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Borberiſcht. 








Wenn ein recht fruchtbarer Unter⸗ 
BZ richt in der Geographie gegeben 
| werden ſoll: fo kann derfelbe 
bey dem. Gebrauch der möglichft richtigen 
Landkarten am. beften, durch Vorausſe⸗ 
tzung und Anwendung gewiſſer mathe⸗ 
matiſchen und phyſikaliſchen Betrachtun⸗ 
gen ‚ erhalten werden. Denn, durd) 

Inleitung der mathematiſchen Kenntniß 
laßt ſich ia auf die Lage eines Landes ges 
gen die Sonne, oder von den Polen, Ae⸗ 
guasor und erfien Meridian, und hier: 
aus auf die Gröfle, Lange, -Breite und. 
| “g Gran. 


IV, Vorbericht. 
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chluͤſſen — ſich nachher von ſelbſt 


aber, werden in Abſicht der Groͤſſe 
Teutſchlands nach Meilen, die enn 
wann gen 


Vorbericht: V 


gen verſchiedener Erdbeſchriber angeführt, 
welche man mit dieſem Urtheil beſchließt: 
„Es iſt ſchwer auszumachen wel- 





„cher recht babez;“ nicht anders, ald 


gb in der Mathematif Meinungen herrſch⸗ 
ten, da doch diefe Wiffenfchaft unter den 
menfchlichen Wiſſenſchaften die einzige ift, 
die lauter apodiftifche Wahrheiten vortraͤ⸗ 
get, und alfo dabey Feine Meinungen und 
Secten — finden koͤnnen. Der Herr 
Nector Sager pflegt die Gröffe eines Lan⸗ 
des nach Meilen voran zu fegen, und nad) 
einem$. die Lage des Landes nach der Laͤnge 
und Breiteanzuführen. Danundie Gröffe 


zuerſt aus der Zage folgt: fowird hiedurch 


Die Folge voran, und der Grund nicht eins 
mal gleich hinter her angeführt, Doch 
wäre eben ven 
die Folge die zuerst ftehet, nur allezeit mit 
dem Grunde zuſammen paſſen wollte. Al⸗ 
fein fo wird, um nur ein Exempel anzufuͤh⸗ 
ren, in der Abhandlung von Frankreich im 
4.$. die Gröffe von Sranfreich, von Mittag 
nach Mitternacht, von 180 bis 190 Mei⸗ 
len angegeben; im 6. S. darauf heißt es: 
Frankreich liegt zwifchen den 43. und 51. 
Grad. Wenn nun dieſe Lage richtig waͤ⸗ 
| *3 re: 


en hieran nichts auszuſetzen, wenn 


vi Vorbericht. 
re: ſo waͤren es 8 Grad, folglich Frankreich 
120 teutſche Meilen, und nicht 180 0der 190 
teutiche Merten lang. In Island ift, we⸗ 
. gen der Lage in mitternaͤchtlichen Gegen: 
en, ‚der längfte Tag 235 Stunden; in 
mittäglichen Gegenden, von 2ı Stunden. 
Der Herr Rector Sager fagt aber in 
der Heinen Geographie ©. 5771_,.3n Is⸗ 
„land ift es beynahe ein halb Jahr Tag 
„und ein halb Fahr. Naht.“ Der Herr 
Director Zopf erzählet und S. 110. im 
2. Theil feiner Geographie: daß in Nord 
land ed anfange ſchon ein halb Fahr Ta 
und ein halb Fahr Nacht zu ſeyn; da do 
in den aufferften Gegenden Nordlands der | 
längfte Tag Faum 3 Monat wahren Fann. 
Veberdem haben wir noch Fein einziges _ 
entdedtes Land, darin ein halb Fahr Tag 
und ein halb Fahr Nacht ware. Se 
bergen ift das Aufferfie bekannte Land. 
Es erſtreckt fi) bis an den So Grad der 
Breite, folglich ift nur in der aͤuſſerſten 
nördlichen Gegend kaum 4 Monat lang 
Nacht und Tag. Die Stadt Tornea liegt 
unterm65. Grad zo Minuten und 50 Se⸗ 
eunden, folglich ift der laͤngſte Tag dafelbft 
223 Stunden, Sn der Hagerfchen und 
| Hübner> 








Vorbericht. VII 


Huͤbnerſchen Geographie lieſt man aber, 
daß daſelbſt die Sonne etliche Tage nicht 
untergehe: zum Beweiß wird angeführet: 
daß König Karl XI. am 14. Julii 1694. 
hieher gekommen waͤre, die Sonne um 
12 Uhr in der Nacht, uber den Horizont 
zu fehen. Allein, einmal mußte der Koͤ⸗ 
nig deswegen den Kirchthurm befteigen, . 
und zweytens willen wir aus phyſikali⸗ 
ſchen Grunden: daß durch die Brechung 
der Sonnenftrahlen die Sonne zumeilen 
über ihren wahren Stand dergeftalt erho⸗ 
ben werde, daß fie über den Horizont zu 
ftehen fcheine, wenn fie noch wuͤrklich un ⸗ 
ter demfelben iſt: wie dieſes der mit: vielen 
Ruhm am hieſigen Gymnaſio lehrende 
Herr Profeſſor Biſchoff in ſeiner Be⸗ 
trachtung des Weltgebaͤudes und einiger 
Merkwuͤrdigkeiten der Natur bemerket. 
Welches auch die Ausſage derjenigen be⸗ 
ſtaͤtiget, die auf den Wallfichfang nach 
Spitzbergen gehen. Denn, wie in Kuͤhns 
und Sievers Reiſebeſchreibungen erzaͤh⸗ 
let wird: ſo praͤſentirt ſich die Sonne in 
den Tagen, da man die Daͤmmerung we⸗ 
nig unterſcheiden kann, faſt wie der 
*4 Mond 
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| — ohne einen Schein oder Glanz, der 
ie Augen blendet, von ſich zu geben. 





> Der Herr ‚Director. Zopf till in 
feiner Geographie Theil I. ©. 12. zeigen, 
‚ wie die Weite von Leipzig bis Paris be⸗ 
rechnet werden muſſe, und jagt: „Ihr 
„Unterfchied nad) der Länge ift 10 Grad, 
„will man diefes nach Meilen rechnen: 
„fo.merfe man nur: ein Grad haͤlt 15 
„teutfche Meilen, folglich wird Paris von 
„Leipzig beynahe 150 teutiche Meilen - 
weit liegen.“ Allein, es ift wohl wahr, 
daß ein Grad ı5 Meilen hat, aber nur 
im Aequator, und nicht in einer — 
linie des Aequators. Denn, die Parallel- 
linien werden immer Feiner ie näher fie 
dem Aequator kommen; daher die Grade 
in denfelben Fleiner werden, und alfo we⸗ 
niger Meilen auf diejelbigen gehen. Wie 
die Weiten der Derter, von Often nad) 
Weſten berechnet werden muͤſſen, habe 
ich in diefer Einleitung ©. 117. Aufga⸗ 
be 9. gezeigt. 


Herr Director Zopf ſchreibt von den 
Parallelzirkeln des Aequatoris S.4 an 
/ | „Dur 


Dorbeiht. 13 
„Durch dieſe Zirkel werden die Climate, 
„das iſt der Stridy Landes, wo wegen 
„der Entfernung und: Nahefeyn der 
„Sonne, theils die längften Tage um 
„eine halbe Stunde zugenommen, theils 
„die Witterung kaͤlter oder waͤrmer 
„wird, angezeigt.“ 





Se Tabelle, fo wir in gegenwaͤrtiger 
Einleitung S. 17. angefuͤhrt haben, zeigt, 
Daß dieſes, was der Herr. Director er⸗ 
zaͤhlet, grumdfalich fey. Doch finden 
ſich nicht nur im den mathematifchen 
fondern auch in dem phufitaliichen, geo⸗ 
graphifchen, hiſtoriſchen und politiſchen 
Theile, nach den gewoͤhnlichen geo⸗ 
graphiſchen Buͤchern, ſo viele Fehler, 
daß man viele Urſachen zu wuͤnſchen 
hat; daß Herr Doctor Bufching ung 
balde mit dem Theil von Afien, Afri 
fa und Amerika. erfreuen, und aus 
demfelbigen einen brauchbaren Auszug 
für die jugend verfertigen wolle, 
Wenn wir bey der mathematilchen Er⸗ 
kenntniß allein. beftehen bleiben woll⸗ 
sen, jo würden wir oft auf faliche 
Schluͤſſe gerathen. Go wäre dieg * 

al⸗ 


/ 


— Vorbericht. 


falſcher Schluß: Laͤnder, die in einem 
Clima liegen, müffen einerley Witte⸗ 
rung haben, und einerley Producte 
zeugen. Denn die verſchiedenen La⸗ 
gen der. Länder, da eins am Meere, 
das andere aber mitten im veften Lan⸗ 
de liegt, der bergichten Gegenden, Die 
Thaler, die Winde, die verfchiedenen 
Arten der Erden, die verfhiedenen Gra⸗ 
de die innerlichen Hige des Erdbodeng, 
fönnen mancherley Veranderungen in 
der Fruchtbarkeit des Landes und Wit 
terung deſſelben verurfachen. Es waͤ⸗ 
re ein falſcher Schluß, wenn man be⸗ 
haupten wollte, daß die Hitze in der 
Zona torrida unertraͤglich heiß, und 
der Sommer in noͤrdlichen Gegenden 
von geringer, oder faſt keiner Frucht⸗ 
barkeit ſey. Unſer 13ter $. zeigt, wo⸗ 
durch die Hitze in der Zona torrida er⸗ 
traͤglich werde. Und in den noͤrdli⸗ 
‚chen Gegenden kommt oft, wegen der 
langen Tage, foldye Hitze, daß die Zeit 
stoifehen der Ausfaat und Erndte weit 
Fürzer ift ald in. unfern Landen. Es 
ann alfo die Geographie alsdann erſt 
auf eine recht pragmatiiche Art gen 
“ ! en 


Dorbericht,. B xI 
ben werden, wenn man mit ihr. rich⸗ 
tigere mathematifche und- phnfikalifche 
Betrachtungen verknüpft; zumal, da 
man durch diefelben alsdann in Stand 
geſetzt wird, richtiger. von der Stärke 
und Schwache eines Landes zu urthei⸗ 
len. Dieſe Betrachtungen und die 
Waͤngel der gewoͤhnlichen geographiſchen 
Bucher waren es, Die mich ‚zu.den - 
Entihlug brachten, - meiner anvertraus 
ten Jugend, der ich fonft ſchon einen 
Unterricht in der Naturlehre nach den ' 
Krüger, und in der Meßkunſt nad) 
Wolfen in meinen Privatitunden er⸗ 
theilte, auch eine folhe Einleitung in 
die mathematifche Geographie in die 

ande zu liefern; damit fie die Er- 
laͤrung derſelben beffer nußen,- und 
beym Gebrauch der Landkarten und 
Leſung geographiſcher Bücher richtiger 
anwenden koͤnnte. Ich habe hiebey 
den Herrn Doctor VBuͤſching zum 
Grunde gelegt, und damit eine aͤus⸗ 
führlichere Betrachtung der Landfarten 
und Erdkugel verknüpft. l 








# 
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Ich 
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Ich habe hiebey nichts weiter zu er⸗ 
innern, als dag ich mich, auſſer den hin 
und wieder angeführten Schriften, noch 
befonders der Buͤſchingſchen Schriften, 
des Ludovici Kauf: und Handelslexi⸗ 
con, und Bohns Waarenlager Dr 
net habe, 


Wegen der, bey einem fo mühfa- 
men Werfe, hin und wieder eingefchli- 
chenen Fehler, erwarte ich von dem 
geneigten Lefer eine guͤtige Nachſicht, 

3— ——— ich mich beſtens 
empfehle. 


Stettin, am 29. Merzmonats 1765. 
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§. 1. Die 








—B §. 1. 
Ar Die Erdbeſchreibung, Geographie, ſo 
Ku Sy ein Theil der Weltbeſchreibung, Cos- 
— mographie, iſt, lehret ung die natür> 
—* und bürgerlichen Befchaffenheiten des ganzen 
ung befannten Erdbodens Ffennen. Und enthält die 
Länderbefchreibung, Chorograpbie, Drtbefchreibung, 
Topographie, Waflerbefchreibung, Hydrographie, 
und Bergbefchreibung, Orographie. 

F. 2. Zur Kenntnis der natuͤrlichen Beſchaffen⸗ 
heiten des Erdbodens, dienen die mathematiſchen Be⸗ 
trachtungen deſſelben. Dieſe ſehen unſern Erdboden 
als einen Planeten an, und ſuchen deſſen Lage im 
Weltgebaude, Geftalt, Gröffe, Bewegung und * 
daher ruͤhrende Eigenſchaften zus erforſchen. 

HG. 3. Dieſen Betrachtungen zu folgen, ſehen wir 
zuvorderſt auf die Latge deſſelben. Claudius Pro- 
lemäus a) lehrt in feinen Schriften : daß die Erde 

mitten 


a) Ein Egypter, von Pelufium, lebte ums Jahr Chri⸗ 
fi 130, zu den Zeiten des Laiſers Adriani. 
A 





Kinleitung in die mathematifche Geographie 9 


der Mercur von . ⸗ 6880000 

die Benus von ⸗ 14276000 

die Erde mit dem Mond von «= 20640000 e) 
5 





der Mars von J 304 4000 
der Jupiter von = 104060000 

: der Saturn von = s 191215840 

teutfchen Meilen bewegen. Gegen diefen Copernicug 

wollte Tycho de Brahe f) befonders auch um eins 


gen Ausdrücken der heiligen Schrift nicht zu mider- . 


fprechen zu feheinen, behaupten: daß die Erde in der 
Mitten der Welt unbeweglich ftehe, und daß um fie 
der Mond, und dann die Sonne fic) bewege. Um 
die Sonne aber fellten nach feiner Meynung zunächft 
der Mercur, dann Venus, meiter davon Mars, noch 
weiter Jupiter, endlich Saturn ; und in einer noch 
gröffern Entfernung alle — um die Erde en 

2 a 





e) Da unfre Erde von der Sonne in der gröften Ente 
fernung über 20 Millionen teutfche Meilen liegt: fo muͤſte 
eine Stückfugel, die in einer Secunde 600 Schuh furtgeht, 
26 Jahr laufen ehe fie die Sonne erreichen Fönnte. Wär 
re es möglid) von der Erde in die Sonne zu reifen, fo 
würden, wenn man jede Stunde eine Meile zurück legte, 
über 2356 Jahre auf der Reife zugebracht werden muͤſſen. 


F) Ein Dänifher Edelmann. Er war 1546 38 
Kuudftorp, einem Dorfe in Schonen gebohren. Der Där 
niſche König Friedrich der Ziweyte, gab ihm nebft andern 

°  Güthern die Inſel Hwen. Auf diefer hatte er das ber 
rühmte Dbfervatorium Urania Simmelsburg gebauef. 
Nach dem Tode diefes Königs aber muſte er wegen feiner 
vielen Feinde 1597 mit feiner Familie Dännemarf verlafs: 
fen. Kaifer Rudolph der Zweyte rufte ihn zu fi) ‚nach 
Se wo er 1601 den zaten.Dctober an der Iſchurie 
v r [3 ä i 


; 


Ei: Einleitung in die mathematiſche Geographie. 


Da aber er auch dieſe Meynung mit allen Erſcheinungen 
am Himmel nicht vollkommen uͤbereinſtimmet: ſo 
muͤſſen ferner diejenigen, die ihre Einwuͤrfe gegen den 
Copernicus aus einigen Ausdrücen der heiligen 
Schrift hernehmen, überlegen: daß die Erde innerhalb 
24 Stunden ſich um ihre Achfe wende ; und daß alfo 
die Sonne, Planeten und Firfterne auf unfern Horis 
zone nad) einander ſichtbar und wieder nad) einander 
uunfichtbar werden. Daher mir blos nad) den Empfin= 
. dungen unfers Gefichts, weil es nur ſcheinet, daß die 
Geſtirne ſich um die Erde bewegen, fagen: fie gehen 
auf und unter. Man vergleiche hiemit Heren Doctor 
und Profeffor Dietelmayer Diff. de phrafibus S. 
feripturae opticis, 38. in 4to 1757 zu Altdorf. 
§. 4. Ziehen wir Die Geſtalt der Erde in Erwe⸗ 
gung: fo ift fie.einer runden Kugel fehr Ähnlich, wel⸗ 
ches man erfennen kann 1) an deren allezeit zirkel- 
runden Schatten bey den Mondfinfterniffen. Zwar 
Fönnte es fcheinen, daß die vielen hohen Berge diefe 
runde Geftalt hinderten; allein, in Anfehung der gan- 
gen n Erde find fie ein geringes, ja faft nichts. Excelfa 
nt, fprihe Seneca, ifta quamdiu nobis compa- 
rantur: at vero vbi vniuerfum refpexeris, manife- 
fta eſt omnium humilitas.. 2) An dem Berfchwin- 
den und Erblicken der hohen Ihürme, Berge und 
Maftbäume der Schiffe bey der Ab- und Zureife. 3) 
An den Polarfternen, fo fich jedesmal um einen Grad 
über den Horizont erheben, fo oft man funfzehn teut⸗ 
fheMeilen näher gegen die Pole fonımt. 4) An dem 
Aufgange der Sonne und Sterne, indem fie denen ſo 
gegen Morgen wohnen eine Stunde eher aufgehen, als 
denen fo funfsehn Grade weiter gegen Abend — 
a 
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Daher es auch 5) moͤglich iſt, die ganze Erde zu um⸗ 
ſchiffen, wie dieſes ſchon verſchiedenemal gegen Suͤden, 
um Amerika durch die Suͤdſee und Vorgebuͤrge der 
guten Hofnung, geſchehen iſt. Zuerſt that dieſe Reiſe 
Ferdinandus Magellanus, ein Portugieſe, (von 
dem die durch ihn entdeckte fogenannte Magellaniſche 


Straſſe den Namen bekommen,) vom joten Auguſt 


1519, bis 7ten September. 1522, auf Unkoſten Kai⸗ 


ſers Karl des Fuͤnften. Ob er gleich im Gefecht mit 


den Indianern, auf der Inſel Sebu blieb: ſo kam 
doch eines von ſeinen fuͤnf Schiffen in dem Hafen St. 
Lucas bey Sevilien zuruͤck, nachdem er auf dieſe Reiſe 
1124 Tage oder 3 Jahr und 29 Tage zugebracht. 


Dieſem folgte 2) der Engländer Sranz Drache, vom 


ızten December 1577, bis den ı6ten September 
1580. Er lief von Pleymuth aus, und gieng durchs 
Fretum Magellanicum ing Mare pacificum, von da 
fehrete er durch die Moluccifchen Inſeln um das Ca- 
put bonae fpei wieder nad) Pleymuch zurüd. : Eben 
Diefen Weg nahm 3) der Engländer Thomas Las 
vendifch vom zıten Julii 1586, bis den gen Sep⸗ 
tember 1588. Diefen dreyen folgten nachmals 4) 
Simon Cordes von Amfterdam 15904. 5) Olie 
ver van Noort, vom ızten September. 1598, bis 
22ten Auguft 1601. 6) Cornelius Schouten, 
vom 14ten Junii 1615, bis in Julius 1617, innere 
halb 749 Tagen. 7) Der Teutſche Georg Spie⸗ 
gelberg, vom Sten Auguft 1614, bis ıten: Julii 
1617, aus Holland. - 8) Die Naffauifche Flotte un⸗ 
ser den Admirälen — l'Heremite, und Johann 
Zugo Schapenham, vom 2gten April. 1523, bis 
—* Julii 1626. ans Dampier., von: 
1689, 
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1689, bis 1691, der feine Reife in dem Buche Foya- 
er du Monde, woeitlauftig befchrieben. - 10) Der 
taliänee Giouan Srancefco Gemelli Careri; 
vom ızten Junii 1693, bis 1698. 11) Der Eng» 
länder Edward Coocke, von 1708, bis 1711. 12) 
Woocks Rogers, vom ı sten Junit 1708, bis 1711. 
13) Bentil de la Barbinais, von 1715, bis 1718. 
14) Georg Schelvoce, ein Engländer, vom ı3ten 
Februar 1719, bis ıten Auguft 1722, der feine Reis 
fen 1726 in zwey Bänden befchrieben. 15) Der 
Holländer Roggewein, vom ı6ten Julii 1721, bis 
ııten Julii 1723. 16) Und zum leßtenmale der 
Engländer Georg Anfon, vom ı8ten September 
1740, bis 15ten Junii 1744. Da aber ein runder 
Körper entweder kugelrund, oder länglichrund wie ein 
En feyn farm: fo theilte fich die mathematiſche Welt 
in zwey Theile. Der Engländer Iſaac Tiewron 
und Holländer. Zuygene, behaupteten gegen Ende 
des vorigen Yahrhunderts, ;jener aus der ungleichen 
vi centripeta, dieſer aus der ungleichen vi centrifuga 
der irrdiſchen Theile: Daß der Diameter des Ae⸗ 
quators gröffer als der Diameter der Pole fey, 
und daß daher die Erde, gegen die Pole, einer platt 
gedruckten Kugel oder Pommeranzen ähnlid) feyn müf- 
fe. Eagini hingegen wollte zeigen : Daß der Mit 
tagszirkel groͤſſer ale der Aequator ſey, und daß 
die Erde alfo die Figur eines Eyes haben müffe. Weil 
die parififche Afademie der Wiflenfchaften meynte, ge⸗ 
en zu haben, daß die Grade des Mittagszirfels 
gröffer ‘als des Aequators wären. Diefer Streit 
dauerte fo lange, . big die parififche Akademie der Wiſ⸗ 
fenfchaften auf Anftiften des Cardinals Sleuey, ” 
| au 
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auf Befehl des Königs nn. des Sunfzehnten, 
1735 den Schluß faßte, die Grade des Mittags⸗ 











zirkels unfer dem Polarzirfel forohl, als Aequator 


meffen zu laffen. Demnach ftellten zu Tornea in 
Schmeden unter dem Polarzirfel die Herren von 
Moeupertuis, Clairaut, Camus, le Monnier 
und Outhier, mit dem Upfalifchen Profeffor Celfius 
in den Jahren 1736 und 1737 ihre Beobachtungen 
an. Zu Quito in Peru unter dem Aequator in Amer 
tifa endigten die Franzoſen Godin, Dougbier und 
de Is Condamine mit den Spaniern Antonio de 
Ulloa, und Georg Juan erſtlich im Jahr 1744 
ihre Ausrechnungen. Aus den Vergleichungen der 
Wahrnehmungen diefer beyden Gefellfchaften, und dem 
durch die Herren Caßini, und Abt de Ia Caille, ger 
machten Entdeefungen fand man, daß der Durchmef- 
fer bey den Polen, fic) zu dem bey der Linie nad) dem 
Maupertuis g) wie 177 zu 178, nad) dem Bou⸗ 
ghier mie 178 zu 179 verhalte, und alfo die Erde 
unter der Linie etwas über fünf gemeine teutſche Meis 
len höher fen, als umter den Polen; Da Newton 
das Verhältniß von 229 bis zu 230, Huygens abet 


. von 577 zu 578 angegeben hatte. 


§. 5. Die Gröffe der Erden wird durch die Pe- 
ripherie des gröften Zirfels, der um die Erde beſchrie⸗ 
ben werden kann, gefunden. Man theilt ihn in 360 
Grade, wie alle — Zirkel. Ein Grad in 
4 — der 


0) Conf. de Maupertuis la ſigure de la Terre de- 
terminẽée par les oblervations, oder die teutſche Ueber⸗ 
fegung, welche 1741 unter dem Titel. Sigur der Erde, 
zu Zürch herausgefommen, wie auch Boughier Tr. ta 
‚figure de la Terre, 
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der: der- gröften 9 Peripherie ift. nad) den en Regeln der Stereo« 
metrie 15 teutfche, oder vielmehr geographiſche Meis 
len, jede zu 244443$ engländiichen Schuhen gerech⸗ 
net, Die 23641 ‚rheinländifchen und 22825 parifer 
Ghuben gleichen ; ; indem ein geographifcher Schrift 
595 4% rheinländifche oder 64343 englaͤndiſche Schu⸗ 
be enthält. Daher der ganze Umkreis 5400 und der 
Diameter 1720 geographiſche Meilen hat, und. die 
ganze Fläche, fich auf 9288000 Duadratmeilen, der 
koͤrperliche Inhalt auf 2662560000 Cubicmeilen be» 
laͤuft, fo,daß die 








ESonne ⸗ N 
der Jupiter . 10397 
ve te... 3378 * groͤſſer 
die. Venus ⸗ 24 
der Mate‘ aber. ⸗ 741 
der Mercur⸗177 ma kleiner 


und der Mond =: = 47 
als unſere Erde gefunden werden. . 


6. 6. Daß die Erde -eine dreyfache Bewe⸗ 
gung: habe, iſt hinlänglich bewiefen. Dann, um 
ag und Mache zu machen, drehet fie fich innerhalb 
24 Stunden von Abend gegen Morgen einmal um ihre 
Achſe, fo daß, es fcheinet, als ob alle himmliſche Kör- 
per'von Morgen gegen Abend um die Erde herum 
fid) bewegten, Zweytens aber geht fie zugleich in ei» 
ner frummen Linie, welche die Efliptif genanne wird, 
in „65 Tagen, 5 Stunden und 49 Minuten einmal 
zroifchen den Mars und Venus um die Sonne, und- 
Dam ung dadurch Gelegenheit, Jahre zu zählen. 
amit en auch eine wechſelns der vier Jah⸗ 
res⸗ 
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reszeiten ſeyn möchte: fo;bemege fie fich mit ihrer eige⸗ 
nen Achfe beftändig gegen ‚Norden, und mit der an» 
dern beftändig ‚gegen: Süden, fo daß die Erdbahn, 
Ekliptik, mit dem ‚Aequator. allegeit einen ſpitzen 
Winkel von 23 Grad. und 29 Minuten madır. 

§. 7. Da fih nun: die Erde beftändig um ihr 
Eentrum von Abend gegen Morgen herum drehet, und 
es daher unferm Geſichte vorfomme, ‘als ob fich der 
ganze Himmel mit feinen Geftirnen von Morgen gegen 
Abend bewege : fo haben die Aftronomi zwey Punfte 
am Himmel angenommen, darinn die Bewegung zu 

geſchehen tcheinet. Diefe werden Poli genannt, da« 
von der nördliche von dem dabey ftehenden Geftirne 
ayx]os, d.i. det Bär, der arktiſche, der füdliche aber 
der antarktiſche Pol genannt wird, Könnte man 
nun eine gerade Linie von einem Pole zum andern zie⸗ 
hen: fo würde fie mitten durch. die Erde gehen, und 
bey dem Ein- und Ausgehen, auf der Erde zwey Def 
nungen machen, die gleichfalls Pole oder Angel, 
- amd Die Linie, fo durch die Erde gehet, Erdachſe ge 
nenne werden. Auf der kuͤnſtlichen Erdkugel und - 
Charte find die Pole diejenigen beyden Duncte, 
darinn alle Linien und Zirkel zufammen laufen, 
und 180 Brad von einander fteben. 
9.8. Damit fic) auc) die Lage eines jeden Orte 
auf dem Erdboden genauer beftimmen laſſe: ſo hat 
man noch verfchiedene Zirfel nebft einigen andern 
Punften auf dem Erdboden annehmen muͤſſen, deren 
vornehmjter der Aequator linea aequinoltialis, 
Mittellinie oder fogenannte Linie ift. Sie ift der» 
jenige Zirfel welcher go Grad von jedem Pof 
um Die Erdkugel gehet. Vermoͤge deffelben, fir- 
| Zu det 
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det man 1) latitudinem loci, die Breite eines Orts, 

wodurch nichts anders als die Entfernung eine® Orts 
vom Aequator nad dem Pol hin, angezeiget wird. 

Liege der Dre zwifchen den-Aequator und Nordpol; fo 
iſt die Breite nördlich; liege er zwoifchen den Aequator 

und Süppol, fo ift die Breite ſuͤdlich. Jede Breite 

eines Orts ift allezeit der Polhöhe deſſelben Orts 

gleich. Die Breite wird nad) Graden an den Bogen 

des Mittagsziefels, der durch denfelben Ort gehet, be⸗ 

ſtimmt. Zieht man die gefundene Breite von 90 Gra⸗ 

den ab: fo hat man die Entfernung des Orts vom 
nächften Pol oder Aequators Höhe. 2) Kann man 

beftimmen, wo Mittag und Mitternacht; indem der 

Hequator die Erde in zwey gleiche Hälften, in nördlis 

che,und füdliche, in hemifphaerium boreale und au- 

ftrale theilet. Diejenigen fo 180 Grad von einander 
in einerley nördlichen oder füdlichen Breite. wohnen, 

werden repiormoL perioeci genannt. Sie haben zu 

gleicher Zeit Sommer und Winter, auch gleiche Ta⸗ 
geslänge, nur zählen fie die Stunden varkehrt. Iſt 

es an einem Orte 12 Uhr Mittag, fo ift es am andern 

Orte v2 Uhr Mitternacht; ift es an einem Orte 3 Uhr 

Nachmittag, fo ift es amı andern 3 Uhr Morgens. 
Diejenigen aber, welche in verfchiedenen Hemifphäriis 

gleiche Breite Haben und 180 Grad in der Fänge von 

. einander wohnen, werden Gegenfuͤßler, Antipodes, 
genannt. Diefe haben alle Jahrszeiten, Tag und 
Macht, auch den längften und Fürzften Tag: verfehrt. 
Bor Zeiten wollte man durchaug Feine wiffen. Augu⸗ 
ftinus, der im Jahr Chrifti 430 verftarb, eifert dar- 
wider in feinem Buche de ciuitate Dei lib. XVI. 
Cactantius der im vierten Jahrhundert nach a 
eburt 
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Geburt lebte, fehreibt in feinem dritten Buche de falfa 
fapientia in 24 c. Quid illi? qui efle contrarios 
veltigiis noftris antipodas putant — num aliquid 
loquuntur? aut eft quisguam tam ineptus, qui cre+ 
dat eſſe homines quorum veftigia fint fuperiora quam 
eapita?. Am Ende fpricht er: Ar ego multis argu- 
mentis probare poflem nullo modo fieri poffe, vt 
coelum terra fit inferjus nifi et liber jam concluden- 
dus efler. O fchöner Beweis! Im achten Jahrhun⸗ 
dere fchrieb der Erzbifchof von Maynz Bonifacius, 
an den Biſchof von Salzburg Dirgilius, welcher Ge⸗ 
genfüßler glaubte: Er follte. doch nicht die Reinigkeit 
der chriftlichen Lehre mit dergleichen Träumereyen ver⸗ 
fälfchen; indem man damals meynte, daß folche Leute 
nicht von Adam herftammen koͤnnten, und daß daher 
Chriſti Berdienft entweder nicht allgemein fey, oder 
Chriſtus zweymal geftorben feyn müfle. Der Pabft 
Zacharias wollte diefen Virgilius daher abgefegt wiſ⸗ 
fen. ©. Auentini annal.'Boiorum libr. II. 
69.9. Mit dem Aequator find auf beyden Seiten ver- 
ſchiedene Zirfel parallel gezogen, die den Mord: und 
Suͤdpol zu ihren Mittelpunct haben. Von denſelben 
find fonderlid) viere vor andern merfmürdig. 1) Zwee⸗ 
ne Wendezirfel, Davon der eine gegen Norden, der an⸗ 
dere gegen Süden, vom Aequator 23 Grad und 29 Mi- 
nuten abftehet; der nördliche heiße Zropzcus boreakis 
eu cancri, der füdlihe Zropicus aufßralis ſeu ca- _ 
pricorni. Sie befommen daher diefen Namen: weil 
die Sonne, wenn wir fie in diefem Zirkel zu erblicken 
vermeynen, fich wieder gegen den Aequator zu wenden 
fheinet. 2) Zween Polatzirkel, fo 23 Gr. und 29 Mi« 
nuten von den Polen abftehen, Davon, der eine, der Er 
F liche, 








/ 


fiche, circ circulus polaris ar&icus, der and der andere, der fübdli» 
che, circulus-polaris antardicus, genennet wird. 
Ueberhaupt werden alle parallel Zirfel nebft ihren Gras 
den immer kleiner, je näher fie den Polen ‚fommen. 
Um aber die Gröffe eines. Grades in jedem parallel Zir⸗ 
kel gleich) zu wiſſen, dienet-folgendes Täfelgen: 

Grade Mei⸗ Ninw|| Orade — — 1% * m. Minus 
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der . len. tem. der len. ie. 
Breite. | Breite | Ir) On 9 FM. (get ite. 
° 15 ⸗ 31 12 51 Egal gg“ 7 2 
ı 459 322 12 .4 63 6 4. 
2 14 59 33 i2 3$ 64 6 34 
3 14 38 34 12 26 65 6 20 
4 14.57 55 12 17 66 6 6 
5114 66 36 12 8 67.15 52 
6 j14 55 7 Jı 9 & 5 38 
7 714 53 38 11 49 69 5 23 
8 14 St 3 jJıı 3 70 5 8 
9 14 48 40 | 11 29 71 4 53 
10 14 46 4t II19 72 414 33 
11 14.43 42 11 9 73 423 
12 14 40 43 10 58 74 4 8 
13 14 37 44 | 10 47 75 3 67 
14 |14. 33 || 45 110 1. 36 7 13. 3 
15 14 29 46 |,ıo 25 Ber; 3 23 
16 14 25 47 10 14 178 3 8 
17 14 21 48 110 .. 47942 52 
13 14-16 49 I. 50 go 2 36 
19 14 11 5o 9 38 81 2 20 
20 14 6 sı 9 26 || 32 .1 2 5 
a1 14 ‘= 32 9.14 8 1 50 
22 13 54 53 9. 2 || 3 1 34 
313 4 54 8.4 85 1 18 
24 13 42 ss |,8 36 86.11 3. 
‘25 13 36 56 8,..23 87 0 47 
2613 2 7 8 10 || 8 jo 3x 
27 3 22 58 7 $7 89 0 16 
28 13 1% 9 7 4 90 0,0 
2 13 7 0 7 30 ⸗ ⸗ = 
z0 12. 5 61. 7 16 ⸗ 2 


$. 10. Der Aequator wird von — gie 


nien ducchfehnitten. Einmal ſchneidet ihn — 
tik, 


& 
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eif, Erdbahn oder Sonnenſtraſſe, an zween entge⸗ 
gengeſetzten Orten unter einen Winkel von 23 Grad 
und 29 Minut. durch. Dieſer Zirkel wird nicht nur in 
360 Grad, ſondern auch in 12 gleiche Theile getheilet, 
deren jeder 30 Grade hat. Mit der Ekliptik komt der 
Zodiacus, Thierkreis, am Himmel uͤberein, welcher 
ein breiter Streif iſt, innerhalb welchen ſich die Sonne 
durch 12 himmliſche Zeichen, davon jedes gleichfalls 30 
Grade hat, zu bewegen ſcheint. Die 12 himmliſchen 
Zeichen heiſſen in ihrer Ordnung von Abend gegen Mor⸗ 
gen: Widder, Stier, Zwilling, Krebs, Loͤwe, Jungfrau 
Wage, Scorpion, Schuͤtz, Steinbock, Waſſermann, 
Fiſche. Makrobius erklaͤrt, im 17ten Capitel des 
ıten Buchs feiner Saturnalien, die natürlichen Ur⸗ 
ſachen, welche den Zeichen des Krebſes und deg 
Steinbock ihre Namen gegeben, auf eine vernuͤnf⸗ 
tige und ungefünftelte Art. Deffen Erklärung diefer 
beyden Zeichen dem Heren Abt Plüfche die Anleitung 
gegeben, die übrigen Zeichen auf gleiche Art im erften 
Theil feiner Hiftoire du Ciel ©. ı 1. und folgenden, 
in der teutſchen Ueberfegung ©. 13. u. f. glücklich zu 
erflären. Mad) den Erklärungen diefer beyden Maͤn⸗ 
ner bemerfen die Zeichen des Thierfreifes, was von 
Monat zu Monat auf der Erde, bey den verfchiedenen 
Stellungen derfelben gegen die Sonne, das ganze Jahr 
hindurd) vorgeher. Alſo gab man den drey erſten Ge⸗ 
ftienen, in welchen die Sonn? den Frühling über er- 


blickt wird, die Namen des Widvders, des Stiers und 


der zwo Ziegen, weil den ganzen Frühling durch nach 
und nad) neue Heerden erfcheinen.. Denn erftlich fal- 
len die Lämmer ; denn Falben die Kühe ; die Ziegeh 
aber bringen gemeiniglich ‚zulegt öfters zwey alg ein 
junges 


⸗ 








die Morgenlaͤnder, noch Aegypter die Namen dieſer 
beyden Brüder gefannt haben. Den Sommer be⸗ 
zeichnen der Krebs, Löwe und Jungfrau. Der Krebs, 
fpriche Makrobius an oben angeführten Orte, ift ein 
Thier , welches rücfmarts und fchief gehet ; eben fo 
fängt auch die Sonne an, wenn fiein dies Zeichen ge- 
kommen ift, ruͤckwaͤrts zu gehen, und fehief herunter 
zu fteigen. - Don den übrigen zwey Zeichen fpriche 
Plüfche: Die Wucth des Loͤwens kann die Hiße der 
Sonne gar wohl bemerfen. Die Jungfer mit der 
Garbe Aehren druͤckt die Erndte auf eine fehr natürliche 
Art aus, mit welcher die Schnitter um diefe Zeit fer» 
tig werden. Der Herbit hat die Zeichen der Waage, 
Scorpions und Schüßen. Die Gleichheit der Tage 
und Mächte bemerfer die Waage, welche die Sonne, 
wenn fie in demfelbigen Geſtirne zu feyn fcheint, her⸗ 
vor bringe. Der Scorpion bildet mit feinem Stachel 
und Gift die Kranfheiten des Herbites ab, wenn die - 
Sonne wieder zurück geht. Der Schuͤtze mit feinem 
Dfeile der Streitfolben ftelle, bey Abfallung des Lau- 
bes, die Jagd der Alten wieder die wilden Thiere vor. 
Der Winter liege unter den Zeichen des Steinbocks, 
Waflermanns und Fifchen verborgen, "Den Stein« 
bock betreffend, ſpricht Makrobius wiederum, fo ift 
feine Art im Hinanflettern zu meiden und die Höhe: 
mit beitändigen -Abbeiffen der jungen Baumfproffer: 
zu 


\ 
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zu gewinnen: fo macht es aud) die Sonne, wenn fie 
in dag Zeichen des Steinbocks koͤmmt. Sie verläßt 
den niedrigften Punkt ihres Raufes, um ſich zum hoͤch⸗ 
ſten zu erheben. Der Waffermann, fpricht Plüfche 
wieder, hat eine fichtbare AehnlichFeit mit dem Winter» 
vegen; und die zufanımen gebundene , oder in einen 
Netze gefangene Fifche beinerfen die Fiſcherey, welche 
bey Annäherung des Frühlings am fürtreflichften ift. 
Sm Jahr 1725. hatte ein ungenannter Franzofe einen 
frommen Einfall. Er glaubte nach der Weiffagung 





des fterbenden Jacebs 1. B. Mof, 4gten E. und Jo⸗ 


fephs Traume von Sonne, Mond und eilf Sternen, 
die Urſachen diefer Benennungen in den zmölf Söhnen 
acobs, und deffen Tochter Dina zufinden. Zu dem 
de vergleiche er den Ruben mit dem Waflermann, 
Simeon und Levi mit den Zwillingen, Juda mit dem 
Löwen , Sebulon mit den Fifchen, Iſaſchar mit dem 
Stier, Dan mit dem Scorpion, Gad mit dem Stein« 


bock, Affer mit der Waage, Naphthali mit dem Wid⸗ 


der, Joſeph mit dem Schüßen, Benjamin mit dens 


Krebs, und Dina mit der Jungfer. Die Adhand« 


lung hievon findet man im dritten Theil. der Gefchichte 
der Königlichen Afademie der fhönen Wiflenfchaftere 
ju Paris. S. 37. uf. _ 

§. 11. Die Efliptif hat ihre eigene Wuͤrkungen. 
Dann einmal giebt fie die vier Jahreszeiten, und zwar 
a) Frühling und Herbſt in den zwey Aequinoctial⸗ 
Punkten, fo die Efliptif auf dem Aequator im Zeichen 
des Widders umd der Waage macht, wenn fie felbige 
Durchfchneidet. Koͤmmt die Sonne in diefe zu ſtehen: 
fo ift alsdenn Tag und Nacht gleich, welches zweymal 
des Jahrs geſchieht, im März und September. b) 

| \ Sommer 
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Sommer und Winter in den zwey Solftitial-Punften, 
fo die Efiiprif auf den Wendezirfeln in den Zeichen 
des Krebs und Steinbocks verurfacher. Erblicken wir 
die Sonne in den nördlichen Solſtitialpunkt: fo haben 
wir, die wir zwiſchen den Aequator und Mordpol woh⸗ 
nen, den längiten Tag und den Anfang des Sommers; 
Heinen wir aber, fie in den füdlichen Solftitialpunct 
nemfich im Zeichen des Steinbocks zufehen; fo haben 
wir den Fürzeiten Tag und Anfang des Winters. 
G. 12. Zweytens giebt die Ekliptik die verſchiede⸗ 
ne Tageslänge. Diejenigen fo unter der Einie woh⸗ 
nen, haben beſtaͤndig Tag und Nacht gleich. Zwi⸗ 
ſchen den Aequator und Polarzirfeln ift eine- verſchie⸗ 
dene Tageslänge. Don Polarzirfeln bis an die Pole 
nimmt der längite Tag zu ganzen Monaten zu. Man 
hat daher diejenigen Flächen, in welchen der längite 
Tag im Jahre um eine halbe Stunde und Monaten 
zunimmt, in zwey Parallelzivfel eingefchloffen. Kine 
folche Släche zwifchen zween dem Aequator pa» 
rallel gezogenen 3irEeln, in denen derlängfte Tag 
zu einer beſtimmten Länge zunimmt wird ein 
Clima (Erdftrich) genennt, dergleichen Climata wer⸗ 
den vom Aequator bis an die-Pole dreyßig gezähler. 
Die vier und zwanzig erften, in welchen der längite 
Tag um eine halbe Stunde zunimmt, nennt man eis 
entliche Climata. Die fechs legtern aber uneigent⸗ 
iche. In diefen nimmt gleichfalls der längfte Tag, zu 
halben und ganzen Stunden zu, aber in fehr Fleinen 
and bey nahe unkenntlichen Theilen. Daher hat man 
die Parallel-Linien fo weit von einander gelegt, bis ſich 
der längfte Tag zu ganzen Monaten vergröffert. Fol⸗ 
gende Tafel zeigt die Zahl der Climate, ihre Parallele, 
Breite und Länge des Tages. Clima. 
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Clima.Parallele. Breite. eng Set 
’ Grad. MinutenGrad. Mimt| — 














_ | ıi Monat. 


2. — | 2 Monat; 
3: 50 1 3 Monat: * 
5. = 4 Monat. 


5. 40 | 5 Monat. 
6. _ 6 Monat. 


Die toi gilt vi von — Seiten, der ſuͤdlichen ſo⸗ 
wohl als noͤrdlichen, nur daß die füdlichen Eröftriche 
nicht Climata, ſondern Anticlimata, Begenclima- 
ta, genenne werden, als: erſtes Antichma, zweytes 
Antichma u. ſ.w. Die Alten, vor des Ptolomaͤus Zei⸗ 
ten, zählten niche mehr als fieben Climata, und: ga⸗ 
ben Burn von ben Gegenden oder. 
_ Städten, 


’ 
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% Siadten ſo darinnen lagen, die e Namen Das erſt⸗ erfte 


Elima gieng durch Merven in Aerhiopien, und nahm 
feinen Anfang von 8 Grad und 25 Minuten, dag 
zweyte durch Syene in Egypten unterm tropico can- 
cri, das dritte durch Alexandrien in Egypten, das 
dierte durch Rhodus, das fünfte durch Rom, dag 
ſechſte durch den Helleſpont, das ſiebende durch die 
Ausfluͤſſe des Boryſthenes, und kam faſt unſerm ach⸗ 
ten Clima gleich, unter welchen der laͤngſte Tag 16 
Stunden iſt. Doch ſind die Alten ſowohl wegen der 
Benennung als Parallelen nicht voͤllig einig. Ptolo⸗ 
maͤus that noch zwey hinzu, das eine Clima zwiſchen 
das fechfte und fieberide, durch den pontum euxinum, 
das andere über das fiebende, durch die Riphaͤiſchen 
Gebürge: Die Neuer, fo nachher 24 und endlich‘ 
30 Elimata zählten, gaben ihnen gleichfals, mie die ' 
Alten, von berühmten Oertern, Namen. Da fie 
aber auch in diefem Stüdfe von einander abgehen, 
und man überderm aus der gefundenen Breite eines 
Orts wiſſen kann, in welches Elima er gehöret : fo 
glaube man iege nicht mehr noͤthig zu haben, di 


verſchiedenen Benennungen zu bemerken. 


$. 13. Die Sonne beſcheint nur die Hälfte dei 
Erdfugel auf einmal. Hieraus folge, daß, da die 
Erde fich in der Ekliptik um die Sonne bewege; die 
Strahlen der Sonne atıf einige Theile des Erdbodeng 
zuweilen fenfrecht, auf andere beſtaͤndig fehief, noch 
auf andere zu gewiſſen Zeiten gar nicht fallen. Es 
muß alfo in einigen Gegenden heiß, in andern ges 
mäßigt, in noch andern jehr kalt feyn. Und hiedurch 


hat die Ekliptik einen m zur Eintheilung der 


‘sonen, 


4 
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Zonen, (Erdgürtel) gegeben. Es find diefe nichts 
anders als gewiſſe Kröftriche, oder Selder, 
- en die Erde in Anfebung der Waͤrme und 
-Rälte eingerbeilt wird. an zählet derſelben 
fünfe. Die erfte und größte wird Zona torrida, der 
biszige Erdguͤrtel genennt, welcher derienige 
Erdſtrich ift, den die beyden Wendezirkel ein- 
s feblieffen, und Durch deffen Mitte der Aequa⸗ 
tor gehet. Er ift 47 Grad breit. Der Innhalt ſei⸗ 
ner Flaͤche beläuft fic) auf 384200882 teutſche Qua⸗ 
drat:Meilen. Die Sonnenftralen fallen meiftencheilg 
ſenkrecht auf diefen Erdſtrich; daher ift die Hige fehr 
groß. Dod) wird fie theils durch faft beftändig glei⸗ 
he Tag- und Nache-Länge ; theils durch den Schat⸗ 
ten von hohen Gebürgen ; theils durch viele Wolken 
und Regen; theils duch Abkühlung des vielen Gewaͤſ⸗ 
ſers und der Fluͤſſe; theils durch die beftandig wehen⸗ 
"den Oftwinde fo ftarf vermindert, daß man zu Paris, 
wie Reaumür in den parifer Mem. 1733, gemwiefen, 
- Erempel von einem höhern Stande des Thermome⸗ 
ters gefehen, als in den heiffen Erdgürtel. „Daher ift 
nicht nur der heiffe Erdgürtel von einer groffen Mens 
ge Menfchen bewohnt, fondern bringt auch die herrlich" 
ſten Früchte, Metalle und Gewürze hervor. 








$. 14. Einige der Einwohner diefes Erdgürtels 
fiegen unter dem Aequator; andere unter dem Wende⸗ 
zirkel; noch andere gwifchen dem Aequator und Wen⸗ 
dezirfel. Die erftern haben feine Polushöhe, weil 
die Pole im Horizont liegen: daher gehen ihnen alle 
Sterne auf und unter, und haben allezeit 12 Stun: 
den Tag und 12 Stunden Nacht. Und da in * 
— age 
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Lage der Erdfugel, der Mequator mit dem Horizont 
einen geraden Winkel macht: fo nennt man fieSphae- 
ram re&tam, gerade Erdkugel oder liegende 
Sphäre. Die Sonne ftehr ihnen des Jahres zivey- 
mal gerade über ihren Kopf, als im erften Grad des 
Widders und erfien Grad der Waage, da fie denn zur 
Mittagszeit den Schatten unter fid) werfen und mit 
ihren Zuffen bederfen, deswegen fie urnıo, ajczi, uns 
ſchattige genenne werden. Sn der übrigen Zeit des 
Jahres aber, werfen fie den Mittagsfchatten gegen 
Mittag, fo bald die Sonne weiter durch dag Zeichen 
des Widders; und alsdenn gegen Mitternacht, wenn 
fie weiter durch Das Zeichen der Waage, zu ruͤcken 
fheint: daher fie auDirnia, amphifcii, zweyſchat ⸗ 
titge heiffen. Eben deswegen haben fie vier Solftitia, 
Sanmenbende, zwey aeftiua, im erften Grad Wid⸗ 
der und erften Grad Waage; auch zwey hiberna, im 
erften Grad Krebs und erften Grad Steinbods, und 
folglich auch iaͤhrlich zwey Sommer und zwey Winter. 
Die zmifchen der Linie und dem Wendezirkel wohnen, 
habe die Sonne zweymahl über ihren Kopf. Einmal 
wenn fie hin, dag anderemal wenn fie zurücfe zu gehen 
ſcheinet; daher fie zweymal Sommer, zweymal Fruͤh⸗ 





ling, aber nur einen Herbſt und Winter haben. Ueber⸗ 


dem ſind ihnen die Tage nicht von gleicher Laͤnge; auch 
gehen ihnen einige Sterne weder auf noch unter. Des 
Schattens wegen werden ſie, wenn die Sonne uͤber ih⸗ 
ren Scheitel iſt a/czi, ſonſt aber amphifeii genennt. 
Dietenigen, fo unter den Wendezirkel wohnen, haben 
die Sonne nur iaͤhrlich einmal über ihren Kopf, wenn 
fie in ihren Wendezirfel kommt. Daher fie nur zwey 
Solftitia und folglich nur einen Sommer auch nur ei⸗ 
B 3 nen 
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nen Winter haben, In Anfehung des Schatteng 
werden fie, wenn die Sonne über ihren Kopf ftehee 
afcii; inder übrigen Zeit aber eregoruia, Aterſeii, 
Kinfchattige genennet, die ihren Mittagsfchatten 
beſtaͤndig nach einer Gegend merfen, als in der nördlis 
hen Hälfte der Zone, gegen Norden, in dev ſuͤdlichen, 
gegen Süden, & 2 








% 


$. 15. Der 2te und 3te Erdgürtel find die 'Zonae 
temperatae, gemäßigten Zrögürtl, und werden: 
von denMende: undPolarszirkeln eingefchloffen: 
Der eine gegen Morden heißt Zuna /eptentriona- 
bis over borenlis, der andere gegen: Süden -au/fra- 
bis. Ein: ieder ift 43 Grad breit, und enthaͤld 
23350327#87 teutfche Duadrae Meilen. Die Son 
ne koͤmmt niemals. über den Scheitel der Einwohner. 
Sie werfen. den Mittagsfchatten allezeit nach einer 
Gegend, . Die in der nördlichen Zone, gegen Nor— 
den; die in der füdlichen, gegen Suͤden: daher ſie 
gleichfals Heterofcii genannt werden. Sie haben 
jährlich 2 Solſtitia. Einmal, wenn die Sonne ihrem 
. Scheitel am naͤchſten, zweytens, menn fie am meite« 
ften davon entfernet zu ſeyn feheinet. Sie haben ei- 
- nen Sommer und einen Winter ; aber umgefehrt. 
Iſts in der nördlichen Zone Sommer , fo ifts in der 
udlihen Winter; ifts in iener Frühling, fo ifte in 
diefer Hybit; nehmen in der.erftern die Tage zu, fü 
nehmen fie in der leßtern ab. „. Doch ift die nörd« 
liche gemäßigte Zone die vöhüglichite vor allen, 
Denn die Einwohner derfelben find Herren der gan⸗ 
zen Welt, und haben alle Künfte und Wiffenfchaften 
erfunden ; daher Cellarius diefelbe inuentricem ar- 
tium 


GB 
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tium et.rerum dominam nennef. Ueberdem ift auch 
in der Zona.auftrali dag meifte Fand noch) unbekannt. 

$. 16, Der 4te und ste Erdgürtel find die Zo- 

nae frigidae, Falten Krögürtel, welche von dem 
Polarzirkeln eingefchlofjen werden. In der Brei⸗ 
te hat ein ieder 23 Grad und 30 Minuten und in 
‚ der Flaͤche 384921793. teutfhe Auadrar: Meilen. 
Dieienigen, fo unter den 'polaribus wohnen, habem 
den ganzen nächiten Wendezirkel über: den Horizont, 
den andern aber unter den Horizont. Es gehet alfo 
die Somme , wenn fie im nächften tropico ift, den 
ganzen Tag nicht unter, und in dem andern den gan⸗ 
zen Tag nicht auf. Gehet Die Sonne ihnen auf: fo 
befchreibt fie in 24 Stunden einen ganzen Zirkel um 
fie herum. Sie werden alfo.den Schatten mit allen, . 
die von 90 Grad bis zum 66ten Grad 30 Minuten: 
wohnen, nach allen. Gegenden werfen 5 daher fie 
sous. perifeii, Umſchattige genennt. Dieüber 
den Polaribus wohnen, haben eine noch’gröffere Po⸗ 
lushoͤhe. Es gehet ihnen ein ganzer Bogen der Eklip⸗ 
tik, folglich auch die Sonne, wenn ſie ſich darinn 
befindet, niemal auf und unter; Daher die Tage und 
Mächte zu Monaten gerechnet werden. Wenn iemand 
unter den Polen ſelbſt wohnete, dem würde die Linie 
mit dem Horizont: parallelet liegen, und fo würde er 
Sphaeram parallelam, DarstielEugel; (Da die an⸗ 
andern von 1Grad der Breite bis zum goten Grad: 
Sphaeram obliguam, ſchiefe Erdkugel, weil der 
Aequator mit dem Horiseng einen fchiefen Winkel 
macht}, haben. Er würde ferner die Sonne ein hal⸗ 
bes Jahr über und ſo lange auch unter dem Horte 
zone; folglich ein voͤllig halb Jahr Tag, und ein halb 
ee ie 
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Jahr Nacht, haben. Db aber gleich die Nächte in 
‚den falten Erdſtrichen von einigen Monaten find: 
ſo kann man doc) fagen, daß fie weniger Mache haben ; 
indem die Nächte durch refraction der Sonnenftralen, 
die Dämmerung , den Mond und häufigen Nordſchein 
um ein vieles vermindert werden. In Anfehung des 
Schattens ‚nennt ein ieglicher in ieder Zone dieieni⸗ 
gen feine antifcios, Gegenſchattige, welche den Mit« 
tagfcharten auf .eine- andere Seite werfen, als er 
Daher munderten ſich beym Lucanus A) einige 
Beroohner des glüdflichen Arabiens, als fie aus ihrer 
heiſſen Zone in die gemäßigte Zone nach Griechenland 
kamen, da fie den Schatten vom Walde nicht zur 
linfen Hand follen fahen.: 

. 9175. Zweitens durchfchneiden $. ro. den Aequa⸗ 
tor dieColuri. Denn, damit man in der Ekliptik auf 
dem Aequatore die Punete der aequinottiorum ; in 
tropieis die Punfte lolttitiorum genau bemerken koͤn⸗ 
ne: fo bar man 2 Zirfel durch beyde Pole und den 
Aequator gezogen, welche den Ihierfreis in 4 gleiche 
Theile zerſchneiden. Der-eine Colurus folfitiorum, 
welcher von den Polen aus, die Ekliptik im 
Zeichen des Arebfes undSteinbocks durchfchneis» 
der; der andere Colurus aequinofliorum, der von 
den Polen aus, die Ekliptik im Zeichen des Wid⸗ 
ders und der Wange Durchfihneider. Doc) fin 

det man fie nicht auf allen Charten und Globis. 
$; 18, Drittens durchfchneider den Aequator der Me⸗ 
eidianus, Der Mittagszirkel oder die us gs⸗ 
inie. 








—— — ⸗ — * — 
5) Im dritten Buche v. 248. 
Umbras mirati nemorum non irg ſiniſtras. 
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linie, Diefer geht durch Die beiden Pole um die 
ganze Erde, und durchfchneidet nicht nur den Yequas 
tor zmal, fondern sheilt auch Die Erde, mie der Agquator, 
in 2 gleiche Theile; doc) hat auch öfters nur der hal⸗ 
be Zirfel diefen Namen, Indeſſen find die. 360 Gras 
de des Meridiani nicht von gleicher Gröffe , ſeitdem 
die Ausmeſſung der Franzofen die Meynung des New⸗ 
tons: daß die Erde gegen die Pole eingedrucke fen, 
beftätiget und durch vier Ausmeffungen die Bogen - 
des Meridiani v. 0° bs 19° 56753: 
v. 32° 48° bis 33° 48° 57037 
v. 48° 53° bis 49° 48' 57074 .. 
v. 65°.56' bis 66° 50° 57422 ; 
Zoifen groß gefunderr, welche Ausmeflungen, die im 
vorigen jahre herausgefommene Berlinfche Chartevon 
der Figur der Erde, ung por Augen leget. Einieder Ort 
har feinen. Meridianum; daher fo viel Meridiant 
als Punfte auf dem Aequator. Auf dem Globo har. 
man einen von Holz oder Meßing , darunter mar 
ieden Ort bringen kann. Auf der Charte find nur 86 
parallel: Meridian verzeichnet, deren ieder 10 Grad 
von dem andern entfernt ift, Derienige,von welchen 
men die übrigen von Abend gegen Morgen zaͤh⸗ 
ler, ift der erite Mieridianus. Die Alten nahmen 
denienigen zum erften an, der Durch bie Aufferften 
Grenzen des ihnen befannten Erdbodens ging, und 
perändersen denfelben, fo oft gegen Abend mehr Land 
“ entdeckt wurde. Als man endlic) fah, daß der Erd- 
boden überaff bewohnt fey : fo wollte man eben von 
ben Alten nicht weit abgehen, fondern in Erwaͤhlung 
des erſten Meridiani auf einige merfmürdige Lim: 
Hände fehen, Alſo zog ihn Pytheas Maßilienſis 
B5 durch 
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durch die Inſel Thulen, ietziges Ißland; Eratoſthe⸗ 
nes durch Serculis Saͤulen bey Gibraltar, 276 
Jahr vor Ehrifti Geburt; Ptolomaͤus durch die Ca⸗ 
nariſchen Inſeln; Iſmael Abilfeda 1322 nad) C. 
©. durchs Fretum Gaditanum. Siſcher, Witt, 
Dankert, Valk, Schenk, Blaeuw und Jomann . 
durch die Canariſche Inſel Teneriffa, wegen des hohen 
Berges Pico; Mercator und Ricciolus durch die 
Canariſche Inſel Palma; Bertius, Janſon in he- 
mifphaeriis planis, und Ortelius ziehen ihn durch die 
Caboverdiſche Inſel del Suogo; Arnold de Arnol⸗ 
Dis und Jodocus Hond durch die Caboverdiſche In⸗ 
ſel St. Nicolai ; Janſonius in vniuerſali mappa 
durch die Azoriſche oder Flandriſche Inſel Flores; ei⸗ 
nige andere ziehen ihn durch die Azoriſche Inſel Cor⸗ 
vo. Die Portugieſen durch die Azoriſche Inſel 
Tercera, weil allda die Magnetnadel nicht abweicht. 
Die Schweden ziehen ihn durd) Upfal, Die Srans 
zoſen müffen feit 1634 auf Befehl Ludewigs des 
Xlilten, denfelben von der: Canarifchen Inſel Servo 
annehmen; meil derfelbe die Lange von Paris iuft auf 
20 Grad feßt, Deifelben haben auch) die Homanni⸗ 
feben Erben umd der Preußifche General: Feldinar« 
fehall von Schmettau in feinem See⸗Atlas ange» 
nommen. 

H. 19. Was den Nutzen und Gebrauch des Meris 
diani überhaupt berrift: fo ift derfelbe vielfach. Denn 
‘'r) feßt er mid) im Stand, den Mlittag eines Orts 
zu beftinmen s- meil die Sonne in demfelbigen ftehe, 
wenn es am felbigen Orte Mittag ift. Und da die 
Sonne alsvenn im Mittagszirfel von dem Orte, wo 
fie aufgegangen und wo fie unfergegangen, gleich) weit 

— eentfernt 


! 
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entfernt ifts ‚fo.weifet der Meridianus =) Morgen 
und Abend, und fo kann man. 3) hieraus erfennen, 

welche Voͤlker eber und ſpaͤter Mittag habenz 

4) kann man die Länge eines Orts, longitudinem 

loci, beftimmen. Dieſe ift nichts anders, alsdie 

Entfernung des Mittagsʒirkels eines Orts vom 

erften Mittacks zirkel, weKhe Entfernung man durch 

die Grade des Bogenſtuͤcks vom Aequator, fo zwiſchen 

beyden Mittagszirfeln liegt; vom Abend gegen Mor⸗ 

gen, berechnet. - Durdy die Länge und Breite eines 

Dres ift die Lage deſſelben auf das genauefte beftimme. . 

Auf dem Lande ſucht man an dem Orte, deflen Länge 

man wiſſen will, ven Anfang und das Ende einer Mond« 

finſterniß, oder noch richtiger, einer Finfterniß non ei« 

nem Monde oder Trabanten des Jupiters zu beobach⸗ 
ten; daraus von den Aſtronomis die Länge beftimme 
wird. Auf der See aber will es wegen der Menge der 
vielen Inſtrumenten, die man dazu nöthig hat, nicht 
mohl angehen : obgleich den Seereifenden am meiften, 
Daran gelegen, damit fie nicht. nur gefährliche Derter 
vermeiden, fondern auch, ‚wenn fie vom Sturm vera 
fchlagen, wiffen Eönnen, wohin fie ihre Reife. fortfegen 
muͤſſen. Die Breite Fönnen fie aus der Wahrneh⸗ 
mund der Polushöhe noch ziemlich wiſſen; und zur Be⸗ 
ftimmung der Länge bedienen fie fich noch iego derer 
von Chriſtian Huygens verbefferten Penduluhren. 
Da aber dieſelben doch leicht Schaden nehmen und fer - 
ner nicht ſo ſicher verwahrt werden koͤnnen, daß ſie 
bey dem heftigſten Sturm horizontal haͤngen bleiben; 
auch uͤberdem die Geſchwindigkeit des Penduls in ver« _ 
fehiedenen Climatibus fich verändert: fo haben die See- 
mãchte Holland, England, Frankreich, groſſe Der 
— enie 





28 Einleitung in die mathematifche Geographie. 


demienigen zu-geben werfprochen, der eine accurate 
Methode weifen wird, die Länge eines ieden Orts auf 
sem Meere geſchwind zu-finden, welchen Preis aber 
bis tego noch Feiner davon getragen. Will man die 
‚ Länge und Breite vieler berühmten Städte, wie fie 
nach dem eclipfibus beobachtet werden, miflen: fofin 
det: man ſie auf des Herrn Profeflor Dopprlmayers 
Charte, die er Baſin geographiae recentioris aftro- 
nomicam nennet; auch auf den Zuͤrneriſchen Uni⸗ 
verſalcharten. Endlich hat er 5) ſeinen Nutzen im 
Kalender, um am einem ieden Tag feinen Sonnen 
Aufgang und Sonnen Untergang veſtzuſetzen. Uebri» 
gens werden dieienigen, fo unter einem Mittagszirkel, 
doch in verſchiedenen hemiſphaeriis wohnen, und glei⸗ 
che Laͤnge und Breite haben, von den alten Geographis 
avromos, antoeci, genannt. "Sie haben die Jah⸗ 
reszeiten, den längften und kuͤrzſten Tag mit einander 
verfehre, und Fommen nur in Stunden des Tages 

überein. | 
$20,.: Der legte Zirkel, den wir noch zu erwägen 
haben, ift der Sorizont, firiens, Geſichtskreis, der 
einen gewiffen Theilentweder vom Simmel oder 
von der Erde abſchneidet. Man theilt ihn ein in 
den feheinbaren und in den wahren Horizont. Je⸗ 
ner fhorizon Jenfibilis) der ſcheinbare, iſt derieni⸗ 
ge Zirfel, welcher, den unfern Augen iedesinal 
fichtbaren Theildes Himmels, von dem unſicht⸗ 
baren sbfehneider, Wird ein Stern in dieſem Ho⸗ 
rizont ſichtbar, ſo geht er auf: wird er aber unfid;tbar 
ſo geht er unter. Dieſer Horizont iſt deſto groͤſſer, 
ie hoͤher der Ort, auf dem man ſteht, und ie ebner 
die Gegend, ſo man uͤberſieht. Dieſer, nemlich 4 
wahre 
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wahre Horizont, horzzon.intelligibilis , iſt ders 
ienige Zirkel, Der von: einem; ieden Orte oder 
iedem Menſchen in allen Punkten herum 90 
Grad wegſteht, und die Erdkugel oder den gan⸗ 
zen Himmel in zwey gleiche Haͤlften theilet Das 
Centrum oder der Mittelpunkt dieſes Horizonts wird 
mit zween Punkten, Zenith und Nadir bezeichnet. 
Zenith, Scheitelpunkt, punctum verticale, iſt der⸗ 
ienige Punkt an der Himmelsflaͤche, der gerade 
uͤber der Mitte unſers Hauptes ſtehet. Nadir, 
Sußpunkt, punctum verticali oppoſitum, aber iſt 
derienige Punkt an der Himmelsflaͤche, ſo gera⸗ 
de unter unſern Fuͤſſen dem Zenith diametraliter 
entgegen geſetzt iſt. Cs hat alſo nicht nur ein ieder 
auf den Eroboden ſein beſonderes Zenith, und daher 
auch Horizont; ſondern er bekoͤmmt auch allemal, ſo 
oft er ſeinen Ort veraͤndert, ein ander Zenith und folg⸗ 

lich auch Horizont. Dennoch aber gibt man einer * 
gleich groſſen Stadt; indem die Erde in Anſehung 
der ganzen Weltkugel ſeht klein iſt, nur ein Zenith. 
Huf dem Globo iſt der wahre Horizont, der breite 
Reif von Holz, der den Meridian zweymal 
durchſchneidet. Auf der Chatte vom Globo ift es 
der aͤuſſerſte Zirkel, welcher Feine Grade bat. ° 
$..21. Alle Kihien, "welche aus unfern Au⸗ 
gen nach iedweden Punkt des Geſichtskreiſes 
suslaufen, werden Gegenden, plagae, genannt; 
daher derfelben unendlich viele, &ie werden einge 
theilt a) in die vier Hauptgegenden, cardinales, als: 
Morgen, Oft, wo die Sonne des Morgens gefehen 
wird; Abend, Weit, wo fie des. Abends geſehen 
vird; Mittag, Süden, we ar: 
ehe, 
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ſteht, und gerade zwiſchen Morgen und Abend liege; 
Mitternacht, Nord, melde dem Mittage ſchnur 
gerade entgegen ſtehet. Von den vier Hauptgegenden 
haben auch die vier Hauptwinde ihre Namen befommen; 
als: Oſtwind, Weltwind, Südwind, Lords 
wind, . b) indie Nebengegehden, collaterales, bie, um 
der Winde- und Echiffahrt willen, zwifchen den Haupt» 
gegenden geſetzt werben, deren 28 find. Denn 1) 
wird ieder vierte Theil Des Bogens vom Horizont in 
zwey gleiche Theile getheilt; daher vier Mebengenden 
entftehen, die von ihren Hauprgegenden ihren Namen 
befommen, fo daß Süd und Mord zuerft genenne wer⸗ 
den, und alſo Sudoft, Südweft, Nordweſt und 
Nordoſt heiffen. Denn wird 2) ieder achte Theil 
des Bogens vom Horizont wieder in zwey Theile ger 
theilet, darans von neuem 8 Gegenden entfichen, als: 
Saͤd Suͤd Oſt, Oſt⸗Suͤd · Oſt, Oft-Nord-Oft; 
Nordmord · Oſt, Weſt⸗Nerd· Weſt, Nord⸗ 
ord Weſt, Suͤd⸗Suͤd Wet, Weſt · Suͤd⸗ 
Weſt. Endlich wird 3) ieder 16te Theil des Bogens 
wiederum in zwey Theile getheilet, daher abermals 16 
NRebengegenden entftehen, als: Suͤd gen Weſt, 
Südwelt gen Sud, Suͤdweſt gen Weit, Weſt 
gen Suͤd, Weſt gen Nord, Noẽrdweſt gen Welt, 
Nordweſt gen Lord, Nord gen Weſt, Nord 
a Oft, Nordoſt gen Nord, Vordoſt gen Oft, 
VOſt gen Nord, Sid, Suͤdoſt gen Bft, 
Sůdoſt gen Suͤd, Suͤd gen Oſt. Alle dieſe 32 Ge⸗ 
genden und Winde kann man ſich am beſten an den ſo⸗ 
genannten Schifsroſen, rofis nauticis, vorftellen, 
die die Seefährenden in hölzernen oder meßingenen 
Buͤchſen haben. Aus dem Centro der Schiferofe rich⸗ 
J ten 
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ten fie eine fubtile Nadel auf, darüber fie die Magnet⸗ 
nadel 7) legen, und alsdenn dergleichen Inſtrument dert 
Schifscompes, pyxisnautica, nennen, Da aber die 
Magnetnadel an vielen Orten auf einige Grad vor - 
Norden abweicht, fo umterfuchen fie zuförderft, wie 
weit diefelbe an einem gegebenen Orte abmeiche: - . 

$, 22. Um nun fich Diefes alles deſto deutlicher 
vorzuitellen : fo haben die Matherhatici dreyerley Arten 
Fünftlicher Kugeln, als globos coeleſtes, Himmels- 
kugeln, /phaeras armillares; aus bloffen Zirkeln 
beftchenke Augeln, und g/obos terreftres, Erd⸗ 
kugeln, erfonnen und verfertiget. Von glöbis coe« 
leftibus und Sphaͤren hat der berühmte Doktor Theo⸗ 
logia und Profeſſor am Hamburgiſchen Gymnaſio, 
ob: Alb. Fabricius, in feiner bibliocheca graeca, 
‚hb:1V; e. XIV. p. 455. ſqq. die Zeugniffe fonderlich der 
Alten zufammengetragen ; da.von den vornehmiten 
Globis der neuern der Kaiferlihe und Benetianifche 
Eosmographus, Vincentius Coronelli, der 1718, 
verfkarb, in feiner epitome cofrmögraphica, lib, III, 
5 t. einige Nachrichten ertheiler, und der Doktor und 





vediget, Herr Zauber, in feinem Berfuche der His 

orie der. Landchatten, S. 57. fa. , und Zufägen, 
S. 38. ſqq. verfchiedene von alten und neuern Globis 
and Sphären mit anführer. 
Woas erftlich die Himmelskugel betrife: ſo ftel- 
ler fie den Simmel mit den Sihfierhen und Zir: 


— keln, 





) Die Magnetnadel ſoll ein Neapolitaner, Johann 
Soia, im vierzehnten Jahrhundert erfunden haben, da 
er mit einer Nadel von ohngefähr einem Magneten zu 
nahe gefommen. Wiewohl einige wiffen wollen, daß dier 
felbe ſchon 806 bey den Chineſern im Gebrauch gensefen. 
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keln, welche fich die Aftronomi am Simmel ein- 
bilden, im Fieinen vor. Atlas, der ältefte maurita⸗ 
nifche Fuͤrſt, deffen das Alterthum gedenft, foll zur Zeie 
Mofis, nady dem Zeugniß des Diodorus Siculus, 
lib. 111. die erfte Himmelsfugel verfertiget haben; daher 
die Poeten nachgehends von ihm erdichtet haben, daß er 
den Himmel auf feinen Schultern getragen. Nach ihre 
hat, mie der gelehrte Franzoſe Gaſſendus, der eine 
meitläuftige und richtige Belefenheit in den Alten zeige, 
im V. Tom. Opp.p.37$. muthmaßt, Zudorus von 
Enidus, welcher 190 Jahr vor Chrifti Geburt lebte, 
dergleichen gemacht, und auf diefelben die Sternbilder 
der Egypter und Griechen geſetzt, die Aratus in 
Verſen befchrieben. Zwar wollen einige, daß 1300 
Jahr vor Ehrifti Geburt !Tiufäus, ein Schüler Or⸗ 
pheus, eine Himmelsfugel verfertiget habe, Allein aus 
dem Zeugniffe des Laertius, inprooem. wamsas de 
@eoyoviay uaı oDausgav läßt ſich diefes nicht fchlieffen, 
indem oseıw bey den Griechen fehr oft, in Verfen 
befchteiben, heißt, welche letztere Bedeutung der gan⸗ 
zen Stelle weit natuͤrlicher iſt. Ohngefaͤhr 130 Jahr 
vor Chriſti Geburt lebte Hipparchus, dieſer hat nach 
Plinii Beriche; lib. IL. hift. e. 26. gleichfalls ſich dar⸗ 
in geübt, und ein Verzeichniß der Fixſterne verfettiget, 
das Claudius Prolomäus in feinem Almagefto auf: 
behalten. Nach dieſem Verzeichniß haben, in den 
neuern Zeiten vom t sten Seculo an, Johann Muͤl⸗ 
ler, der fi von feiner Geburtsftadt Königsberg in 
Sranfen auch Regiomontanus nennet, und Jo⸗ 
bann Schoner, ein Jtürnbergifcher Mathematicus, 
nebft andern, als Hartmann, Dryander, Dar: 


thius und Zarbrecht verſchiedene ee 
| verfer⸗ 
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verfertiget, die aber fehr unvollkommen gerathen. 
Denn da Tycho de Brahe ein vollkommeners 
DVerzeichniß der Firfterne herausgab, und nad dem⸗ 
ſelben ſelbſt 1583: eine meßingene Himmelsfugel, feche 
Fuß im Diameter, verfertigte: fo befam man vonden 
Hollandern Wilhelm Janſonius Caͤſias over. Blaͤw 
und Johann Tanfon meit ;beffere Himmelsfugeln, 
nach dem Dychoniſchen Verzeichniß der Firfterne zu 
fehen. Der groffe Globus:coeleftis des Tycho de 
Brahe, der 5000 Thaler: gefofter hatte, erlebte nach 
Vertreibung feines Herrn wunderliche Schickſale. 
Bon der Inſel Swen kam er nad) Prag; von da 
nad) Benadky im Bunzlauer Kreife; von hier wie 
dernah Prag; hierauf nah) Neiß in Schlefien und 
1632 im dreißigjährigen Kriege, nad) Eroberung 
diefer Stadt, durch) den Dänitchen Prinz Ulrich, 
wieder nad) Copenhagen, wo er 1728 in dem grof 
fen Brande vom zoten bis 23ten Detober im Rauch 
aufgegangen ift. Doch da im 17ten Seculo der tref⸗ 

liche Aftronomus und Bürgermeifter zu Danzig, Jos 
bann Hevelius, der 1687 verftorben, ein, noch volle 
kommeners Berzeichniß der Firfterne zu Stande brach- 
te: fo wurden auch feine Globi ienen weit vorgezogen. 
Daher auch darnach die neuern, als der Holländer Ger⸗ 
hard Valk, der Italiaͤner Coronelli, Homann und 
Andreaͤ zu Nuͤrnberg, ihre Himmelskugeln auf das 
Jahr 1700 gerichtet haben; und der Geographus des - 
Königs Ludwigs des Bierzehnten, de L'Isle, anfeinen 
dieDbfervationen des Caßini u. der Academie des feien- 
ces zu Grunde gelegt hat. Die beften und neueften, die 
wir ießo haben, find die Homanniſchen, die 1723 un« 
ter der Aufſicht des — Profeſſors Doppelmayery 
cr von 
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von einem rheinländifchen Fuß im Durchfchnitt, nad) 
‘ Den Heveliſchen Beobachtungen auf das 17730te 
Jahr geſtellet find. Da aber alle diefe Himmelsku⸗ 
geln den Fehler haben, daß fie von feiner langen 
ver, und den Himmel als eine erhabene Fläche vor« 
ſtellen, da er doch ung hol erfcheinet, ia überdem die 
Sterne nicht einerley Länge behalten; indem fie in 
100 Jahren nad) Hevelii Berechnung diefelbige um 
19 24° 26” 50 ändern, und alfo nicht eher als bis 
nad) 25 oder 27-000 Jahren mieder an ihre erſte 
Stelle zu ftehen fommen: ‚(daher auch die Geftirne 
des Thierfreifes, feit des Hipparchi Zeiten, um ein 
ganzes Zeichen fortgerückt find, und der Widder nun⸗ 
mehro in die Stelle des Stiers ftehet,) fo gab der ſe⸗ 
fige Profeffor Machefeos zu Jena, Erhard Weigel, 
der Himmelskugel eine andere Geftalt. Er verfertigte 
fie von Kupfer oder Meßing; und damit Licht in die 
hole Kugel fallen Fonnte: fo ducchlöcherte er die Ster- 
ne, die. er nicht nach den gewöhnlichen Figuren, ſon⸗ 
dern nach den Wapen der fürnehmften Enropäifchen 
Staaten darauf zeichnete. In der Kugel machte er 
groffe Oefnungen, durch welche man in der holen Flaͤ⸗ 
‚he die Sterne als helle Punfte erblickte. Ueberdem 
konnte fie in einem Zirkel hin und her gefchoben und 
.. auf iede Zeit geftellet werden. Cine ſolche Himmels: 
kugel von aufferordentlicher Gröffe, brachte er für Ihro 
Asnigl. Maieſt. in Daͤnnemark, Chriftian den 
Sünften, 1696 zu Stande. Sie befindet ſich zu Ko⸗ 








penhagen im Königl. Schloſſe Rofenburg, und hat im | 


Durchſchnitte über 10 Fuß. Man kann aufreches 
hineingehen, wie denn der König felber nebft noch 30 
- Derfonen fich darin zugleich befunden. 
i derſel⸗ 
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derſelben wird, vermittelſt eines Penduluhrwerks 
herumgetrieben. Noch muß ich derienigen Himmels⸗ 
kugel gedenken, womit ſich der bekannte Liederdichter 
Johann Riſt ſo manches Vergnuͤgen gemacht. Er 
verfertigte dieſelbe durch Beyhuͤlfe einer Standesper⸗ 
‚fon. Sie beſtand aus Blech und war mit blauem Pa⸗ 
‚pier beffeider, darauf er 1020 Sterne in ihrer gehoͤri⸗ 
‚gen Länge ausgeſchnitten und mit im zarten Terpentin⸗ 
Oel gerränftem Papier zugefleber hatte. Des Nachts 
ſtellte man auf einem breiten blechernen Leuchter in ei. 
mem Kreis fechs Lichter und zu beyden Seiten zweene 
‚Spiegel; da es denn, wenn die Kugel an ihrer Kette, 
‚woran fie hing, herum gedrehet wurde, das Anſehen 

eines recht. natürlich geſtirnten Himmels gab. 
| $..23. Die andere Art Sphären, welche fphae- 
rae armillages genennt werden, befteben aus blof 
fen Zirkeln oder Keifen. Einige derfelben-enthalten ' 
blos die Linien und Zirfel, die man ſich ſaͤmmtlich auf 
der Fläche der Erdfugel einbilder, und haben an der 

Mitte der Are eine Fleine Kugel, fo die Stelle der Er⸗ 

de vertritt:  Diefe Art Sphären befommen, naͤchdem 
der Hequator mit dem Horizont einen Winfel macht, 

dreyerley Benennungen. "Denn, fchneidee der Aequa⸗ 
tor.den Horizont unter einem fehiefen Winkel Durch; 
fo wird fie fphaera obliqua, ſchiefe oder ſchraͤge 

Augel genennt: Fömme der Aequator mit dem Hö⸗ 

rizont überein; fo ift es fphaera parallela oder ftang, 

‚gleichlaufende oder ftehende Kugel: madıt aber 

der Aequator mit dem Horizont einen rechten Winfel; 

fo heißt fie ſphaera re&ta, gerade oder aych liegen» · 

ve Augel. Andere Sphären aber ftellen Das Weltger 

bäude ‚nach gemiffen Mennungen vor, deven einige mit 

ö Ga | vielen. 
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‚vielen Zufägen vermehrt worden, um gewiſſe Erſchei⸗ 
‚nungen des. Himmels, als Blitz, Donner, Negen, 
Sonnenſchein u. f. f. vorzuftellen. Die erfte Spur 
einer ‚obgleich fehr. einfachen Sphäre finden wir beym 
Grabmal-des. Egyptiſchen Königes Oſymandyas, 
der noch vor Zeiten Mofig regiert haben folk _ Denn, 
nach dem Zeugniß Diodori Siculi lib. I: c.44. gieng 
‚un daffelbe ein ‚goldener Ring, der eine. Elle did, 
‚und im Umkreis 365 Ellen.hatte, Er mar nad) den 
‚Tagen des Jahres eingetheilt, und zeigte den. Auf⸗ 
und Untergang der Sterne; nebft ihrer. Vorbedeutung 
and Anzeiger nach der Egyptiſchen Sterndeutung. 
Dieſe zirkelrunde Einfaffung führte der perfifche Mo- 
narch Lambyfes, nah Eroberung Ihebens in 
Egypten, mit fi) hinweg. Die Heil. Schrift berich⸗ 
tet ung, ı Könige VII, 16. 2Chron. II, 16. daß 
im Tempel Salomons auf den. zwo Säulen vor der 
Halle zween Kräufe geftanden. Fabricius hält 
dieſe in feiner bibliotheca: graeca‘, \ib..IV. cap. 14. 
p. 456. für zwo Sphären, und-die fieben Reife, welche 
am felbige.gegangen, für. die Kreife der fieben Plane 
ten. Um.diefe feine. Meynung begreiflich zu machen, 
‚nimmt er an: daß der Tempel: ſowohl als. Stiftshürte 
‚eine Gleichheit mit. dem: Weltgebäude gehabt Härte, 
‚wie er ſolches aus einigen Stellen der Heil. Schrift, 
ale: c. IX, 8. des Buchs der Weisheit, wo der Tem⸗ 
pel nun auıg ayıas, d. i. Abbildung der 
heiligen Wohnung, und Ebräer VIII, 1, mo der 
Himmel arnyın ann, Die wahre Wohnung, 
‚genennt wird, fehlieffet. Zu dem Ende vergleicht er 
das Alferheiligfte mit dem unfichtbarem Himmel, darin 
Jeſus eingegangen, Ebräer IX, 12-24, „ V1,19.205 
. } BE — — das 
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Bag Heilige, [6 Paulus Ebräer IX;2. a.ysov norpımov,” 
weltliche. Heiligthum, mit dem fichtbaren Hims 
mel; den Vorhof, der unter dem freyen Himmel 
lag, mit dem Erdkreis. Alles diefes erläutert er noch 
mit dem 24ten Berfe des ı 8ten Kapitels des Buchs det 
Weisheit, wo das hohepriefterliche Kleid oAog o nosmog, 
d. i. nad) feinee Meynung Das ganze Weltge⸗ 
baͤude, genennt wird; wie diefes einige Stellen in 
dem Philo und Joſeph alfo auslegen, die er mit 
anführee. Alles, was man hierbey fagen kann, ift 
diefes : es ift artig ausgedacht! Unter dem Egyp⸗ 
tifhen König Prolomäus Philometor, ließ der 
Auffeher der berühmten Alerandrinifchen Bibliotheck, 
Eratoſthenes von Eyrene, der wegen feiner Ge⸗ 
Iehrfamfeit zuerft den Namen eines Philologen befom« 
men, indem Alerandrinifchen Hafen einige Zirfel und 
Linien aufitellen, um die tägliche Bewegung der Ges 
ftirne zu bemierfen, wie diefes Gaſſendus im 5 Tom. 
feines Werks, p. 378. beweißt. Archimedes, der 
im zweyten puniſchen Kriege die Stadt Syracug wider 
den roͤmiſchen General Marcellus vertheidigte , hat 
wohl die erfte bewegliche Sphäre, die die Bewer 
gung der Sonne und Planeten vorftellte, gemacht, 
auf welche auch Claudianus ein befonderes Epi⸗ 
un verfertigt. Ouidius ib. VI. Faft. v. 277. 

act. ſib. 1. c.5. Und Cicero lobt in feinem zwey⸗ 
ten Buch de natura Deorum, c. 34. den Pofidos 
nius, der zu feinen Zeiten zu. Rhodus die ftoifche 
‚Philofophie lehrte, daß er eine bewegliche Sphäre’ 
verferfiget, an welcher man die Bewegung der Son: 
ne, Mond umd Planeten bemerken Fönnen. Mach dem. 
Berichte des P. Gaubil, der ung einen volltändi 
nn C 3 gen 
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Begrif vonder Aftvonemie der Chinefer in feinem 
Buche de I Aflronomie chinoife gegeben, ‚hat im: 
Jahr Chrifti 164 ein chinefifcher Sternfeher Thonge- 
ang eine meßingene Sphaeram armillarem zufame 
mengefeßt. Der berühmte Scholiafte Johann Tze=- 
zes, welcher in der Mitte des zwölften Jahrhunderts 
lebte, meldet in feiner - Chiliad. I. hift. 66. daß der 
orientalifche Kaifer Aeraclius im ſiebenten Jahrhun⸗ 
dert vom perfifchen Könige Cosroes eine Sphäre er⸗ 
beutet, die den Blis, Donner und Regen vorgeſtellet 
habe Im fechzehnten Seculo hatte Stöfler, Profeſ⸗ 
for Mathefeos zu Tübingen, eine ſolche Ephäre erfon- 
nen und beweglich gemacht, welche die Himmelszirfel 
und die am Himmel vorgehende Bewegungen, als 
Donner, Regen, Schnee u. f. w. vorftellte; fie verbran⸗ 
te aber 1534 mit den aedibus fapientiae. Der be- 
Fannte Holländer Wilhelm Blaͤuw machte nicht 
nur eine ptolomaifche und copernicanifche Sphäre, fon» 
Bern Se auch zuerft in feiner zuffitutione aſtrono- 
mica de v/u Sphuerarum et Globorum p.1l. c. 2. 
eine Sphaeram armillarem nach der Meynung, des 
Copernicus verfertigen, wornac) der Abt Dallemont. 
eine folche Sphäre beweglicd machte, und in. feiner 
Sphere du Monde felon Uhypothefe de. Coper- 
nic. Paris, 1707, 12. befchrieb. Dem Könige in 
anfreich, Ludewig Dem Vierzehnten, fuchten 
erom Martinot und Thomas Aaye das Syfte- 
ma Prolomaicum, in.einer beweglichen Sphäre be» 
greiflich zu machen. Die Univerfirät Altdorf hat eine 
bewegliche Sphäre, durch die Kunſt des berühmten 
Georg Chriftoph Eimmart zu Nürnberg, erhalten. 
Die Univerficät Leiden kann gleichfals ſeit ern 
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folche Sphäre aufiveifen, die Uroes von Thracio vers 
fertigt; Bernhard Cloes aber, als fie in Unordnung 
gerathen, twieder in Stand gefeßet hat. Für den Herzog 
Johann von Zolftein, Biſchof zu Lübeck, mußte 











Nicolaus Siebenhaer eine copernicanifche Sphäre 


machen, welche die drenfache Bewegung der Erde vors 
ftellte. Das berühmte Waifenhaus in Halle hat zwo 
Sphären, die der berühmte Archidiaconus Semler 
Dafelbft eingerichtet, davon die eine dag ptolemaifche, 
die andere das copernifanifche Syſtem zeigt, und ver⸗ 
mittelſt einer Kurbe in Bewegung gefeßt werden. 

Die Somannifche Oflicin zu Nürnberg verfauft cos 
pernifanifche Sphären, wobey die Erdfugel, indem fie 
um die Sonne gehet, zugleich aud) ſich um ihre Are 
drehet, und damit die Tags⸗ und Nachtsabwechſelung 
mie den vier Yahrszeiten weiſet. Im Jahr 1754. 
machte Herr Samuel Enjedi, berühmter Uhrmacher 
und Mechanicns zu Claufenburg in Siebenbürgen in 
den Zeitungen befannt: daß. er bewegliche Armillar⸗ 
fohären, nad) dem copernikanifchen Syſtem, einem 
ieden, der.eine folche verlange, im beliebiger Gröffe lie⸗ 
fern wolle; zu deren Hauptbewegung er eine Uhr vers 
fertige, die den Planeten einen ordentlichen, unwandel⸗ 
baren, und nach aller mögfichen Genauigkeit ausgerech« 

neten Lauf, gäbe. Im 1758ften Jahre hat ein ge⸗ 


ſchickter Mechanicus Herr Gärtner ‚bey . Dresden, 


auf eine andere Art, als durch: Sphären, das Syfte- 

ma ioviale vorftellig gemacht; davon man die Bes 

fihreibung im Neuſten aus der anmurbigen Ges 

lehrfamteit, im Lenzmonat 1758. ©. 229. liefert. 

Nach diefer Befchreibung ruhet auf einem ſechseckigten 

Geftelle, eine meßingene — mit einem wohlabge⸗ 
84 
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theiften yinnernln Zief: rblett. Dieſe verdecket das in 
der Hoͤle verborgene Raderwerk, welches, die aus dem 
Mittelpunkt hervorragende Traͤger des Hauptplaneten 
und ſeiner vier Trabanten, in Bewegung ſetzt. Der 
mittelſte etwa ſieben Zoll hohe Stift, traͤgt den Jupi⸗ 
ter ſelbſt, als eine goldene Kugel in Groͤße einer klei⸗ 
nen Kirſche, und dieſer ſteht ſtiil. Um denſelben wer⸗ 
die vier andern, von ſo viel ungleich langen horizon⸗ 
talſchwebenden Armen getragen, de auf ihren Spi⸗ 
tzen, in gleicher Hoͤhe mit dem Jupiter, die ungleich 
entfernten Trabanten mit einem ungleich geſchwinden 
Lauſe, nach den Beobachtungen der Sternſeher, her⸗ 
um fuhren, ſo daß der innerſte vielmal herum kommt, 
ehe der andere, dritte und vierte nur einmal herum ge⸗ 
hen. Unter allen dieſen Armen der Trabanten.ift ein 
Zeiger angebracht , der im Umlauf, auf dem. Ziefer-. 
blatt, die fieben Tage der Woche, nebft deu 24 Stun« 
den eines ieden Tages anzeigt; fo Daß man vermittelt 
deſſen, den Stand und Lauf diefer. Trabanten, auf 
ieden Tag seiner Woche und ieder Stunderdes, Tages, 
finden und-zeigen kann. Um den ganzen Umfang 
“ des Himmels vorzuitellen, geht um diefe Mafchine, 
in der halben Höhe Jupiters, ein zinnerner. $ Zoll 
breiter Kreis, der wie ein Horizont auf drey zierlicher 
meßingenen Stüßen: ruhet. Auf. diefeni find die 
„yoölf himmliſchen Zeichen, iedes in feine dreyßig 
“ Grade eingetheilt, verzeichnet. Diefe ganze Mafıhi- 
ne kann man durch eine meßingene Kurbe in Bewe⸗ 
gung ſetzen. Auf dieſe Weiſe verſpricht der geſchickte 
Kunſtler eine copernicanifche zu verfertigen ‚ fo bald er 
diefe — * wird. 
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* $. 24. Auf dem Globo terreftri werden nicht: 
allein die Punkte, Linien und Zirkel, ſondern 
auch die Oberfläche der Krden mit allen Laͤn⸗ 
dern, Mieeren, vornehmften Städten, Seen und: 
Fluͤnen im kleinen abgebilder. Ohngefaͤhr zoo 
Safe vor Ehrifti Geburt war Anaximander von Mi⸗ 
letus ſonderlich dadurch berühmte worden, daß er die 
Sorinenzeiger erfunden, und die Schraͤge der Efliptif, 
viel genauer als iemand vor ihm gethan, beſtimmt 
Batte. Diefer hat nad), dem Zeugniß des Diogenes 
Caertius lib. 11. c. 1. die erfte Erdfugel verfertiget. 
Erathoſthenes fuchte fie zu verbeſſern, welche Ver⸗ 
befierung aber Hipparchus, wie Strabo lib. H. 
p- 62. erwehnet, fehr tadelt. An folchen Erdfugeln‘ 
hat es in folgenden Zeiten nicht gefehlet; zumal da, 
Elaudius Ptolomaͤus im 22ften Capitel des erſten 
Buchs feiner Geographie, ryy ounsuevnv ev a Dauspe 
»arar/oadew, d.i. die Erde auf einer Kugel vorſtellig 
zu machen, fehrte. In der lezten Hälfte des ı sten 
Sahrhunderts diente Martin Behaim, ein nuͤrn⸗ 
bergiſcher Parricius, als Capitain auf einem Schiffe 
unter Karl dem Rübnen, Herzog von Burgund, 
und hatte den Columbus unter ſich. Dieſer Behaim 
erfand auf dem halben Wege nach Amerika die Azo⸗ 
riſchen Inſeln. Weil er von feinem Schiffe Holz’ 
ſchwimmen fah und Landwind bemerfte: fo ſchloß er, 
daß meiter gegen Abend mehr Land liegen müffe. „Cr 
derfertigte eine Erdfugel, und- foll auf derfelben zuerft 
dis damals noch unbekannte Land, dag nachher Arne: 
rifa genennet worden, ' mit abgezeichnet haben.  Die- 
fen Globum hat die Bebaimifche Familie der Dir | 
bliotheck zu Nuͤrnberg verehret; ift aber fo dunfel 
— Es und 
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und abgenutzt, daß man nicht alles mehr darauf ſe⸗ 
hen kann. Von welchem Globo man Gundlings 


Diſcour uͤber den Abriß einer rechten Reichshiſtorie 
period. VII. $.365. Wagenſeils parentalia facra 
p. 19. und Joann Friedrich Stuͤvens difl..de ve- 
ro noui orbis inuentore, nachfehen fann. Mach 
diefen Behaim machten fich zunächft im 10ten Secu⸗ 
lo Zieronymus Sracaftorius, (zugleich ein beruͤhm⸗ 


ter Poet und Medicus, daher ihn auch Pabſt Pau⸗ 


Ius der Dritte zum Leibarzt des Concilii Tridentini 
ernannt hatte); hierauf der Profeſſor Medicina Gem⸗ 
ms, mit dem Beynamen Scifius; ferner die Mieder- 
länder Gerhard Mercator und Jodocus Hon⸗ 
dius; in der erften Hälfte des 17ten Jahrhunderts 
* aber der Holländer Wilhelm Blaeuw mit ihren 
Globis berühmt. In der legten Hälfte diefes Jahr⸗ 
hunderts ließ Adam Olearius durd) Andreas 
Buſch aus Limburg, einen ungemein groffen Glo⸗ 
bum von Kupfer, für.den Herzog Sriedrich von 
Solftein, bauen. Der Anfang gefchah 1656, er 
wurde aber zuerft 1664. unter der Regierung des 
Serzogs Chriftian fertig. Dieſer Globus, der ei- 
gentlich ein doppelter war, hatte. 11 Werkſchuh im 
Durchſchnitt. Inwendig ftellte er den Himmel mit 
allen befannten Sternen von vergoldtem Silber vor; 
von außen die Erdfläche, die genau abgezeichnet 
und mit fehönen Karben erleuchtet war, welches 
- denn mit der holen Fläche des Himmels und erhabe- 
nen Flaͤche der Erde fehr mohl übereinfommt. In⸗ 
wendig ift an der, fünf Zoll dicken, Are ein Tifc) 
mie Bänfen für 12 Perfonen. Der Horizont hat 


Globum 


eine Gallerie, auf welcher man herumgehen und den, 


A 
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Globum eigentlich befehen fann. Ein vom Berge 
laufendes Wafler trieb ihn nach der Bewegung des: 
Himmels, alle 24 Stunden herum. Im Jahr 1713: . 
wurde er dem Czar Peter dem KErften gefchenft, 
der ihn 1714 mit vielen Koften nach Petersburg 
bringen und auf den Afgdemiethurm feßen ließ. Weil 
aber derfelbe 1744 auf: dvemfelben beynahe verbrannt 
worden: fo ift er nicht nur wieder hergeftelle, fon- 
dern hat auch ein eigenes Haus nicht weit vom afa- 
demiſchen Gebäude befommen. Einen eben folchen 
groffen Globus ließ auch auf dem fürftlichen Schloffe 
zu Jena Herzog Wilhelm der Vierte, unter Zur 

d Weigels Aufjiht 1661 zu Stande bringen, 
welcher aber nunmehr wegen Beläftigung des Ge» 
bäudes abgenommen und zerfchlagen ift. Der englis 
ſche groffe Globus des Grafen von Caftelmaine 

“begreift eben das, was fonft. auf zween als coelefti , 
und terreftri pflege vorgeftelle zu werden. Daß aber 
vorhingedachter Erhard Weigel zu diefen Zeiten 
nicht allein gefucht habe, die Himmelsfugeln, ſondern 
auch die Erdfugeln zu verbeffern , zeige feine eigene” 
zu Jena 1681 in 4to herausgegebene Sefchreibung 
derer verbefferten Simmels-und Erdengloben. 
Befonders gab ſich auch in Italien der Pater Vin⸗ 
cent Coronelli viele Mühe , die Globos zu verbeſ⸗ 
fern: zu dem Endeer auch zu Venedig eine focietarem 
Argonautarum geographicam ftif:ete. Und diefer ift 
es auch, der in den erften Jahren des 18ten Jahrhun⸗ 
derts auf Befehl des Cardinals d'Etrees für den : 
König in Frankreich, Ludewig den Dierzehnten, 
die größten Kugeln, fo im Königlichen Schloſſe Mary 
ftehen, verfertiger hat. Sie haben 13 Werkſchuh im 

 ' | Durch⸗ 
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Durchſchnitt, und koͤnnen ohngeachtet ihrer Gröffe 
mit einem Finger beweget werden. ° Daher mar 
‚unten am Geftelle des Globi coeleftis folgendes tiefer 


„ Inclyta, Gallorum proh! quanta potentia regis! 
En! digito coeli voluit er orbis opus. 
Bu unten am terräftri: 
Fictus, Aloyfi, Tibi fiffitur orbis ab arte; 
Verus at ante pedes Marte iubente cadet. 


Auf dem Horizont diefer, beyden Globen find die Sie-. 
ge und Thaten diefes Königs , die.eben ein -vollfom« : 
menes Jahr ausmachen, gemalet.- Der Holländer 
Gerhard Valk verfchafte nunmehro in diefem 1 8ten: 
Jahrhundert die wohlfeilſten, ſie wurden aber von den’ 
Globis des de l'Isle in Frankreich und des Moll 
in England weit uͤbertroffen. Doch da dieſe unſern 
Teutſchen zu Foftbar- waren : ſo eroͤfnete in. Teutſch⸗ 
- land Ludwig Andred zuerft eine Offtein, in welcher 
er diefelben in Jeidlicheu Preifen lieferte , und endlich 

feine Offiein an das Waifenhaus in; Halle verfauftes 

In Hamburg machte Johann Bayer 1718 in einer 
eigenen Befchreibung: in; 4to befannt: daß er zum be= 
quemen Gebraud). neue in vielen Stuͤcken von den 
alten abgehende Erd-und Himmelsfugeln verfertige; 
gleichwie aud) bisher zu Elbingen: in Preuffen von 
"Johann FSriedrich Enderſh fehr brauchbare Globi 
verfertiget worden. Die Somannifche Officin in, 
Nürnberg liefert uns Erdkugeln ‚von verfchiedener 
Gröffe, von welchen dieienigen , ifo durch "Johann. 
Georg Puſchner von einem Rheinländifchen Schuh 
. im Ducchfchuitt gemacht werden, dienüglishften find. 
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S. 25. Im Jahr 1749 machte die Cosmogra⸗ 
phiſche Geſellſchaft zu Nuͤrnberg bekannt: daß ſie 
‚ein paar groſſe Globos von: drey parifer. Schuhen, 
die alle andere an Vollkommenheit uͤbertreffen follten, 
für 120 Ducaten quf Praͤnumeration in 30 Mona⸗ 
ten ſchaffen wollte; zu welchem. Ende ſie ſſechszoͤllige 
Globos, als eine Probe der groͤßten, mit in Kupfer 
geſtochenen Blättern überziehen lieſſen; die aber 
fo mangelhaft gerathen waren, daß fie durch Johann 
Georg Ebersberger, einen Miterben der Homan⸗ 
niſchen Officin, von den Fehlern gebeſſert werden 
mußten. Da nun die Cosmographiſche Geſell⸗ 
ſchaft im Jahr 1756 mit ihren Globis noch nicht 
zu Stande gefommen war, ſondern vielmehrunter⸗ 
ſchiedlich gemachte Koͤrper in Stuͤcken zerſchlagen 
muͤſſen: ſo machte der in Schwabach ſich aufhalten⸗ 
de Mathematikus, Herr Johaun Philipp An⸗ 
dreaͤ, der ſchon ſeit 1718 viele hundert Paar ſowol 
groſſe von 3 und z, von 1 und 4 Schuh, als auch 
8, 6 und dreyzoͤllige Globos verfertiget, bekannt; 
daß er, weil man von den in Kupfer geſtochenen 
Mappen doch keine voͤllig accurate Globen verferti⸗ 
gen koͤnnte, einem ieden Liebhaber, aus freyer Hand, 
ein paar dreyſchuhige Globos binnen 6 Monaten lie⸗ 
fern wolle; indem er die Himmelskugel mit ihrem 
Sternbildern von einem Mahler mahlen lieſſe; die 
_ Sterne felbft nach ihrer Gröffe von Meßing und ver« 
goldet darauf truͤge; die Erdfugel aber, ſamt beiden 
- Horizonten, fauder und deutlic) fchriebe, als wenn es 
in Kupfer geftochen wäre; auch) alles: nad) der neue- 
ften Aftronomie und Geographie eincheile. , Zugleich 
verſprach er ohne Pränumeration dergleichen. Kugeln 
von 
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von 6, 8 und TO Schuh im’ Durchſchnitt, vom Tage 
‚der Beftellung an: binnen ‘Jahres Friſt, nad) vorher- 
‚gegangener Cenſur, zu liefern. Ob die Cosmogra- 
phiſche Geſellſchaft mit ihren Globis nunmehro fertig 
‚geworden, ift mir bis ießo noch nicht befannt. 
G. 26. Da wir in der Geographie: befonders mie 
der Erdkugel zu ehun haben :- fo hat man zuworderft 
auch auf die Verfertigung und" den rechten Gebrauch 
derselben zu fehen. Wiefie zu verfertigen fey, hat Leons 
bard Ehriftian Sturm: in- feiner Geographia ma- 
#hematica ausführlich gezeigt.. Der Dauer wegen, wer⸗ 
den fie von Mefing, Kupfer, oder andern Metallen; des 
wohlfeilen Preifes wegen aber von Holz oder Pappe ver- 
fertige. Die Linien und Derter werden entweder 
unmittelbar darüber befchrieben, oder man laͤßt eine 
zuverderft auf Papier entworfene Verzeichnung in 
Kupfer ftechen, und damit eine folche Kugel überzie- 
hen. Mach diefer legtern Art, muß man zuerft die 
Pole annehmen $. 7, dann den Aequator $. 8, und 
bierauf nad) ieden roten oder sten Grade deffelbigen 
und durch die Pole die Meridianos $. 18, befchreis 
ben, davon einer für den erften angenommen, und in 
feine vier Theile, ieder von 90° eingerheilt wird. 
Mach ieden roten Grad des erften Meridiani werden 
4) die Parallellinien des Aequators, 2) nad) den 
23° und 29° die Wendezirfel, 3) nach den 664 Grad 
die Polarzirfel $.9, gezogen. Hat man auch ferner 
die Efliptif aus dem 180° des Nequators unter eis 
nem Winfel von 23 Grad und 29 Minuten, durch 
den nördlichen Wendezirfel, bis im erften Grad des 
Hequators; von da durch den füdlichen Wende⸗ 
zirkel wiederum in den 190° Des Aequatots geführt, 
und 








ur . 
a 
\ 


Einleitung indie mathematifche Beographie. 47 
and diefelbe in ihre 12 Zeichen, iedes in 30 Grade, 
. „abgetheilt: .$. 10. fo fann man noch die Coluros 

durch die vier Zeichen des Krebfes, und Steinbocks, 
des Widders und der Waage $. 17, ziehen; es 
müßten denn. die Meridiani fo geführt feyn, daß 
zween derfelben durch diefe ‚benannten Zeichen gehen, 
‚und folglich deren Stelle vertreten koͤnnen. Endlich 
werden die vornehmiten Derter nach ihrer. befannten 
‚Länge und Breite aufgetragen und die Länder abge 

zeichnet. Mit einer folchen Verzeichnung kann man 
darnach, wenn fie vorher in Kupfer .geftochen und in 
Menge abgedruckt worden, viele dazu bereitete Ku⸗ 
geln auf einmal überziehen. Iſt eine Kugel mit ei⸗ 
nem folchen Kupferftich überzogen: fo wird zuvorderſt 
‚dureh die Pole eine Are von Meßing, Stahl oder 
Eifen geführer, an deren beyden Enden ein in feine 
vier Theile eingerheilter Mittaggzirfel angebracht 
wird. Auf den Mittagszirfel um. den Nordpol fege 
‚man einen in zioeymal 24 Stunden eingetheilten circu- -· 
lum horarium, Stundenzirfel, mit feinem Zeiger, 
worauf man die Kugel in den Horizont einhänget. 
Diefer ift gemeiniglich von Holz, und befteht 1) aug 
einem Fuß, fo insgemein eine hölzerne Platte ift, 
darin ein Compaß „ oder doc) zum wenigften ein Bes 
haͤltniß dazu, angebracht worden, 2) ausden Saͤu⸗ 
- fen, auf welchen der Horizont ruhet, 3) aus dem 
Horizont felbft $ 20. Diefer ift ein in drey Theile 
eingetheilter- breiter Reif. Auf dem erften Theil zu« 
naͤchſt der Kugel find die zwoͤlf himmliſchen Zeichen, 
iedes in feine 30 Grade von 10 zu 10 bezeichnet. 
n dem mittelften iſt der alte und neue Kalender. 
dem äußerften find die 32 Winde, wodurch die 

- Gegen: 





43 Einleitung in die mathematifche Geographie. 
‚Gegenden angezeigt werden. Will man aber alles 
unmittelbar auf die Kugel telbft auftragen: : fosmuß 
‚man gleichfalls :zuerft zween Punfte für die Pole an⸗ 
nehmen, durch welche: man die Are führen und dar⸗ 
nach an deren beyden Enden den Meridian mit: feinen 
vier Abtheilungen .beveftigen Fann. . Hann darfman 
mur an dem Meridian, go Grad von beyden Polen, 
dicht über der Kugel einen Stift halten und die Erd- 
kugel herum drehen: fo wird der Stift den Aequa- 
‚tor beſchreiben, und zugleic) zeigen, daß man die Pa⸗ 
wallel- Wende: und Polarzirfel auf gleiche Weiſe auf⸗ 
‚sragen koͤnne. Hierauf legt man die Pole-im Hori- 
zont, und ziehe. am meßingenen Meridian mit einem 
Stift nach ieden zten und ıoten Grad des Aequas _ 
ttors, von einem Pol zum andern, die Meridianog, 
‚Endlich werden, mwern man die Efliptif gezogen, den 
-Stundenzirfel angebracht und die. Kugel; im Hori⸗ 
zont eingefeßt, alle Derter und Länder nach ihrer. ges 
Hörigen Länge nnd Breite aufgezeichnet. Weiß man, 
was zu einer ieden. Erdfugel gehörer, und wie fie’ 
verfertiget werden müffe: ſo ift. man auch leicht im 
Stande, eine iede Erbfugel zu prüfen, ob fie nach 
‚aller Richtigkeit verfertiget worden; indem man nur 
unterſuchen Darf, ob alle Linien in gehöriger Weite 
beſchrieben, alle Derter nach ihrer richtigften Länge 
and Breite aufgetragen und alles auf den Yequator, 
. Horizont und Meridian ordentlich und genau abge- 
theilet ſey. Und da man von Jahr zu Jahren in allen 
Heichen der Welt, die eigentliche Lage der Derter gen 
Hauer bemerft, auch die neuern Globi darnad) veran- 
dert und verbeffert werden: fo find Die neuern den al⸗ 
. sen in diefem Stück allezeit vorzuziehen. , s. . 
27: 
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Iꝙ 27. Hat man eine > nach den neueſten Bemer⸗ 
kungen verfertigte Erdkugel: ſo kommt es nir darauf 
an, daß man dieſelbe recht zu gebrauchen wiſſe; dazu 
man in Bernard Varenii Geographia generali, 
Bions Tractat de Y’ulage-des Globes und Bleauw 
inftiturione de vfu Sphaerarum ‚& Globorum, 
Anleitung finder. Das erfte hieben ift, daß man den 
Globum fo ftelle, daß: der Horizont deffelben mit den 
MWeltgegenden überein komme, welches man trift, 
mern man nad) den Compaß deffelben , den polum 
arcticum gerade gegen Morden richtet ; ‚oder. durch 
Anleitung eines Compaffes, auf dem Tifthe eine: Mit- 
'tagslinie zieher, und den Globum alſo darüber ftellet, 
daß der Meridian damit überein Fonime. Iſt der 

Globus gehörig gefteller: fo Farn man auch damit 
Aufgaben gehörig auflöfen; davon wir die vornehm⸗ 
ſten und nüglichften anführen wollen. 


Aufgabe 1. 
Die Breite eines Orts zu finden. 


Man bringe den gegebenen Ort unter den beweg⸗ 
lichen Meridian: fo giebt der uber dem gegebenen Orte 
zunächit ftehende Grad, die verlangte Breite, 


Aufgabe 2. 


Alle Oerter finden, die mit dene ‚gegebenen 
gleiche Breite haben. - 


Man führe den Ort unter den Meridian, und halte 
dann über dem gegebenen Ort ein Stücfgen fpigige 
Kreide. Hierauf laffe man den Globum herum lau« 
fen : fo wird die Kreide Fe — des gegebe⸗ 

nen 


ns 
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nen Orts beſchreiben. Alle Oerter, ſo unter derſelben 


liegen, haben gleiche Breite. 
ei Aufgabe 3. 

Die Polhoͤhe eines Orts zu finden. - 
Exrſtlich ſuche man nach Aufgabe 1. die Breite 
eines Orts; ſtellt man darauf den um eben ſo viel 

Grad uͤber den Horizont, als die Breite des Orts be⸗ 
träge: ſo hat man die Polhoͤhe gefunden. 


Aufgabe 4 | 
Den Zorisont eines, Örts zu finden. 

Diefen hat man, wenn man den Globum nad) der 
erſten und driften Aufgabe ftelle, und alsdenn den Ort 
unter den Meridian fuͤhret. 


Aufgabe 5. 
Die Laͤnge eines Ortes auf dem Globus zu 
finden. 

Man bringe den Ort unter den Meridian und 
‚zähle auf dem Aequator von Abend gegen Morgen die 
‚Grade, die ſich zwifchen den erften und des gegebenen 
Srtes Meridian. befinden: fo hat man die Länge 


deffelben. = 
Aufgabe 6. F— 
Zu erfahren in welchem Zeichen des Thierkrei⸗ 
fes die Sonne an iedem gegebenen Tage fey. 
>» Man füche auf dem Horizont den gegebenen Tag 
im Kalender: fo wird das himmliſche Zeichen und der 
Grad deffelben, darin die Sonne fi) alsdenn befin- 
det, gegen über fichen. 
— Aufga 
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Aufgabe 4 
Den Stand der Sonne, oder vielmehr der Er— 
de, an einem ieden gegebenen Tage, in der 
Ekliptik zu finden. 
Erftlich verfahre man nad) Aufgabe 6, dann firche 
man den auf dem Horizont gefundenen Grad des Zei 


chens in der Efliptif, der alsdenn den Standort weiſet. 


Iſt das Jahr ein Schaltjahr, fo wird nad) den 24ten 
Februar alldzeit ein Tag mehr genommen, 


Aufgabe 8. 


Die Tage zu finden, an welchen die Sonne 
über einen gegebenen Ort in dem beiffen 
Frdgürtelihre Strahlen ſenkrecht fallen läßt. 


Man bringe den gegebenen Ort unter den Meri: 


dian, und bemerfe auf demſelben mit Kreide den Punk, 
unter welchen der gegebene Ort ftehe ; hierauf drehe 
man die Erdfugel herum und bemerfe,. was für ein 
‚Zeichen und Grad in der Ekliptik unter dem, im Meri⸗ 
dian gezeichneten, Punkte weggehet, welches Zeichen, 
Grad. und Punfe man dann auf dem Horizont ſuchet, 
dabey man den verlangten Tag im ‚Kalender gegen 
| über ſtehen finden wird, 


Aufgabe 9. rs 


Dieienigen Oerter zu finden, über welche die 
Sonne an einem gegebenen Tage ihre Strah⸗ 
Ien ſenkrecht fallen laͤßt. 


Erſtlich verfahre man nach Aufgabe 6 und 75: 
dann bringe man ben een Ort unter den Meri⸗ 


. Dion 
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dian, und halte an demfelben ein wenig fpißige Kreide 
über den Ort. Dreht man endlich, den Globum her- 
um: fo wird die Kreide einen Zirfel befchreiben, unter 
welchen alle Derter liegen, auf welche die Sonne ihre 
Strahlen fallen läßt. 


Aufgabe - 10. 


* "Die Tage finden, an welchen die Sonne an 
einem gegebenen ©rte in den Falten Erdguͤr⸗ 
tel, nicht auf: noch untergeber. s 

Man gebe dem Orte feine Polhoͤhe nach Aufgabe 
mund 3, führe ihn unter den Meridian, und halte 
alsdenn an dem Orte, wo der Meridian den Horizont 
in Morden ſowohl als Süden durchfchneider, ein we⸗ 
nig fpiße Kreide. Wenn nun der Globus herum ge- 
drehet wird: fo fehneidet der Zirfel in Norden die 

Grade der Efliprif ab , in welchen die Sonne niche 

untergeht; der andere in Süden aber die Grade, welche 

nicht aufgehen. Beydes ſucht man darnach auf dem 

Horizont im Thierkreis, und bemerft in dem Kalender 

die Tage, ſo behden Graden gegen über fiehen. Jene 

beftimmen die Tage, an melden die Sonne nicht 
unter; Diefe, an welchen fie nicht atıfgeher. 


Aufgabe 11. 


Die Stunden des Auf: und Niedergangs der 
» Sonne an einem gegebenen Tage zu finden. 
Man verfahre erſtlich nach Aufgabe 4, und führe 
dann, den nad) Aufgabe 7 gefundenen Ort, unter den: 
‚Meridian. Hat man hierauf diefen Ort mit Kreide 
oder Wachs bezeichnet, und den Zeiger des Stunden⸗ 





zirkels, 
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zirfels auf 12 Uhr gegen Süden ‚geftellet: fo wird der⸗ 
felbe die Stunden des Aufgangs und Untergangs der 
Sonne zeigen. Diefe, wern man die Kugel fo lange 
gegen Abend führer, bis der Dre der Sonne dem Ho⸗ 
rizont gleich Eommt ; iene, wenn die Kugel bis auf den 
Horizont gegen Morgen gedrehet wird.· 


Aufgabe 12. 
Die Länge der Tage und Naͤchte zu finden. 
- - Man verdoppele die Stunden des Aufgangs, fo 
geben fie die Länge der Nacht; verdoppelt man hinge⸗ 
gen die Stunden. des —— ſo geben ſie die 
Laͤnge des Tages. 


Aufgabe 13. 

Die Uhr an iedem andern Orte, der mit dem 
gegebenen nicht einerley Laͤnge hat, zu finden. 
Erſtlich wird der Globus nach Aufgabe 4 geſtellt, 
dann fuͤhret man ſeinen Ort unter den Meridian und 
zruͤckt den Zeiger auf die Stunde deſſelben Orts. End⸗ 
lic) kehrt man die andern Derter gleichfalls unter den 
Meridian, da alsdann der Zeiger bey einen ieden die 

verlangte Stunde zeigt. 2 2 
D 3 Auf 

















k) Da nad) iede 15 Gräde, gegen Oſten eine Stunde 

- eher, gegen Welten aber eine Stunde: fpäter, Mittag wird: 
fo muß derienige, fo die Welt g gegen Morgen umfchiffet 
und non Abend wieder nach Haufe fommt, einen Tag mehr; 
wenn er aber gegen Abend ausreifet ımd von Morgen wie; 
der zurück Fommt, einen Tag weniger als die Einwohner 
Shavi Drts haben. Diet ift die Urfache, warum in 
indien die Holländer ihre Sonntage feiern, wenn Die 


\ 
» 
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Aufgabe 14. | 


Zu einer ieden gegebenen Stunde eines Orts, 
die Oerter zu RE in welchen es aledenn 
Mittag ift. 

Alle diefe Dexter erblickt man unter dem Mittags⸗ 
ziefel, wenn man vorher feinen Ort unter denſelben 
geführt, den Zeiger auf die Stunde defielben Orts 
geſtellt, und die Erdfugel fo lange gedrehet hat, bis der 
Zeiger 12 weifet. 


Aufgabe 15. 


Die Entfernung zweener Oerter auf dem Glo⸗ 
bus zu finden. 


Man faſſe auf dem Globus mit dem Hamditkel 
die Entfernung zweener Oerter und trage dieſelben ent⸗ 
der auf den Meridian oder Aequator. Die Grade 
des Aequators oder Meridiang, welche auf ſolche Ent: 
fernung geben, multipficire man mit 15: fo bekommt 
man einigermaffen die verlangte Entfernung in teut⸗ 


ſchen Meil 
u Aufgabe 16. 


Die Antipodes oder Antichthones eines gegebe⸗ 
nen Orte zu finden. 


Erftlich bringe man den Ort unter den Mittags- 
ziefel, ftelle den Zeiger auf 12 Uhr gegen Süden, und 
dreher die Kugel fo lange herum, bis. der ‚Zeiger 
12 Uhr Morden weißer, Dann zähle man am Mit 

tagszir⸗ 








Spanier in den Philippiniſchen Inſein erſt ihre Sonna⸗ 
bende haben. Denn dieſe kamen von Weſien, iene von 
Morgen * * 
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tagszirfelvom Aequator an, fo viel el Grade ‚gegen Süden 
Hinunter, als die Breite des:gegebenen Orts. austräge: 
fo hat man am Ende diefer Grade unter dem Mittags⸗ 
— — Ort, ſo die Gegenfüßler bewohnen. 


Aufgabe 17. 

Die perioecos zu finden. 
Man führe den gegebenen Ort unter den Mittags 
zirkel, bemerfe den Grad der Breite deffelben Orts 
und ftelle den Zeiger auf 12 Uhr gegen Süden. Wird 
man hierauf die Kugel fo lange herum drehen, bis der 
Zeiger 12 Uhr Mord weiſet: fo ſieht man, in ebendem 
Grade der Breite unter dem Mittagszirkel, den Ort, 

deſſen Bewohner perioeci genennt werden. — 


Aufgabe 18. 
Die antoecos eings gegebenen Orte zu eigen. - j 
Man darf nur den gegebenen Ort unter den Mite 








tagszirkel bringen und alsdann den Ort bemerken, den 


eben ſo viel Grade unter dem Aequator als der gege⸗ 
bene darüber liegt: denn dieſer iſts, den die antoeci 
bewohnen. | 


$. 28. Obgleich die Erdfläche aufe einer Kugel * 
beſten vorgeſtellet werden kann: ſo ſind doch die guof 
fen theils zu koſtbar, theils unbequem zu gebrauchen; 
die kleinen aber ſehr unvolllommen; indem nicht nur 
ſehr wenige Oerter aufgetragen, ſondern auch die 
kleinſten Eintheilungen auf den Zirkeln nicht ange⸗ 
bracht werden koͤnnen. Man entwirft daher ſolche, 
— einen Theil derſelben, fuͤglicher auf ‚einer ebe⸗ 

D4 | nen 
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nen Fläche von’ Papier oder Pergament, wie ein Theif 
ber Erde erfcheinen würde , wenn Das Auge in einer 
gewiſſen Werte darüber erhaben ftünde, und nenne 
eine ſolche Verzeichnumg ‚oder Gruntriß. des Erdbo⸗ 
deng, eine Landkarte. Sie befommen verfchiedene 
Benennungen, nachdem fie entweder einen groͤſſern 
oder kleinern. Theil der Erdflache vorftellen. Alſo 
enthalten die Univerſalkarten die halben Erdkugeln; 
Partikular karten einen Haupttheil, als Aſia, Europa 
v.6m Generalkarten ganze Neiche, als Spar 
nien, Frankreich, Deutfhland x. Specialkarten 
ie, Kraiſe oder. Provinzen eines ganzen, Reiches; 
— Karten den Bezirf einer Stadt, 
eines Amts, Orts ꝛc. . Alle diefe Karten befommen 
wiederum andere Benennungen, wenn man auf den: 
felben eine noch befondere Abficht zw erreichen gedenkt. 
So hat man Hydrographiſche Karten. Einige 
derſelben ſtellen entweder die Fluſſe überhaupt " oder 
eines einzeln Reichs wor; andere hingegen enthalten 
alles, was auß einem und dem andern Theile des 
Meers, wie auch an den Kuͤſten der Laͤnder, zum beſten 
der Schiffer, merkwurdig iſt, welche leztern eigentlich 
Seekarten heiſſen. Auf dieſen ſind, nebſt einigen 
Windroſen, die Meridiani, zum beſten der in der 
Aſtronomie unerfahrnen Schifsleute, durch ‚gleich 
weit von einander ſtehende Parallellinien gezogen; 
indem das Schiff allezeit einen gleichen Winkel in 
feinem Laufe mit - allen Meridianis des Erdbodens 
halten muß. Dabey gebrauchen fie gemwiffe rabulas 
reduttionis, nach welchen fie, vermittelſt eines dazu 
gehörigen Maaßftabes, die Fehler: von einem Grade 
einer ieden Paraliele,. vom Aequator an bis. zum * 
RN auf he⸗ 
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aufheben fönnen. Die fogenannten Rriegeskarren 
zeigen Die Gegenden , wo der.eine und andere Krieg - 
geführet worden; die Poft- und Reifekarten. Rs 
die Wege und Ummecfelungen der Poſten, in einem 
und andern Reiche. Auf den Religionskarten 
find die Sander nach Verſchiedenheit der Religionen; 
auf den Sprachfarten aber nad) Verſchiedenheit 
der Sprachen durch Farben bezeichnet. Die biblis 
ſchen Karten find zur Erläuterung der biblifchen _ 
Geſchichte geftochen, und ftellen theils das gelobte, 
Land, theils den gefamten Umfang der Königreiche 
Juda und Iſrael, theils die Meifen der Patriarchen, 
der Sfraeliten aus Egypten, Chrifti und der Apoftel 
vor. Die Kirchlichen Ratten geben eine Einthei- 
lung der Länder nach den’ geiftlichen Sprengeln. Die 
Aloiterkarten weiſen die ſaͤmtlichen Kloͤſter eines 
Er wiſſen geiftlichen Ordens. in einem umd andern 
eiche, als die Homannifchen Karten von. Italien, 
Frankreich und Deutfchland mit den. Benedictiner⸗ 
Flöftern. Die Kabinerskarten fommen nie durch 
den Stich zum Vorſchein, und beftchen bloß in Ge 
mählden und Zeichnungen aller der eingelnen Derter 
und Felder mit allen Maturalien derfelben, woraus 
die Gebiete: befichen ; darzu eime ungedruckte Bes 
fchreibung gehört. Sie bleiben. allein ein Geheimniß 
und Schaß der Fuͤrſten. Dieienigen irren wohl, 
welche die größten Karten, die zum Gebrauch der 
Aufhängung an den Wänden in den Stuben, gefto- 
chen find, Kabinetsfarten nennen ;_da fie doch nur 
ein bloffes Verzeichniß aller Städte und Dörfer ent» 
halten. Auſſer diefen Karten hat man nod) andere 
Karten, auf welchen zwar feine Länder, fondern ans 
| D 5 dere _ 
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dere nügliche Dinge verzeichnet find, als Anemor | 
raphiſche Karten, auf welchen: die famtlichen , 

inde mit ihren Namen in verfchiedenen Sprachen 
geftochen; Meilenkarten oder Meilenzeiger, melche 
bloſſe Kegifter von den Entfernungen der vornehmſten 
Städte in Europa find; befonders fogenannte geo⸗ 
raphiſche Karten oder. beſſer Geographiſche 
bellen, welche die Erdbeſchreibung in Tabellen 
lehren; Flaggenkarten, ſo die Flaggen aller zur 
See handelnden Nationen zeigen: Schifskarten, 
ſo die ſaͤmtlichen Arten der Schiffe ſowol im ganzen 
als auch in ihren groſſen und kleinen Theilen vor 
Augen legen. 
So wie die Erdflaͤche auf Karten gebracht wird; 
alſo hat man auch die ganze Himmelsflaͤche ſowol, 
als einige Theile derſelben, mit allen Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten zum befferen Gebrauch, auf vielen und verfchiede- 
‚ nen Karten geſtochen, die dann Himmels⸗ oder 
eftronomifche Karten genennet werden. ‘Eine 
. ganze Sammlung von Karten, die in einen Band 
zufammen getragen , wird. insgemein-ein Atlas ges 
nennet: weil man in deimfelben - entweder ‚die ganze 
Welt oder: einen ziemlichen Thell derfelben. befchauen 
kann, gleich als ob mar auf dem hohen Berge Atlas 
ftünde, Werden in einem folchen Bande nur Karten 
von einer Art z. E. Generalfarten, Landkarten, See 
Farten, Himmelsfarten, biblifche Karten u. ſ. w. allein 
zufammen getragen: fo befomme ein folher Band 
wiederum fene Befondere Benennung: als General: 
atlas, fo auch öfters Schularlas heißt, Landatlas, 
Seeatlas, Himmels: oder aftronomifcher Atlas, bibli 
ſcher Adas, Poftatlas u. ſ. f. = s 
Au Ä .29 
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6529. . Man hat verſchiedene Schi Schriften aus 
welchen man die Geſchichte und Guͤte derſelben ken⸗ 
nen lernen kann. Fabrieius giebt in feiner biblio- 
theca graeca, lib. IV. c. U. p. 38. und cap. XIV, 
p- 455. ſaq. einige gute Nachrichren von den alten. 
Sm Jahr 1698 hielt Valentin Ernſt Löfcher zu 
Wittenberg eine difl. de Geographia fipurara. Im 
Sahr 1710 gab Ebriftian Zuͤbner, Conreftor zu 
Merſeburg, eine diſſ. de ſtudio geographico, in 4to 
heraus. Dieſem folgte 1712 zu Halle Lewin Joa. 

Schlicht mit ſeiner diatribe de tabulis geographi- 
eis antiquioribus. Allein ob zwar dieſe beyden letz⸗ 
tern ſehr gut ſeyn: ſo bleiben ſie doch bey den allge⸗ 
meinen ſtehen und geben von den Karten eines ieden 
Landes keine Nachricht. Es iſt alſo M. Caſpar 
Gottſchling, Rektor der Schule zu Reubranden⸗ 
burg, der erſte, der 1711, in 12mo, einen Verſuch 
der Hiſtorie der Landkarten, worin er die Karten von 
einem ieden Lande mit anfuͤhret, ausgehen ließ. 
Nur iſt er zu kurz und zum theil nicht richtig, wie 
Herr Sauber ihm gewieſen. Beſonders iſt merk⸗ 
wuͤrdig, daß er aus der Zueignungsſchrift einer engli⸗ 
ſchen Karte: this Mapp is humbly dedicader, d.i 
dieſes Blatt ift unterehänigft zugeeignet, einen 
Verfertiger der Landfarten mit Namen Is humble 
macht. Nach ihm gab Johann Gottfried «res 
gorii, der ſich fonft Meliſſantes nennt, curieufe 
Gedanken von den alten und neuen Landfarten 1713 
in 800 heraus. Diefe find zwar am: weitläuftigften; 
da fie aber auch nicht alle richtig find : fo hat Herr 
Doftor Sauber, welcher als Prediger an der deut⸗ 
ſchen St. — zu Kopenhagen ſteht, * ge⸗ 

lehrten 
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Iehrten Welt, theils mit feinem Verſuch einer ums 
ſtaͤndlichen Hiftorie der Landfarten und deſſen Zufägen, 
theils mit feinen Difcours vom gegenmärtigen Zuſtan⸗ 
de der Geographie, einen befondern Dienft erwiefen; 
indem noir bis ießo Feine richtigere und ausführlichere 
Gefchichte davon haben. - Auch findet man ‚in Buͤ⸗ 
ſchings und der Reifegeograpbie, bey iedem Lande 
; — Anzʒeige der ſaͤmmtlichen Charten deſſelben 

andes. 


$. 30. Die bibliſche Geſchichte zeiget uns Joſuaͤ 
WIII, 4°9, daß man, ſchon zur Zeit des berühmter 
Heerfuͤhrers Joſua, die Lage, Gröffe und Grenzen eis 
nes jeglichen Landes zu entwerfen gewußt habe. Zwar 
meynt der Theffalonifche Erzbifchof Euſtathius, der 
1160 berühmt war, in der Epiſtel, die er feinem grie⸗ 
chiſchen Commentario über des Dionyfii Periegerae 
Erdbefchreibung vorgeſetzt: daß der Egyprifche Kö« 
nig Sefofteis, der noch vor Mofes regiert. ha⸗ 
ben fol, die älteften Charten von den bezwunge⸗ 
- nen Ländern -habe verzeichnen laſſen. Da man 
aber bis ietzo noch nicht weiß, in melches Zeitalter 
man ihn feßen foll; auch überdem viele Voͤlker, die 
er bezwungen haben foll, ihr damaliges Dafeyn noch 
nicht gehabt haben, und alfo feine Reifen und Thaten 
weit über die fabelhaften Machrichten von Hercules 
gehen: fo werden auch billig diefe Charten des: Se⸗ 
ſoſtris mit in die fabelhaften Zeiten verwiefen. Wenn 
auch gleich einige aus des -Apollomii Rhodii argo- 
nauticis, 'lib. IV, 272 ſqq. zur Beftätigung der 
Nachricht des Euſtathii anführen follten, daß die 
Eotchier, welche eine Colonie des Sefoftris feyn folk, 
Eharten von ihren Reifen und Grenzen zu Waſſer 
—— und 


/ 
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und Lande gehabt hätten. Nichts ift: mohl lächer- 
licher , als wenn einige vorgeben wollen : daß der. 
Zeufel, unferm Erlöfer Jeſu Chrifto, die Neiche der 
Welt auf einer Landfarte vorgelegt habe. Mußte er - 
denn, um diefes thun zu Eönnen, mit ihm auf einen ho» 
hen Berg fteigen? Dies ift wohl gegründet, was Dio- 
enes Laertius hib-II. c.2. Plinius .VII. e. 56. und 
gathemerus in ſeiner Hypotypoſi Geographiae 
ib. I.e. 1. meſden, daß nemlich Anaximander, deſſen 
wir ſchon im $. 24. gedacht haben, unter den Griechen die 
erfte Karte verfertiget, und daß nach ihm, wie Agathe⸗ 
merus weiteranführet, Hecataͤus Mileſius, Hella⸗ 
nicus Lesbius, Democritus, Kudoxus, Epho⸗ 
rus, Dicaͤgrchus, Oneſicritus, Theophraſtus, 
Eratoſthenes, Timoſthenes, Poſidonius, Hip⸗ 
parchus, nebſt verſchiedenen andern Griechen, eben der⸗ 


gleichen verzeichnet haͤtten. Unter den Roͤmern konnte 


es nicht an geſchickten Männern, die Länder in Riſſe zu 
bringen, fehlen; zumal da fie die Gewohnheit hatten, 
die Triumphe ihrer fiegenden Feldherren, mit ſolchen 
Tafeln, auf welchen.die Gränzen und Derter der bes 
fiegten Länder entworfen waren, zu zieren. Selbſt 
im Tempel der Erde war, wie Varro unsin feinem er⸗ 
ften Buche de re ruftica und deffen ı ıten Capitgl er⸗ 
zahlet, ein Abriß von ganz Italien zus fehen. And fo 
fand man nicht allein zu Rom, fondern auch) in den roͤ⸗ 
mifchen Provinzen manche Srundriffe von der Dberflär 
che des Erdbodens. Zu Autun in Frankreich waren in 
dem Schulgewölbe, porticu Auguftodunenfi, alle 
Derter, der den Römern damals bekannten Welt, nad) 
ihrer Lage und Entfernung, zum beften der Schuliu⸗ 
gend abgezeichnet, mie Diefes aus. der Rede des Kume⸗ 

® . mil, 
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nii, die er andes Kaifes Conſtantii Statthalter in Gal⸗ 
dien gehalten, erhellet /). Eine Probe von den Grund» 
riſſen der Alten haben wir ander Reiſekarte, welche bald 
tabula peutingeriana, bald auguftana, bald theodo- 
fiana genennt wird. Sie ift im r sten Regierungs⸗ 
iahre des: Kaifers Theodofius Magnus, der 395. 
verftarb, von einem .chriftlichen ingenieur, mit lateini- 
fhen Worten auf Pergamen, verfertige worden. Im 
ı5ten Jahrhundert fand diefe Karte der erfte teutſche 
gefrönte Poet, Conrad Celtes, auf feinen Reifen in 
einem Klofter »). Ein augfpurgifcher Patricius und 














) Es iſt die fünfte in der Sammlung der 12. panegy- 
ricorum veterum, in deren 2otem Capitel er alfo redet: 
Videat in illis porticibus juuentus, et quotidie ſpectet 
omnes terras, et cundta maria, et quidquid inuictiſſimi 
prineipes. vrbium, gentium, nationum, aut pietate refti- 

‚tuunt aut virtute deuincunt, aut terrore, Siquidem 
‚ Allic, ve ipfe vidifti, credo, inftruendae pueritiae cauffa 
, quo manifeftius oeulis difcerentur, quae ditficilius per- 
eipiuntur auditu, omnium cum nominibus fuis, loco- 
yum fitus, fpatia interualla deferipta funt, quidquid 
vbique luminum oritur & conditur, quacunque fe lit- 
torum fintis flectunt, quo vel ambitu ceingit orbem, 
vel impetu irrumpit oceanus. 


») Paulus Merula, welcher Hiſtoriographus der 
Generalſtaaten und Öffentlicher Lehrer der Geichichte zu Ley⸗ 
den geweſen, fchreibt in der Vorrede zu feiner Cosmogras 
phie, die er 1605 zu — drucken laſſen, alſo: Plus 
habet illa in recefiu, quam frons pollicetur Licet in- 
finita ibi fint deprauata ct turbatioris ordinis: tamen 
comparata cum Antonini itinerario (cui et hine medi- 
cina non femel per me petita) nullo negotio poflunt 
corrigi et ad fua reuocari caftra, quod non infeliciter a 

. me tadtum in Gallia Italiague, res ipfa. docebit, Pro- 


— 
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Advocat, D. Conrad Deutiriger, brachte fie kaͤuflich 
in feine Bibliothef. Nach deſſen Tode gab ein anderer 
augfpurgifcher Patricius, Marcus Delferus, von ei⸗ 
ner uralten Familie, die ihr Geſchlecht von des Kaiſers 








Juſtiniani berühmten Feldherrn Beliſario herleitet, 


dieſelbe Karte 1591. in 8 Abtheilungen in 4to zu Bene: 
dig heraus. Erftarb 1614. Ebriftch Arnold, 
Profeſſor zu Nürnberg, beforgte 1682. eine Ausgabe 
der ſaͤmmtlichen Werke des Delferi in Folio, in welche 
eben diefe Karte, mit des feligen Delferi Erflärung 
über die zwo eriten Abtheilungen, gebracht wurde, 
Auch finden wir fie nicht nur unter des Janſonii Kars 
een von der. alten Geographie, fondern aud) in derieni⸗ 
gen Ausgabe der ptolomaifchen Geographie, die Ber⸗ 
tius zu Amſterdam 1618. in Folio beforge hat. Das 
Driginal von diefer Kartegab der leztere von der peutin⸗ 
gerifchen Familie, für ausgenonmene Bücher, anden 
augfpurgifhen Buchhändler Kuͤhzen, von welchen fie 
nach Wien indie Bibliothek des Prinzen Eugenii von 
Savoyen, und nach deffen Tode in die Faiferliche Bi⸗ 

bliothek gefommen. Zu 
$. 31. Keiner hat fid) unter den Alten mohl mehr 
Mühe gegeben die Karten feiner Zeit zu verbeffern, als 
Claudius Prolomdus, wie e8 feine Karten, die er 
von 








eurrit haec tabula ab occidentali oceano per continentis 
totias longitudineım ad orientalem vsque, ſingula no- 
tans loca, nec non locorum, induftria ftupenda, diftan- 
tias et interualla.. Totum complettitur quantus quantus 
eft, Antoninum, alterumque tantum et amplius appo⸗ 
nit, fi ciuitates, vrbes, oppida, pagi, fluuii aliaque ta- 
lia diligenter exaıninentur, digna certe, quac fedulis 
doftorum non magiftellorum manibus teratur. 
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von dem Agatboddmone, einem alerandrinifchen 
Mechanico, zu feinem geographifchen Werke verzeich- 
nen laflen, ſattſam beweifen. Die Meuern nahmen 
Daher viefelben an, verbeflerten fie nad) und nach, bis 
fie diefe Geftalten gerwonnen, worinnen mir fie ießo has 
. ben. Doch hatte man bis ans 1 5te Jahrhundert nur 
Karten von Europa, Afia und Afrifa und deren Haupt« 
theilen. Martin Behaim, der nürnbergifche Patri⸗ 
cius, von dem mir fehon $.24. geredet haben, war in 
dem ı5ten Jahrhunderte der erfte, der noch vor Ent 
deckung der neuen Welt, folche auf eine Karte entwarf, 
durch welche Columbus und Serdinandus Magel⸗ 
Ian, als fie diefe Karte in den Kabinettern der Portu- 
giefifchen Könige Alphonſus des Sünften und "Yo: 
bannes des Zweyten, hangen gefehen, zu ihren Un⸗ 
ternehmungen aufgemuntert worden 7). Im 16ten 
Jahrhundert war Sebaftian Miünfter, der deutſche 
Strabo, der erfte, der in feiner befannten Cosmo- 
graphie, die aber weiter nichts als eine Germano⸗ 
raphie ift, die Karten des Ptolomai merklich ver- 
efferte. Hierdurch ermunterte er verfchiedene, von 





2 allerley 


—— 


n) Die alten haben lange vor Chrifti Geburt, vor: 
nemlich aus der Geftalt der Erde, gefchloffen : daß auffer 
Europa, Afrifa und Aſia, gegen Weſten, über des Herculig 
Säulen, nod) ein anderer ia gröfferer Theil vom veften fans 
de, als einer der befannten Theile, nebit verfchiedenen In⸗ 
- feln, feyn muͤſſe, wie dieſes Cellarius in feiner notitia orbis 
antiqui, tom. II. lib, IV, p.zsı {qq. in Additamento de 
nouo orbe, an cognitus fuerit veteribus zeige. Oder 
man lefe hiervon, was Aelianus im dritten Buche und 
deffen 1gten Eapitel aus dem Theopompo und Ariftotes 
les, im dritten Kapitel feines Buchs de mundo anführen. 
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allerley Ländern einzelne Grundriſſe zu verfertigen, wel⸗ 


che Örtelius zu Antwerpen in feinem theatro orbis 
fammlete und Gerhard Mercator zu Löwen in ein 





ESdyſtem zu bringen gie, aber:1 594; darüber verftarb, 


Die hinterlaffenen Karten Fanfte Jodocus Hondius, 


verfertigte die noch mangelnden dazu, und gab 1604. 


eimen Atlas von 144 Tabellen, unter : dem! Namen 
Gerhard Mercator heraus. Mach dem Tode 
odoci und Henrici Aondii befam Wilhelm 
leauw, derfich fonft auch Janfonius Caͤſias nann⸗ 

te, die hondiſche Ofliein. - Diefer und fein Sohn os 
bannes bemübheten fich, von den Provinzen Teucſch⸗ 
lands, Italiens und Sranfreichs Specialfarten zu be⸗ 
fommen, die fie ihrem Atlas von 6 Bänden einverleib- 
ten, davon der Vater die zweene erften, vollendete. 
Diefer ihre Karten legte Janſon in feinem Atlante 
magno und contralto zum Grunde. Die Deutfchen 
Jacob Sandrat, ein: nürnbergifcher Kupferftecher 
und David Sunfe; die Holländer Peter Schenk 
und Gerhard Valk gaben die Janſoniſchen Karten 
unter ihre Namen heraus, welche aber- verfchiedene 
Sehler hatten: indem die Namen der Derter oft ver- 
faͤlſcht, und die Längen und Breiten der Derfer nicht ale 
— lezeit 








Daher die Alten auch muthmaſſeten: daß dieſes Land mit 
der Zeit gewiß entdeckt werden wuͤrde. Seneca ſingt in 
feinem Trauerſpiel Medea, Act. Il. 374 fqq. 
— — Venient annis 
Saecula ſeris quibus Oceanus 
Vincula rerum laxet er ingens 
‘ Pateat tellus Tethysque. nouos J 
Detegat orbes, nec € terris vltima Thule’ >’ 
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degeit ‚genau getroffen waren. Die Dankerte, Juſti⸗ 
nus, : Theodorus und Cornelius verfertigten zwar 
ſchon deutlichere Karten, konnten aber bey vielen, we⸗ 
gen mancher Unrichtigfeiten, Feinen Eingang gewin⸗ 
nen. ‚Der franzöfifche Geographus Lricolaus San⸗ 
fon mußte alfo auf Befehl Ludewigs des Vierzehn⸗ 
ten bie bisherigen Karten verbeſſern: daher fie: auch 
fange Zeit im groffen Anfehen waren, nunniehro aber 
es völlig. verloren; nachdem man fie in vielen Stüden 
falſch befunden, und fonderlich Japan und andere Mor- 
genländer auf derfelben 20 Grad zu weit gegen Often ge 
“ fee worden. Demnach fürchten der Sranzofe Hubert 
Jaillot/ die Holländer Sriedrich de Wirt und der iun⸗ 
ge Nicolaus Difcher, (der feinen Vater übertrift,) fol 
che zu verbeflern und netter zu ftechen, welche darauf Pe⸗ 
trus Mortier zu Amfterdam in Fleinen abtheilte und 
daraus einen Atlantem portatilem verfertigte: Mic dem 
Anfange des 1 8ten Jahrhunderts, wurden die Karteri 
merklich verbeffere, als in. Frankreich de l'Isle, in 
England Moll, diefelben nach den neueften aftreno- 
mifchen Beobachtungen und Entderfungen verzeichne- 
ten. Ihre Karten wurden daher fo beliebt, daß fie 
manche, :fonderlic Peter Mortier zu Amfterdam und 
Jeremias Wolf zu Augfpurg nachftachen. Keine 
deutſche Karten aber wurden mehr geſucht, als des Kai⸗ 
ſerlichen Kupferſtechers zu Nürnberg Johann Bapti⸗ 
ſta Homanns. Denn als der Profeſſor Chriſtoph 
Cellarius zu ſeiner notitia orbis antiqui von ihm die 
erſten Karten ſtechen laſſen; auch der beruͤhmte Rektor 
des Johannei in Hamburg, Johann —uͤbner der 
ältere, bey Einrichtung feines Schulatlas, mit ihm 
überein gefommen war, feine — — 
| e 
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ſche Karten, welche Duͤbner zuerſt methodiſch illumi · 


nirte, darzu zu nehmen; ſo wendete er alle Muͤhe an, 
ſeine Karten nach den beſten Muſtern mit allem Fleiße 
zu ſtechen und von Zeit zu Zeit zu verbeſſern. In we⸗⸗ 


cher ruͤhmlichen Verbeſſerung nad) feinem 1726. erſolg⸗ 


ten Abſterben ſein Sohn, Johann Chriſtoph, und 
deſſen Erben beſtaͤndig fortgefahren. Beſonders ey⸗ 
hielten die Karten der Homanniſchen Handlung ppe 
‚allen andern feit 1734. einen wichtigen Vorzug, da 
‚Herr Johann Matthias Hafe,: öffentlicher Lehrer 
der Mathemarif zu Wittenberg, zuerſt anfing die 
Grunöriffe des Erdbodens ſtereographiſch d. i. alſo 
‚zu entwerfen, wiefie erfcheinen würden, wenn dag Au⸗ 
ge in einer gewiſſen Weite darüber erhaben ftünde; 
und daher mit feinem rußiſchen Neiche eine Probe gab, 
wie Meifterftücke dieſer Art einzurichten wären.  Denp 


da ſie num beftändig nad) den Grundfägen des belobter 
Herrn Hafen, durch deffen frühzeitigen Tod diegelehrte 


Welt vieles verloren hat, auch nach den neueften Ent⸗ 
decfungen unter der Aufficht und Beranftaltung der be⸗ 
rühmten kosmographiſchen Geſellſchaft zu Nuͤrn⸗ 
berg, ihre Karten herauszugeben fortfaͤhret; auch uͤber⸗ 
dem mit den andern Geographis in Europa einen be 
ftändigen Briefmechfel unterhält: So fieht man leicht, 
daß ihre Karten die fürtreflichften und richtigften wer⸗ 
den, und alle andere beynahe unbrauchbar machen. 
muͤſſen. Zumal da die Berliniſchen Karten, von. 
welchen einige manches vorzügliche haben, in einen 
Fleinen Format hauptfächlich zur leichten Anfchaffun 
für die Schuliugend eingerichtet ; auch die Scanzse 
fchen und Hollaͤndiſchen, ob ihnen gleich.eine-ge- - 
ſchickte Illumination fehler, ER ſehr cheuarıau Pa 
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“hen fommen; und endlich die Seuterifchen Karten, 
welche zu Augſpurg häufig zum. Borfchein kommen, 
nur grobe Nachftiche find, fo wie fie vonihm, als 
. einem: bloßen PLandfartenftecher erwartet werden 
koͤnnen. 
9 32. Den Homanniſchen Erben gereicht es 
nicht weniger zum Ruhm, daß man anießo nicht nur 
weiß, mas aus ihrer Officin. vom Anfang bis hieher 
ausgegeben, fondern auch; mas in andern Ländern 
für Karten von Zeit zu Zeit herausfenımen. Denn, 
ihren ganzen Verlag findet man theils in dem Landfar- 
tencatalogo, den fie in zwey Theilen deutfch ſowohl als 
franzöfifch ausgehen laffen, davon der zweyte Theil die 
. Karten von Teutfchland, der erfte aber die Karten von 
‚allen übrigen Reichen in fich faffet; theils im iährli- 
chen catalogo fupplementorum, worin man fehen 
Tann, mas von Monat zu Monat, bey ihnen von 
neuem ang Licht geftellet worden. Die Karten der 
Ausländer aber, als der Sranzofen, Englaͤnder, 
Sollaͤnder, Ruffen und Schweden, liefern fie in 
‚einem franzöfifchen Univerfalverzeihniß von 152 Sei⸗ 
ten, deffen Titel ift: Catalogue general: des meilleu- 
resCartes geographiques et töpographiques, Plans 
de Villes, Sieges erBarailles, Cartes aftronomiques, 
Cartes marines, etautres pieces publiees jufqu’ici en 
Europe à Paris chez David le Pere, Libraire cet. à 
Nüremberg au Bureau de la Sociert€ Cosmographi- 
que desHeritiers d’Homann, Geographes de ’Em- 
pire MDCCLII. welches Univerfalverzeichniß fie gleich⸗ 
falls mit. iährlichen Supplementen fortfeßen. Die 
Berliniſchen LandEarten findet man nach dem Als 
phaber nebſt den Preifen in den Berlinifchen hiftorifch« 


geo⸗ 
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geographifchen ‚ ale auch i in den 1 gemenlogifchen Kalen⸗ Kalen⸗ 
dern vom Jahr 1758. angeführer. 

33. Da es aber dennoch eine-meitläuftige und 
‚mit: Dielen Koften verfnüpfte Arbeit ift, ſich von einem 
fowohl als verfchiedenen ‚auswärtigen Künftlern, die: 
brauchbarften Karten zur Einrichtung des einen als ans 
dern Atlas anzufchaffen : fo hatte ſich der felige Neftor 
Johann Hübner zu Hamburg feit 1722 alle Mühe 
gegeben, einem ieden ‚hierin aufs: möglichfte Dadurch 
behüfflich: zu ſeyn, daß er ſich eine groſſe Menge Karten 
von den beruͤhmteſten Kuͤnſtlern aus Teutſchland, 
Frankreich, England, Holland anſchafte, und darans 
mannigfaltige Atlantes zůſammenſetzte, damit ein ieder 
nach Belieben durch ihn groſſe und kleine Atlantes be⸗ 
kommen koͤnnte, Die Karten ſelbſt legte er nach ihren 
Titeln und Autoren, nebſt einigen Vorſchlaͤgen, wie dar⸗ 
aus mancherley Atlantes koͤnnten zufammen getragen 
werden, im feiner Schrift, ſo den Titel, Müfaeum _ 
geographicum, führet, vor Augen. Rach deſſen 
Tode ſetzte ſein Sohn, der Licent. ag Zuͤbner, 
dieſe loͤbliche Einrichtung fort; daher ſich denn dieſe 
weitlaͤuftige Sammlungen der Atlanten bis auf 24 Ar⸗ 
ten vermehret haben, die im gedachten Muſaeo geo- 
graphico, das mit Anmerkungen erlaͤutert worden, 
mit den 24 Buchſtaben des Alphabets von einander 
unterſchieden werden. Von denſelben enthaͤlt 
No.A. 18 Homanniſche Karten mis ſchwarzen Figu⸗ 
. ron fürz Thaler. 
No.B. 24 Homannifche Karten mit ſchwarzen Zigu- 
ven für 4 Thaler. , . 
No.C. Eben — mit ausgemalten Figuren fuͤr 

5 Thaler. — 
E 3 No. 
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No.D. 


24 Kürten von ı von verſchiedenen No Holländifchen 
Künftlern mie ausgemalten FRguren fi 5 "Thies 
und 12 Gr. 


. 24 Ratten von frangöfifcjen Künftlen mie ge⸗ 


malten Figuren für's Thlr. 

DB Bon diefen fünf erſten koſtel ein: (lechter 
Band 16 Gr. ein feiner Band ı Thlr. 
86 Homanniſche Kosten mit ſchwathen Figu⸗ 
ren für 6 
i. Eben diefeiben kmitgemalten Figuren für 7 Thle. 
1.36 Kaͤrten yon verſchiedenen Hoͤllandiſchen 


Autoren fur 8. Thaler. 12 Gr. 


NB. Vou F. G. H. gilt der ſchlechte Band 


: Pe; Shi, der feine ı Thlt. 8 Gr. 


42.Karten aus der Geographia facra und 


Hiltoria ecclefiaftica von verfchiedenen Auto⸗ 


ten für 10 Thlr. 
48 Homanniſche Karten mit ſchwarzen Figu⸗ 
ren fuͤr g Thlr. 
Eben dieſelben mit ausgemalten Figuren für 
10 Thaler, 

'NB. Ein ſchlechter Band von I, KL gilt 
1 Shlr. ein feiner ı Thle. 12 Gr. 
. Ein Reifeatlas in 52 Karten mit gemalten Fi⸗ 
guren von verfchiedenen Künftlern für 12 Thle. 
. Ein Atlas cöleftis von 52 Karten mit gemal⸗ 
ten Figuren für 3 Thle. Band 2 Thlr. 
. 60 meiftentheils Homanniſche "Karten mit 
ſchwarzen Figuren 10 Thtr. Der Band von 


vbder 2 Thle. 
. 60 Karren mit gemalten Figuren von Hollaͤn⸗ 
dern und andern Autoribus für 14 Thlr. "Der 


Band von ı Thlr. 12 Er. oderz Thlr. 
— No. 


\ 
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No. & 73 Karten von Franzöfifchen Autoren mit auge 
a ee Siguren für. 18 Thlr. Der Band 





No.R. J — von 12 unſchiedenen Autoren mit 
gemalten Figuren für 18 Thlr. — —* 
von 2, 3 oder 4 Thlr. 

NB. Bey dieſem wird die mean EHER 
daß man denjenigen loben wolte, der eine beflere - 
Sammlung zeigen würde ; indem fih Yon jedem 
Lande die beſte Karte. darinne befinde, :< 


No. S. 100 Karten mit gemalten Figuren von ver⸗ 
ſchiedenen Kuͤnſtlern für 20 Thlr, Der Band 
von 3 oder 4 Thlr. 


No.T, Atlas antiquus ſacer, eecleſi afticus et pro- 
fanus 100 Karten von Sanfon gezeichnet, 
von Clerico ausgebeffert, von Mortier gefto- 
chen, für 24 Thir. Der Band von 3 oder 
4 Thle. 

No.V. 150 Karten mit gemalten Figuren von ver 

\ -fhiedenen Autoren für 36 Thlr. Der * 
von 4 oder 5 Thlr. 


No W. 250 auserleſene Karten mit gemalten Big 
renin 2 Bänden, davon im erften die Karten 
von.allen Welttheilen und Reichert, Teutſch⸗ 
land ausgenommen; im zweyten Theil die 
Karten von Deutfchland, der Geographia fa- 
era und antiqua fich befinden, für 70 Ayde, 
nebſt einem feinen Bande. 

No.X. 360 augerlefene Karten mit ausgeinelien Ki 
guren in 3 Banden, in deren erften die Rarten 

E4 zur 
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" Himmelsfugel, Erdkugel "und alten: SGeogra 
— »phie; im zweyten die Karten von allen Rei⸗ 





chen, Teutſchland ausgenommen; im dritten 


die Karten zu Teutfchland- mit einem Anhang 

von 30 Seekarten für. 100 Thlr. 

No.Y. 500 auserlefene Karten in 4 Bänden, in deren 
erſten die Karten zur Himmels-.und Erdkugel 

und den Haupttheilen der Erde; im zweyten 
und dritten die Karten von allen Reichen; im 
vierten von Teutſchland und der alten Geogra⸗ 
Pe, nebſt einigen curieuſen Karten fuͤr 
1.2 5 240 Thlr. 
No.Z. 1006 auserleſene Karten in 5 Bändern. Die 
drey erſten haben die Karten von allen Rei⸗ 
7.3 hen; der vierte von Deurichland ; "ver fünfte 
vom Globo coelefti, Geögraphia facra, ec- 
-elefiaftica, antiqua, profana, mit 33 der 
neueſten Seefarten’für 360 Thlei“ > 
$. 34. Die Homanniſche Handlung hat felbft 
von ihren Karten, ‚die fie vom Anfange-an bis ans En⸗ 
de des 1752ten Jahres ausgeſertiget, 8volltiändige, 

"und einige compendiöfe Atlantes zufammen gefegt, 

und den Innhalt eines ieden davon, in dem caralogo 

homanniano concentrato befannt gemacht. Die 8 

pollftändigen find: 

z) Der Aſtronomiſche Atlas aus 30 Karten von 
Doppelmsier. Ohne Band werden fie für 32 
Blätter (iedes Blatt zu 2 Gr. 8 Pf: gerechnet) 
bezahlet. 

2) Der große Landkartenatlas, erſter Band von 
‚100 Karten, die alle Reiche der: 4 Welttheile, 
Deutſchiand — vorſtellen. 

3) Der 
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3) Der zweyte Band vom großen Landfartens 
atlas von 125 Karten blos von Demfchland, und 
“+ wird mit einer Einleitung und Vetzeichmß von al 

len Kreislaͤndern für 158: Blätter verkaufſt. Der 
Franzband wird gerechnet zu 36 Blatter. 
4) Dear Supplementenband zu den zen und zten 
Landkartenatlas. Am Ende des: 175 2ſten Jah⸗ 
res hatte er 87 Blaͤtter, zu welchen noch alles, 
was iahrlic) herauskoͤmmt, geſammlet wird. "Der 
Pappendeckelband foftet 9 Blätter, . 
5) Der Topographifche oder Städteatlas, wel⸗ 
cher am Ende des 175 ften Jahres aus 88 Blättern 
beftänd. Der Band hat den Werthvong Blättern. 
6) Der Hiftorifche Atlas von 40 Haſiſchen Karten 
aus der alten Geographie, biblifchen Geogrophie, 
wie aud) von verſchiedenen Perioden des teutfchen 
Reichs aus der mittlern Zeit und von Vergleichun 
alter und neuer großer Städte mit zween lateini⸗ 
ſchen Erläuterungstraftaten, "deren einer die Auf 
ſchrift: Idea hifteriae vniuerfalispoliticae quoad 
imperia maxima ; der andere aber diefe Aufjchrift 
fuͤhret: regni Dauidici et Salomonaei- deferiptiö 
geographica et hiftorica, vna cum delineatione 
Syriae et Aegypti ‘pro ftatu temporum fub Se- 
leucidis et Lagidis regibus cet. 0): Der ganze 
ee Es | "Atlas 





/0) Merkwuͤrdig iſt es, daß der ſonſt ſo gelehrte und ger 
ſchickte Verfaſſer die ſonderbare Meynung des Herrn ger: 
mann von der zardt: daß der Iſraeliten Durchgang 
nicht im rothen Meer oder arabiſchen Meerbuſen, ſondern 
im ſirbonitiſchen Meerbuſen an der mittellaͤndiſchen See 

vorgegangen, auf das ſcheinbarſte ausſchmuͤcket; welche 
Meynung in des Herrn D. Chr. Benedict Michaelis 


u 
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Atlas mit dieſen 2 Büchern hat ungebunden den 
Weth von 49, der Franzband aber von 36 Karten. 
7) Atlas; von Schleſien von 4 General- und 16 
+ „Specialfausenin großen Regalbogen. Ohne Band 
gelten fie 69, der Franzband 45 ordinaire Karten. 
8) Der Kunſt· und Naturatlas, diefer enchäft bloß 
Vorſtellungen von verfchiedenen Merfwürdigfeiten 
der Natur und Kunft, von fremden See- und Land» 
'thieven, „von Engliichen Schiffen. u. ſ.w. Gemalt 
Eoften fie 90, ungemalt 62 Blätter. - Der Paps 
pendeckel 3 Blätter, = 65 


9 35. In den compendisfen hat die Homanni⸗ 
fche Handlung nur das befondere weggelaffen und 
die allgemeinen zufammen „getragen. - Zwey Davon 
enthalten nur die Karten von Deutfchland, ‚davon der 
eine von 100 Karten, der Eleine Deutfchlandsatlag; 
der andere aber von 30 Karten, der Kleinere Atlas 
von Deutfchland, genennet wird, Derdritte Atlas 
Yon 100; der vierte von 50; derfünftevon 36; der 
fechfte von 26; der fiebende von 20; der achte von 
38;. md, der Geſellſchaftsatlas enthält Karten > 
—— allen 











commentatione apologetica, qua falſo aſſerta origo lin- 
guae hebraicae ex graeca conuellitur Et "inesorns 
“ Pentateuchiac nominatimGenefeos vindicatur. c. 1. $.8. 

p:37: 37. hinlaͤnglich widerlegt worden. Und von ſeiner 
 - Einrichtung der Reifen des Iſraelitiſchen Volks und deſſen 

Lagerſtellen faͤllet der felige D. Baumgarten das Urtheil: 
daß fie Faum zu einer fcheinbaren Möglichkeit gebracht 
“werden Fönnte, ohne werfchiedenen Stellen der Moſaiſchen 
* Erzählung Gewalt anzuthun, daraus doch dieſe Nachrich⸗ 

ten hergenommen werden muͤſſen. Siehe Vorrede 
- zudem afen Theil-der allgem. Welthiſtorie. S. 36. 
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allen Reichen der Welt, Deutſchland nicht ausgenone 
men, und find aljo' nur. voneinander, der Zahl: und der 
groͤßern Allgemeinheit nad) unterſchieden. Im Bes 
ſellſchaftsatlas haben die Gligder der kosmographi⸗ 
ſchen Gefeltfchaft alles nadyeinerley Meridianen durch 
die Inſel Ferro ſtereographiſch entworfen, und wird 
fuͤr 38, mit dem Band aber fuͤr 54 Karten verkauft. 
8. 36.Alle dieſe Atlantes, die wir bisher angefuh⸗ 
wer haben, find in Regalgroße verfertiget. Wuͤnſcht 
man: aber zur Bequemlichheit einen Atlas im kleinen 
Format zu beigen: fo hat man auch in diefem Stuͤck 
Das Ausſuchen. Da iſt vornemlich dev Berliniſche 

don 41 Karten; ferner des Mortier Atlasıportatilig, 
8.31. ©'64; des gabri Atlas Icholaftico:hodoepo- 
Tieus, von Chriſtian Weigeln geftochen und von 
Koͤler methodiſch illuminirt des Johann Georg 
Schreibers zu Leipzig Reiſeatlas; des Muͤllers 
kleiner Atlas zu Frankfurt 71702. 800. Die allge⸗ 
(meine Abbildung: des Erdbodens in 18 fleinen 
Karten des Herrn Raths Franz, Profeſſors zu Göttin: 
gen und Mitglieds der kosmographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Nürnberg, iſt und bleibe wohl für Anfänger 
in der Geographie die brauchbarfte und mohlfeilfte. 
. 37, In der Wahl der Karten wird ieder weit 
glücklicher fen, wenn er weiß, mas zur eigentlichen 
Berfertigung ieder Art von Karten gehöre, und mie fie 
darnach gehörig und gründlich geprüfer werben müffen. 
Erſt nad) Erfindung der Druckerey und des. Kupferſte⸗ 
chens wurde eine zuvorderft auf Papier oder Pergamen 
entworfene Berzeichnung in Kupfer geftochen,:und als⸗ 
dann auf eine weichere Materie ale Papier, — 
— affet, 
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Taffet, Atlas oder Leinwand abgedruckt; da dieſelben 
vorhero nur gemalet oder in Holz eingeſchnitten wurden. 
Abraham Ortelius, des Spaniſchen Koͤnigs Philip 
des zweyten Geographus, gab den Karten, um fie 
vollſtaͤndiger und deutlicher. zu machen, zuerft die Re⸗ 
galgroͤſſe, die auch, wenn man dieienigen, fo entwe⸗ 
der —* der Samfonifchen in großen Regalformat 
vder zum teichtern Gebrauch in Quatt · oder Oktavgroͤße 
geſtochen worden, ausnimmt, bisher durchgaͤngig bey⸗ 
behalten worden. Die Verfertigung ſelbſt lehren L. €. 
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Der Freyherr von Wolf in feinen elemensis Mathe: 
ſeos vniuerfae. Tom. IV 

38: De UniverfalEarten werden in rundet 
Scheiben/ die übrigen, in recht winflichten Parallels 
grammen gezeichnet. Die Univerſalkarten fönnen ent⸗ 
weder in einem Meridian, oder indem Aequator, 
oder in dem Horizont: eines ieden beliebigen Orts 
eingeſchloſſen werden. Soll eine Univerſalkarte nach 


der erſten Art gemacht werden: ſo zieht man zuerft, mit 


einer beiiebigen Weitedes Zirfels, zweene neben einan- 


"Der laufende Parallelzitfel, welche einen Meridian oder 


den colurum aequinoktialem, darin:die oberften und 
unterſten Punkte zu beyden Polen angenommen werden, 


vorſtellen. Dann wird durch den Mittelpunft-von der . 
rechten zur linken, wie auch von oben gegen unten, eine 
‘gerade Finiegeführet, "Davon die erfteden Aequator, die 


andere aber; einen Parallelmeridian oder den colurum 
ſolſtitialem bezeichnet, und mit dem Aequator nichenur 
den Außerften Meridian in vier gleiche Theile abeheiler, 
fondern auch mit feinen beyden Enden die Polebemerfee. 


* iſt ieder Quadrante des aͤußerſten Meridians in 9 


glei» 
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che Theile, deren ieder 10 Grade haͤlt, abſucheilen. 
Iſt dieſes geſchehen, fo werden aus dem antarktiſchen 
Pol, gegen Weſten und Oſten, durch den Aequator zu 
teden'ı oten oder sten, oder ieden einzeln Grad der noͤrd⸗ 
lichen Breite, mit einem Bleyſtift blinde Linien gefühs 
ret. Die Punfte, welche diefe blinde Linien auf. dem 
Hequator durch ihre Einſchneidung machen, cheilen ihn 
entweder iniede 10, oder 5, oder. einzelne. Grade ab, 
durch welche Einſchneidungspunkte alsdann die Parallel⸗ 
meridiane beſchrieben werden. Zur Verzeichnung der 
Parallellinien des Aequators, Wende: und Polarzirkel 
werden gleichfalls Einſchneidungspunkte, aber auf dem 
eoluro ſolſtitiali oder demienigen Parallelmeridian, 
welcher mit ſeinen beyden Enden die Pole bezeichnet, ge⸗ 
ſuchet. Man hat ſie, ſobald nur aus dem oͤſtlichen En⸗ 
de des Aequators, gegen Weſten durch denſelben Merir 
dian, inieden ioten oder sten, ‘oder ieden anderncbelies 
bigen Grad des Außerften Meridians, ſowol oben alg 
unten, blinde Linien gezogen werden. Iſt erftlich die 
Berzeichnung aller Pinien ‚mit der erforderlichften Ges 
nauigkeit gefchehen: fo ifts endlich Feine ſchwere Arbeie 
mehr, die Länder, nebft den Meeren und Flüffen, nad) 
der wahren Länge und Breite und richtigen hiftorifchen 
Erkaͤnntniß aufjutragen. , i 
8. 39. Nach der zweyten Art werden fie ſo verfer⸗ 
tiget, daß der Mittelpunkt derſelben den Pol, und die 
Peripherie den Aequator mit feinen 360 Graden vorſtel⸗ 
len. Durch den Mittelpunkt und zu ieden Toten, 5ten 
oder ieden andern beliebigen Grad des Aequators, wer⸗ 
den gerade Linien gezogen, welche die Meridianen be⸗ 
zeichnen; davon derienige, ſo fuͤr den erſten angenom⸗ 
min, in zweymal 90 Grade eingetheilt wird. Um aber 
dien 
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ber ſtehenden Quadranten, blinde Linien; durch deren 


Durchſchnittspunkte, die ſie auf den Meridianen ma⸗ 
chen, alsdann, mit dem Zirkel, aus dem Pole die Pa⸗ 
rallellinien des Aequators beſchrieben werden. Nichts 
bleibet uͤbrig, als die Theile der Welt mit den Meeren, 
vornehmſten Staͤdten und Fluͤſſen, nach der richtigſten 


Laͤnge und Breite, einzutragen. Ob es gleich leichter 


iſt, die Univerſalkarten, nach dieſer zweylen Art zu ver 
zeichnen; auch die den Polis nahe gelegene Länder, in 
ihren eigentlichen Verbindungen, und deutlicher, alg 
aufden nach der.erften Art verzeichneten. Karten, zu fehen 
find: foiit dennoch bie hieher die Berzeichnung nach der 
erſten Arc die gemeinfte; und man iſt zufrieden, wenn 
man, um den Zufommenhang der den Polen nahe lie- 
genden:Länder deutlicher wahrnehmen zu Fönnen, den 
nach der erften Art verfertigten Karten, zwey nach diefer 
»ten Art entworfene Eleinere Halbkugeln beygefüget hat. 

9 40, Mach der dritten Art erwaͤhlt man einen 
Drt, welchen man will, und beftimmeihn zum Mittels 
punfe der einen Halbfugel. Die Gegenfüßfer deflelben 
Orts aber zum Mittelpunkt der andern Halbfugel; da 
denn die Peripherie-der erſten Halbfugel den Horizont 
des gegebenen Orts ; die Peripherie der andern Halbku⸗ 
gel, den Horizont von den Gegenfüßlern des gegebenen 
Orts norftellig macht. Zur Entwerfung einer folchen 
Univerfalfarte muß man einen guten Erdglobum gebrau⸗ 
hen, folchen nad) den Horizont des gegebenen Ortes 


$.27. Aufg. 4. ftellen, und. die Abzeichnung davon enks 
' " weder 


5 A ⏑⏑⏑— 


au mn — na nun. ee — — 
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weder in fleinerer oder quöfferer Figurmachen: .“ Aufden 
Univerfalfarten, von den Homanniſchen Erben, 
ſieht inan ein paar Kleine Halbkugeln, von diefer drittem 
Art mit abgebildet. Der Mittelpunkt der einen Halb- 
Fugelift Nuͤrnberg, der andere aberdie Gegenfuͤßler 
dieſer Stadt. Im Jahr 1753 kam zu Paris eine auf 





dieſe Art geſtochene Karte heraus, welche auch die Ho⸗ 


manniſchen Erben verkaufen. Das beſondere derſel⸗ 

ben wird in einemMeimoire ſur une nouvelle Mappe du 

monde par Mr. B*** von 16 Seiten in Quart beſchrie⸗ 

ben. Die Stadt Paris nimmt den Mittelpunkt der ei» 

nen Rarte ein, die Beggenfüßler diefer Stade den an» 
dern. Die erfte nennet Herr B. die Erdhalbfugel: 
‚weil fie, einiger Meere, als des Atlantifchen, Indi⸗ 
fchen, u.f.w. ohnerachtet, mehr Landals Waſſer haͤlt; 
indem man darauf Europa, Afrika, den größten Theil 
Afiensund fait ganz Amerifa ſiehet. Die andere, die faft 
ganz mie Meer bedeckt ift;nennter die Waſſerkarte. Die 
fe Eintheilung giebt dem Hrn. Verfaffer. Anlaß, die Fra⸗ 
ge aufzumwerfen: Warum faſt allevefte Fänder auf einer, 
und alles Waſſer auf der andern Hälfte der Erde enthal⸗ 
tenfey? Und nun diefes fein Verlangen nach der Aufloͤ⸗ 

füng feiner Frage defto nachdrücklicher an den Tag zu 
legen, hat er den Genium der Wiffenfchaften auf die 

Karte ftechen laflen, der die. Augen gegen eine mit 

Wolfen bedecfte Sonne richtet, und in der Stellung 
eines Verlangenden, fiat lux!-ausrufe. J 
$. 41. Die übrigen Karten, als: Partikular⸗ 


" General- Special- und Topouraphifche Rarten 


werden in einen rechtwinklicheten Parallelogrammo oder 
ſolchem Viereck verzeichnet, deflen Seiten nur einander 
parallel find. Die obern und untern Linien enthalten 

die 
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die Grade der Längen; die Linien zur Rechten und Linfen, 
die Gradeder Breiten. Um eine Partikularkarte zu 
machen, darf man nur einen von den vier Haupttheilen 
der Univerfalfarte unter einer größern Figur, nach den 
ftereographifchen Geſetzen, ineinfolches Parallelograms 
mum eintragen, dazu die, durch die Somannifcben 
Erben nad) der von. Haſen verbeflerten Mappirunges ' 
art, verzeichneten Karten der vier Haupttheile der 
Welt; zur Borfchrift dienen fönnen. Iſt aber eine Ge⸗ 
neralkarte von einem Reiche als Deutfchland, Spa⸗ 
nien, oder eine Specialfarte von einem Kraife eines 
Reichs zu machen: fo muß, menn vorher das recht 
winklichte Parallelogrammum gezogen, zunächft unter 
fücht werden: einmal, wie viel Grade der Breite und 
Lange dem zu entwerfenden Reiche oder Kraife zu kom⸗ 
men; zweytens, um die Länge genauer zu-beftimmen, 
in welchem Berhältniß die Parallellinien, unter welchen 
das Land lieget, mit dem Aequator ftehen. Denn, da 
die Grade eines Fleinen Parallelzirfels den Graden eines 
großen Parallelzirfels nicht gleich Fommen : ſo muß man 
zuvorderſt erforſchen: wwie viel Meilen auf einen Grad 
eine ieden Parallelzirfels gehen, welches die Tabelle 
9:9. ©. 12, weiſet. Sind die. Grade der Lange und 
Breite gefunden: fotheilet man, die am Rande zurrech- 
ten und linfenftehenden Linien, in fo viel Grade der Brei- 
te ein, als die Landfchaft nad) der größten ‘Breite hat; 
und fragt alsdann auf der obern und untern Finie die 
Grade der Fänge, die aber: zu den Graden der Breiten, fo 
proportionirt werden müjfen, wie es die Breite, der mie 
dem Aequator paraltel laufenden Zirkel, idat fich bringer. 
Daher werden nicht allein die Grave in den oberften und 
anterften Linien kleiner als in denienigen Linien, fo am 
| . Rande 
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Rande zur rechten und finfen ftehen; ‘fordern auch die 
Grade in der oberften Linie bey den Ländern nördlicher 


| Breite Fleiner, bey den Ländern füdlicher Breite abe 


größer als inder unterſten Linie: weil in ienen die oberſte 
Linie, in dieſen aber die unterſte dem Pole ſich näher ber 
findet. Nach geſchehener Abtheilung der Grade auf den 
vier Linien des Parallelogrammi, werden durch die Gra 
de der Laͤnge die Parallelmeridiane, durch die Grade der 
Breite aber die Parallellinien des Aequators, fü viel 
man nöthig hat, gezogen; damit das ganze Land nach 
der richtigften hiftorifchen Kaͤnntniß erfcheine, und die 
Derter nach ihrer Länge und Breite eingetragen werden 
Fönnen. Weil aber das gefammte Rußiſche Reich, 
welches, wegen feines weitläuftigen Umfangs in Europa 
ſowohl als Aſien, weit groͤßer ift, als ganz Europa’ zit 


ſammen genommen p), einen großen Theil der Erdkugel 


einnimme: fo folgee von felbften, daß es als einer der 
vier Haupttheile müffe verzeichnet werden. Da denn, 
nach derftereographifchenProiektion, die Meridiae 
ne durd) alle Seiten des Parallelogrammi laufen, und 
alfo die Longitudines an allen Seiten, die Latitudines 
aber an einem oder zweyen Meridianen bemerket werben 
müffen, wie die Haſiſche als befte Ratte vom Rußiſchen 
Reiche weiſet. Die topograpbifcben Aarvten, aus 
welchen eigentlich die Special-, aus diefen wieder die 
Generalkarten u. ſ. w. zuſammen zu tragen find, ‚netz 
ee den 

) Das Rußiſche Reich liegt in der Fänge zwiſchen den 
goten und 205ten Grad; in der Breite beträgt es 15 big 
25 Grad. Europa aber erfireckt fich im der Laͤnge som 
sten big 8äten Grad nn. in der Breite-4 bi 30 Grad 


* 
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den geometrifch ausgemeflen, und darnach verzeich- 
met. Zuletzt traͤget man aufeineiede Karte, die Univer- 
falfarten ausgenommen, einen Meilenmaaßſtab, auf 
welchem einige Meilen nad) der Größe, die fie aufihren 
Karten haben, abgerheilet find ; und bemerfer die Ge- 
genden der Korte entweder mit einem Compaß, oder 
mie den Wörtern: Oriens, Occidens, Meridies und 
Septentrio. ‘ 
$. 42. Sonſt werden annoch die Derter bey der 
Auftragung auf den Karten, mit mancherley. bildlis 
chen Abbreviaturen, fo das merkwuͤrdigſte aus der 
phnfifalifchen, politifchen und hiftorifchen Geographie 
anzeigen, verfehen. Auf den niverfalfarten geben die 
aus vielen Punften beftehende Schlangenlinien, die von 
einigen Perfonen um die Welt angeftellten Reifen; und 
die vielen gegen einander gefehrten Pfeile die Veraͤnde⸗ 
rung der Winde zu erfennen. Aufferdem pflege man, zur 
Ausfüllung des Raums, die Karten inden Ecken, bald 
oben bald unten, bisweilen in der Mitten, theils mit den 
Bruſtbildern und Wappen der Landesheren, theils mit 
einer und der andern Stadt oder Veſte, theils mit ver- 
fehiedenen Sinnbildern, die dag merfmürdige aus dem 
Reiche der Natur und den Staatsverfaffungen; 
Dignitäten in geiftlichen und weltlichen Stande; Reli» . 
gion, Wiflenfhaft, Tapferkeit und Künfte der Ein- 
wohner ; Sruchtbarfeit, Handel und vornehmftes Ge- 
werbe des Landes vorftellen, auszuzieren. Werden 
endlich die Karten nad) der Zübnerfchen Methode, fo 
Sauber verbeffert, mit verfchiedenen feinen Farben 
überzogen: fo wird niche nur eine iede Entheilung und 
Umfang des Landes viel deutlicher und bequemer, fondern 
überhaupt alles viel lebhafter und geſchwinder ins * 
en 
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fallen, und doc) nichts unleferlich- und undenrlich ges 
macht werden. ——“ — 
$. 43. Beny der Schiffahrt koͤnnen die Landkarten 


— nicht gebraucht werden. Daher hat man Arten von 


Seekarten, welche einen Theil des Meeres mit den 
Meerbufen, Häfen, Rehden, Anfergründen, Muͤn⸗ 
den der Flüffe, Vorgebuͤrgen, Inſeln, Ufern, Klippen 
und Sandbaͤnken enthalten. Auf der einen Art ſind 


nicht nur die Mittagszirkel, die ſonſt nach dem Pol 


zu, immer näher zuſammen laufen als gleich weit von 
einander ftehende Parallele gezogen; fondern es: 
find auch die Grade derfelben fo wohl, als auch: 
Die Parallele mit den Graden des Aeguators 
gleich groß vorgeſtellt, und alſo die Entfernungen 
der Oerter zu groß angegeben. Dieſe Karten werden 
mappae planae 7) genannt. Ob ſie gleich fehlerhaft find, 
und daher von Ptolemaͤus in feiner Geographie ver⸗ 
worfen: fo har fie dennoch der —— Being 
Heinrich 1420 der.die Inſel Mader a entdeckt, und: 
den Weg nach Dftindien bahnte, der Schiffsfunftfür, 
nüglid) gefunden und durch den Gebrauch beſtaͤtigt. 
Damit aber aus der groſſen Ungleichheit der graduum. 
longitudinisfein Fehler entſtehe und die Schiffer nicht 


ins Ungluͤck gerathen: ſo hat man die zweyte Art, welche a 


reducirte Karten heißen, und widerum von gedop⸗ 
pelter Beſchaffenheit ſind. Auf einigen iäffer man 
zwar die Mittagszirkel wie aufden Landkarten 
laufen, um dadurch Die Fehler. der mapparum-plana- 
rum zu verbeflern; weil Fe Parallelen durch gerade 

, . —— Er 2 "Pas 

















1 Sn ' are 
g) Die Art nach diefer Karte zu ſchiffen, neunendie@ng: ⸗ 


ö länder Plain Sailing, die Sranzofen nauiger fügle plar.: 


“ 


nn — — — — 6 — — — 





Art Seekarten hat feine Meridiane noch Parallele, 
und alſo beinefängen und Breiten; in dem fienur nach 
einem Meilenmaaß die Entfernungen, und 
nach einigen Linien des Compaſſes die Gegenden 
und Zauptwindesnzeigen. Sie werden mappae 
compofitae per rhombos s) er diftantias genennet. 
Dergfeichen Karten laſſen ſich nur bey Fleinen und Furzen 
Keifen, wie auch in der Mietelländifchen See gebrau- 
hen. Siemerden aus den Anmerkungen der Schiffer 
zufammen gefeßt. Wie mappas planas und reduttas 
zu: machen, lehrt der Freyherr von Wolf in feinen 
element. Geographiae. Sonft handeln alles dasieni- 
ge, was zur Schiffahrt gehöret, der franzöfifche Jeſuit 
Fournieur in feiner Hydrographie und Ricciolus 
in feiner Hydrographia reformata, ob. 


nn. — —— — —— — — ——— —— —— 


7) Die Urt nach dieſen Karten zu ſchiffen, nennen die 
‚Engländer MercatorsSailing ; die Sranzofen naviger par 
» le reduit oder für le rond, , ’ 
s) Rumbi oder rhombi, find bey den Schiffern die 
Gegenden ingleichen die Linien des Lompaffes, welche 
die Gegenden anzeigen: | 


za nn ma me m 


1} 


ie 223 Grad vom parififchen — ſey; da man doch 
5 3 
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. 44.So wäre zwar überhaupt angezeigt, wie 
Die mancherley Arten von Landkarten verfertiget werden. 
Wollte ſich aber iemand felbft an folche Arbeit machen : fo 
wuͤrde er wohl thun, wenn er vorhero die kosmogra⸗ 
phiſchen Nachrichten und Sammlungen zum 
Wachsthum der Weltbeſchreibungowiſſen⸗ 
ſchaft; den deutſchen Staatsgeographum; die 
Somamnifchen Vorſchlaͤge von den noͤthigen 
Verbefjerungen der Weltbeſchreibungowiſſen ⸗ 
ſchaft nachleſen wollte. Denn man findet darin ver⸗ 
ſchiedene hiſtoriſche Nachrichten von Landkarten, und 

dem Zuftande der ganzen Geographie. Man fieht, 
welche Karten in. der homanniſchen Officin verbeffert, 
welche ausgemerzt und mit nenern Zeichnungen erfeße 
mwordenfind. Und da zugleich angezeigt wird, nach wel⸗ 
chen Regeln eine Landfarte verfertigee, und mie dag 
Meßliche, das Uebereinftimmende derfelben mit den 
aftronomifchen Obfervationen, und das Hiftgrifdje im 
- den Karten feinen Grund haben müffe: fo erlernt man 
völlig die Art und Weiſe, wie man bey Verfertigung 
derfelben. verfahren müffe.  - ae ne a 
9. 45. Dasvornehmfte aber, worauf es eigene 
lich nad) Auftragung und Eineheilung aller Linien auf al⸗ 
len Karten ankommt, iſt die Berzeichnung aller Dexter 
nachihrer wahren Länge und Breite. Die in 19 9. an. 
gemerkte Homanniſche Karte enthält nur dieienigen 
Oerter, deren Laͤngen und Breiten nach den richtigſten 
aſtronomiſchen Wahrnehmungen berechnet worden. 
Doch ſtund man damals, als dieſe Karte durch Doppel · 
mayer von Homann herausgegeben wurde, noch in 
der Meinung: daß der Meridian der Inſel Ferro 


nach⸗ 


X 
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nachher gefunden: daß die genauefte Entfernung nur nur 
19° 51“ und 30" austrage. Esift alfo die Länge eines 
ieden Orts auf derſelben Karte um 2°, 38°. und. 30 zu 
hoch angegeben, ‘ die Davon vorhero abgezogen werden 
müffen, wenn man die Längen richtig angeben will; wie 
auch diefeg ſelbſt nachher in einer befondern Anmerkung 
auf dieſer Karte beygebracht worden. Indeſſen haben 
fich die Homanniſchen Erben hieran nicht ‘gekehrt, 
fondern feßen int ihren: verbeſſerten Karten die Länge von 
Bem Obſeruatorio zu Paris auf 20 Grad, und find un⸗ 
bekummert, ob der erſte Mittagszirkel entweder genau 
oder doch beynahe durch die canarifche Inſel Ferro 
ſtreiche daher nur 2Grad und ZOMinuten von den Der- 
tern obgedachter Karte abgezogen werden muͤſſen. Fol⸗ 
gende Tabelleenthäle das ganze Verzeichniß dieſer Oer⸗ 
ter, von welchen wir nad) dem erften Mittagszirkel der 
re Erben 2° und 30 vorhero abgezogen 

et: 

















Kamen | %änse Breite 
_ der Oerter. er. in Gee. | er.Win.Cer. 
Portugal. — 
iſaben ⸗95815-38 45 125 

Spanien. | Ä 
Sevilic = 1:....]t1[30.|)— # 37136 |— 
Cadir — 41133 — 13633 30 
Madrit — 1454 15 I 40 26 — 
Lerduba — 13137 s|- 
Valentia — * 5445 39/30 

** i9 30115 8 30/35 — 


Maiorka 
F Frank: 
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Namen Länge 
„der Derter. Or. Min.)Ger 
Frankreich. 
Breſt — 13] 6— 
S. Malo — 15] 30 — 
Mantes — 16 111 
Bayonne — 161115 
Royan — 16| 31 |15 
Rochelle — 16 36 |45 
au — 17131 |— 
leche. — 17| 32 | — 
ours — {18|21 |)— 
Rouen — 1845 — 
ieppe — 1849 — 
Calais — 19| 27 |30 
Drleans — 19| 33 |20 
Amiens — 19158 — 
aris — 20 | 
Bourges — 20 4|— 
Perpignan — 20| 33 |,30 
Marbonne — 20141 |— 
Montpellie — 2132 |30. 
Ges — 22121— 
Lion — 22124 145 
Dijon , — 2230 — 
Avignon — 22132 |— 
Langres — 23 111 
Marſeille — 25] 71— 
— —. 3 .I2 | 
oulon — 23135 [30 
Antibe — Ar 
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Namen Breite 
‚ der Derter. |er. min. — 
Großbritannien. 
Dublin t) — — 
Edenburg — we 
Drfort: — Bi: s1l44 | 30 
London. a 31 — 
Srenmic:: — ——3— 
"Miederkande. zn a De 
FDäntiechen‘ — a j 2 30 
fVLeiden A — 42 — 
f Antwerpen — ER 
fRotterdam — las 
Trüffel; I Bad 
——— — — 
Semetß. 
2 2 
„Druiihtan. 
Strasburg: —e 31 
Frankfurt: P — 
ge * X 
Caffel> . 187 J 20 
Kndau — —— — X 
— — * 
ed Re EA 








?) Dir Singen derjenigen Derter, fo-mit einem Fube⸗ 
zeichnet, find in der Tabelle- dicht nad) der. Doppelmeyers 
ſchen Karte, fordern‘ nach den neuften und verbeſſerten 
Kapten der Somannſchen Erben angegeben. 


* 
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VNamenLaͤnge g; >eeite 

‚ der Gerter. - \acmin sc | @:stn.@xe. 
Meuburg an der Donau! |28! 40 | 45 1 48F39 | — 
Kiel — . 128153 — 2 
Erfurt — 28147 15 4 
Nuͤrnberg — 28144 I 27 
Jena — 4291 4 be — 
Zeitz * 129| 52 | 30 —* 
Roſtock — 30124 301 — 
Wittenberg — 30140 | — 30 
Leipzig — . 1301 13 |— — 
Berlin — 3112 15 — 
Linz — 31150 — — 
t Greifswald — 1 28 — * 
tWin — 34] 4130 = 
Breslau, — _... 134148 | — — 
Augſpurg ) ⸗2829⸗ = 
Regenfpurg —. [2940| — = 
Halle u 29152 | — 
Stralfund) .—  ,131]14 | — — 
Dresden — 3122 — — 
Frankfurt an der Oder |32|20 | — — 
Stettin ⸗ 32135 1 — es: 
Stagad. — .. 33 4— BR 
Colberg — 3319 — 12 — 
Ruͤgenwalde ⸗8 342 — 15428 — 

| 55 Ita⸗ 


— 





——— 





u) Diefe folgende Städte von Teutſchland fichen nicht 
auf der Doppelmeyerifchen Karte, ich habe fie aber nah 
Anleitung der Mayeriſchon Fritiichen Karte von⸗Teutſch⸗ 
land, hier mit beyfügen wollen. * 
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Ylamen Länge Breite 
‚Der Derter. lorminsic | 
Italien. * 
Turin — 251201 — 
*Genua — 26150 | — 
Modena: —  |29| 5 | 30 
Floren —2925 | 30 
7Bologna ı — 29i25 | 30 
Ferrara — 2938| — 
Rom. u — — 3034 — 
Malta — 32110 — 

Preußen. 

Danzig — 38511115 
T Königsberg : — 39l17 | 30 
polen. 
3 Warfchau — 39115 — 
Daͤnnemark. 
Copenhagen — 30125 | 15 
Uranienburg — 30132 | 30 

Schweden. | 

Lund — 31124 1 
VUpſal any 37133 | 30 
Tom 7 0 — 4045 | — 

Rußland. 

Petersbug — — 148 | — 
Mosfau — ss—|ı— 

Tuͤrkey. 

Theſſalonichh — 40129 | 30 





Sanea in Candia — 


Mylo Znful — 


4ılı2 | 30 
42lao | 30 





+ 
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u un en. 


„Der Oerter. 


Tania 
Smirna 
Eonftantinopel : 
a) Sinai Berg Pi 
b) Jeruſalen — 
Aleppo 
en 
Mecca 
zerum 


Große TZatarey 


Eelinsisfy — 
Kokotan 


Inſul Tummin — 








— 


1132132 


126| 23 
* 35 

30! 42 
130 48 
133] 16 
136] 33 
137] 4 
138j 13 
139115 
1391 38 
138 








‚Se. |Min 





57! 


Ser. 





——— 








x) Die mit abe begei ücte Der 
rer bie mit beygefügt Ö er, find aus den 


\ 
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Mamen Ange 
der d Qertet. | er. Min, Ser 


Indien. Da 
Boa: — 4091 25 
gro: ::. mi 94 24 
Cap. Comotin - 193155 
Balſora 9720 
Dondicheri, — | 98 — 





11461 


Tringuinemale — |1OI|— |15 
Louvo — —4118 15 |I5 
Batavia — 118| 24 26 
+ , &iam — 118 30 |— 
Malacca, :—  ; [119145 |: 

| Afrika: | 
Cap. Birid,- — — 130 |— 

Goree Inſul — 35 — 
©. Helena Inſn 11133 — 
Tripolis — 3111 — 
tCap. bon. Spei 36| 10 |— 
Hilerandria- —  . | 47156 130° 
Cairo — 414935— 
Terra del Gada 62) 9 145 

—— 

+ Mepico — 11277110 | 
orte Bed — 1297150 1— 


ort de Pair in der 
Inſul Hifpaniola 298 52 |30 
+ Lima: — 402 — |— 
Carthagenn — 30213 45 
+2a Conception 304127 30 
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Namen Caͤnge Breite 
der Oerter.ge in Sec Por ſMinSeeunden 
Mo — 7 ]307\28 — fühl. 
Quebee — 1307147 |— 46155 
tBoften — 3091 2 lı5 42'125 — 
kBermudes — 1315| 4145 B2l25 — 
Guadeloupe Inſul 1315127 145 4 — I—  ı 
Martinique — 3161 41 115 814143.| 9 
Surinam — . 13211 |—# 549 I— 
Cayenna y) — - 132430 - 456 18 
Olinda — 342 30 — — 50 ſuͤdl. 





$. 46. In verſchiedenen mathematiſchen, geogra⸗ 
phiſchen Buͤchern, Lexicis, Tabellen und Karten wird 
man, was die Laͤnge dieſer Oerter betrift, eine groſſe 
Verſchiedenheit ſo wohl mit dieſer unſeren Tabelle als 
auch unter einander ſelbſt bemerken. Die Urſachen 
hiervon laſſen ſich gar leicht errathen. Denn theils 
ſind ſie nicht nach den neuſten und beſten aſtronomi⸗ 
ſchen Wahrnehmumgen ; theils find fie nach) der un⸗ 
richtigen Entfernung der Inſel Serro vom pariſi⸗ 
ſchen Meridian, wie befonders auf den Zürnerifchen 
partikular⸗ Karten gefchehen, angegeben; theils aber 
auch nad) einem andern Meridian ; theils nad) gar 
keinen berechnet, fo daß die Länge ımd Breite, blos 
nad) Willführ für die lange Weile hingeſetzet worden. 
Indeſſen fieht man aus der geringen Anzahl’ diefer 
Oerter, wie wenig richtig ‘alle Karten bis ießo — 
ihrer 


- 








— 


>) In den neuen Reiſen nad) Guiana, Peru und 

_  füdlichen Amerika der Herren Barrere, Bouguer und 

de la Condamine, wird die Länge. von Capenna auf 326° 
und 58° gefegt. 2 
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ihrer nunmehrigen ſtarken Verbeſſerung ohngeachtet, 
zum Vorſchein kommen; indem ſie ia nur dadurch 
immer vollfommner werden, ie mehr Oerter nach ihrer 
richtigen Länge und Breite aufgetragen werden koͤn⸗ 
nen. Mill iemand von diefer Unvollkommenheit aller 
bisherigen, auch der ießigen beften Karten von 
Teutſchland, noch befonders überzeuget feyn: fo darfer 
nur des Hrn. Profeflor Tobias Yiayers mappam 
criticam Germaniae, welche die Homanniſche Er⸗ 
ben 1750 ausgehen laffen, anfehen. . Denn, auffer 
den verfchiedenen Lagen der. vornehmften Derter nach 
den Karten des de Isle und Homann, kann man 
noch vornehmlich diefes wahrnehmen: daß die Grän- 
zen Teurfchlandes der Länge nad) um ı Grad zu weit. 
gegen Morgen gefeget worden, und daß die wahre 
Breite big ietzo noch, nur von 24. Dertern, nach aftros 
nomifchen Beobachtungen berichtiget worden. 
$. 47. Aus dem, was wir bisher von der Vers 
fertigung der Karten vorgetragen haben, ift leicht zus 
begreifen, daß dieienigen Karten die beſten feyn mufe 
fen, aufmwelchen 1) die Gradeder Breite recht und gleich 
eingetheilet, umd der Meilenmaaßſtab darnad) recht 
eingerichtet worden, 2) die Grade: der . Länge ihre 
techte Proportion gegen die Grade der Breite haben, 
3) alle Derter nach den Längen und Breiten, fo rich* 
tig als man fie nut, wo nicht nad) aftronomifcher Be⸗ 
merfung, doch nad) critiichen Gründen haben fann, 
deutlich und mit den gewöhnlichen Benennungen auf⸗ 
gezeichnet, 4) fein in der Geſchichte merfwürdiger 
Ort ausgelaffen, 5) eine iede Landfcha‘t nad) richtiger 
geometriſcher Ausmeflung in gehöriger Proportion, 
nachdem fie auf der Erde felbft groß oder klein a 
En een aufge: 
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aufgetragen, 6) die Eintheilung der Laͤnder und 
Grenzen nad) den neueften hiftorifchen Kenntniffen, 
Friedensſchluͤſſen, Grenzreceffen und politiſchen Ver⸗ 
Kaffungen bemerkt, 7) die Länder fo natuͤrlich vorge⸗ 
ſtellt worden, als ſie erſcheinen wuͤrden, wenn das Auge 
mitten uͤber denſelben in einer gewiſſen Hoͤhe erhaben 
ſtuͤnde und alſo, die platte Verzeichnumg die moͤglichſt 
groͤſte Aehnlichkeit mit der Weitkugel erhalten. | 
$. 48. Man zählt aniego ſchon über 16000 Kar⸗ 
ten, davon aber 3 für hichts zu halten, teil fie von uns 
gelehrten, theils durch üble Bergröfferung und Vers 
jüngung, theils durch elende Zufammenfeßung 'ente 
ftanden. Das übrige Drittel enthält. wiederum 2 
Nachſtiche, ſo daß noch lange nicht 1800 als urfprüngs 
liche anzufehen find. Will man aud) diefe nach dem’ 
vorhero angezeigten 7 Stücen durchgehen : ſo wird 
man zur höchften Verwunderung finden, daß die allers 
wenigſten, auch nur in einigen Stuͤcken, eine Probe 
halten, und daß uͤberdem, eine groſſe Menge durch das 
Alter gaͤnzlich unbrauchbar geworden, Um nur auf 
das einzige, als das Meßliche zu fehen, fo haben wir 
ia bis ietzo nur die einzige caßiniſche Karte von Franfe 
reich, das nad) Triangeln ausgemeffen, und die Kärte 
gen der Herren Maupertuis, de Calle, de Bouguer 
und de la Condamine ; des erftern von Tornea big 
über den Polarzirfel, des arten vom Borgebürge guter 
KHofaung , der leßtern in Peru unter der. Pinie von 
‚Quito bis über Euenca. Die Karten der Mißiona⸗ 
rien von Sina, die ſchwediſchen Karten des 
Stockholmiſchen Meſſungs⸗Contoir; der Atlas 
von Rußland haben noch einige Verbeſſerungen noͤ⸗ 
chig. Die übrigen. Karten, welche vor gemefjene aus - 
a gege 
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gegeben. find, find, konnen eigentlich nicht dafur gehalten 
werden ; da fie theils wegen fihlechter Inſtrumente 

übel gerathen ‚ theils von bloſſen Erdmeffern aufge: 
nommen, und die Erdmeffung mit den Oblervationen 
am. Himmel zu prüfen unterlaffen worden. Man 
muß alſo bey Sammlung brauchbarer Karten, weder 
bey dem Auffern guten und prächtigen Anfehen, noch) 
auch blos. bey einer Fabrife ftehen bfeiben. Denn da 

eine iede Officin ihre Karten in einem und andern 
Stücke vollfomner ſchaft; fo verfahren dieienigen wol 
am beften, die fich von einem und andern Lande, man» 
herley Karten aus verfchiedenen Fabriken anfchaffen 
koͤnnen, bis die Glieder der Fosmographifchen Ges 
fellfebaft fo ſich in Goͤttingen als Lehrer. aufhalten, 
durch die Jomannifche Dffiein alle allgemeine und 
befondere Karten nach den allerbeften Muftern und 
neuſten Entdeckungen werden ausgegeben haben. ° 


G. 49. Da aber diefeg für die meiften zu Foftbar 
und infonderheit die ftudirende Jugend mit den wohl⸗ 
feilen und leicht zu habenden Karten zufrieden ſeyn 
- muß: fo wollen wir mit denienigen Karten, welche in 
unfern Gegenden des leidlichen Preifes megen leicht zu 
haben find, einen Verſuch machen, die brauchbarften 
zur Sammlung eines hinlänglichen Atlas anzuzeigen. 
So fünnte man zur leichten und bequehmen Einrich⸗ 
tung deffelben nehmen. 


3) Syflema folare et vianetariume ex hypothefß = 
copernicana von Joh. Bapt. Homann zur Erläu- 
terung unſers zten, sten und ıoten . Man fiehe 
auf derfelben zugleich das — * whoni 

ſche Weltgebaͤude * 
2) Die 





fenfchaften. Zur Erläuterung unferg 4ten und 18; $. 
3) Muppa mundi generalis, weldye die Länge deg 
— in verſchiedenen Gegenden des Erdbodens 
emerft. 2) Berlin. Zur Erläuterung des ten 
und ı9ten $. : 
4) Bafıs vecentioris Geographise aftronomica 
durd) Doppelmayer. von Homann. Zur Erlaͤute⸗ 

. tung.des ten, ıgten und 45ten $.. Im Doppels 
mayreifchen Himmels-Atlas ift eg die 1 ste. ‚ 
5) Anemographiſche Rarte , welche dic Winde 
mit ihren Benennungen in verfchiedenen Sprachen 
weiſet. Augſpurg von Seutter. Zur Erläuterung 
des 2ıten $. : 


| 6) Uni. 


2) Da der Faden des Penduls, der unter der Linie 
eine Secunde fchlägt, in den Gegenden gegen die Pole zu, 
immer Füyzer gemacht werden muß, wern er eine Seeunde 
ſchlagen foll; und dieſe Schwere des Gewichts des Perpen⸗ 
dikels mit zum gegründetem Beweiſe gebraucht wird daß 
die Erde einer platt gedruckten Augel ähnlich ſey? 
fo hat man auf dieſer Karte nicht allein die ſaͤmmtlichen 
Beobachtungen vor der Länge des Penduli in verſchiede⸗ 
nen Gegenden des Erdbodens, nebſt den Pamen derienigen 
Matemathiker fo dieſe Beobachtungen angeſtellt haben, 
— auch, die von fünf zu fünf Graden berechnete Die - 
erenz der graduum latitudinis bemerkt. Zugleich ift der 
parifiihe Meridian in die weſiliche und Öftlicye Lange alfo 
eingetheilt, daß man daraus fehen Fann, wie hoch die Uhr 

in der ganzen Welt fcy, wenn in Paris Mittag iſt. Zur 
welchem Ende denn auch die — in ein Parallelogrammun 
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6) Univerfalfugel mit Abweichung der Magnetna⸗ 
. del. a) Berlin. Zur Erläuterung des 19.und 21.$. 


7) Schematifmus Geographiae mathematicae. b) 
Sonderlich zur Erläuterung des 38.39. 40. und 


41.\. 
8) Univerfallugel in einem YWleridian einge⸗ 
ſchloſſen von Lowitz duch Homannifche Erben. $. 38. 
9) Univerfaltugel in dem Aequator eingefchlof 
: fen. Berlin auf 2 Blätter, davon dag eine Haemiſ- 
phaerium der Südpol, das andere der Nordpol ge⸗ 
nennet wird. Man fieht auf derfelben auch) zus 
gleich) die neueften Entdeckungen. $. 39. 
10) Univerfalkugel indem Horizont von Paris ' 
„ eingefchloffen, von B. von Homannfchen Erben 
nachgeftochen. 40. . 
11) Amerika c) nad) Hafens Methode von Böhmen, 
durch H.Erben 1746. \ 
ı2) Des 


verzeichnet, darinn die Meridiane und Parallelirfel des 
Aequators gleich weit von einander gezogen. 

a) Sie ift von den Engeländern Mounraine und Dod- 
Son aufs Jahr 1744 geftell. Durch eine Linie find zu⸗ 
‚gleich die Gegenden bemerkt, wo Feine Abweichung in dem⸗ 
felben Jahre ſtatt gefunden. 

b) Die Erklärung diefer Karte findet man in Scha⸗ 
gens erften Anfangsgränden der Geographie, vom 
Sahr 1753, zu deren Gebrauch fie von den Homannfchen 
Erben geftochen. ‘ 

c) Nachdem die aftronomifche Gefellfchaft in Peru alle 

ihre Verrichtungen in öffentlichen Schriften befannt ges 
macht: fo hat diefe Karte wiederum eine groffe Verbeſſe⸗ 
rung nöthig. : Und weil man aus einer Partifularkarte alle 
Untereintheilungen der Sandfchaften mit ſaͤmmtlichen nds 
thigen Dertern nicht haben kann: fo find die folgende bes 
fondere Karten dazu brauchbar. 
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32) Deru, Brafilien, Terva firma und amazar 
niſche en auf der. —— — 35 
13) Ebyli, Paragay und.‘ aniſche Land 
= andern ch Beide * H. Erhen. 
14) Der mittlere Theil von Weſtindien auf einer 
88 den faͤmtlichen Inſein deſſeiben Theia 


15) Canada-oder noua Francia orientalis et.ncci. 
dentalis, von Bellin in 2 Blättern: durch H. Erben 


1735. | J 
16) Die engliſchen Colonien auf dem veſten 
Lande in Amerika, von H. Erben. TH, 
17) Die engliſchen Colonien suf den Inſeln 

H. Exben.: . 


18) America feptentrionalis 4) H. Erben 156 
15) Africa e) von Haſen durch H. Erben. de 


n.2 120 


d) Diefe Karte ift eigentlich zur beffern Einſicht der 
. 2754 in Virginien entftandenen Grenzftreitigfeiten , zwi⸗ 
ſchen Engeland und Frankreich. D’Anville- ir 
des Herzogs von Orleans; hat fie in Frankreich! u erſi 
herausgegeben, nachhero ift fie in England mit manchen 
Stuͤcken, befonders mit dem Laufe des Fluſſes Okto- und 
vielen geographifchen und hiftorifchen . Anmerfungen' werfer 
— — Dabey iſt das, was die Franzoſen inne ha⸗ 
und daruͤber geſtritten worden iſt, mit gelben Farben 
angezeigt. a NN — 
4.Obsleich alle Partikularkarten von den vier Welt⸗ 
theilen, durch den Fleiß des Herrn Safen, nach den neu⸗ 
ſten Entdecküngen, viele Veränderungen ‚erhalten fu: hat 
doch diefe die meiften und ſtaͤrkſten Verbeſſerungen vᷣekom⸗ 
men, daß fie von der: bisherigen gemeinen Abbildung hinmei 
., Weit unterfjieden. "Daher fie auch in den neueden Gb: 
ner⸗ und Schatziſchen Erdheſchreibungen zum @runde 
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20) Mare Mediterraneum von Valk auf 2 Bogen 
zur Vorftellung des Barbaren. 

51) Das Raiferthum' Ser und Marocco, von 
J. Chriſtian Homann 1728. 

22) Aegypten, von Homann. 

23) Septentrio orientalis von de Ysle darauf for» 

herlich Nubien ımd Abefinien. Mortier hat fie 
auch nachgeſtochen. 

24) Guinea und Nieder⸗Aethiopien oder Land 
der Negres, H. Erben 1743- 

25) Africa meridionalis, f) von delIsle. So 
auch Covens und Mortier nachgeftochen. 

26) Afien, nad) Hafens Methode von Böhmen, durch. 
H. Erben 1744. darzu man nehmen fann 

27) ZAleinafien oder Natolien, nach dem Proieft 
Haſens 1743 auf welcher das alte mit dem neuen 


28) Daläftins ‚ mit den Eroberungen Davids und 
Salomons. g) von Hrn. Probft Harenberg 1744 
zum 





brauchen. — 
f) Da die meiften dieſer Speciallarten vor der vers 
befierten gafifchen Karte geſtochen: fo wird man beym 
rauch derſelben, auf die in der Partikularkarte ange 
brachte Veränderung, mit zu fehen haben; welche Anmers - 

Fung auch bey den übrigen Welttheilen gilt. 

»g) Auf diefer Karte ift die 9.34. in der Anmerkung 
. amzeigte Meinung des Herr Hafen, von der Lage des Lan⸗ 
des Goſen, dem Durchgang der Kinder Iſrael durch den See 
Sirbon und deren gerfiellen, welche fich fonderlich auf 
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zum "gem ee 1750 aber vermehrter herausgeges 
ben duch H. Erben. 

29) Arabien, auf der Homannfchen Karte de Turci- 
co imperio, welche 17737 nad) den neueften Entde⸗ 
ungen und an des de V’Isle und Hafen 

verbeſſert ausgegeben. A 

30) Perfien, von Homann auf welcher die alte Bes 

ſchaffenheit zugleich rt N 

31 





: ben 78. v. 12 und 43 gründet, angenommen. Da aber 
in dieſem Liede Davids, fo wie in dergleichen ofen ber 
> ter gewöhnlich, ein Theil für dag ganze Land und ein 
wuͤrdiger Ort, dergleichen Zoan oder Tanis zu Das. 
Elbe Zeiten geweſen, für das ganze Land geſetzt worden 5 
° auch das Schilfmeer, dadurch die Kinder Firael gegangen, 
= * 70 Dolmetſchern, und im Neuen Teſtament Act. 
6. Ebr. 11,29. wie auch im Joſepho, das rothe Meer 
gene wird ; überdem die Exod. 10 9.19, angeführte - 
egebenbeit mit der Lage des rothen Meers fehr wohl 
übereinkimmt: fo ficht man gar Feine Urſache, von der bißs 
herigen und gewoͤhnlichen Meynung abzugeben, er 
man auch, auffer_der in der — obgeda > 
ſchon angezeigten Schrift, in D. Thom. Schaw 
D. Jablonsfi differtationibus de terra Gofen, P. 4 
kard nouveaux M&moires, Tom, VI, p. n. fgg. und 
Schmids ‚biblifchen Geographo ©. 580. fig. mit mehrer 
ren beftätiget findet. 
b). Auf diefer Karte ficht man in Arabien aufs deuts 
lichfie den neuen Zuftand des — Nemen und deſ⸗ 
en ſaͤmmtliche merkwuͤrdige Oerter, welche Herr Lic. Zuͤb⸗ 
Bee Eiger zten Auflage vom Jahr 1752 Th. 1. S. 532. 
und Herr Zager in feiner Geographie vom Jahr 1755, 
Th. Iil. ©.585. mr allein auf der Karte des Fer finden 
koͤnnen. Zum ſicherſten Beweiß, daß fie von diefer verbef- 
- ferten Karte entmeder nichtg gewuß oder ſolche gar nicht 
angeſehen haben. 


N 
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31) Oſtindien, von von H. Erben 2 Blätter auf welchen 

man zugleich alle Inſeln hat,:1748. 

32) Chins, 2) von Hafen durch H. Erben. . 

33. Japan, k) won Kämpfer nach Japaniſchen Hrie 
ginaffarten verzeichner und von Ottens in Holland 
geſtochen, davon Seutter einen Machftich gegeben. , 

34) Mare pacificuim ; ober das ganze nördliche 
America mit der oͤſtlichen Faͤlfte von Afien. 
Berlin. Auf dieſer Karte ſiehet man 

a) Die Reife des Hrn. Deerings-eines gefchick- 
‘ten daͤniſchen Seemanng , melcher vom Hafer 
Kamſchatka unter dem s6 Gr. Morder Breite 
ausgelaufen und bis 67. Gr. nordoft, die Mors 
genfüfte von Afien befahren. - Diefe Reife hat 
er mit Ausruͤſtung 2 dazu gehörigen Schiffe von 
1725 bis 1730 gethan. 

b) Die Reife einiger Ruffen, fo im Jahr 1731 die 
Farth des Capitain Beerings gehalten um def 
fen —— fortzuſetzen. 

c 


5) Der Sinefifhe Monarch Cambi, ein geitgenoffe 
Ludewig des Vierzehuten, ließ feine ganze — durch 
franzoͤſiſche Mißionarien ausmeſſen, und ein prächtig ge⸗ 
seichnetes Exemplar in vierzig Blättern, Czar Peter dem 

- Krften, zur Verehrung zuſenden. 

k) Die ganze groſſe Tartarey hat man — 
auf Zaſens zabula imperii rufen, Sonſt ıhaben auch 
zum Gebrauch der teutſchen Ueberſetzung der es 
von Sine des P. du Zalde, die Homannifchen Erben 
1749 die Chinefifhe Tartarey von D’Anville auf zwey 
Blätter gefiochen. Der Tarter Chan, welcher die uns 
‚mittelbare Tartarey beherrfchet, hat fein Land durch rußi⸗ 
fehe Ingeniears ausmeſſen laſſen, wovon die Zeichnungen 
in Petersburg liegen. 














’ ' 
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c) Eben dieſer Ruſſen Ruͤckreiſe im Jahr 1732. 

d) Die Reiſe des Capitain Spangenberg wel⸗ 
cher 1739 im Monat Junii aus Kamſchatka 
ausfuhr und durch eine Menge Inſeln bis auf 
den 36ten Grad Breite Fam. 

e) Die zwote Reife des Beerings die er 1741 
aus dem Hafen Avatcha oder S. Peters und 
Paulshafen antrat, aber bald darauf unter 54 
Grad Breite an einer wüften Inſel fcheiterte und 

“mit den meiften feiner Leute elendiglich umfam, 
welche Inſel daher den Namen Beerings Ey⸗ 

land erhielt. 

f) Die Reife des rußifchen Capitains Aleris - 
Thiritow mit dem franzöfifhen Geögrapho de 
Z Isle (Wilhelm) gerade nad) Amerika, und defs 
fen Ruͤckreiſe. Er fuhr am ısten ‘unit 1741 
aus dem Hafen Avatcha 53° 1’ Morderbreite 
und fam innerhalb 41 Tagen an ein fand 55° 36’ 
Breite nachdem er 62° in der Länge zurückgelegt 
und 123° vom Cap Blanc der. nördlichften und 
weftlichften Spiße des. befannten Californien 
gegen Norden gefommen war. Auf der Ruͤck⸗ 
reife erblickten fie etwa 10° in der Länge von 
Hafen Avatcha, ein Land, welchem fie fid) mic 
ihren Schiffen nur eine Meile nähern konnten, 
fo dahero dem Thirikow umd de "Isle ges 
fchenfe worden. 

g) Eine Route fo die Reifen bezeichnet, welche die 
Kuffen aus der Mündımg des Lena längft der 
Küfte und Tſchuketſiſchen Vorgebürge gethan 
haben; .befonders dieienige fo 1735 der Kieute- 
nent Owsin vom Lens Zluß indie Mündung 

64 Aos 
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Rolyma, von da theils zu Lande, theils zu 
Waſſer bis Anadirskoe Oftrog verfucht. 


h) Die entdecften Länder des fpanifchen Admiralg 
Bartholomai de Sonte. Dieſer reifete am 
zten April 1640 mit 4 Schiffen von Callao in 
Peru aus, um aus.dem fillen Meer die Durch⸗ 
farth in die Hudſonsbay ju entdecken. Auf 
ſeiner Reiſe gab er einer groſſen Menge Inſeln 
und Canaͤlen unter dem 56° Norderbreite den 
Namen des Archipelagı von St. Lazari. 
Am 14ten Juni fam er nad) Rio de Los Re⸗ 

es. Bon hier fchiefte er am 22ten Junii einen 
einer Capitains Namens Bernard ab, einen 
fehönen Sluß hinab zu ſeegeln. Diefer Ser» 
nard traf einen groffen See voller Inſeln und 
eine ftarf bewohnte Halbinfel an. Die See 
nannte er Delafco, die Halbinfel Tele de Ber- 
nard. Aus diefer Entdeckung läßt ſich dieſer 
wahrfcheinliche Schluß machen, daß Afien und 
Amerifa, gegen den 66°Mordbreite durd) einen 
nicht gar zu geoffen Canal von einander abgefon- 
dert und die erften Menfchen durch diefen Weg 

' in Amerifa eingegangen find. Erfam bis auf 
den 80. Grad Breite und entdeckte, daß wegen 
der vielen Eißberge durch die Baffinsbay feine 
Farth fey. Der Admiral felbft fuhr inzwiſchen 

- über die See, fo er de Sonte nennte, wo er ein 
englifhes Schiff aus Boſton antraf. Endlich 

ieng er durch) die von ihm genannte Meerenge . 
onquillo und fand dag Land immer geringer. 
Sollte nicht die äuferfte Gegend, die diefer er 
mira 
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miral erreichte Gemeinfchaft mit der Hudſons⸗ 


bay haben: } 

i) Das Meer oder Bufen de ’Ouef fo Johann 
de Fuco ein Grieche aus Cephalonien 1592 _ 
entdeckte, als er auf Befehl des Vicekoͤnigs 
von Mierico die Durchfarth Nordweſt felbft zu 
befegen fuchte, nad) der die Engländer ſich jo 
fehr fehnten. 

k) Weiter unten gegen Mittag fiehe man eine 
Route von China nad) Californien, und eine 
Koute von den Philippinifchen Inſeln nad) 
Acapulco in Merico. /) 

35). Europa, =) von Hafen 1 Blatt, durch) Homan- 
nifche Erben 1743. 
5 36) 


) Alle diefe Reifen und Entdeckungen nebft andern, fin» 
det man ausführlich befchrieben in des Mr. de PIsle (eines 
Bruders des Wilhelm de Ile) Schrift, foden Titel führt : 








* Nouvelles cartes des decouvertes de Amiral de Fonde et 


autres nauigateurs Efpagnols, Portugais, Anglois, Hol- 
landois, Frangois & Ruffes dans les mers feptentriona- 
les avec leur explication - - -.A Paris ı753 gr. 4t0 nebfi 
4 Landkarten. Und im Jahr 1759 hat der Herr Pro: 
feſſor Muͤller zu Petersburg, auf einer Karte fämmtliche 
Entderfungen der ee Schiffe, aus lauter authen⸗ 


tifchen Nachrichten folcher Männer, die bey diefen Ent: . 


decfungen felbft gegentwärtig geweſen, gezeichnet, wodurch 
er ‚die Aufferfien Grenzen eines anfehnlichen Stuͤcks des 
Erdbodens bekannt machte, deffen Dafeyn und Nachbar- 
fchaft von Afiens nordöftlichen Gegenden, viele Gelehrte 
bisher nur gemuthmaffet und gehoft, andere aber gar in 
-. Zweifel gegogen haben. - 
x) Hafens Karte von vier Blättern zur Aufhängung 
in den Zimmern, ift mit vielen Beywerken, die den Unters 
ſchied der Nationen, von Europa vorſtellen, ringeherum, 


I 
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36) Portugall, von Nolin fo auch) 1736 die: Hom. 
Erben geftochen. 





37) Spanien, z) die neueſte von Joh. Bapt. Hom. 


38) Frankreich, o) de FIsle von H. Erb. 1741. 

39) Italien, H. Erb. 1742. 

40) Savoyen, Piemont und Montferat, von 
Homann. 


41) Mieyland, und angrenzende Länder von H. 


42) Venedig, von Homann. 
| 4) 











ausgezieret. Sonſt find diefe vier Blätter auch ohne die⸗ 
fen Beywerken zu haben. Bey diefem Welttheile find 
* — General: und Specialfarten mit Nutzen zu ge: 
rauchen. 

n) Bon den Ländern und Küften, fo die Meerenge 
von Gibraltar formiren, haben die Zomanniſchen Er: 
ben 1756 eine topographiſche Karte nach den acenrates 
fien Grundriffen verzeichnet. Auf diefer Karte hat man 
zugleich vier Tabellen, die nad) dem Mond die Stunden 
md Minuten der Ebbe und Fluth zeigen, nebſt vielen ans 
dern Anmerfungen von dem Meer, Strömen amd berieni- 
gend Gegend, wo das Meer fich gar nicht nad) den Mond 
richtet, fondern beftändig nad) Morgen läuft. Auch has 
ben fie in eben diefem Jahre die Balearifchen und Py: 
spufifehen Inſeln herausgegeben. Im Jahr 1757 bat 
man vor ihnen Die Topographifchen Karten des franzöfiichen 
Geographi von Beaurain. von der Inſel Minorka be: 
Fommen. Auf dieſer Karte fieht man zugleich eine kurze 
aber hinlängliche Befchreibung der Inſel, nebſt zweg Abs 
bildungen von der Stadt Mahon ımd Sort Philipp. 

0) Die Berlinifche ift ein Nachſtich der Caßiniſchen 
fo nad) den in Frankreich gemeffenen Triangeln verfertiget 
soorden. Sonft hat'man von allen Provinzen eine groſſe 
Menge Speciallarten. ; 
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43) Tofcana und Rirchenftaat, von Tob. Mayer 
 HErben 1748. 








‚ 44) Neapolis, Homann. 


45) Sardinien, Sicilien und alte, von 9. 
46) Corfica, Homamı.  . .. .- r 
47) Schwein, p) von Tobias Mayer durch Homan⸗ 
nifche Erben 1751. 
48) Viederlande, H. Erben 1747 von Tob. Mayer. 
49) Die Befterreichifeben Lriederlande, H. Exb. 
von Tobias Mayer 1747. | 
50) Dievereinigten Niederlande, 4) Tob, Mayer 
‚41 748, H. Erben. 
51) Groß Brittannien und Irrland, von Tobias 
Mayer, H.Erben, 1749. | * 
52) England, 
53) Schottland, und 
54) Jerland, die Berliniſchen. Als welche nach, den 
beften Englifchen Muftern geftochen , haben aber 
nicht einerley Mittags:Zirfel zum Anfang der Län: 
ge. Auf der Karte von Engeland ift er durch Fon- 
den geführet, melches Seremann Moll in feinen . 
Karten angefangen. Will man fie aber auf groffen 
Format haben: fo muß man mit den Bifcherifchen ‚ 
| je 





pP): Die befte ift Profeffor Scheuchzers zu Zürch anf 
vier Regalbogen, deren Parerga die Naturgeſchichte des 
Schweitzer⸗Landes vorſtellen. 

9) Die 25 Karten von den Niederlanden, fo der Bud): 
händler Friex in’ Brüffel verlegt, find von blofien Feld» 
‚meffern ausgemefjen, ohne die Meſſung mittelft der Obſer⸗ 
vationen am Himmel zu prüfen. Das Original dazu hat 
der Prinz Bugen hergegeben und wird iey noch in ber 
kayſerlichen Bibliothek verwahrt. 
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- zufrieden ſeyn, die Baptifta Homann in ordentliche 
Kegal: Gröffe gebracht. ” 

55) Teutfchland, r) nad) den Kraifen, des Baptiſt 
Homann von 1741. oder noch beffer nad) den Pros 
vinzen von eben dem jahre. 

— 56) 


?) Der Somennifche Atlas von Teutſchland enthält 
124 Karten, die nemlich bis zum Ende 1752 zum Vor⸗ 
fchein gefommen. Sonſt haben wir von Teutſchland 

a) Die groffe Karte des D. Eifenfchmidts in Stra 
burg fo Homann auf 4 Blättern vorgeftelft. 

b) Des Herrn Profefior Reuchelts in Strasburg fo in 
Amfterdam Viſcher geſtochen. 

ce) Die Hollaͤndiſche von F. Witten, ſo Mortier wieder 


aufgeſtochen. 
d) Des de [Isle welche zu Augſyurg Jeremias Wolf und 
Seutter nachgeftochen. i 
e) Johann Ulrich Miller zu Augſpurg tabula nouis- 
fima totius Germaniae, am Ende vorigen Jahr⸗ 
hunderts. TEE 
f) Die groffe Karte des Herrn Rhode in Berlin, mit 
und ohne Poftcurfen iluminirt, Eoftet einem Thaler. 
Dbgleih alle diefe Karten noch, fo fehr von einigen ge 
ruͤhmt werden, fo haben fie dennoch verichiedene und fehr 
erhebliche Mängel. Die Eifenfchmiedtiche, fo noch die 
brauchbarfie, ift in Absheilung der zehn Kraife richtiger als 
die Zomanniſche und mit mehrern Oertern verſehen; nur 
bleiben die Grenzen gegen Schweiß, Holland‘ und Frank⸗ 
veich unrichtig. Die Delilfche ift in Abtheilung der Pros 
dinzen nicht accurat genug. Denn der Herr de ÜIsle thut 
mehr dem mathematifchen als hiſtoriſchen ein Gnuͤge. 
aher fiebt man auch aus der Mayeriſchen critifchen 
arte, daß eg der Herr de FIsle am naͤchſten getroffen, und 
daß die gemeinen Karten als bisherigen Jomannifchen 
—* weiteſten davon entfernen, Herr Reuchels Kar⸗ 
e und andere ſind unrichtig. Die Zomannſche wird im⸗ 


) 
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56) Teutfchland, nad) den Poften, die Homannifche. 
57) Böhmen, Schlefien, Maͤhren und Laufiz, 
auf einer Karte von Mayer durch H. Erb; 1748: 

58) Böhmen s) befonders, H. Erb. 

59) 

nn nm 
merfort verbeflert. Herr Safehat über dreyfig Jahr. bis au 
fein Ende, an einer allgemeinen Verzeichnung von Teutſch⸗ 
land gearbeitet, und wir befamen doch nichts mehr als 
ichben Karten von der teutichen Erdbefchreibiing mitts 
er Zeiten zu fehen. Nach feinem Tode hat die Cos⸗ 
mographiſche Geſellſchaft diefe Bemuͤhung bis ießo fort⸗ 
geſetzt, aber noch umfonft. Denn des Herrn Profeſſor 
Tobias Mayers in Goͤttingen kritiſche Karte von Teutſch⸗ 
land zeiget nur die wahre Figur, Groͤſſe und Lage deſſel⸗ 
ben. Nach welcher Karte denn auch Herr Profeſſor Franz 

- in Göttingen, bey Breitkopf, in Leipzig 1758 einen Abriß 
des. Neichsatlas in gr. 40, 78 Seit. mit 21 Karten. hers 
ausgegeben, auf welchen Eleinen Karten die eigentliche Län- 
ge, gröfte Aehulichkeit in Anſehung der Gröffe und Geftalt 
der teutfchen Länder, von Kailer Maximiliani Zeiten an, 
fo richtig ald möglich vorgeftellet werden; denn, daß diefer 
Reichsatlas ohne allen Fehl feyn follte, ift theils wegen 
Mangel genauer Abmeffung oder der von den meiften Der: 
tern unbefannten Longitudinis, theild wegen noch vieler 
fireitigen Grenzen nicht moͤglich. Indeſſen dient doch 
diefer Reichsatlas und deſſen Beichreibung zu einer Vor⸗ 
bereitung von ganz Teutfchland, nach matyematifchen und 
hiſtoriſchen Gründen eine neue regelmäßige Karte Binfühs 
20 verfertigen zu Eönnen. Herr D’Anvilie arbeitet in Pas _ 
ris an einen neuen Atlas, tvorinn er eine neue Karte von”. 
Teutſchland verfpriht. 

s) Die vollftändigfie ift_ des Ingenieur⸗Hauptmann 
Müllers, auf Koſten —— Stände verzeichnet, 
welche 1720 zu Augfpurg Michael Raufere in 25 bes 
fondere Karten geftochen; weil fie aber einen bloffen Kus 
pferfiecher zur Ausfertigung bekommen, ſo ift die rechte 
dirt der Mappitung verſaͤumttT. 


60) Schlefien, u) von Mayer durch H. Erb. 1749. 
völliger ift Niederfchlefien von 1745 und Oberſchle⸗ 
ſien von 1746 durch H. Erben. 
61) Lauſitz, x) auf 2 Fleinen Blättern von J. G. 
Schreibern in Leipzig. 
&2) Geſterreichiſche Krais, y) von Tob. Mayer, 
durch H. Erben, 1747. Auf derfelben ſieht mar 
zu⸗ 





©) Ueberhaupt hat auf Kaiferlihen Befehl der Inge⸗ 
nieur⸗ Hauptmann Muͤller, Mähren am vollftändigfien 
durch Homann auf 9 Blättern geliefert. 
i 2) Die volftändigfte iſt der neueröfnete geographifche 
Schauplat des Herzogthums Schlefien, fo vor zehn Jah⸗ 
- ven auf drey Karten: in Regalſolid ohne Benennung des 
“Autors heransgefonimen. Auf derfelben findet man auch 
. alle Dörfer, Poſtſtationen, Berge, Wälder, Fluͤſſe u. ſ. w. 
und Eoftet einen Dufaten. Der Schlefiihe Atlas von 16 
Karten, ift auf Befehl. Kaiſer Karl des Sechften, von 
Herrn Hauptmann von Wieland gemeffen, von den Ötn. 
: Major von Schubert, von nenen durchgeſehen, der Doch 
ı die eigentlichen Meffungsfehler nicht verbeffern Fonnte. 
Endlich wurde er von Homannifchen Erben vermittelft: ei⸗ 
ned Contractd umgezeichnet , zur halben Vollkommenheit 
gebracht und 1736 ausgefertiget, ob er glei) nicht eher 
als 1752 befannt gemacht werden durfte. 
- x) 3.3. Somann hat allein ganz Lauſitz auf einer 
Karte vorgeftellet, und diefelbe aus Weigels Atlas por- 
tatilis genommen. — 
9) Dberöfterreich hat der Prediger Georg, Matth. 
Vifcher zu Leonftein in Oberoͤſterreich 1009 auf 12, und 
Niederoͤſterreich auf 16 Specialbogen vorgeftellt , daraus 
Homann cine Karte von zwey Blätter verferfigef. Die 
12 Specialkarten des M. Viſchers yon Steuermark hat 


\ 


... v0 a27--. "za = 


as nm» 


Einleitung in die mathematifche Geographie. LIT 
* zugleich: die WBorderöfterreichifhen Lande im 


Schmaben. 
63) Burgundiſche Krais &), diefer enthält ietzo die 
Länder, fo Dfterreich in den Miederlanden hat. 
64) Bayeriſche Arais a), von Homann 1728. 
65) Sränkifche Araisd), dieſen hat J. B. Homann 
am beiten auf 2 Blättern entworfen, deren erſtes 
Blatt einige als ein Meiſterſtuͤck anfehen. | 





—m — — — — — —— — — — —« —— 


gomanm gleichfalls auf einen Bogen vorgeſtellt. und von 
Kärnthen, Krain und Tyrol drey brauchbare Special: 
Farten herausgegeben. Die Homannfchen. Erben haben 
1748 aus der grofjen Viſcheriſchen Karte eine Choror 
graphifche Rarte von Wien mit den Gegenden und 
Dertern fo ſechs Meilmeges um Wien herum liegen, ges 


fiochen. 

2) Sonften gehörten dazu a) die Graffchaft Burgund 
oder Franche Comte wie fie igo heißt; b) die fämmtlichen 
Niederlande. Dean hat alfo die Länder auf den Karten 
von den Niederlanden und der Karte von Franche Comte. 

- a) Die Homanniſchen zwey Specialfarten von Churs 
fuͤrſtenthum Bayern und die eine von Oberpfalß, find ver⸗ 
beſſerte Nachfliche der Vifcherifchen. Seine recht brauch 
bare Karte von Salzburg, hat der Benedictiner P. 
Oddio Guetrather 1713 gezeichnet. Auch ift zu Nuͤrn⸗ 

berg bey P. C. Monath 1732 eine Marfchfarte der falz- 
burgifhen Emigranten herausgefommen, auf welcher die 
— aus welchen die Salzburger emigrirt, zu ſehen 


b Bon den drey Bisthuͤmern Bamberg, Würzburg 
and Aichfiädt hat gleichtalls Zomann drey gute Karten 
gegeben. Don Bayreuth haben wir eine durch die. Ho⸗ 


mannfche Officin, von Anfpach aber durch den Singenienr | 


Hauptmann Vetter, die richtigfte auf zwey Blättern er⸗ 


halten, 
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66) Schwäbifche Arais, c) die befte ift die Haſi⸗ 

ſche auf einem Blatte 1743. 

67) Oberrheiniſche Krais, Circulus rhenanus 
fuperior, d) von Homann, Da aber auf diefer 
Karte die Grenzen der in der Wetterau gelegenen: 
Bänder nicht richtig; und uͤberdem nur diefe Karte 

die Länder an der öftlichen Seite des Rheinſtroms 
enthaͤlt: ſo muß man entweder fein theatrum belli 
rhenani oder Ober und Nieder - Elfaß das 1744 


von deffen Erben herausgegeben ,. Dazu nehmen, 
wenn 








— — — —— 
c) Diefe Karte iſt aus den Verzeichnungen des Inge⸗ 
nieur⸗ Pauptmanns von Michal, welche fih auf neun 
Platten in den ſchwaͤbiſchen Kraisarchiv befinden, genom⸗ 
men. Seutter hat dieſen Krais auch auf neun ‚Karten 
gebracht. Doch ift die allerbeſte und vollftändigfte die 
Pfeffeliſche von ingenieur : Hauptmann Roleffel vers 
zeichnet und von den Homamilchen Erben 1750 auf acht 
Blatter geftochen, die 6 Thle. Foften. Yon gerzogthum 
Würtemberg hat Zomann nad) der Zeichnung des Jo: 
hann Maier, Prediger zu MWalddorf,. auch zwey feine 
Karten geftochen. 

d) Die fchöne Verzeichnung des Jacob Stetters'von 
Fuͤrſtenthum aſſau hat des Nicolai Vifchers Witt 
fe gemein gemacht. Died Komanns zwey Karten von 
Bisthum Fulda und von TLiederheffen oder Yeflenz 
Kaſſel find noch ziemlich brauchbar. Im Jahr 1746 iſt 
durch defien Erben eine gute Karte von Oberheſſen, 
welches ſonderlich die geſſenhomburgiſchen Lande ent⸗ 
hält, dazu gekommen, gleichwie fie auch 1745 die untere 
Graffchaft Ragenelnbogen oder Zeſſenrheinfels auf 
einer Karte, die obere Grafichaft Katzenelnbogen oder 
die Zeſſendarmſtaͤdtiſche Lander 1751 auf jechs Blätter 
geftechen, Die Karten von Worms 1752; von Spe 
1753 haben noch einige merkliche Sebler. RT 
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wenn man ihn ganz haben will, "Wären des Ger 
hard Balfens 2 Blätter von diefem Kraife, als welche 
am vollftändigften ſind, hier leichter zu haben;ſo 
Fönnte man die Homannifchen entbehren. 

68) Chur⸗ oder Niederrheiniſche Krais, e) Ho⸗ 

manns circulus rhenanus inferior, ein Nachſtich 
von Witteng Karte. RB 

69) Weſtphaͤliſche Arais, von Homann, f). nur 
fehler Lüttich, welches man auf der Karte. von Des 

ſterreichiſchen Niederlanden fuchen mus - 1 


1,70) 








© Beil aber anf Diefer Karte die Eifel am. beften ger 


° zeichnet: ß muß man a) wegen Churmaynz feinen ans 
bern Theil des fränkifchen Kraiſes, welcher auch Elu&to- 
ratus moguntinus genennt wird; b) feine Specialfarte 
von Coͤlln; c) wegen Chur:Teier, feine tabulam Mofel- 
lae fluminis, nnd d) von Churpfals des George Wal⸗ 
thers zu Sranffurth zwey Blätter, welche beffer ald des 
KHomanns Stid) gerathen, gebrauchen, wenn man diefen 
Krais volltändig und ziemlich richtig haben will, 


F) Auf Dankerts Karte erfcheint diefer Krais: ‚gang. 
Doc) ift Viſchers, des ältern, Karte vohftändiger. Bon 
Luͤttich hat der jüngere Vifcher eine General: und: drey 
ſchoͤne Specialfarten verfertiget.: Von Paderborn und von 
Münfter, hat man die Specialkarten des Seutters; 
von den Yerzogihümern Bremen und Verden vie 

. Karte ded Baptifts Homann 5 von Oſtfrießland, des 
Chriftian Zomanns ; von Denabrüd, von Eleve mie 
Jülich, Bergen und der Grafichaft Mark, der. Zos 
mannfchen Erben zwey Karten, welche auch 2757 eine 
fhöne Karte vom Zerzogthum Weftphalen"altein aus 
den Zeichnungen des dittard — ans Licht geſtellet. 
* EN ———— Be, zn, 


k 
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7) Niederſachſiſche Krais O, von Homann, 
obgleich einige Oerter nicht richtig ausgedruckt find. 
71): Dberfächfifche Araie h), dazu gehören2 Kar- 
ten: 1) Circuli Juperioris ſaxoniae pars — 
* 10- 





g) Bon Sollftein iſt die viſcherſche Karte 13 Bo⸗ 
- gen die befte. „Sie dient zugleich zu einer Seekarte. Bon 
Mecklenburg ‚, von Lauenburg, von Hannover, VOR 
" gildesheim, von Braunfchweig, kann man des 50: 
manns Karten nehmen, defien Karte von Lüneburg 
aber, ift nicht richtig; und von Magdeburg ift die Wei: 
gelifche in Atlante portatili beffer. Von Halberftadt 
* ung deſſen Erben 1750 eine accurate Karte ge⸗ 
iefert. 
b) Die GBundlingifche Karte von Brandenburg 
t Buſch verzeichnet, verdient aber gar feine Achtung. 
Pommern haben! die neuern Landfarten » Verfertis 
ger des Do&oris Medicinae Eilb. Lubini gezeichnete. und 
von Sriedrich Palbizke, einem Studiofo juris verbeſſer⸗ 
te Karte, zum Grunde gelegt. Gute und brauchbare 
Karten von der Mark⸗Brandenburg und Pommern, 
fehlen ung jego noch. Koͤnig Sriedrich der Erſte, ließ 
zwar die Mark Brandenburg genau aufnehmen, die 
Verzʒeichnung aber davon, nicht gemein machen. Don 
Pommern find in Leipzig 1758 zwölf Karten in ordentlis 
hen. Landfarten + Format herausgefommen, Die doch, da 
fie auf Befehl der letztern Gerzoge in Dommern aufge 
nommen worden, nur den alten politifchen Zuftand diejes 
Bandes nebft einigen in Kupfer gefiochenen Städten und 
den Wappen des Pommerſchen Adels vorftellen. Einige 
. Bogen enthalten auch nur blos Lubina Beſchreibung von 
—— Wir haben aber, in Abſicht des ietzigen Zu⸗ 
ndes von Schwediſch Pommern und der Infel Rü- 
gen, eine neue Karte von Herrn Profeſſor Andreas 
Maier in Greifswalde. Bon. Anhalt ift noch Schen⸗ 
Zend ;. von Thüringen, Somanns Karte zu gebrau⸗ 
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dionalis , entweder 1734 ober 1757 von H. Er⸗ 
ben: denn die von 1731 hat nur: wenig Derter. 
2) der nördliche Theil, fo Ssrandenburg und 
Pommern enthält, von Homann; indem alle 
Karten von diefen beyden Ländern einander gleich, 
und eine der andern nachgeftochen. 
72) Dännemark, Norwegen und Schweden, 
unter dem Titel Scandinauia, von Homann. 
73) Daͤnnemark allein z),- von Homann die neufte, 


a uam rm Tr ⏑—— 


= ua a. _ >. 


A 





74) Norwegen, von Homann, har aber eine große 


Verbeſſerung nöthig. 
F 92 75) 


chen. Bon den Churfächfifchen Ländern haben wir 


die ſchoͤne groſſe Churſaͤchſiſche Poſtkarte von Züurs 


nern, welcher ehemalige Prediger zu Skaſſa und nach⸗ 
mahliger Churſaͤchſiſcher Grenzcommiſſair und Geogra⸗ 
phus, eine Menge Specialkarten von denen fächfiihen 


* Ländern entworfen, in welchen Karten aber, er fich .alg 


einen bloffen Landmeſſer gezeiget. Daher fie nicht nur vier 
le erhebliche Fehler haben, fondern auch überdem die geo⸗ 


graphiſche mit der politiſchen Befchaffenheit nicht gehoͤri 
—9 ihm verbunden worden. Die obige Poſtkarte be 


auch Schenk ins ordentliche Format: gebracht. 
) Auf der Somannifchen Spetiallarte von Schles⸗ 
wig iſt der ehemalige Königliche und Herzugliche Antheil⸗ 


durch Farben am deutlichſten unterſchieden. Die Juſel 
Vordſtrand hat noch dieienige Geſtalt, die fie vor der im 
Jahr 1634 am ııten Oetober erfolgten Ueberſchwem⸗ 
mung gehabt; indem nur in derſelben das Kirchſpiel Pel⸗ 
worm und derienige Theil, den die brabantiſchen Parres 


Oratorii durch einteichen gerettet haben, davon übrig ger 
blieben. Ueberdem find auf der Weſtſeite noch dieienigen 
Teiche geblieben, die feit L0oSjahren von deu Niederlaͤn⸗ 


bern eingereicht oder Landveſte gemacht worden find. 
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75) Ißland, H. Erben, melde die Karte von Hor« 
1 ins ordentliche Format gebracht haben. 

76) Schweden k), Homann. 2 
77) Polen, von Tobias Mayer duch H. Erben, 
1750. Diefe ift die richtigfte. ” 
78) Polen, von Homann, ad mentem Starouolfcii. 
Weil die erfte wenig Derter hat: fo ift diefe in Ab» 

fiht der Derter dabey zu gebrauchen. 
79) Großherzogthum Litthauen, von Tobias 
Mayer durch H. Erben, 1749. 
80) Preußen, von Homann. 
81) Preußen /), die Berlinifche, von Rhoden. 


82) | 


k) Die Schweden haben felbfi feit 1747 durch ihe 
- Landmeffer:Comtoir eine Generalfarte von ihrem Reiche, 
und nad) und nach von der Lage der Stadt Stockholm; Fans 
dern am finnifchen Meerbufen; vom Maͤlerſee; von Upland 
und Soͤderkoͤrn von Sudermannland; von Vericke; 
von Weftmannland und Fierdhundraͤ, fieben Specials 
karten nebſt einer gedruckten Geographie herausgegeben, 
denen die wg folgen follen. 
I); Diefe Karte verdienet in verfchiedenen Stücken der 
<. gomannifchen vorgejogen zu werden. Man ficht auf 
derfelben, nebft einigen neu angelegten Vorwerkern, auch die 
beyden in Polen und Litthauen liegenden Preußifhen Herr⸗ 
ſchaften Tauroggen und Serrey beſonders illuminirt. - 
Hager ſchreibt im II. Theil feiner neufien Geographie 
©. 189. „Es waͤre freylich zu wuͤnſchen, daß man: von 
„Preuffen eine beffere Karte hätte, auf welcher eine Abs 
Aheilung der Hauptämter zufehenwäre. Manwird aber 
„lange warten müffen, bis dieler Wunſch erfüllet wird.“ 
Damals war aber diefe Berlinifche Karte ſchon herausgefoms 
men. Und man hat nicht nur auf derfelben im Königreich 
Preuſſen die Eintheilungen der a ‚ fondern es 
find auch zugleich die Cammer⸗ Erb»  Holflöße, nd 
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82) Rußland =), Hafens tabula imperii ruffici et 
Tartariae vniuerfae, H. Erben. 1739 . 
83) Liefland und Curland z), von Homann. 

84) Ingermannland, :1734, H. Erben. j 

85) Ungarn 0), von Hafen durch H. Erben, 1744 

86) Ungern p), nad) der Müllerfhen Verzeich⸗ 
nung, von- Homann. 


TE A — — 


Stutterey⸗Aemter, Vorwerker, von welchen einige in 
Eammerämter verwandelt morden, mit — Buchſta⸗ 
ben ; die fahrenden, reitenden Poſten und Fußboten mit 
ewiſſen Linien angezeigt, auch wo polniſch und teutfch ges 
Seen wird, mit eigenen Buchftaben bemerkt. Von 
Preußifch: oder Rlein:Zitthauen, haben die Homann» 
fehen Erben 1733 eine befondere Karte von zwey Bogen 
herausgegeben, die aber nicht geringe Fehler:hat. - 

m) Die Petersburgiſche Akademie. der Wiſſenſchaften 
hat 1745 einen Atlas vom Rußifchen. Reiche in einer 
allgemeinen auf zween Royalbogen und 19 befondern Kars 
ten nebft einem Worbericht von zwey Bogen ans Licht ge: 
fiellet. Die auf den Karten rußifhe vorfommende Worte, 
find auf emen-bejondern Bogen :erfläret worden. Bis auf 

Herausgebung der allgemeinen rußifchen Karte, ift die Sa: 

fifche die befte Karte geweſen; doch hat fie bis ietzo noch 
vor der Rufifchen die befte Proieftionsart voraus. Die 
Berliniſche Karte von Rußland geht von der Haſiſchen 
darinn ab, daß fie Noua Zeinbla, die in iener eine Halb⸗ 
— iſt, in dieſer als eine Inſel, wie im rußiſchen Atlas 
vorſtellt. 

u) Der Kurlaͤndiſche Oberbaumeiſter Barnickel hat 
1747 durch Hommanns Erben, von Rurland, eine bei 
fondere Karte von zwey Bogen ausgehen laffen. 

| 0) Der alte Zuftand ift auf derfelben beffer gerathen, 
als der neue. J 

x) Auf dieſer find die 52 Geſpannſchaften am deut: 
lichfien vorgeſtellt. 2a 
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”) Europaiſche Tuͤrkey Nı Homanns Danu⸗ 
bius. 

88) Aleine Tartarey Theatrum belli Ruff icum 

aduerfus Turcas Tartaerosque gefti, zu Peters« 

Be herausgefommen, und von Seutter “age 


a Serflagt enEarte, von Homann. 
90) Der iffsbau, von Homann. 
91) Meilenzeiger „Homanns, iſt 1731 verbeſert 

und vermehrt. 
92) Die Saryrifehe Ratte Schlaraffenland 


g 50. Hat, man die beften und brauchbarften 
Ratten alſo vor ſich genommen, gelegt, aufgeftelle 
oder aufgehangen, daß ihre Gegenden mit den Ge⸗ 
genden und. Flächen der Erden übereinfommen: fo 
kann man folgende nügliche Aufgaben auf denfelben 
gluͤcklich ai n. 


Aufgabe FE 
Die Breite eines Orte ſo aufder Karte ver- 
zeichnet ift, find en. 

Man ziehe, durch den gegebenen Ort und denen in 
Grade und: Minuten abgetheilten Meridianen der 
" Karte, eine Linie, welche mit der Linie, fo demgegebnen 
Orte am nächften liege , parallel läuft: fo wird. diefe 
Parallellinie auf dem Meridian die verlangte Breite 
abfchneiden. . 


Auf⸗ 


Br Die 75 Tuͤrkey hat man auf der bey Aſien 
220.29. angeführten Ste Daman — ie 





! 
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Aufgabe 2. | 
Den erſten Meridian auf denienigen Karren, 
auf welchen er nicht angetseben, zu finden. 

Man vergleiche die Länge eines und des andern 
Orts einer ſolchen Karte mit der befannten Länge deſ⸗ 
felben vom erften Meridian durch die Inſel Serro, 
welche die Tabelle $. 45. zeiget: fo wird man. denfels 
ben gar leicht finden. Haͤtte z. e. Liſſabon 19 Grad, - 
Da e8 nad) den Meridian durch Ferro nın 9 Grad ha⸗ 
ben follte: fo wird man die übrigen 10 Grad don der 
Inſel Serro gegen Welten hin, abzählen, und finden, 
Daß der erfte Meridian durch die Aha Pico gezogen 
fen. Hätte hingegen Liffabon nur 7 Grad: fo nähme 
man von Serro an gegen Often zu 2 Grad ab, welche 
die Inſel Teneriffa zeigen würden. 


Aufgabe 3. : 

Alle übrige Meridiane nach den Meridian 
durch die Tinfel Ferro zu berechnen. 

Liegt der erfte Meridian ienſeits der Juſel Ferro, 
fo muß man die, Entfernung deffelben von der Juſel 
Serro, von den Längen der Derter ab; iehen; iſt aber 
der erfte Meridian diffeits der Juſel Serro: ſo muß 
man die Entfernung von der Inſel Ferro zu den Laͤn⸗ 
gen der Derter addiennn. OR 


Aufgabe 4 
Die Länge eines Orte zu finden. - - 


Durch den gegebenen Ort wird eine Linie, ſo mie 
dem naͤchſten Meridian ur laͤuft, gezogen, da n 
ah! 4 
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az entweder auf dem: Aequator felbft felbft, oder den in oder den in 
Grade und Minuten —— Linien, die mit dem 
Aequator parallel laufen, bie geſuchte Länge abſchneidet. 


wo Aue 


Zinen ©rt, detfen Breite und Länge bekannt 
iſt, in die Karten einzutragen. 


Erſtlich wird die Breite des Orts, an denen zur 
* und Linken in Grade abgetheilten Meridianen 
geſucht, und durch beyde gefundene Punkte eine Linie, 
welche mit der naͤchſten Linie parallel läuft, gezogen. 
Dann wird die Länge des Orts in dem Aequator oder 

in den unten und dben in Grade abgetheilten Parallele 

finien des Aequators abgezählt, und durch. beyde ger 
fundene Punfte eine Einie , welche mit dem naͤchſten 
Meridian parallel lauft, geführe. Die Durchſchnitts⸗ 
punkte, fo dieſe beyde neugegogene Linien auf der Karte 
wathen ‚zeigen die Stelle, wo der Ort hinzuſetzen iſt. 


Aufgabe 6. 


* Stunden des Tages an einem ieden Orte 
zu jeder gegebenen Seit zu finden. 

‚Hat mars die Länge feines und des andern gege⸗ 
Bi Orts, nad) Aufgabe 4. gefunden: fo werden fie 
boneinander fubtrahiret: Iſt die Differenz oder dag, 
was gefunden wird, über 15: fo wird fie mit 15 dir 
vidiret und der Quotient mit 4 multiplicirt ; da denn 
ber Quotient den Unterfhied der Tageszeit an beyden 
Orten; das Product aber den Linterfchied in den 
übrigen Minuten giebt. Iſt die Differenz der Längen 
unter. 15: fo wird r nur mit — Dre 

- FO: 





za = u u — —— 
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pᷣrodict $ zeigt den Unterſchied in den Minuten, die 
fie nur von einander.entferuiet ſeyn. ‚Liege der Ort, 
deſſen Zeit man entweder. in Stunden oder Minuten 
wiſſen will, weiter als der.unftige , gegen Morgen: 
fo wird der gefundene Lnterfchied det Tageslaͤnge, zu 
Der Zeit, die an unfern Orten ift, addirt: liegt dev. Dre 
aber weiter gegen Abend; fo wird der — von 
dem unſrigen ſubtrahirt. 


— Aufgabe Min: 





| Den laͤngſten Tag eines ieden Orts in 1 Stun 


den anzugeben. 


Die nach Aufgabe I. gefundene Breite wird mit 
der Tabelle deg 12 $. verglichen , weiche alsdenn das 
Elima und den längjten Tag, in Stunden anzeigt. 


Aufgabe 8. 


Die Antipodes, perioecos und Antoicos zu 
finden. . 


Die beyden erften laffen fi 6 gar leicht wech der in 

6.8; die letztern aber nach der im $. 19. gegen dag 
Ende gegebenen Erflärung auf der Karte vom Glos 
bus ſinden. .. 


Aufgabe 9. —* 
Die Laͤn Br und Breite eines Landes nach der 
CLandkarte zu ſchaͤtzen. 


Die Entfernung von Mittag nach Mitternacht ber 
fommt man, wenn die fänıtlichen Grade deffelben auf 
dom Meridian mit 15 zu teutſchen Meilen multipli⸗ 

H5 cirt 


\ 
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cirt werden. Die Entfernung von Abend geam Mor» 
gen wird gefunden, wenn die Anzahl der Grade, fo 
zwiſchen den äuferften Meridianen liegen , mit. den 
Meilen eines Grades (ſo aus der Tabelle $.9. genom⸗ 
men werden), alıs Demienigen Parallelzirfel des Ae⸗ 
quators, unter welchen das Land. die en Ausdeh« 
nung hat, multiplicirt worden. Z. E. Teutſchlands 
beyde aͤuſſerſte Mittagszirkel find auf der Magyeris 
ſchen Fritifchen Rarte 14 Grad von einander ent- 
ferne. Der Parallelzirfel, unter welchem Teutſchland 
die gröfte Ausdehnung hat, iſt sı Grad 26 Minuten 
vom Aequator entferne. Gin Grad ift in demfelben 
vermöge der Tafel pag.ı2. 9 Grad 26 Minuten. 
Werden diefe mit 14 Grad multiplicirt: fo. wird die 
Hröfte Entfernung Teutſchlandes, von Abend gegen 
Morgen, beynahe auf 152 Meilen gefunden. Bon 
Mittag gegen Mitternacht liege Teutfchland zwiſchen 
den 45 Grad 4 Minuten und 54 Grad 40 Minuten, 
welches eine Entfernung von 9 Grad 36 Minuten ift, 
Diefe 9 Grad 36 Minuten mit 15 multiplicire, geben 
‚ 244 teutfche Meilen , welches die geöfte. Entfernung 
von Mittag nad) Mitternacht von Srufland J 


Aufgabe 10. 


Die Weiten der Oerter auf der Landkarte zu 
.. beftimmen. 


In den Gegenden, der nach der Hafı fchen Proie⸗ 
etion entworfenen Karten, welche vom Mittelpunkt der⸗ 
ſelben gegen iede Seite nicht uͤbet 10 Grad abſtehen, 
wird ein ieder am eigentlichſten und accurateſten ver⸗ 
m wenn. er die Spiße des Zirfels mitten in die 

Nine 
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Ningelein der Derter fegt und alsdenn die Deftumg. des 
Zirfels in den, Maafftab-(fcalam millarium).einträgt, 
welcher alsdenn die Meilen. anzeigen wird. In dem 
Mappen von einer gröffern Weite, und Ländern von 
tweitern Umfange, als welche eine gleich groſſe Vorſtel⸗ 
lung der Meilen nicht zulaſſen, iſt derienige Kunſtgriff 
zugebrauchen, den Herr Haſe in ſeinen Karten von 
Afrika und Amerika empfiehlet. Nach denſelben theilt 
man, die Portion des Meridians zwiſchen denienigen 
Parallelen, welche den zu meſſenden Oertern am naͤch⸗ 
ſten ſind, oder wenn die Oerter in weit entlegenien Pa⸗ 
rallelen befindlich, den Theil des Meridians zwiſchen 
den 2 mittelſten Parallelen, vermittelſt des Proportio⸗ 
nalzirkels in ihre Grade und teutſche Meilen; daher 
auf ſolchen Karten eben nicht noͤthig gefunden wird, ſo 
vielerley Arten von Maaßſtaͤben hinzuſetzen. Sonſt 
Form auch die Entfernung ſolcher Oerter, die von 
Abend gegen Morgen liegen und einerley Breite ha- 
ben, verinöge der Tabelle im gten §.; die Entfernung 
derienigen Derter aber, die von Mittag nad) Mitters 
nacht liegen, und entweder gänzlich oder bey nahe einer- 
ley Lange haben, dadurd) beſtimmt werden, wenn 
man ihre Entfernung in ihre Grade, und diefe in ihre 
Meilen verwandelt. 

6.51. Was das Maaf der Entfernung eines 
Orts von den andern felbft betrift: fo ift daffelbe weder 
bey allen Völfern noch zu allen Zeiten einerley. Die 
Ebräer rechneten nach Ellen, Meilen, Sabbather- 
Wegen, Parfen und Tagereifen oder Diäten. Cine 
Eile r) enthielt einen halben geometrifchen s) Schritt, 
eine 








*) Hebräifh Ammah. — 
s) Ein geometriſcher Schritt hat zwey Tritte (greſſus) 


I ’ 
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Meile t) 2000. Ellen oder 1000 Sthrifte, die fie auch 
einen Sabbather-MWeg nannten, weil am Sabbathe 
fi) niemand, nad) den Auffägen der Vaͤter, über 
2000 Ellen von ‚feinem Orte entfetnen mußte z). 
Eine Parſa x) harte 4000 Schritt; eine Tagereife 
oder Diäta, ſo wie auch bey den Römern, 5 deutfche 
Meilen y); doch wird auch öfters eine iede Reife, fo 
ER 9 34 iemand 











oder zwey gemeine Schritte (paſſus ſimpliees.) Ein Tritt 
‚ oder gemeiner Schritt .23 Fuß oder Schuh (pedes) deren 
6 auf eine franzöfifche Ruthe Grote 10 auf eine geomes 
triſche, 12 aber auf eine rheinlaͤndiſche Ruthe gehen. Ein 
Zug oder Schuh hat vier Haͤnde Breiten (palmos). oder 
32 queer. Da’: men (pollices, vncias.) ‚Ein Finger gleicht 
4; ein Daumen aber 6 mit den-Seiten an einander geleg: 
en Gerfienförnern; ein Gerfienforn aber fünf Mahn 
rnern. 
e) Hebraͤiſch Mil oder Kibhrah son den vielen Schrit⸗ 
ten, griechiſch zirier, Matth. 5, 41. 
u) Aldor. 1, 12. Die Beranlaffung dazu hat gege: 
ben die Verordnung des HErrn, nad) welcher bey dem 
Durchgang durch den Jordan, zwiſchen dem Heer der 
Iſraeliten und der. vor ihnen hergetragenen Bundeslade, 
ein Raum von 2000 Ellen gelaffen werden muſte. Jo⸗ 


fuä 3, 4. 
x) Von perfifchen Parafanga. ß 
I) Die Stadt Yrinive hatte drey Tagereifen, d.i. 
15 Meilen im Umfang, Fond 3,3. welches mit dem Zeug: 
niß Diod. Sic, lib, II. c. 1, übereinftimmt, welcher den 
Umfang derſelben auf 480 Stadia feßt. Daher Fann man 
auch die Stellen Exod. 5.3. Kap. 8, 27. verfichen. Die 
Kinder Iſrael wollten drey Tagereifen in die Wuͤſte ziehen, 
‚und mennten, die Thebaiſche Wuͤſte, Feinesweges die 
Wuͤſte Sinei, ald welche 11 bis 12 Tagereifen entfernet 
ar. 


aaa zum 
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jemand in einem Tage zuruͤck lege, eine Tagereife, fie 
mag nun fleiner oder größer. als. die gemeine: Diäte 
feyn, genennet 2). Die Griechen hatten ſtadia 2) 
(Feldivege) von verfchiedener Größe. Die gemein« 
ften, als Olympifchen, find von 600 Füffen, die aber 
625 roͤmiſchen Füffen, oder 125 römifchen Schritten 
gleichen; daher 8 Stadia mit einer römifchen Meile 
überein kommen. KA 

Der Perfer Parafangen 5) enthielten 30. ftadia, 
doc) hatten fie aud) einige von 20 bis 60 Stadien. 
| N Die 














2) Laban jagte dem Jacob von Saran fieben Tages 
reifen nach, und ereilte ihn auf dem Berge Gilead, Gen; 
31, 20—23. welcher forcivte Reifen gethan; indem Ja⸗ 
cob mwenigftens denjelben Weg in 10 Tagereifen zurücges 
legt: Moſes rechnet 11 Tagereifen von Zoreb bis an 
das Gefilde der Mioabiter, 5 B. Moſ. 1, 2: weil die 
Ssfraeliten bis dahin durch das Gebirge Seir fo viel Las 
gerfiätten gehabt hatten. Man fehe Schmidts biblifche 
Geographie, S.128 und 139. f. ‘ 

a) Sie haben den Namen «re vis sarıns a-ftando, 

"weil Hercules zu Olympia ia einem Athem fo. weit fort, 
gelaufen und dann flille geftanden; daher auch dieDerter,. 
worinn die AWettläufer in den Schaufpielen laufen müffen, 
diefe Benennung bekommen baben. Don der. Gröfle des 
Italiaͤniſchen ſchreibt Plinius lib. I. c.23: Stadium cen- 

. "tum vigiriti quinque noffros eſſicit paſſus h. e. pedes’fex- 
centos viginti quinque. Das Pythiſche hat 1000 27 
Da indeffen die Griechen, fo vielerley ftadia hatten, fo ift 
doch bey den Scribenten allegeit das Italiaͤniſche zu ver; 
ftehen, wenn nicht der Zufaminenhang der Worte und eine 
andere Benennug tin anderes ſtadium zu erfennen giebt. 
. b) Franciscus Funius leitet dieſes Wort in feinem 

Elogio linguae Ebreae; som -perfiichen Worte Parar 

fhangarus, und glaubet, daß es vom Ebrätfchen Worte 


136 Einleitung in die mathematifche.Beographie! 
Die Aegyptiſchen großen Schoeni c) beſtunden 
aus 60; die mittlere oder gemeinften aus 40; die klei⸗ 
nern aus 20 Stadien, 

Die Römer nannten 1000 Schritte, milliare, 
eine Meile, welche fie auf den Wegen mit fleinern 
Säulen bezeichneten ; daher fie auch die Meilen lapi- 
des nannten. Bey den. Gallis waren die Leucae, 
Leugae oder Leuuae 4) iede von 1500 Schritten; 
Bey den’ alten Deutfchen die raftae e) iede von 3000 
Schriften gebräuchlich.  Yego rechnen die Deutſchen 
mit den Böhmen, Britten, Dänen, Sftaliänern, 
Norwegen, Schweden, Pohlen, Ungarn und andern 
nad) Meilen von unterfchiedener Gröffe. Die Fran⸗ 
zoſen haben mit den Spaniern, Lieues; die Ruffen, 
Werſte; die Türfen, Berri; die Perfer, Farfangen; , 





die 








Worte Parafchdin ein Reuter, und dem perfifchen Worte 

« aggarus ein Bote, zufammen gefegt ſey. Dieſemnach 
wären Yarafangen Stativnen gemeien, wo die Föniglichen 

reitenden Boten ihre Pferde gewechſelt hätten. 

» 2 Schoenus ift eine Art Binfen woraus Seile gemacht 

; d) Leuca, woher es komme, ift ungewiß. Cinige 
“ wollen e8 von Laufen "herleiten ; andere aber von einem 

Galliſchen Worte Leach; welches einen Stein bedeutet, 

indem fie, wie die Römer ihre Meilen mit Steinen bezeichs 

"net hätten. Bon der Gröffe fchreibt Jornandes de rebus 

; Geticis e 36: Leuge Gallica 'mille & . quingentorum 

pafluum quantitate mentitur. 

e) Raftae haben ihre Benennung vom teutfchen Wort 
raſten, welches fo viel als fich fegen and ausruhen bedeu⸗ 
tet. Bon der Gröffe ſchreibt Yenerabilis Beda de Num, 

diuiſione: Duae Leucae few milliarie tria rafam fa- 

ciunt. vr * X * 
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Die Chinef Chinefer, Li und Py; die Großmogler, Cofles; 


Die Tartarn nebft. vielen- Afticanern, Stationes oder 
Diäten; die Americaner,; Stunden Wir wollen 
uns nur begnügen, das Berhälmiß der befannteiten 
neuern Meilenmaaße zu geometrifchen — hier 


| anzugeben. 


Eine Nrabifche Meile gleicher Io 5834 geometr. Sr. 
— Böhmifche oder 

Schleſiſche gemeine 

- Meile — 3468173 — — 
— Boͤhmiſche groſſe — 5000 
— Chinefifhe fi -» — 240 
— Chineſiſche Py — 2400 
— Dänifchegemeine — 5000 
— Engländifhegemeine — 8575 
— Engländifche mittlere — 1000 - 
— Englaͤndiſche große — 1250 
— Sranzöfifche gemeine — 2400 
— Sranzöfifche größere 


HUuHHEERT 
SEREEUEEEE 


— Derfifche Zarfange — 2700 - 
— Rußiſche gemeine Werſte 5713 
— Rußiſche groͤßere — 750 
— Rußiſche große — 800 


oder hora itineraria — 3000 — = 
— Franzöfifhe feine . — 2000 — — 
— Indianiſche — 200 — 7* 
— Ferlandiſche — 38 u. — 
— Italiaͤniſche wen 1000 — — 
— Niederlaͤndiſche — 27274 — — 
— Norwegiſche — 608. — — 
— Polniſche a ER 


@ 
. 
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Ein Schw ‚gemeine DRAEE 5000 ‚game, Schr. 
— Schwediſche große 57145 


— Schweitzeriſche —5000 — — 
— Schottlaͤndiſche — 1200 — — 
Spaniſche oder Portu⸗ 
gieſiſche gemeine — 34283x — — 

— Teutfche gemeine — 100 — — 

Teutſche mittlere — 4500 — — 

— Teutſche große — 5000 — — 
— Türfifche Berri — 900 — — 
— Ungariſche geneie — 5000 — — 
— VUngariſche kleine — 4500 — — 

— Ungariſche große — 600 — — 


. 52. Wie viel von dieſen bekannten Weiten ⸗ 
maaßen auf einen Grad des Aequators ſo wohl als auf 
eine deutſche Meile gehen, zeiget folgende Tabelle. 


Auf einen Grad des Auf eine deutſche Meile 








Aequators gehen gehen 
Arabiſche ER 
Boͤhmiſche oder u. 
ESchleſiſche gemeine 17,3: — — 1724 
Böhmifche große 12 — — 4 
Chineſiſche Li 250 — — 163 
Ernie Io — 1% 
Dänifche gemeine 12 — — 2. 
Engländfche gemeine 70 — — 43 
Englaͤndiſche mittleresd I — —4 


Auf | 


sk 
4 
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Auf einen Grad des Auf eine teutſche Meil⸗ 
Aequarorsgeben | "geben... - 









Engländifhe geofe 8 |— — 34 
Franzoͤſiſche geneine 25 — ig 
Franzoͤſiſche groͤſſere N Fler 
oder horae- itine- 

Tarıae . 20 — — 17 
Srampöfifche line go | — 2 
Indianiſche ol — — 2 
Irrlaͤndiſche 48— — 34 
Italiaͤniſche 60 — — 4 
Niederlaͤndiſche 2| = — 154 
Norwegiſche gemeine 10 | — — % 
Potnifche 201 — — 14 
Derfifche Farfangen 228 — — 113 
Rußifche gemeine 

Werſte 205 | — — 7 
dußiſche große >| — — 5 
dußiſche kleine 801 — — 55 
schwedifche gemeine 12 | — — 4 
Schrebifche grofe 102 — — r 
schmeißerifche ‚1272| — — 
chottlaͤndiſche 50 — — 34 
panifche oder Por: J 
tugieſiſche gemeine 173 14 


utſche gemeine 15 
utſche mittlere 133 — 4 


Ih] 
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Auf einen Grad des Auf eine teutſche Misile 
Aequators: geben | geben 
Teutfhegröffere . 12 1 . — + | 
TürfifheBeni. - 662 — — 44 | 
Ungarifche Fleine 13 — — 5 
Ungariſche gemeie 12 ı — — 5 
Ungarifche groffe 10 — — — % 
F Seemeilen. 
Englaͤndiſche 201 — — 15 
Franzoͤſiſchee 20 — — 15 
Niederlaͤndiſchhe 20 — — 14 
Türfifche o| — 4 
geometrifheSschr. 60000 geometeifipe@ She. 4000 
Parifer Schuhe 342360 Pariſer Schuhe 22824 





Rheinl. Schuhe 354420 Rheinl. Schuhe 23628 





Ein= 


Ä ZRH — — 
— —— IS IS IIISISISISIF 
Einleitung 
in die 
phnfikaliiche Geographie, - 


———— — 


$ 53. 
Fr haben mir uns mit den mathematifchen 





Betrachtungen als dem erften Theil der natuͤr⸗ 
lichen Erdbeſchreibung $. 2. beſchaͤftiget. Zu 
diefen müflen wir nun auch den aten Theil, der in den 
phyſikaliſchen Betrachtungen beſtehet, hinzufuͤ⸗ 
gen; als welche von allen Den Theilen, jo über, 
auf und unter der Überfläche unferer Erdku⸗— 
gel beweglich find und bekannt geworden, eini« 
ge Kenntniß, geben. ee 

$. 54. Wenn mie alfo , biefen Betrachtungen 
nach, die Kugel, fo wir bewohnen, anfthauen: fo fin« 
den wir, daß fie überhaupt aus Land, Waſſer und 
einem Dunſtkreiſe beftehe, und fich alfo natürlicher 
Weiſe in diefe drey Haupttheile einrheilen laſſe. 
9.55. Diefe drey Haupttheile hat fie gleich von der 
Schöpfung an gehabt. Denn nad) der richtigften 
Belchreibung, jo uns Mofes gegeben, waren noch gar . 
Feine zufälligen Dinge, noch gar Feine Gefchöpfe und 
Zeit, als die dreyeinige Gottheit, nad) Maaßgebung 
der vorher ſchon beſchloſſenen Einrichtung des ganzen 
. %2 £ Welt; 


— 


* 
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Weltgebaͤudes, den Urſtoff der erften Materie und al⸗ 
ler einfachen Dinge oder Elemente, daraus die Kör- 
perwelt nach und nach Stuͤckweiſe zufammen geſetzt 
und gebildet werden ſollte, allein aus freyen Willen 
durch unmittelbare und auſſerordentliche Wuͤr⸗ 
kung ihrer unendlichen und alles vermoͤgenden Kraft 
geſchaffen. Dieſe hervorgebrachten einfachen Dinge, 
welche anfaͤnglich ohne Ordnung, ohne Verbindung 
in einer unruhigen Verwirrung mit einer ſchauerlichen 
Dunkelheit uͤberzogen waren, ſetzte, noch am erſten Ta⸗ 
ge der Welt, der Geiſt Gottes in eine allgemeine Be⸗ 
wegung; daher geſchahe es, daß zuerſt die Lichttheilgen, 
als die allerleichteſten und mit der ſtaͤrkſten Bewe⸗ 
gungskraft verſehenen einfachen Dinge, in einer ge⸗ 
wiſſen Entfernung gegen unſere Erde und uͤbrigen 
groͤbern Weltkoͤrper abgeſondert wurden, um eine leuch⸗ 
tende und waͤrmende Luft⸗-Erſcheinung abzugeben. 
Selſt durch Mitwuͤrckung dieſer abgeſonderten Feuer⸗ 
theilgen trennten ſich, am aten Tage, von den gröbern 
und veftern Theilen die Luftcheilgen , mit weldyen der 
Zwiſchenraum aller übrigen Maffen oder! Weltkoͤrper 
angefüllet wurde, fo die heilige Schrift die Ausbrei- 
tung der Pefte nennet. Und nachdem mancherley 
Dünfte, woraus Wolfen, Regen, Winde, Blitz, Don- 
ner u. ſ. w. gezeuget werden Fonnten, in die Höhe ge- 
fliegen: fo erfolgte am zten Tage , durch eine ftarfe 
Entzündung der Feuertheilgen, ſowohl in dem Dunit- 
Freife als auch in der Erde felbft und andern Welt⸗ 
Förpern, eine ftarfe Erſchuͤtterung und innere Bewe⸗ 
‘gung, melche die veſten Theilgen der Erdfugel, die fich 
fonjt nach den Gefegen der Schwere gegen den Mit« 
telpunfe unter das Waſſer würden gefegt haben, an 
| ge 





Einleitung ie die phyſtkaliſche Geographie. 133 


gewiſſen Orsen-hoch übers Waſſer hervortrieben, daß 
‚Daraus trocken Land und Berge, an andern aber defto 
gröffere, Aushölungen zu Wafferbehältniffen entſtun⸗ 
‚Den, und nunmehro alle Kräuter und Pflanzen in ihrer 
Vollkommenheit . voller Früchte und Saamen herfür 
kommen fonnten: f). Bisher hatte das am erften 
Tage hervorgebrachte Licht ſich in einer nicht, allzıs 
‚weiten Entfernung um die Erde und übrigen Erdku⸗ 
geln, fie. zu, erwärmen, die Luft hervorzubringen;, die 
Waſſer zu verfammmlen, die Erde zu trocknen und Kraͤu⸗ 
ter und Pflanzen hervorzuziehen, gedrehet. Nun mufte 
es aber am Aten Tage, um die Pflanzen nicht zu ver⸗ 
brennen und die bevorftehende Hervorbringung von 
Thieren nicht zu hindern, in.geöffere Körper, die mehr 
oder weniger von einander entſernet waren, vereini⸗ 
get werden. g) Darauf,denn am sten Tage auf un⸗ 
ferer Exdfugel aus den Waſſer die Fifche und Seethie- 
ve, aus der Erde das Gevögel; am 6ten Tage alle 
zahme, Friechende und wilde Thiere, endlich, nach vor: 
hergegangener göttlichen Berathfchlagung, die Men- 
fchen erfchaffen und alfo die ganze Welt in ihrer beften 
Vollkommenheit : dargeftellet worden, * 


33.2.0. 56. 


HM Man. vergleiche mit der Moſaiſchen Geſchichte 
Pſ. 104, 5,9. auch 14,16. Hiob 38,8. 
.)Dieienigen, welche der Meynung ſind: daß die 

Geſtirne gleich am erfien Tage ihre vdlige Einrichtung er⸗ 
halten, erklären das vierte Tagewerk hahin, daß di Ge⸗ 
ſtirne nunmehr ihre Verrichtungen fichtbarer Weiſe zu 
thun angefangen; weil Feine dunkeln Zheilgen, fo wohl in 
ihren als unſers CErdballs Luftkreife, ihre Straleg ſerner 
aufgefangen haͤtten. 
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gt 56. Nur Burner ift der einzige, der das Waſ⸗ 

fer denen Bewohnern unſerer Kugel vor der Sund- 
fluth in feiner theoria telluris ſacra lib. 1.-c. 5. ent- 
zogen wiſſen will. Nach ſeiner Meynung war unſre 
— eine bloſſe Erdkugel mit einer durchgängig 
platten und eberien Oberfläche ohne Bewegung, ohne 
Berge, Meer und Fluͤſſe. Alles Waſſer ſchließt er 
in Die Rinde unferer Erde ein A) und läft den Aequa⸗ 
tor ver Erde mit der Efliptif feinen Winkel / von 23 
Grad und 2y Minuten, wie ietzo noch, machen; ſon⸗ 
dern denſelben parallel laufen, damit aus dieſer Be⸗ 
wegung keine Abwech ſeimg der Jahreszeit erfolge, 
fonvern überall ein beftändiger Frühling biuhe. Da⸗ 
mit er aber auch diefen Erdboden nicht völlig ohne 
are laffe : ſo muß * Senenhche , das uns 


„ter 

















"B Welche Erdenrinde er alfo hervorgebracht wiffen 
“will.” Beh der erfien Veränderung des Chaos, Rs die 
| — und ſchwerſten Theilgen gegen den Mittelpunkt der 
Maſſe. Weber diefe fehmerern Theilgen bleiben die Waſ⸗ 

fer des Abgrundes ſtehen. Von diefem Waſſer reiffen ſich 

- die leichteſten und warFfamfien Theilgen log, fleigen aufs 

- wärts und machen die Luft. Weil aber auch noch) im 
Waſſer ſich öhlichte Theitgen befinden, fo erheben ſich auch 
dieſe und ſchwimmen oben auf dem Waffer. In der Luft 

«: befinden ſich noch viele kleinere leichte. irdiſche Theilgen, 
die anfaͤnglich, beym erſten herabſinken der übrigen ſchwer⸗ 
ſten zuruck geblieben waren. Dieſe ſinken nun 
nach und: und a —— Bey ihren Herabſteigen aber 
Fommen fie in die Öhlichte Feuchtigkeit, worin fie fich ver⸗ 
wickein, und weiter herabzufallen gehindert: werden, und 
daher eine Art von fetter und: leichter Erde auszumachen 
anfangen, die über die Släche des Waſſers, vor der Sind: _ 
Ruth, als eine Dede ausgebreitet genden. | 
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ter der eer der. Erde befindliche Waffer i Waffer in Dünfte verivandeln) 
welche durch ihre Federartigkeit (Elafticität) die Erz - 
Denrinde zerreiſſen, um den unterirrdiſchen Waſſern ei⸗ 
nen Ausgang zur Befeuchtung zu machen. Bey der 
Suͤndfluth aber wäre dieſe Erdenrinde an verſchiede⸗ 
nen Orten, ſowohl aus natuͤrlichen Urſachen als auch 
durch eine "Würfung der göftlichen Rache dergeſtalt 
zerborften, daß das auf allen’ Seiten 'herausgelaufene 
Waſſer, die erfte und oberfte Erdenrinde uͤberſchwem⸗ 
met und die gegenwärtige Oberfläche mit Berg, Thal; 
Meer und Flüffe, eingerichtet haͤtte. ' 

$. 57. Daß aber die Erde unter einem andern 
Winkel mit: dem Aequator ihre Bewegung vor : der 
Suͤndfluth verrichtet habe, iſt dieſerwegen höchft un. 
wahrſcheinlich: weil nicht nur für die fammtlichen Ber 
wohner der Erde Feine vortheilhaftere Bewegung, als 
die gegenwärtige erdacht werden Fann, wie Diefes Kruͤ⸗ 
‚ger in feinerNaturlehre $.629. beweiſet; fondern auch . 
- aus dem 140. des 1 Kap. Gen. und 22 v. des: 8 Kap. 
gefchloffen werden fann, Daß die gegenmärtige Bewe⸗ 
gung der Erde, auch vor-der Suͤndfluth ftatt gefunden 
haben muͤſſe. Was die Erdrinde. beteife: fo ift der 
bydroftatifchen Säge wegen, ganz unmöglich, daß dies 
felbe durch das. nad) und nach) erfolgte herabfallen der 
irrdifchen Theilgen, hätte Fönnen erjenget werden: in⸗ 
dem diefelben:wegen ihrer gröfferen Schwere, natuͤrli⸗ 
cher Weife zu Boden finfen und die flüßigen Materien 
über dieſelben in die Hoͤhe treten muͤſſen. Wolte man 
aber auch eine ſolche Erdenrinde (welche, wenn fie ein 
mal voͤllig geſchloſſen geweſen waͤre und uͤberall gleiche 
Dicke ehabt hätte, gleichwohl über den Waſſer hätte 
ftehen bleiben Fönnen,)- — * wuͤrde doc) * 

4 du: Ge 
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Gewalt der Sonnenhige, : welche erforderlich gewefen 
wäre, eine etliche hundert: Klaftern dicke Erde, bis zur 
Zeripaltung völlig auszutrocknen, nicht nur alle Srüche 
te, Menſchen und Vieh verbrannt, ſondern auch ‚Die 
Erde bey der-geringften Defnung, eher in eine Dampf- 
fugel (aeolipilam) verwandelt .2) haben. Will man 
zugleich den vielfältigen . und. höchft unentbehrlichen 
Mutzen · der Berge; wie auch die Zeugniffeider heiligen 
Schrift erwegen, welche anführen: daß vor der Sünde 
Meer und trocken Land A), Berge und Thal Z), 

tuffe und Quellen — geweſen, und daß Gott dem 
arſten Menſchen die Herrſchaft über die Fiſche * 
Meer ‚ertheilt:»): ſo muß man ſich wundern, wie 
Burnet ſo dreiſte ſeyn koͤnnen, von dem eigentlichen 
Wortverſtand der heiligen Schrift abzugehen; zumal 
da der Zuſammenhang der Moſaiſchen Geſchichte er⸗ 
weiſet, daß er als ein Geſchichtſchreiber wirlliche Be⸗ 
gebenheiten erzählen wollen. 

$..58:. Wir finden alſo vom Anfange der Welt auf 

der Oberfläche unſerer Eröfugel, ſo wohl fluͤßige als ve⸗ 
ſte Materien, deven Verbindung der Erdboden heißt. 
Alle Arten der veſten Materien, werden von den Na⸗ 
turkuͤndigern in weitläuftigften. Berftande-, ‚bald das 
+ Steinreich, :bald Mineralogie, bald Metallurgie, bald 
Dryrtologie, bald Foflilien genennet, and nad) ihren 
— Abſi ichten * es — 











DRG Baumgartend —— in der Allg. W. H. 
Alt. ‚een, Theil 1..©, 206.. Anmerfung 164... 
k) Gen. 1, 9. 10.20.21. 
D Kap 7, 19.20. Pſ. 90, 2. Pſ. 104, 6. f. 
m) &en.2, 10:14. Proverb 8, 24. . 
n) Gen. 1, 28- 
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Denn fo zaͤhlet der Herr Ritter Linndus 0), drey 


Hauptgattungen, als Steine, Minern und Foflilien; 
Herr Wallerius p), macht vier Klaffen, welche find: 
Ervdarten, Steinarten, Erzarten und Steinderhärtuns 
gen. Herr Cronſtedt 7): gleichfals viere, fo bey ihm 
Erdarten, Erzharze, Salze und Metalle heiſſen. Herz 
Bergrath Lehmann r), theilt fie in fünf Gattungen 


ab, in Erden, Salze, brennliche Materien, Steine, 


Metalle. Woodwart s), und der Here Bergrath 
von Juſti 2), finden feche —— welche ie⸗ 





0) Die rote Ausgabe feiner 3 Naturreiche geht von den 
9 vorhergehenden Ausgaben darin ganz ab, daß fie nicht mehr 
« ein blofjes Ramenregifter, fondern umftändlihe Nachrichten 
und Beichreibungen von den Werken der Schöpfung liefert, 
davon 1760. ber Buchdrucker Eurt zu Halle, wegen. des übers 
maͤſſigen Preifeg der ſiockholmiſchen Edition, die 2 erfienTheis 
le, ſo das Thier⸗ und Pflanzenreich in fich enthalten,unfer Praͤ⸗ 
numeration von 2 thl.8 gl. beforgt hat, deren 3ten Theil ale 
das Steinreich, fobald er in Stockholm heraus feyn wird, 
gleichfals durch den Weg der Pränumeration liefern wird. 
p) Der Weltweisheit und Arzeneygelabrheit Doctor 
Upſal, defien Diineralogie 1750. von J. D. Denfo, damalis 
Profeſſ. an Colleg. Gröningiare zu Stargard, ins deuts 
She überfegt, Berlin ing. 2 Alphab. ftark herausgekommen. 
4) Derghauptmann in Dalefarlien und Weſtmannland 
» in feinem Verſuch einer neuen Mineralogie, fo 1758. zu 
—— herausgekommen, und 1760. ins deutſche uͤber⸗ 
t ienen. 
P — Entwurf einer Mineralogie, 2te Auflage 
1760. in. 
O Geœweſenen Profeſſ. Medicinae im Greßhamiſchen 
Collegio, Abhandlung von allen Gattungen der Foßilien. 
) In feinem Grundriß des gefammten Mineralreichs 
Göttingen 1757. 
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ner Erden, Steine, Salze, Bergharze, Mineralien und 
Metalle; dieſer aber in folgender Ordnung : Metalle, 
Halbmetalle, Minern des brennlichen Weſens, Salze, 
Berfteinerimgen und figurirte-Dinge, Steine und Er- 
den nennet. Herr Cartbeufer z), endlich ſetzt fieben, 
als Erden, Steine, Salze, brennliche Materien, Halb» 
metalle, Metalle und Gteinverhärfungen ; welche 
legtere -Haupteintheilung wir auch benbehalten wer: 








den X) 9. 

6. 50. Die Erden 2). find die erften Haupfgat- 
tungen des Steinreichs, welche wir befrachten. - Die 
röbern Theile derfelben hängen ſchlecht zu⸗ 

Banner und laſſen fich leicht mit Singern zer» 

reiben. Im Waſſer fahren fie entweder aus⸗ 

einander oder bleiben unverändert. Sie find 
felten vein und mit andern Körpern vermifcht; daher 

Sich verfchiedene Arten derfelben finden, welche die Mi- 

neralogen nicht auf einerley Weiſe eintheilen a). Nach 

der Eintheilung Wallerii, find vier Erdarten 

u) Medicinae Do&or zu Frankfurth in feinen Elementis 

NMineralogiae Syftematice diſpoſitis Franef. ad Viad, 1755. 

x) Wie die Erze gefördert ‚zubereitet, probiret und 

ausgeſchmolzen werden muͤſſen, lehret D. Rud. Auguft. 
Vogel in feinem praktiſchen Mineralſyſtem 1762. 

) Joh. Benft Imanuel Walch hat in ſeinem ſy⸗ 
ſtematiſch entworfenen Steinreich die: Notitiam feripto- 
. zum litographicorum auf das ausführlichfte angezeigt. 

j 2) Der Hr. von Jufti md B. H. Cronftedt halten 
Steine und Erben für eine Elaffe, weil aus dieſen, Steine, 
und aus Steinen wieder Erden werden. 

a) Siehe Hrn. BR. Lehmanns Mineral. pag. 22. ſqq. 








— 
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A) Stauberdarten, deren reine Erde, wenn die 


1 


1. 


fremde mit ihnen verbundenen brennbaren Theile 
ſich zerſtreuet Haben, im Feuer beftändig if. Da⸗ 


hin gehören : 


Stauberden in beſondern Verſtande, von feinen 
Theilen, fo: los und im Waſſer fich ſehr ausbreiten. 


Zu dieſen gehoͤren miederum 1)die ſchwarze 


Staub oder Gartenerde; 2) Thiererde aus verwe⸗ 
ſeten Gewaͤchſen und Thieren 5); 3) Torf oder 
Wurzelerde fo mit Moos, Nafen und Wurzeln 
vermiſcht; 4) bleic) und. dunkelrothe Staub: pder 
englifche Erde; 5) Umber c), fo iichtbraun ioder 
grau ; 6) cölnifche Exde d), ſo dunkelbraun: ift. 


IL. Die Rreiden, cretae, find locker zufanmmen han- 


— — 


gende Erdarten, die aus noch feinern Theilen beſte⸗ 
hen, mehlicht, trocken, gern an den Fingern Fleben 
und mit Zufaße eines Salzes zu Glafe ſchmelzen. 
‚Die bekannteſten find: 1) die weiſſe Kreide, de⸗ 
‚sen Arten wiederum a) die gemeine weiſſe 
Kreide, creta argentea, davon finder - lo⸗ 
ere 





5). Hat die Garten: und Thiererde zu viel Fenchtig⸗ 
Feit: fo wird fie zu fettig und fehmierig, und hernach Mobr⸗ 
erde genennet, die man bey Moraͤſten, Bruͤchen und Suͤm⸗ 
pien * 

Aus Levante, Aegypten, Italien, Meißniſchen Erz 
gebürge, als von Annaberg, Scheibenberg und Schwarzen» 
berg. Sie hat ihren Namen von der Landſchaft Spoleto 
in Jtalien, fo vor Zeiten Umbria geheiffen. - 

. 4) Wird aber auch meiftens aus Dcher, Umbra, Bolus 
und dergleichen duch Kunft zuſammen geſetzt; die Mahler 
pflegen fie auch felbft öfters Amber zu nennen, 


Pd 
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dere e), cretamollis;. harte oder Steinfreide 
terra faxofa; b) die englifche Weiſſe, ereta 
balnei bathenfis; .c) die bleiche, crera. topha- 
cea; d) Aalferden, dahin rechnen einige auch 
a) Mondmilch oder Kerchenfchwamm, lac 
lunae, _morochtus und deren Abänderungen, 
als Bergmehl in Rigen der Berge; Himmel⸗ 
mehl f), fo durchs rinnende Waſſer aus der Er- 

den und Bergen. geſchwemmet wird;. b) die 
Gubren, agaricus :petraeus, . Bethlehemiti- 
ſche g), und graue Guhr; 2) Die vorhe 
Areide, dazu gehören a) Braunroͤthe oder 
das engliſche Braunroth; b) Röthelftein; 
3) Gelbe Kreide; 4) Grüne Kreide, cre- 
ta theodofiana, fmyrnenfis, darzu wiederum 
a) Terra Derde oder Deronererde, b) Brian⸗ 
zonererde gehören; 5) Schwarze Areide, 
dazu einige auch Die Rußkreide, creta fuliginea, 
fnigites zählen, fo bey Hunneberg in Weſtgoth⸗ 
land und zu Snigen in Lybien gefunden wird, An 
er? — — 





* x ' 











e) Die feinfte aus Candia und Sranfreich.. Um Aalburg 
in Nordjuͤtland und in Norwegen find ganze groffe Kreiden- 
berge. Die befie in Deutichland wird. bey Eöln gebrochen. 
FI Finden arme Leute folches Mehl: fo halten fie es für 
ein vom Himmel gefandtes Mehl, und baden es zu ihren 
Schaden mit unter das Brodt. 
8) So zu Bethlehem in einem Ealfigen Felſen gefunden 
: wird, in welcher eine Höle, darin fi) die Jungfrau Maria 
. mit ihrem Kinde, vor der Wuth Derodis, verborgen gehal⸗ 
: ten haben foll, daher diefe Erde bey Arabern, Türken und 
- vielen Ehriften in befondern Werthe ſteht. Siehe Kuktens 
Reiſe, B. 2. Kap. 6. 8. 122 f. 


zu u—— um m nm... m — 
N 
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aber eigentlich ein verrofteter Schiefer; 6) Krei⸗ 
de von vermifchten ungewifjen. Sarben. 
Die fo genannte fpsnifche Areide iſt eigentlich 
ein Stein, deſſen rechte Benennung Spedftein 
oder Schmeerftein. 


B) Thonsrten, find zuſammenhangende zaͤhe und | 


fette Erdarten, fo ſich in Waffer in allerley Ge⸗ 
falten formiren, und algdenn in Feuer hart bren« 
nen laflen, dergleichen find: _ 


I. Der Thon felbft, argilla, fo einereine, zähe, wei⸗ 


che und wohl zufammenhängende Erdart ift, von 


-  verfchiedenen Ybänderungen und Farben, die fich 


1. 


abfondern laffen, 1) in gemeinen Thon fo weis - 
und grau; 2) Lehm oder Leim gelb, aſchbraun, 
fandigt; 3). See» oder Mehrlehm blau; 
4) Ketten, argilla venarum, gelblich, grünlich, 
thlich, bräunlih ; 5) Wuͤrfel⸗ Töpfer: und 
Speckthon, mweis und blau; 6) Walkerthon, 
Waſchthon, Bleicherlehm, argilla fullo- 
num; 7) Sranzöfifcher, bleichbraun und 
ſchwaͤrzlich, in Feuer beftändig; 8) Bolus, ger 
fiegelte Erde, Fettthon oder Eifenthon, wenn er 
veche zarte Theilgen hat, von verfchiedenen Far: 
ben und Namen 3). 
Mergel, Marga, argilla intime mixta, mit Thon 
vermifchte Kalkerde, ift nicht allzu zäh und veft zu. 
fammenhangend als Thon, mehrentheils hart — 
ram 





b) So er von den Ländern, woher er koͤmmt, erhält; 


daher der Lemniſche ietzt Stalimenifche, Striegifche, Mal: 
tifche, Armeniſche, Tokayſche, Eretrifche, Chinefifche. In 
Deutſchland ift der Nuͤrnbergiſche der beſte. ) 
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rauch anzufühlen, und kommt unter folgenden Na⸗ 
men vor: 1) dchte Porcellainerde 2); 2) un- 
ächte Porcellainerde oder Pfeifenthon; 
3) Areidemergel, Kreide mit Thon vermifcht 
und kann als Kreide gebraucht werden; 4) Wal: 


kererde k), Süllerde, Seifenerde, mectis; 
.5) Mergel, in der Luft zerwittert,, von verſchie⸗ 


denen Farben; 6) Seeſchaumweiß, grau, in 


. Steinfhüften und Bergwerken; 7) Steinmer- 


el oder Steinmarf, marga lapidifica, wird in 
der Luft zu Stein; 8) Gießmergel oder Gieß- 
fand, 


€) Mlic Erz vermiſchte Erdarten, und zwar: 


J. 





Mit Salz. Dieſe ſind: 1) Vitriolerde oder 
Kupferrauch, blau, gruͤn, roth, gelblich, ſchwaͤrzlich; 
2) Alaunerde; 3) Salpeter; 4) Salzerde; 


5) alkaliſch Salz, vom brennenden Geſchmack 


und ſtinkenden Geruch, hierzu gehoͤrt Natron, 
natrum oder anatrum, aus Niederaͤgypten /). 


. Mit Schwefel, als: ı) Sergpecherde; 


2) Schwefelerde. 
II. 





i) Die Meißniſche wird im Erzgebürgifchen Kreiſe im 


Kreisamt Schwarzenberg beym Bergfiädtgen Aue gefunden, 


k) Die Englifche ift die beſte. . Sie ift grau, gelblich, 


von befonderer Zeine und Zaͤrte. In Sachſen iſt die Col⸗ 


ditzer vorzuglich. 


I) Er wird aus der in der Wuͤſten Nitria ſtillſtehenden 


See mit langen und unten fpisig gemachten Stangeneiſen 


‚ ansgeftochen, worauf der Platz, wo ſolches anggeftochen, wies 
derum mit fremden Materien, als Sand, Koth, Knochen 


and todten Körpern angefuͤllt wird, 
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II. Mic Metall, als: 1) Ballmeyerde oder Zink 
ocher 2); 2) Zifenocher oder Ocher in bes 
fondern Berftande, dahin gehört a) Ochertgelb 
oder Berggelb, b) vorher Ocher und darzu 
wiederum c) Srdune, d) brauner Eiſen⸗ 
mulm, e) Roͤthelkreide oder Rorbftein; 
3). Rupferocher, worzu a) Berggrün oder 
Aupfergrün, b) Bergblau gehören. 

D) Sand oder Rieß, beſtehet in einer Menge raus 
her und nicht an einander hangender Körper, die 
abgebrochen feheinen und werden getheilt. 

1. nStaubfand, deren Arten 1) Mahl⸗ oder 

Yuellfand; 2) Grießr oder Triebfand; 

3) Triepelfand z), von mancherley Farben, als - 
gelb, weis, ‚grau und blau. ee 

I. Steinfand, grober Sand, 

' I. Erzſand, als 1) Kifenhaltiger; 2) Zinnhal« 

tiger; 3) Goldhaltiger. 
IV. Thierfand, als Schneckenfand. 


§. 60, Ueberhaupt find die Erden der Urflof der 
Steine, und zur Empfängniß der Metalle fehr geſchickt. 
Aufferden haben fie vielen und mannichfaltigen Nu⸗ 
gen: denn fo dienen die Barten- und Thiererde 


durch 


m) Unter dem Worte Ocher, ochra, wird allegeit ein 
in buntgefärbte Erden vertvandeltes Erz verftanden. Der 
Leichte Jutie, oder die weiffe Gallmeyerde, iftein verdickter 
Metallrauch; det ſauberſte fommt aus Holland. 

n) In Afrika um Tripoli, Levante, Stalien, Sranfreich, 
Böhmen im Sagerfreife, in Halberfiadt, an welchem ler+ 
tern Orte er durch Kunft gehörig zubereitet wird, in Each: 
fen au Schwarzenberg, beydes roh als zubereitet, 

















— — — — — |. 


durch das in ihr befindliche Del oder Schwefel, Salz, 
Luft und Wärme zum Wachsthum und Erhaltung 
der Pflanzen; Torf oder Wurzelerde zur Feurung; 
die Areiden zum Schreiben, Reiſſen und Zeichnen; 
die weile auch noch zum Abpußen der fübernen, zin⸗ 
nernen und meßingenen Gefchirre, Abmweiffen der 
Wände,’ Verfertigung der weiſſen Kreidengläfer; der 
Thon zu allen Gefäßen und Gefchirren, zur Formis 
rung der Modelle, Berfertigung der Schmelzriegel 
und Zubereitung des Zuders; der Lehm zum Bauen, 
zum Brennen der Dachfteine und Ziegel, und Aufs 
führung der Wände; der Mergel zu Porcellanges 
fällen 0), zu Tobackspfeifen, zum Düngen der Aecker; 
die Walkerde aus allen Tüchern, Zeugen und 
Strümpfen die Fertigkeit herauszuziehen, wovon die 
englifche den Tüchern beym Preffen einen befondern 
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Glanz 








v) Die Ehinefer nennen Porcellan Ihsfi. Bey den Por⸗ 
tugiefen heift Porcellana eine Schale, und fcheinen diefelben 
den Thskigefaͤſſen diefen Namen gegeben zu haben," ob fie 
gleich das, was andere Porcellan heiſſen, in ihrer Sprache 
Loca nennen. Das Porcellan ift ächt oder unächt, das ächte 
ift Halb durchfichtig, und wird in Oftindien als Berfien, China 
und Japan, als auch in Deutſchland zu Meiffen, Wiene⸗ 
rifh Neuftadt, Berlin und Braunſchweig, in Frankreich 
bey Paris, in England zufondon, verfertigt. Das Meißs 
nifche übertrift das Drientaliihe an Härte, Nettigkeit, 
Fünftlicher Arbeit und Schönheit; das franzgöfifche ift dem 
Chineſiſchen gleich. Das unächte (fayence,) ift gänzlich 
undurchfichtig und ohne Klang, und wird an vielen Orten 
in Holland, Srankreih, Deutfchland und Italien ge: 
macht. Die Holländer waren die erſten, fo damit zu 
Delft den Anfang machten, welches äsch noch unter dem 
unaͤchten Porcellan den Preiß bebält. 
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Glanz giebt; daher die Ausfuhr verboten ; die Brian« 
conerdei die Fettflecken aus: feidenen Zeugen zu wa⸗ 
ſchen, den Schneidern, Tapezierern und Nächerinnen, 
ihre Arbeit zu zeichnen; aus dem Erzſande und mit 
Erz vermifchten Erzarten, die Minern und Me⸗ 
talle, womit fie vermifcht find, durch Kunft heraus⸗ 
zuziehen; der Natrum zum Einpöckeln des Fleifches 
und Bleichen der Leinwand, , wenn er noch, mit andere 
Salzen vermifcht; der weiſſe Nicht, oder alle Gat⸗ 
tung von Balmeyerde, den Metall: und Rothgieſ⸗ 
fern, dem Kupfer eine gelbe Farbe zu geben, und zur 
Austrocknung der Schäden; ; der Sand zur Auflo- 
ckerung und Erwärmung der-Gartenerde, zum Bauen, 
zur Polirung der Metalle, Gläfer und Steine; ſon⸗ 
derlich der Trippel, zu häuslichen Verrichtungen als 
firenen und feheuren. Zu Sarbeerden gebrauchen 
die Maler Kreide, Umber, koͤllniſche Erde, Braun 
roch, englich Braunvorh, gelbe Kreide, grüne Kreide, 
Terra Verde, ſchwarze Kreide, Dchergelb, Braunocher, 
Rothocher, Berggrün, Bergblau, Galmeyerde, englis 
ſche Erde, Roͤthelkreide, roth Bolus, Brianzonerde, “ 
Veronererde. In der Medicin dienen die feine 
Fandiatifche, franzöfifche- Kreide und gefiegelten Erden 
zur Dämpfung der Säure, von welchen die Teßtern 
auch noch zur Stiflung des Blutes; zu Dörrbändern 
und Defenfivpflaftern gebraucht werden p). -' " 

an 7—7 











p) Willman wiffen, was aus dem Steinreich, Waſſer⸗ 
Pflanzen: und Thierreiche noch heut. zu Tag. in. der Medicin 
gebräuchlich ift: fo-findet man es am kuͤrzeſten in Loͤſekens 
Abhandlung der auserleſenſten — 1755. 8tav. 


_ 
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"6 61. , Die zwey zweyte Gattung. der Mineralien ralien find 
die Steine. Dieſe find Rörper Deren Theile 
ſtarck zufammen bängen, nicht merklich von 
einander verfchieden, und fich, nicht. im Waſ⸗ 
fer, wohl aber im Seuer,: verändern laſſen. 
Dom Heren Wallerius werden fie in 4 Hauptartem 
eingetheilt, welche find: 


A Ralkartige, calcarei, die im Feuer zu Kalf, 
oder feinen Pulver zerfallen. Unter diefen werden 
-  gezähler: 

L RKalkſtein, lapis calcareus, eine Ahe — 
und feinen Glanz annehmende Steinart, grau; 
roth, gelblich, bald vein, bald mit fremdartigen 
Theilen, als Mufcheln, Schnecken und verſteiner⸗ 

ten Knochen vermiſcht. 


2. Marmor, aus feinern Theilen, von mittelmäf- 
figer Härte, die eine Glätte und Glanz annehmen 
von verſchiedenen und vermiſchten Sa en, — 
)einfaͤrbigter, als 
a) weißer, marmor Pparium, 
b) ſchwarzer, lapis Iydius, oder Prokiefein, 
e) gelber, Phengites, 
‚.. d) grüner, . Verdello, 
e) röthlicher, Numidieum,. :... 
Ey) afhgräuer, Venetum. 
2) gefprenfelter, maculofum. _ 
3) ſtreifigter, ftriis varie coloratis diſtinctum. 


: — — oder florentiniſcher, Aanräram ſ. floren- 


5) 
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5) ee oder D) armenifpen, blau m * mit ſchwor⸗ 
en Flecken. 





II. See ftalaftites, der — er iſt ge⸗ 
meiniglich voller Hohlungen und Loͤcher. 


IV. Gypoſtein, eine ſchimmernde Marmorart, die 
ſich nicht poliren laͤßt. Deſſen verſchiedene Arten 
ſind: 

1) Gypocryſtalle, in rautenfoͤrmige Figuren an⸗ 
geſchoſſener Gyps. 
2) Schiefergyps, in dünnen Scheiben, und 
Blättern. 
' 3) Strahlgyps, dunkel, als durchſichtig, von 
Farben veraͤnderlich. 

4) Bononiſcher Stein r). 

5) Monöftein, Spiegelftein, — 9 
Selenites, Glacies Mariae, aus lauter durchs 
ſichtigen Blaͤttern. 

6) Mierenſtein, Lendenſtein, Griesſtein, la- 
pis nephriticus, blaulicht, grau, ſchiefrig, lo— 
cker, nach Art des Talts etwas fettig 2) anzu⸗ 


len. 
8 V. 


nicht mit dem undurchſichtigen Edelſtein gleiches 
Rh - auch nicht mit dem Kupferlaſur zu verwechſeln. 
r) So nad) Art des Phosphors im Finftern, wenn er 
ee y 8 bis 15 Minuten wie eine glühende 
— Iſt nicht mit dem rußiſchen Marienglaſe, imgleichen 
— und Katzenſilber, fuͤr einerley zu halten; indem 
die etztern vom Selenit dadurch unterſchieden daß ſie im 
Feuer aushalten. 
) Daher ihn, einige: zu dem Sulfeieänen. 
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V. Alabaſter u —9— Ae⸗beſtrum, eine labaftrum, eine gleichfalls ſſie. ſpie⸗ 
lende Marmorart, die vom Gyps darin unter⸗ 
ſchieden, daß ſie ſich polieren laͤßt, von verſchiede⸗ 
nen Farben, und heißt * feinen —* Siri. 
chen und Flecken: 

1) Sternalabafter. 
2) LandEartenftein. 

3) Cyperkagenftein. 

4) Kisalabafter u. ſ.f. 


VI. Spath, Ralkſpath x), Spatum, mehrentheits 
ein weicher Stein, deflen Iheilgen, wenn er ge⸗ 
brochen, die Figur eines gefchobenen Vierecks 

aben, von verfchiedenen Farben und Arten, der⸗ 
gleichen find: 
1) Slätterfpath, und zwar wiederum 
at emeiner, fo undurchfichtig aber glänzend, 
b) "jeldndifcher Cryftall oder Doppelftein 
dicht und durchſichtig, durch N man ae. 
doppelt fieht. . 
2) Spatheryſtalle. 
3) sabiparbe ‚ hart und unförmig. 
‘ 4) Wöürfelfpath, von verichiedenen Farben. 
5) Schweinftein oder Orftein, grau, braunlich, 
ftinfe wenn man ihn mit Fingern zerreibt. 


6) 
u) Bo Deutſchland ift <phringen ber rechte Geburts 


. ort des Alabafters, fonderlih um Nordhaufen und ide 
Graffchaft Hohenſtein, welcher letztere viele andere an Farbe 
Schoͤnheit und Haͤrte uͤbertrift. 

x) Einige bedienen ſich des Worts Spath, eine g 
Figur bey denen Steinarten, als thomboibalifche, iörichte | 
= — mit glatten Flaͤchen anzuzeigen, daher ſie von 

alt; Gyps⸗ u and Schörlfpath reden. 
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"9 iſt mit Quarz vermifcht und fehr 





8) Glasartige, — ſind ungemein hart, 
und laſſen ſich durch Feuer, mit firen alkaliſchen 
Salze, eher als. andere, zu Glaſe verwandeln. 
- Bon folchen hat man: 
I. Schiefer, fchiftus, laͤßt ſich in Blätter zerfpalten 
von verfchiedener: Sarbe und Haͤrte, "deren Sor⸗ 
ten find: 
2) gemeiner Schiefer, ſchwaͤrzlich. 
.2) grober Schiefer, — — 
' 3) Tafelfchiefer, ſchwarz u — 
© —————— ui * Hart; fi 


— 3 Mleunfchiefer, von. verſchiebenen Farben. 
6) Rupferſchiefer, kupferhaltig ·.. 

I. Sandftein; cos, iſt ein Gemenge von verſchie⸗ 
denen Erdarten mit häufigen Sande vermiſcht uns 
ter verfchiedener Benennung, als 

‘ 1) gemeiner Sandftein, deſſen Theilgen rauh 

md etwas ungleich von mancherley Farben. 

2) Muͤhlſtein, hart und von völligen ungleichen 


! 3) ln, deffen Theilgen felner, klein a 
a. RAU, deffen. Theile fein und Flar. 


. $)Seigerfteiny), filt leichkoͤrnigt; 6) Flieſ⸗ 
—* ——— cos ci 





Waͤ tief unter d * en — 
— an ug — ur (ae 
gen Laufen.- . 1 





x a 
% 


— in die phyſtalſche Geogmapbien 


- drum, aus feinen. und ſehr kleinen Theilgen mie mit 
Leim und Thon vermiſcht, grau an Farbe; 
ED Sanpfchiefer, ‚cos fofh lis, der ſich duͤnne 
Scheiben zertheilet. 


Ju. Rieſel, filex,; ein harter Stein, fo — 
menſchlagen — giebt, von een Far⸗ 
ben. Dahin gehoͤren 

En gemeiner Kiefel, ſilex communis, ‚oder. gro⸗ 
ber Feuerſtein, Flintenſtein. Er bricht in erha⸗ 
bene und vertiefte halb. durchſichtige, theiis un⸗ 
durchſichtige Theilgen ſchwarz, grau und weißlich. 

— Quarz... Wenn die nafürliche — 
oder ſchneidend und durchſichtig. 

— Edelſteine. Die den gemeinen Kieſel am 
Stanz, ‚Farben‘, Durchſichtigkeit, Hätte, and 
Seltenheit übertreffen, und werden abgeſondert, 

a) in ganz durchſichtitze, vom groſſen Glanze 
„welche zu den Quarzen gehoͤren. Dieſe wer⸗ 
den getheilt 

Au.) aͤchte )⸗ ſo die haͤteſten und mehr als 
— 5 Diamant — an 








* * 
wlan 


v 








— — 


PER: Sin Er 5— in orientalifche und occidentaliſche 
der Europhiſche aingetheilt; indem jene die Europaiſchen 
an Härte, Glanz und "Durchfichtigkeit übertreffen." Von 
vielen werden ſie atich theils durch Betrug nachgemacht, und 
ſnd nichts andeta als ein Glas. Die wahren: Edelſteine 

* -enälfen, rt). ohne alle Unreinigkeit ſeyn, 2) hell und glaͤnzend 

fen,: 3) kaͤlter als die nachgemachten, 4) die Seile 

e “aushalten, Aſchwerer als die neqgemachten, ©) um deuer 
bewaͤhrt an 

1) des sroffen Mogol⸗ bon 279 


* sg a sulden; 2) —* yon 





' 
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faͤrbt wie das reinſte Waſſer; Rubin 2) 
oder Karfunkel, hochroth oder Cramoiſin⸗ 
farbe, deren Arten: Ballas, bleichroth oder 
incarnat, Spinell, weißroth, Rubicell, 
rothgelb; Saphir, :dunfel- oder himmel⸗ 
1 84 blau; 








‚. 2393 Karat, deſſen Werth 2608335 Livres; den Fremden 
wird nur das Modell diefed Steins in Bergerpfiall gezeigt. 
3)'Die beyden Diamanten des Königs von Frankreich, der 
Regent und ber Saucy. Der legtere wiegt 226 Grän, und 

. bat feinen Namen von dem Baron von Saucy, franzöfifchen 
Gefandten zu Conftantinopel, welcher denfelben dem Koͤni⸗ 
‚ge gebracht, und 600000 livres gekoſtet. Den erfteren, nen 
lich den Negenfen; hat der verfiorbene Herzog von Orleans 
als Regent von einem Engländer für 2500000'. fisres ger 
kauft. Man Hält ihn für den fchönften Diamant der Welt. 
Bey groffen Feyerlichkeiten ziert er den Gipfel von der Krone 
des Königes oder Königin. Siehe Hamb. Maga. 20 B. 

. ©: 348. Der Diamant fommt nur aus 3 Dertern, nems 
lich 2 Släffen und 3 Gruben. Der erſte Fluß heißt Suceas 
dan, auf · der Inſel Borneo; der andere Tage, im Königs 
reich) Bengalen. Don den Gruben ift eine bey Raolconda 

‚im Königreid) Viſapour; die andere im Königreich Golcons- 

da und heißt auf perfiih Coullur, heidnifch Gani; die zte, 

zween Tagereifen von Raolconde. Siehe ö 
18 B. S. 500. Daß der Diamant guch durchs ſtaͤrkſte ges 
meine Feuer als — —— in nichts verwan⸗ 
delt werden koͤnne, zeigt ehen dieſer Band S, 164. fig, 
iungleichen daß ſich der Rubin darin weit befländiger halte. 
6) In Oſtindien find nur 2 Oerter, wo gefärbte Edel⸗ 
ſteine gefunden werden. Der erſte iſt ein Berg im Koͤnig⸗ 
reiche Pegon, 12 Tagereiſen von Ava, und heißt, Caxelan, 
aus welchen man Nubine, Topaſe, Saphire und, andere 
“bringt. Der andere Ort iſt auf der: Inſel Ceylon, wo man 
fie, wenn das Waſſer gefallen, im Sande ſindet. 


* 


c. ba Topas bas goldgelb;. Sm Smaragd 00.2), 

grün mie Goldgianz; Chryfopraß, mehr 

blaßgruͤn, dahin auch Chryſoberill, bleich⸗ 

gelb; Chryſolith, gruͤngelb; Amerbyft. 

diolelfaãrbig und Purpur; Granat, dunkel⸗ 

roth; Ayacinch, rothgelb oder feuerroth; 

Berill oder Aquamarin, See- oder Meer⸗ 

gruͤn; Opal e) oder Glementflein, mwenner 

dl R milchfatbig; Trip oder Tourmalin f), teutſch 
k Aſchenzieher, dunfelbraun. - 


H unaͤchte oder Eriftafle, welche nicht fo hart 
— als die aͤchten, mehrentheils ſechseckigt von 
bverſchiedenen Farben, und find: Bergery⸗ 
Kall, waͤſſerigt weis; unaͤchter Topas oder 
Topasfluß, gelb; unaͤchter Rubin oder 
Rubinfluß, voth;- undchter Smaragd, 
grun; undchter Saphir, himmelblau; 
vnaͤchter Hyacinth, gelbbraun; undchter 
Anmethyſt, purpurfarbe; undebrer Derill, 
7 „geünblau; Wiorion oder Pramnion, ganz 


Ne ern ken amade Anne > Melde 


A Der ae, * Sänedeubeng ‚bricht, giebt 
Ei dem —* an Härte nichts nach. 

4) Smaragd hat. Dftindien niemals —— 
ſondern kommt ans Weſtindien, H. Mag. i8 B. ©. 526. 
) Er veraͤndert ſeine harbe nachdem man ihn hält, - 
daher er auch, da alle andre ächte Steine durch die Kunſt 
nachgemacht werden, nur allein unnachahmlich bleibt. 
„...,f) Wird auf der. Inſel Ceylon im Sande gefunden, 
and hat, wenn man: Ihn nn. gleiche — als 

der Magnet. 





\ 
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Y) halböurchfichtige, oder hochfärbige Feuer: 
ſteine. Cachalong, weiß; Carniol, weis, 
fleifchfarbig mit Aebergen; Sarder, einifehr 
gelbrother Carniol; Achat £), theils fleckigt, 
ſtreiſigt, figurirt; Agatonyr, ſtreifigt, grau 
blaulicht oder roͤchlicht; Augenachat, wenn 
ein weislichter Rand um einen dunkeln Fle⸗ 
den; Baumachat, wenn die ſchwarzen over 
rothen Flecken eine Aenlichkeit mie den Pflan- 
zen. vorftellen, Onyr 4), aus unterfchiedenen 
gefärbten Lagen oder Schichten - mic braun, 
weis und ſchwarz; Katzenauge, weil 
ſich auf demſelben die Geſtalt ‚eines. Katzen⸗ 
auges praͤſentirt; Memphites, hat Schich⸗ 
ten von verſchiedenen Farben; Sardonyr, 
hat verjchiedene wellenförmige Schattirungen 
von braun und weis; Chalcedon, ift grau 
mit andern ſchwachen, als grüner, biauen und 
weiſſen Farben vermifche ; Opal, wenn er 
nemlich ſchwaͤrzlich, gelblich, graugelb oder 
ruͤnlich iſt; Mineraliſche Schwalben⸗ 
Reine 2), fo groß als Leinſaamen, von weis, . 
gelb, grau und blaulichten Farben...  - 
re en: Ted) Ur 








i) Sie find nicht mie den Fleinen Steinen zu verwech⸗ 
ſeln, die in den Magen der iungen und alten Schwalben ges 
‘ funden werden, von weiſſer oder rother Farbe. Die mine: 

raliſchen werden vornemlich auf der Juſti Malta gefunden. 


— 
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) Undurchſichtige und klare Feuerſteine. 
uͤrkis ), himmelblau, ſpielt etwas gruͤn⸗ 
licht; Malachit, wie gruͤne Pappelblaͤtter; 
Jaſpis /), aͤdrig und geſprenkt von verſchie⸗ 
denen. Farben; Jaſponyr, Jaſpachat, 
Porpbyr ,. purputfärbig mit eingeſtreuten 
Fleinen Steinen von unterfchiedenen: Farben; 
Safaltes, ſchwarzer fechsecfigter wie Säulen 
‚wachfender Stein; Laſurſtei lapis Lazu- 
li 2); hellblau mie Goldftäubgen. und Adern 
vermengt. — | | 


€) Seuervefte apyri fo glänzend ausfehen und 

im gb weder zu Glas noch 

zu Ralk werden, ſondern darin eine ſolche 
“ Härte befommen, daß man Seuer damit 
ſchlagen Fann. Zu diefen gehört 

1. Amiant amianthus,; welcher biegſame Fiebern hat 
und auf dem Waffer ſchwimmt. Seine Arten find: 

1) Dergflachs, deffen Fiebern parallel kaufen, 
hbald weistich, bald grünlich vom Farbe; 
2) Bergleder, weislich oder gelblich, deſſen Fie⸗ 
bern durch einander“ faufen; 

3) Bergfleiſch von eben dergleichen Fiebern, nur 
find die Faͤden etwas groͤber; 
— — — — — — * 4) 

x) Iſt eigentlich ein verſteinerter Fiſchzahn, wie Reau⸗ 

mur in den Abhandlungen der Koͤnigl. Pariſiſchen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften 1715. weitlaͤuftig gejeigt. 
T) Ueberhaupt wird ein ieder undurchſichtiger Kieſel, 
der eine liebliche Farbe Hat, Jaſpis genennet 
) Giebt die blaue Farbe Ultramarin oder Laſurblau 
2 fonderiih. von demienigen der fein ſchwer, dunkelblau und 
.: menig Onlüflerfgen bat... 0. we 








\ 
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4) Bergkork n), deffen Fiebern durch einander 


IL Asbeſt asbeſtus o), weis, grau, gruͤn, welcher ſproͤ⸗ 

de unbiegſame Fiebern hat, im Waſſer unterfinfe 
und heißt: J 

A) reifer, wenn die Fiebern ſich leicht trennen 


laſſen; — 
) unreifer, in welchem die Faſern veſt aneinander 
haͤngen; Aus: 


3) Federweis p) alumen plumoſum, von weiſ⸗ 


ſen parallel laufenden Fiebern und laͤßt ſich leicht 
mit den Fingern zerreiben; 08a 
- 4) Sternasbeft, asbeftus: ftellarus; EL 
5) Straußaebeft, asbeftus faſciculatus 5’, 
6) Spreuftein, Aebrenftein, lapis acerofts, 
von: zerſtreuten Fiebern; dieſe 3: leßtern ſind Feis 
sie befondere Arten, fondern haben ihre Namen 
von den verfchiedenen Figuren der Fiebern. 
IIL.TalE oder. Talkftein, talcum, iſt fcheibenför. 
mig, läßt ſich wie Talch anfühlen, und mit Fingern 
zerreiben. Er theilt ſich ab: 
., x) in weiſſen Talf, talcum lunae, iſt der fetteſte. 
“or R Er N s “ j i : 2 « \ 2) 


) Schmelt‘ endlich ju einem ſchwarzen Glafe, daher 


ihn auch Lehmann in feiner Mineralogie, ©. 94. nicht 
hieher rechnen will. Er wird auch nur in einigen ſchwe⸗ 
difchen Gruben gefunden. u 


3. ‚Einige halten Asbeſt und Amiant fuͤr gleichbeden⸗ 

tende Namen, Andere unterſcheiden Amiant und Asbeſt 

— von eınauder, daß fie denienigen Stein, deſſen Fiebern 

faſerig durch einander laufen, Asbeſt; deſſen Ziebern aber 

parallel gehen, Amiant nennen... un 
?) Ans der Inſel Rhodis und Creta. 


- 
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2) gelben oder Boldralt, iſt etwas ſproͤder ẽf⸗ , oͤf⸗ 
ters iſt die Farbe auch eöthlich oder bräunlich. 
3) Brianzonerkreide oder grünen TalE. 
4) Talkwürfel, find achtedfichte Eubifche Würfel. 
5) Bergtalf, von fleinen Schuppen, weich und zäh. 

— — hart, im Bruch nicht glatt ſondern 


IV; Em 9), Topfitein, Speckſtein, Schir- 
belftein, dmolifcbe oder fpanifche Areide, 
‚fmettites, laͤßt ſich mit eiſernen Inſtrumenten ger 
Ben und mie Holz erarbeiten. Dahin gehörer 














1) Serpentinftein. N, grün mit ſchwarzen Fle⸗ 
cken, einer Schlangenhaut aͤhnlich. 
2) ſchiefrigt —* aus ſichtlich parallel lau⸗ 
ffenden Blaͤttern, laͤßt ſich aber nicht ſrennen, von 
lichtgrauer Farbe. 
ee ‚ cörneus folidus, Dice, hart 
und ſe 
4) — ſchwaͤrzlich, —— eöchlich, 
s)Schörl, eryftallifiet, grau, ſchwarz, braun. 
V. Glimmer. oder Dlende, mica,' mehrentheils aus 
Schuppen, weich, fettig, im Feuer broͤcklich und 
ſcharf, deren Arten: 
se Glimmer, von weiſſer, sei ober (nd 
licher. Forbe. tut ) 


4) Der Seifftein wird pRr —— — 7 
cher Name das verderbte lapis leberum iſt/ daher ihn ei⸗ 
aige lieber Keſſelſtein nennen wollen. 

vr) Wird auch marmor LZeblicenſe genaunt, weil er 
in Meiſſen bey Zoblitz, eine kleine Meile von Darienbeg, 
in groſſen Stuͤcken — * wird. 
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— — — — — — — — — — —— — nn 


2) Rußiſch oder Marienglas, weis ober braun, 
glaͤnzend, durchſichtig, aus zarten biegſamen öfe 
ters fehr- groſſen Blättern. 

: 3) Aagengold, gelb, roͤthlich, Halb durchſcheinend. 

4) Ragenfilber, weis, aus kleinen Scheibgen. 

5) Strahlglimmer, welcher ſchmale, und der Länge 
. nach liegende fpißige Glimmertheilgen hat. 
6) Wafferbley oder Meerbley, bleyfarbig, die 
Finger ſchwaͤrzend, aus unordentlichen Blaͤtt⸗ 
gen 9). 

D) Selöfteine, MWoafe, faxuim, petra. Sind aus 
den vorhergehenden Steinen; und allerley Arten von 
Erden zuſammengeſetzt 2), aus welchen: insge⸗ 
mein alle Berge und Selfen beftehen, deren loſe oder 
abgeriffene Theile, theils graue Feld» oder Plaſter⸗ 
feine, cheils Bruchfteine heiffen. - « 


$.62. Der Nugen der Steine ift fo verfchieden als 
die Steine ſelbſt. So werden gebraucht die Edelſtei⸗ 
neu) zur Zierde und Pracht, indem ſie theils geſchliffen, 
geſchnitten, in Gold und Silber eingefaßt, zur Garni⸗ 
rung allerley Galanteriewaaren, theils aber auch, wenn 
ſie in etwas — Stuͤcken zu haben, zur Verferti⸗ 


gung 


s) Unter die feuerneften Steine rechnet auch noch der 
BR. Le — die Platina del Pinto, S. 92. 
in ſeiner Mineralog 
2), Sind fie Pe Zlimmer, Quarz und zarten Sand⸗ 
ſtein zuſammengeſetzt, ſo werden ſie von Bergleuten Gneiß 
oder Kneiß genannt. 

u) Sonft wurden den Edelgefteinen aus Aberglauben 
und Leichtgläubigfeit viele herrliche Tugenden in der Arz⸗ 
neyfunft zugeichrieben, ieft aber werden 1. e nur wegen ib 
ir Schönheit achalten. 
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gung einiger Galanteriewaaren ſelbſt; der Diamant, 
ferner: eine Art Eryftall, ‘fo in Tyrol gefunden mwird, 
wie auch der metallifche Stein Smirgel oder Smys 
zis, zum Glaszerfchneiden; die Abgänge and Split 
ter des Diamanten; und der zu Pulver geftoffene 
Diamant felbft, zum Poliren der Diamanten und an- 
derer Edelfteine; die: Schieferarten x), zu Dad) 
decken, Tifchblättern, Schreibetafeln; die Marmor: 
-grten, zum Ziereath in prächtigen Gebäuden, zu Ale 
tären, Säulen, Fußboden, Treppen; der chwarze 
und gruͤne Marmor, zum Gold⸗ und: Suͤberprobi⸗ 
zen; der Laſur⸗ oder armenifche Stein, zur Zus 
bereitung der blauen Farbe Bergblau, in vier der 
Seine nad) von einander unterfhiednen Sorten; 
der aus Kolfftein, Marmor, Tropfitein und Kreis 
den gebrannte gemeine oder Steinkalk y), zum Maus 
ven und Tünchen, zur Leinwand -und Waſchbleiche 2) 
zumeilen zue Düngung der Aecker, von Lob: und 
Weißgärbern zur Garmachung und Zubereitung der 
Haute und Leder, von Schoͤnfaͤrbern als ein nicht . 
r en⸗ 








x). Eine Art wird auch zu ſchwarzen Glaſe gefchmols 

-. gen, woraus Mefferfchaalen, Knöpfe oder Kugeln gegoflen 

‘ werden, dergleichen im Bayreutifchen am Sichtelberge 

vhnweit dem Berge Ochfenfopf gefunden wird und daher 
Knopfſtein beißt. . 

y) m Gegenſatz des Muſchelkalks, fo aus Schneiden 
und Mufcheln verfertigt wird. ART — 
In einigen Landern als Frankreich iſt der Gebrauch 

des Kalfs bey der Bleiche bey 50 Livres Strafe verboten; _ 
. da hingegen in. andern Yändern jolches. ohne Schaden der 
Waͤſche gefchiehet. Die Indianer willen durch den“ Kalk 
die durch den Wind abgefchlagene unreife und noch gang 
grüne Daumfrüchte in wenig Tagen zur. Reifung au bringen. 
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bendes Ingredienz zur Verfertigung: einiger Farben, 
von Sceidefünftleen und Schmelzern, und. zu vers 
fehiedenen Arzneien ; der Gyps oder der weiſſe nnd 
zarte Ralf aber, fo aus Gnpsftein, Alabafter, Sele 
nie und Mierenftein gebranne worden , zum Tünchen 
der Zimmer, zur Derfertigung einiger Bilder, Tifche 
‚blätter, Säulen, Altaͤren, Statuͤen, Flaſchen, Schü 
fein, Leuchter, Kugeln , vierecfigten ‚Steinen in den - 
Stuben, zu Formen der Gold - und Silberarbeiter, 
Zinngieflert, Schwerdfeger, Wachspoußirer; ein 
Theil Gyps und zweyTheile zu Pulver geftofles 
‚ner Maxrmor oder Alabafter zur Berfertigung des 
Stuf, womit die Stuffaturarbeiter Statuen und halb 
erhabene Arbeiten machen ; die Alabafter, Talk, 
Tieren a), Seif-und Serpentinfteine mit eini« 
gan Marmorarten zu allerley Fünftlic) gedrechfelten - 

efäffen und Hausgeraͤthe als Tifchblätter., Töpfe, 
‚Krüge, Thee⸗ und Caffeegeſchirr, Figuren, Puppen, 
Stockknoͤpfen, Mörfer, Schreibezeug , Reib⸗ und 
Waͤrmſteine, Formen für Stüc: Roth: und Zinngiefs 
fer; die Riefelfteine, Seuerfteine, Send, (an deren 
ftatt auch wohl einige Marmorarten, Kreiden, Gyps, 
Kalk und Thon dienlich find,) nebft einem aus Holz 
oder Gewächsafche gezogenen Laugenfalze zu 
allerhand Gläfern, Fenſter und Spiegelfcheiben 2) ;. 

' die 





4) Die Indianer tragen den Nierenfiein am Halfe, 
nachdem fie ihn in verfchiedene- Figuren, fonderlich aber in 
Voͤgelſchnaͤbel gefchnitten. Sonſt wird er auch noch in der 

. Medicin zur Heilung der Nierenfchmerzen gebraucht. 

b) Die berühmtefte Spiegelfabrif, fo die koſtbareſten 
.. Spiegel, welche die andern an Helle und Weiſſe übertreffen,  » 
er (haftet, iſt auf der Inſel Murano bey Venedig. Die Eng: 





/ 
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Die Sanöfteine zu Mahl: c) Schleif und Handwetz⸗ 
fteinen ; Asbeft und, Amiant zum unverbrennlichen 
Flachs, Leinwand, Papier und Dochte zu Lichtern ; 
das Fraueneis an ſtatt der "Fenfterfcheiben; die pul⸗ 
veriſirten Talkſteine und Fraueneiß zur Schmin⸗ 
ke; die Feuerſteine in Feuerzeugen und den Schieß⸗ 
gewehren zum Anſchlagen des Feuers; Bruch⸗ und 
Sandſteine zum Bauen, zu Stuffen, Leichenſteinen, 
Waſſertroͤgen, Bildern; die grauen Feld- und 
Pflaſterſteine zum pflaſtern der Bruͤcken, Wege 
und Straſſen. 

9. 63. Die dritte Gattung der Mineralien find die 
Saize. Dieſe iind Koͤrper, die fich im Waſſer 
euflöfen-oder bereits im Waſſer aufgelöfer find, 
im Seuer fliefjen oder rauchen und einen feharfen 
Geſchmack buben. Sie unterfcheiden ſich 
1. In alkalifche oder Laugenfalze d). Diefe har 

ben einen fcharfen Geſchmack und färben die blauen 

Säfte 








r Jändifchen find beynahe eben fo fhön. Die zu St. Gobin in 
Sranfreich hat bisher die gröfien von 110 Zoll acliefert. In 
- der Ehurfächfifchen Fabrik zu Senftenberg in Meiſſen, ift 
man bis auf 1co Zoll in die Höhe gefommen. Die übris 
gen in Teutſchland berühmten Fabrıken find zu Neuſtadt 
an der Doſſe in der Mittelmark, zu Wien und Fahrenfeld 
in Defterreich, zu Lorch im Churfuͤrſtenthum Maynz, zu 
Stuttgard in Würtenberg. ae 
c) Die beiten Müpffteine, fo man in Teutfchland hat, 
fommen aus Sachien, von Rheinſtrom, aus Schweden und 
. der Sinfel Gothland. Im Brandenburgifchen und Schlefien 
ift der Handel der Müplfteine ein Regale und alſo einer ie⸗ 
. den Privatperfon unterfagt, damit Handlung zu. treiben. 
d) Diefen Namen führen eigentlich dieienigen Sale, 
fo aus. der Aſche des Salzkrautes Kali und aus andern 
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Säfte der Pflanzen oder blau Papier grün, und 
hat man: EN 
1) Feuerbeſtaͤndiges Alkali, alcali fixum, vom 
brennenden Geſchmack und ohne Geruch, deflen 
Arten find; a) mineralifch Brunnenſalz in 
Selzer, Schwalbacher, Töpliger und Carlsbader 
Brunnen, b) Mouerfalz, Salpereiblumen 
. oder. Salpeterfchaum aphronitrum, in Strafe 
len, Halonitrum . ce) Ærdſalz, im Eoromande- 
lifchen Reiche bey Tegnopatanam, 
2) flüchtiges Alfali alcali volatile von Urinhafs 
„ten Geſchmack und Geruch, verfliege . im Feuer 
durch den Rauch. Deffen Arten a)mineralifcy 
Brunnenſäalz z. E. in Laucftädter und Gieß⸗ 
hübler Brunnen -b) Erdſalz in den Schwein ⸗ 
fein, ſchwarzen Marmor, Serpentin und Tuph ⸗ 
ftein, verfteinerten Mufcheln. und Knochen. 
U. Saure Salze vom fauren Gefchniacf und nur in 
fluͤßiger Geſtalt. Sie färben die blauen- Säfte 
der Pflanzen rorh, braufen mit den alfalifchen Sal« 
zen und werden entweder durch Natur oder Kunſt 
ausden Mittelfalzengefchieben. Man har daher 
1): Ditriolfäure acidum vitrioli....; Vermiſcht 
wird es gefunden .a) in freyer Luft b) unter der 
Erde, bejonders in Bergwerken in Geftale der 
Dämpfe, e) bey mineraliſchen Waſſern, Bädern 
und Sauerbrunnen, wo ſie ſich durch Geruch und 
un Geſchmack 


— — 











— 
— 


Kräutern ausgelanget worden, welcher Name nachher. ale 
len Salzen, fo mit den aus der Aſche ausgelaugten gleiche. 
Beſchaffenheit Haben, ae worden. 








\ 
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Geſchmack an Tag legen, d) bey vielen Erdarten, 
Schwefel, Bitriol, Alaun und Erdharzen. 
. 2) Salpeterfäure acidum nitri, aus dem Sal 
peter der entweder mit fetter urindfer Exde oder 
mit Seewaſſer vermiſcht ift. 
3) Ruchenſalzſaͤure acidum lalis, fo mit Kuͤchen⸗ 
ſalz auch oft mit Spat vermiſcht gefunden wird. 
II. Mittelſalze, welche aus Vermiſchung der ſau⸗ 
ren und alfalifchen Salze entftehen, den Wiolen- 
forutp nicht färben, noch auch mit den fauren und 
alkaliſchen Salzen braufen. Sie haben einen 
etwas bittern und widrigen Geſchmack umd cry 
ſtalliſtren. Dahin folgende Arten gehören: 
1) Ruͤchenſalz, eryſtalliſirt ſich wuͤrflicht oder 
ſechseckigt; davon hat man e) gegraben Salz, 
Bergfals, Salzſtein, fal foſſile, ſal caeduum, fal 
gemmae, von verſchiedenen Farben, weiß, grau, 
vorh, blau und bunt gefärbt f) ; See: ode 
Meerialz, diefes heißt; a) Strandſalz, "wenn 
es entweder an Klippen von Amsgettorfneten 
Meerfehaum, oder. auf-blöffen Feldern, oder in 
Gruben. an der See nad) ausgetrockneten Waſſer 
entſteht, b) Bodenſalz, weiches man auf dem 
Grunde einiger ſtehender Seen findet, c) So⸗ 
defals, 


e) In Europa wird ed nur gefunden. in Pohlen bey 
Wiliezka grau, in Ungarn in Maramarofcher Gefpannfchat 
und ohnweit Eperies gränlich, weis, gelb, blau; in Sie 
Benbärgen, weis, grau; in Turol bey Halle; in Salyburg 
unweit Hallein, in Oberöfterreich bey Gemünden , in 
Schweis, Mvskau; und in England bey Nordwich u. t w. 
f) Dergleichen in den falligten Seen und Pfuͤtzen in 

der Gegend Aſtrachan. 











‘ 
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defals, das man vom Seewaſſer entiveder durch 
Sonnenwaͤrme oder durch Feuer und Kälte nach 
der Ausdünftung des Waſſers erhält 2) Brun⸗ 
nen- oder Quellſalz, fo aus Quell: und Brunnens 

waffer 3) gefotten wird. 

2) Salperer, nitrum, ſchmeckt kalt, ſcharf und 
bitter, thut in allen feuerfangenden Dingen einen 
Schlag, und wird aufder 2) Oberfläche der Er⸗ 
de, oder an Salpeterwänden gezeuget. Man hat 
L2 a) unge⸗ 


g) Alles Seeſalz, das durch Ausduͤſtung des Waſſers 
und vermittelſt der Sonnenwaͤrme feine Conſiſtenz erhält 
und noch grob und grau iſt, er Boyſalz. Wenn ihm 
aber dieſe graue Farbe dadurch benommen wird, daß man 
es im Wafler auflöfet, mit Ochſenblut abfchäumt und über 
den Feuer aufs neue eryſtalliſirt; fo wird es alsdenn raf⸗ 
finirt Salz genennt, dergleichen Salzraffinereyen find in 
Holland, teutichen —— in franzoͤſiſchen Flandern, und 
in Frankreich an den Kuͤſten wo dergleichen Salzmoraͤſte find. 
) So fchärfer als das gegrabene — davon Teutſch⸗ 
land im Oeſterreichiſchen, Schwaben, Saljburg, Bayren, 

Heſſen, Wetterau, Thuͤringen, das Magdeburgifche, 
Mannsfeldiiche, Luͤneburg ⸗ und Hildesheimiſche einen 
groffen — hat. Die ergiebigſten Brunnen ſind zu 
e und Luͤneburg. 
Der ſchoͤnſte Salpeter iſt der Oſtindiſche im Mogel⸗ 
* Gebiet im Koͤnigreich Behar, wo ganze Felder mit die⸗ 
em Sal; beſtreuet find, ſonderlich bey der Fleinen Stadt 
Ehiaperi, wo, und zu Patna die Holländifche Oftindifche 
Eompagnie um des Salpeters willen, Cönteirs hat, und 
.. von daher iährlich wenigſtens 120000 Centner nad) Euros 
pa bringe. Der Hr. von Juſti hat in den Goͤtting⸗ 
ſchen Policepamts »achrichten, ©. 97 und 98 des 
Jahrs 17565 gezeiget; wie der Salpeter in folder Menge 
* t werden koͤnne, Daß Feine Zufuhr aus Oſtindien noͤ⸗ 
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a) ungeläuterten, fo braun in Fleinen Cryſtal⸗ 
len, viel Kalferde hat und fehr ſchwach verpuffee, 
B) geläuterten, fo weislich ausfieht, weniger 
Kalferde, ; geöffere Erpftallen hat und ftärfer 

verpuft ; — 
y) gereinigten, fo weis, in reinen Cryſtallen, im 
euer fehr ftarf .verpuft und Feine Kalferde 

mehr bey ſich führer. 

3) Gefundbrunnenfals, Bitterſalz, nätrum, 
in einigen Sauerbrunnen und Bädern, er ſchießt 
in vieredfigte Ernftallen, befonders in Ebfomi- 
ſchen, Egerifchen, Karlsbader, Pyrmonter, Seide 
fhügerbrunnen, und koͤmmt gemeiniglich unter 
den Namen des englifchen Purgierfalzes vor. 

4) Salmiak, fal Ammoniacum, ſchmeckt urinoͤs 
und bitter, iſt im Feuer fluͤchtig. Er iſt 

a) natürlich, dazu wird gerechnet a) Salmiaks⸗ 
kuͤrſte, fo durch die Sonnenmwärme in Afıa und 
Afrika aus den Epereitienten der Thiere erzeugt 

> wird; b) Bergſalmiak, bey feuerſpeienden 
Bergen und ſchwefelhaften Hoͤlen; c) Sals 
miakswaſſer, in einigen Brummen, als Lauch» 
ftädter und Gieghübler. — 

b) Zubereiteter Salmiak, fo aus fluͤchtigem Lau» 
genfalz von Thieren, mit. einem fguren Geiſt 
verbunden wird ). So ift befannt- - a) der 

Iauberijche Salmiak aus Vitriolſaͤure mit 
augenſalz; b) dver.brennende Salpeter, aus 
dem Salpetergeift mit Laugenſalz; c) Eßig⸗ 
rn falmia N] 

-  k) Nicht der natürliche fondern dieſer zubereitete iſt 

eine in der Dandlung gangbare Waare. Der Venetiani⸗ 





ſche ift der beſte. 
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ſalmiak, aus Efig und Laugenſalz; d) der ge« 
woͤhnliche und zwar entweder Egyptifcher, aus | 
Ruſſe vom getrockneten und gebrannten Rothe; 
oder Venetianifcher,auseinem Laugenfalze, Koch» 
falgeift und eingemengten brennlichen Weſen. 
5) Borarx, Borax, fal Tincal, fcharf und bitter, 
hat 8 oder fechsecfigte Kryftallen. Diefer heiße, 
®) gediegen oder blaulichter Tinkal, aus dem 
Sande des groffen Mogols und Perfien /), 
ß) raffinirter oder gereinigter Tinkal, fo weis, 
borax veneta m), 
6) 3ufammenzichende Salze, falia ftyptica. 
Diefe find: | J 
a) der Alaun, alumen, von herben, etwas ſuͤßlich 
zuſammenziehenden Geſchmack, hat achteckigte 
Kryſtallen, es giebt a) —* enen, bisweilen 
fluͤßig, bisweilen hart, b) geſottenen, welcher 
aus Alaunerde 7), Alaunſchiefer und Alaun⸗ 
kalkſtein auf den Alaunbergwerken herausgezo⸗ 
gen wird, welcher ſich denn theilet =) in gemei⸗ 
: L 3 er nen,. 











2 Aus einem in den Schachten der Bergwerke befons 
ders der Kupfergruben falzigen, trüben und grünlichen 
Waſſer, fo man verdünften lift. > 

»») Der Venetianiſche Borax ift ein Geheimniß, davon 
ber Hr. B. R. von Jufti einen wahrſcheinlichen Proceß 

in den Göttingigchen Policepamts : TZachrichten von 
1756 im zsten Stück liefert: Doch hat man aud zu 
Dresden 1754 die Kunft, Borar aus einer mineraliichen 
Erde zu machen, erfunden, ; 

n) Eine, weißgrane ſehr reichhaltige bev Solfatara in 
Meapvlitanifchen ; ‚Kine ſchwarze, bey Freyenwalde in ber 
Mark und vielen andern Orteg. 
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nen, fo weis; ß) in roͤmiſchen 0), fo roͤthlich; 
Y) in gebrannten, aus den rohen Alaun. 

b) Ditriol- oder Kupferwaſſer, virriolum, von 

ſauren anziehenden Geſchmack. Man hat 

a) netürlichen oder gegrabenen Vitriol, als =) 
Pifenvitriol, vitriolum martis, fieht grün, 
entweder derb oder als zarte Haare und Staub 
auf Kiefen und Alaunerzen; 8) Kupfervi⸗ 
triol, vitriolum veneris, Cyprinum, ſieht 
blau, und wird eben fo wie der vorhergehende 
gefunden ; 7) Zinfvitriol oder Galigen- 
ftein, weis oder röthlich, der meifte von Gos⸗ 

lar, wird in reiner Geftalt gefunden. 

b) Bereiteten, «) aus Cement, Eifenvitriol und 
Zinfoitriolmaffern ; 6) aus allen Gattungen 
yon Kiefen; v) aus Galmey, Zinf und Ku« 
pfererzten; d) Vitriolerden oder. Rupferrauch, 
und einigen Berglerten; &) Atramentftein von 
verfchiedenen Farben, alg roth, gelb, ſchwarz, 
grau pP). 2: 

6.64. Der Nutzen ber Salze ift im gemeinen 
Leben nnd der Medicin fehr groß. Es werden die al 
Talifchen Salze mit zur Verfertigung der Seifen, 
Glaͤſer und Spiegelfcheiben gebraucht ; die fauren Sal⸗ 
ze in der Arzney und Chymie ; von Mittelſalzen 1) 
das Kuͤchenſalz zur Würzung der Speifen, Einfals 

zung 


0) Aus einem Alaunhaltigen Ralkfieine, fo bey, Civita⸗ 
vecchia am Fuß des Gebirges Tolfa gebrochen wird, fo 
die reichſte Alaunmine ſeyn foll. 
P) Der Hr. BR. Lehmann rechnet noch zu dn 
Mittelſalzen den Selenit und Arſenick. S. 57 und 58 in 





feiner Mineralogie. 
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zung des Fleiſches und der Fiſche ). Auſſerdem das 
Seeſalz noch zur —— r) der Aecker, und das 
Bergfalz auch. von Faͤrbern mit unter ihre niche faͤr⸗ 
bende Farbezeuge, und in’ ganz Mohrenland als Geld, 
2) Der Salpeter zum Schmelzen der Metalle, zum’ 
Glasmachen, von Farbern mir unter ihre nicht faͤr⸗ 
bende Farbezeuge, zur Arzney. Wird er mit Schwe- 
fel und Kohlen vermifcht, fo giebe er Schießpulver. 
Aus Salpeter und Vitriol, wird Scheidewaffer, aqua 
fortis, zur Scheidung der Metalle; deffen :fich auch: 
die Eifenäßer, Kupferitecher und Schönfärber bedier- 
nen. 3) Den Salmiak gebrauchen die Gold- und 
Silberfcheider, als welche aus demfelben und dem 
Scheidewaſſer, ihr Gold- Scheide: oder Koͤnigswaſſer, 
aqua regis, machen; die. Gold- und GSilberfchmiede, 
Metallgieffer, Gürtler, Stecknadelmacher, zur Verfer⸗ 
tigung ihrer Arbeiten, wie * die Faͤrber Huſſchmie⸗ 
4 de 





9) Wenn in den entſernteſten nordiſchen Gegenden ei: 
nige Völker ihre Speifen ohne Salz genieffen : ß hat fie 
entweder der Mangel an Salz; oder an Hol; und. Steinfoh- 

len, um Sal; aus dem Seewaſſer zu Eochen, dazu gebracht. 

r) Welches in Pohlen und in den, am baltischen Meere 
gelegenen Ländern gefchieht, weil es die Erbe erwärmt und 
die Eleinen Erdivürmer vertreibt, Im Jahr 1754 mach⸗ 

te der gefchickte Deconom, der herr Bürgemeifter Nein: 
hard zu Erfurt befannt, dag man mit gewöhnlichen Kuͤ⸗ 
henfalz, wenn es vorher im fleinernen —— ge⸗ 
ſchmolzen, auf Falten Steinen ausgegoſſen, alsdenn in 
groſſen eiſernen Moͤrſern zerſtoſſen und endlich vor Einſaat 
des Saamens auf die gepfluͤgten Aecker ausgeſtreuet wor⸗ 
den, dieſelben 18 bis 21 Jahr ohne gewoͤhnliche Duͤngung 
‚und Drache fruchtbar machen koͤnne. S. Coburgiſche 
Nachricht ıgte Nahlef 3754... 
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de und Ad und Aerzte. 4) erite. 4) Den Den Borar gebrauchen die Mahr 
ler zu den Farben; alle Metallarbeiter zum Löten und 
flüßig machen der Metalle ;: die Glasmacher zum hell 
machen- der Gläfer ; die Wundärzte zur Wegbeizung 
des Fleiſches in Wunden s). Von den zufämmienzie« 
henden Salzen, brauchen ‚die Aerzte und Wundärzte 1) 
den Alaun zum Gurgeln ‚und Beizen ; die. Särber 
gleichfalg zum Beizen der Wolle und Tücher, Damit; 
fh: die Farben: defto. beffer. annehmen; die Gerber 
zur Weisgahre; die Metallarbeiter zum Ausfieden und: 
hell vergulden ; die Buchbinder und Papiermacher zum: 
planieren der Papiere; die Buchdrucfer, zur Zuberei⸗ 
‚tung ihrer Druckerballen, damit fie defto eher die Far⸗ 
ben annehmen. 2) Den Ditriol; der Cypriſche und 
gemeine blaue, vornehmlich) zu äufferlichen Arzneymit · 
teln. 3) Der Galitzenſtein zur Verfertigung einiger 
Firniſſe; von Roßaͤrzten und Hufſchmieden zu Roßar⸗ 
zeneyen. 4) Der Eiſenvitriol zur gemeinen Dinte 
und Schwarzfärben der Wolle, Haare,. Federn und 
Leder; von Apothekern um verfchiedene Spiritus und 
Vitrioltincturen zu machen. 
8, 65. Die vierte Gattung der Mineralien 
ſind die —— Materieñ oder Schwefel⸗ 
arten. Sie beſtehen aus einem vitrioliſchen ſau⸗ 
ren Weſen, brennen im Feuer, laſſen ſich vom 
Oele nicht, aber vom Wale aufl en Deren 
Arien, dee; 
ir ı Dee 1. 














s) Der Dresdniſche — von Gold⸗ und Su⸗ 
berſchmelzern dem Venetianiſchen vorgezogen, im Loͤten ver, 
rote er. eben die Dienfte, nur in der Mediein kommt er 

ein Venetianiſchen nicht gleich. 


— —— — — — — —— —— — 





. x) gediegenen, lebendigen oder Sumgferfehtbefefz), 
von Farbe —— ſo durchſichtig und toth fo halb 


Halbmetalle und Metalle ſo Schwefel beh ſich ha⸗ 
ben, als Spießglas, Queckſilber, Rauſchgelb, Oper⸗ 
ment in verſchiedenen Silber: und Kupfererzten. 

U. Bergfett, Bergſaft, Bergharz, Erdharz 

itumen, giebt einen“ ſchwargen unangenehmen 

Rauch, deſſen Arten find: et 

1) Naphta, Bergbalfam ift flüßig, weis und durch⸗ 

ſicchtig, fange Feuer wie Pulver, fließt theils aus 

Bergen, ſchwimmt theils auf dem Waſſer u). 
2) Bergoͤl, Steinöl.x), petroleum, ift etwas dicke, 
braun gelb, roͤthlich, grünfich u, ſchwarz von Farbe, 
er, 2R%.. > "vo)Berg 


2). Diefen findet man in Goldbergwerken: von; Peru 
und Quito, bey Guadaloupe, in Dftindien, Tin der Inſei 
Mil, in Ißland, in Canton Bern bey Ber, in Jtalien bey 
Pozuolo, zu Weenfen im Amte Lauenſtein. Bisweilen 
pflegt er in Haaren auszuwachſen an feuerſpeienden Ber⸗ 
gen, in verſchiedenen warmen Baͤdern und Gefnndbrune 

nen, als Achen,; Pyrmont... Auch findet man ihn mit Erde 
vermifcht, als in Ißland, fo dann grau-von Farbe. 

#) Wird fonderlid an der perfianifchen Grenze bey 
Bafı gefunden, e ' 

x) Die mineralifchen Dele loͤſen fih im: Brandtwein 
nicht auf, wohl aber die Pflamendle. Das Steindl, fo 

‚man in Apothecken findet, if ein in Holland smgearbeiter 
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“3) Beuutheer, iſt ein mehr verdicktes Bergöl, iſt 
ſehr ſtinkend, daher es auch Teufelsdreck heißt y). 


“ 4) Maltha, Judenpech %), ‚Asphaltum, Erd» 


oder Bergpech, ift ein mehr verhärtetes Erdtheer, 
ſitzt an Steinen, Bergen und Erden! vejte und 
quillt aus der Erde, 
5) Gagat, ſchwarz, hart, dicht, glänzend und 
(aß fich. fchleifen 2). * 


6ySteinkohlen D, Lithantraces, ein ſchieferi⸗ 


ges Geſtein, ſo mit Erdharzen ſtark durchdrun⸗ 
gen, ſchwarz, ſchwaͤrzlich, dunkelbraun. 


III. Agtſtein, Suceinum, giebt einen angenehmen 


Geruch und wird genennt, 


. 1) Bernfteinc), Electrum, wenn er hartund.glän 


i 


zend ift, im Waſſer zu Boden fälle, von meifler, 
x gelber, 








tes Tannenol, welches aus der Auflöfung im Brandtwein 


erkannt wird. Man ſindet es gleichfalls in Perſien, in 
Er Dalmatien, bey Ragufa, in Neufchatel, Bayern 
u.ſ.w. 

9) Bey Auvergne in Frankreich. 

2) li am todten Meer in Paldftina. 2 
a) In England, in Cornwalln, und Wuͤrtembergiſchen 


nd ih: ‚ 
b) Sonderlich verfahren ie a Schottland, Henne 


gau und Lüttich ſehr viel Steinkohlen. 


” 


©) Das rechte Vaterland von Bernflein iſt das Preufs 
ſiſche Ufer an:der fubauifchen See, mo zween Adern, bie 
ine holzigt, die andere leimigt.. Die See wirft mit dem 
Agtſiein das mineralifche oder harzigte Holz aus, doch 
wird es auch raben. Die leimigte Ader beſieht aus 
blauen Leim. . Die Adern muͤſſen ſich bis auf den Abgrund 
des Meer erfiverfen: Anfänglich iſt er fluͤßig und befteht 
aus einem fubtilen, flüßigen und erdigten Dele, womit zar: 
16 Erdtheilgen und. Vitriolſaͤure vermiſcht ſind. Nach und 
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undurchſichtig, auf dem Waller ſchwimmt, von“ 
Farben weis, grau, braun, ſchwarz. 


$.66. Von dieſen Körpern iſt der Schwefel ſelbſt 
auf vielerley Weiſe nuͤtzlich, in der Haushaltung; zu 
Schießpulver; den Goldſchmieden, Roth- und. Gelb⸗ 
gieſſern, Schwerdtfegern, Pettſchierſtechern; den Lieb⸗ 
habern der Alterthuͤmer und Münzen, zur Verfertigung 
allerley Abguffe und Modelle oder Patronen; den Mas 
nufacturiften, um Seide, Wolle und die daraus verfers. 
tigte Zeuge: zu ſchwefeln und mweis zu machen; den 
Weinfchenfern, die Weinfaͤſſer zur Erhaltung der Wei⸗ 
ne, 











nach erlangt er erſtlich die Haͤrte, welches die eingeſchloſſe⸗ 
nen Koͤrper bezeugen. Sonſt wird er auch auf dem veſten 
Lande in verſchiedenen Erdſchichten gefunden, als in Sach⸗ 
ſen, Boͤhmen, Schleſien, Mark und in England. 

4) Der Hr. B. R. Lehmann rechnet noch hieher das 
befannte Gummi copal, welches gemeiniglich fuͤr ein pro - 
ductum regni vegetabilis gehalten wird. Es wird in der 
Provinz Benin an der Kuͤſte Guinea im Sande gefunden; 
Siehe ©. 65. fig. in feiner Mineralogie. 

e) Der Ambra fließt aus der Erde ins Meer, erhält 
vom Meerwaffer einen veſten Zufammenhang, und wird - 
darauf an die Ufer des Meers geworfen. Er fommt aus. 
Dftindien vonder Inſel Madagafcar, von Molucifchen, 
Maldivifchen Inſeln, von. der Spige Comorin und Geſta⸗ 
de der —— an Florida. en auch 
in den Magen einiger e angetroffen, die ihn ver⸗ 
ſchluckt haben. 
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ne, durch den fogenannten Einfchlag f), auszuſchwe⸗ 

fein; in der Arzney innerlich als äufferlich, fonderlich der 
raffinirte; Daher mancherley Zubereitungen; als die mie 

Myrhen ‚gemachte Schmwefelblumen, Schwefelmilch, 

Schwefelgeiſt, Schwefelöl, Schwefelbalfam. : Bon den 

Bergſaften. dient das Naphta zum räuchern; dag 

Steinoͤl in, der Arzney; das Judenpech zum 

Schwarzfaͤrben, des Schlagbalfams und einiger Sal- 

ben, zumeilen auch) zum räuchern; der Agtftein, Bern⸗ 
fein, Amberg) und Gagath, weil er fich wie Agt-⸗ 
ftein polen und ſchneiden läßt, zu allerley gedrehten als 

auch ausgelegten Arbeit, als Corallen, Knöpfen, Gefaͤſ⸗ 
ſen, Meſſerſchaalen, zu raͤuchern; in Apotheken, zur Aus⸗ 

ziehung mancher Eſſenzen und Oele. Aus dem kuͤnſtlich 
nachgemachten Agtſtein, ſo eigentlich eine Art von Glaß 
oder Schmelz; werden Garnituren zu kleiner Trauer fuͤr 
Manns- und Weibsperfonen, zu Müffen, — 

und Beſetzung auf Kleidern, gemacht. Die Steinkoh⸗ 
len A) werden ſonderlich zur Feurung, als — 








y Einſchlag, iſt ein etwa zween Finger breit geſchnit⸗ 
ten Stück Leinwand, fo durch gelaͤuterten Schwefel gezo⸗ 
gen und mit allerley Gewuͤrz beſtreuet, in Faͤſſern pflegt 
"aufgehängt zu werden. Doch hat man auch Einſchlag⸗ 
- fpäne von Häfelnholz 13 Firiger lang und 2 Finger breit. 

g) Man hat aud) ein flieffend — ein oͤligt 
Harz, das aus einem amerikaniſchen Baum Ococol fließt. 
Es ſtaͤrkt Haupt, Herz und Magen und ſtillt Haupt⸗ 
ſchmerzen. 
B) Sonſt hielt man die Steinkohlen durchgängig vor 
ungeſund, Da doch die Erfahrung, fonderlih in Halle und 

VLondon, das Gegentheil lehrt, und ihr Rauch die Luft mehr 
reiniget; wie dieſes der berühmte D. Friedrich Hofmann 

in comment, de carbonum foffilium vspore innoxio - 
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fchmelzen derMetalle, erglühen des: Eiſens, fieden. des 
Salzes, baden, brauen, kochen und braten; zu allerley 
Eünftlichen Sachen, als Theefchaalen, Schnupftobacks⸗ 
dofen, Salzfaͤßgen, Steinfnöpfen auf Kleider; zur Per⸗ 
fertigung eines Oels, fo in allen Schäden, Kröpfen und 
podagrifchen Schmerzen gerühmt wird, angewandt. 

9. 67. Die Halbmetalle find unfre fünfte Gat- 
tung der Mineralien. Dieſe find vefte Koͤrper, fo 
fich nicht haͤmmern laſſen, fondern zerfpringen, 
im: gelinden Feuer fehmelzen,. in „einem groͤſ⸗ 
fern aber flüchtig werden. Deren find fechfe, als: 
I Wismuth oderAfchbley, Bismurhum, (Marfafit, 

wiewohl unrecht) gelblicht, aus blätterichten Wuͤr⸗ 
feln und wird nur in gediegener Geftalt gefunden. . 
U. Kobald, Cobaltum z), hart, fpröde, erdartig, don 
Farbe bleih. Deffen befannte Erzte find: 1) Ko⸗ 
balderzt oder Aobaldglanz, aſchgrau von Farbe. 
2) Spiegelfobald, ſchwarz, fühle fich fertig an, und 
‚ glanze 














und D. Reinhold in difl: de falubritate Halae 1742 und 
Alberti in-feinen Briefen vom. Zuftand der, Religion und 
Wiffenfhaften in Großbrittanien, ıfier Theil ©. 24 zeigen. 
Letzterer führt zugleich aus dem Fondenfchen Todtenregifier 
vom Jahr 1750 an, daß im felbigen Jahr 475 Perſonen 











© zwifchen go und 90 Fahren, go zwiſchen go und 100, eine 


vun 100, fünfe von TOL, eine von 102, eine von 207 - 
Jahren gefiorben wären. 
i) Die Bergleute pflegen aber alle diejenigen Minern 
- Kobalde zu. nennen, fo dieienige metallische Erde in fih har 
ben, welche dem Glaſe eine blaue Farbe geben: Der Saͤch⸗ 
fifche Kobald ift der beſte. Der rohe darf nicht: aus dem 
Lande geführet werden... Der meifte wird zu Schneeberg, 
etwas an Johann Georgenſtadt und Annaberg gewonnen 
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glaͤngt von allen. Seiten. 3) Schlackenkobald, 
von einer blauliche fhimmernden und graublauen 
Farbe. 4) Drufigter Robald, grau. 5) Scher⸗ 
benkobald, fhmarzgrau, aus runden Scheiben. 
6) Robsldeblüthe, roch oder gelb. 7) Sands 
kobald. 8) Robalderden oder Ketten. 
111. Arfenick oder Huͤttenrauch, arfenicum, ein un- 
bezwinglich Gift %), fpröde und falzartiger Natur /), 
zeiget fich im Feuer in weiffen Rauch mit einem Knob⸗ 
lauchsgeftanf, in der Luft mehlfarbig. Man hat 
I) gedietgenen oder reinen, und zwar a) mehlich, 
I Pr weiß; b) erftallifieten, fo — 
durchſichtig; e) Bergſchwaden, ſchwebt mie 
ein Rauch in Gruben. 
2) Mit Erden, Steinen und andern Mineralien ver⸗ 
miſcht, als: a) Sandarach, dunkelroth; b) 
Rauſchgelb oder Reisgall, gelbroͤthlich; c) 
Operment oder Auripigment, Schwefelgelb; 
d) Sliegenftein und Sliegenpulver, ſchwarz; 
e) Scherbentobald, grauſchimmernd; f) ar» 
feniEalifcher Kieß, Mißpickel, weis, meift ' 
wuͤrflich; g) Bupfernickel, roth; h) Schwa⸗ 
bengift, 


⸗ 











k) Gegen welches Fein Gegengift etwas ausrichtet und 
daher m den. Namen fiegreicher Mann, von «zen und 
Yin ref: 

5) Weil der Arſenick von metallifchen : Glanz und 
Schwere if, auch alle Metalle und ſelbſt das Gold wider 
die Natur des Salzes: durchdringet, fonft aber alle Keuns 
zeichen des Salzes an ſich hat: ſo hält ihn der Herr von 
JDuſti für ein Mittelding zwiſchen Salzen und: Metalle. 
EHE B. R.Lehmanns Meynung ſiehe d. 63. S. 157. 


J 
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- bengift oder arſenikaliſcher Ketten und 
"Wer el m)» > \ 5 

3) Gekunftelten, aus den vorigen zubereitet, wel⸗ 

cher.ift a) Arſenickmehl oder eigentlicher Huͤt⸗ 
tenrauch, farina arfenicalis ; b) weiſſer oder 
erpitallinifcher Arſenik; c) Ratten» oder Mäus 
fepulver ; d) gelber und other: Arfenif. 

IV. Spiefglas, Stibium oder antimonium, fpröde, 
aus langen fpiesförmigen Stralen, im Feuer flüchtig, 
von Farbe weis und ftahlfärbig, und fchmele in der 

. Saleination zu einem rothbraunen Glaſe. Man hat 
ihn noch nicht gediegen gefunden, fondern er wird 
allemahl aus den Antimonial Minern und Aneimo» 

nialbluͤte (von welchen Erzten der Schwefel bey nahe 
die Haͤlfte ausmacht) durch die Kunſt hervorgebracht. 

V. Zink, Spiauter, Zincum, von weisblaulicher Far⸗ 
be, laͤßt ſich beynahe haͤmmern, brennt im Feuer mit 

ruͤngelb oder gruͤnlichen Farbe, er wird vererztet ge⸗ 
unden 1) in einer beſondern gelblichen glaͤnzenden 
faſt mie blaſſer Kies ausſehenden Erzart 7); 2) in 
Blende, Pſeudogalena, fo bey nahe dem Bieygianz 
feiche, von verfchiedenen Arten und Farben; 3) in 
othfchlag oder vorher Blende; 4) in Gal- 

| — meyſtein, 

=) Baher man beym Gebrauch der Siegelerden groſſe 

Behutſamkeit nöthig hat. Der Arſenick kann im Feuer 


durch den aufſteigenden Rauch und Knoblauchs Geruch er⸗ 
kannt werden. 


#) Welcher ſonderlich zu Goslar auf dem Rammels⸗ 
berge gewonnen wird, von welchen Orte auch der befte Zink 
in Teutſchland kommt. Die Holländer bringen viel aus 
Dftindien. Der ee weiſſe und gelbe, ſyl der Hſ 

indiſche daſelbſt ungeſchmolſene Zink ſeyn · 
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meyſtein Cadmia- oder lapis calaminaris, meig, weis, 

grau, gelblich oder braun; 5) in weiſſen und rörh- 

. lichen: Zinfoitriol. 

v1 Queckſilber, Mercurius, ein ſchwerer, ganz fluͤßi⸗ 
ger, ohme zu netzen undurchſichtiger filberfärbiger 

Saſt, fliegt im Feuer davon, kommt in der Schwere 
dem Golde am naͤchſten, gerinnet von keinem be⸗ 
kannten Grade des Froſtes, und laͤßt ſich mit allen 

Metallen und Halbmetallen, (Eifen, Spießglaskoͤ⸗ 

nig, Kobald und Arſenick ausgenommen) in eine ge⸗ 

ſchmeidige Maſſe (Amalgama) verwandeln. Man 
ſindet es: 

1) gediegen, Mereurius vivus, und zwar a) Jung · 

ern-ueckfilber, fo ganz rein und mit nichts 
fremden vermiſcht iſt; b) Queckſilber⸗Guh⸗ 
ren oder Queckſi [ber - » Erde, fo mit einigen 
Erden oder Thon vermiſcht; c) Gueckſilber⸗ 
fein, in welchen es eingemifcht liegt. 

2) Dererstet, und zwar in Zinnober, Cinnabe- 
ris, oder indem mit Schwefel mineralifirten 
Queckſilber, von einer fteinigten Härte und aller» 

ley rothen Farben, davon zweene Arten a) Serge 
zinnober, oder natürlicher Zinnober ; b) durch) 

Kunſt zubereiteter, Cinnabaris faltitia 0). 
a $. 68. 


0) Er wird in England, Amflerdam und Venedig aus 
“einem Theil Schwefel und 7 bis 3 Theilen Queckſilber ges 
macht und theils ganz, theils zerrieben verfendet. - Den ges 

riebenen nennen die Franzojen Vermillon. Der meifte 

, Zommt aus Holland, weil die Holländer fat alle im Der: 
zogthum Krain, zu Hydria, bey Laubad), in. Tyrol und 
eye woſelbſt in Europa die befien Queckſilberbergwer⸗ 
ke ſind, vom Hauſe Oeſterreich gepachtet haben, aus wel⸗ 

















U 
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$. 68. Wenn wir auf den Nutzen dieſer Haib⸗ 
metalle fehen, fo dient der W’ismuch den Goldſchmie⸗ 
den, Gürtlern und andern’ zum Löthen ; von Zinngiefe 
fern aber wird er mit unter das Zinn gefeßf, um die 
Gefchirre davon hart zu machen, und ihnen einen: 
Klang zu geben; vielfältig wird er auch, wenn er zu⸗ 
gleich Kobald enthält, zür Verferfigung der blauen‘ 
Farbe gebraucht. In Apotheken made man von 
ihm Dele, Salze, Waffer, einen Extrakt zu Heilungs⸗ 
Fräften, und Wismuthfalf oder Wismurhmagifterium: 1 
zur Schminke, welche daher auch, wegen der weißen 
Farbe, weiße Schminke, ſpaniſch Weiß und Perien⸗ 
weiß genannt wird. Der Robald giebt die blaue 
Farbe oder Smalte p) in unterſchiedlichen feinen Sor⸗ 
ten, als Efchel, Farben und Zaffers oder Saflorfarbe, 
welche zu Waſſer und Leinfarbemalen, bey der Waͤſche 
zur Staͤrke, Saflor aber beſonders, um das Glas, und 
in gemeinen Porcellanfabriken das Porcellan, blau zur 
färben, auch den Malern die in Feuer malen, (Email- 
leurs) fehr dienlich iſ. Von dem natürlichen Ar⸗ 
feni wird der Sandarach, Raufcbgelbund Öper- _ 
ment nebft den rothen und gelben gefünftelten _ 
am häufigften gebraucht. Denn fo bedienen ſich die 
‚ Mas‘ 
chen fie den Zinnober, auffer denjenigen, den. die Oftindis 
fhe Eompaanie aus Aſien holt, in ihr Land führen und 
von daraus roh oder bereitet wieder verfenden. J 
5) Sie wird von abgeroſteten Kobald, der zu einem 
dunfeln und dichten blauen Glafe geſchmolzen und hierauf 
geftoffen worden, auf gewiſſen Mühlen zur blauen Farbe 
im Waffer zubereitet. Der Schnebergiſche Churfächfiiche 
ift der beſte und wird in Faͤſſern gepackt, nach Holland, 
» England, Welichland dr Ländern verfuͤhret. 
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Maler, Weißgerber, Lederfärber, Buchbinder, Me 
tallgieſſer, ingleichen Kammmacher, welche Kämme 
von Buchsbaumholz machen, die Drechsler, derſelben 
als eine Farbe um gelb; mit Safran, Eyerdotter oder 
mit Fiſchgalle vermiſcht, Goldgelb; und mit Indigo 
- oder einer andern blauen Farbe vermiſcht, gruͤn zu 
farben, Die Wundärgte nehmen diefelbe unter ihre 
gift zum Zertheilen und Aegen; die Noßärzte zu 
oß- und Vieharzneyen. Auch kann man mit den« 
felben die Weine und Baumoͤle probiven, ob fie mit 
Bley oder einem andern bleyigten Körper verfüßt find, 
- und endlich wird dag zerftoßne Bley bey Berfertigung 
des Schtoots, dadurch härter gemachte. - Bon den 
gekünftelten Gattungen bedienen ſich des weißen 
erpftallinifchen die Faͤrber, die Grob- und Huſſchmie⸗ 
de; die Glasmacher zu dem meißen und ducchfichtigen 
Glafe; die Nadler die Stecknadeln weiß und hart. zu 
machen; wie es denn aud) um das Kupfer, und Por- 
cellan weiß zu machen; ingleichen zur Vertilgung der 
Karten und Mäufe angewendet wird. Die Engläns 
der nehmen e8 unter das Schiffpech um die fchädlichen 
Holmürmer abzuhalten. Die Chymiften machen Ar- 
feniffönig, Arfeniffchmwefel, ägenden Arfenif, Arfenifbur- 
ter, Arfeniköl, arfenifalifchen Magnet. Das Spießglas 
wird fonderlid) aufden Hütten gebraucht, andere Metalle 
durch deſſen Benfag zu reinigen. Den Goldfchmieden 
und Probierern dient es, das Gold von andern einge⸗ 
mifchten Metallen zu-befreyen 7); den Zinngiefjern, 
f ‚ » um 




















' .,9) Weil es alle Metalle, Gold ausgenommen, cin 
ſchlucket, daher das Gold gu Boden fällt und auf Diefe Weis 
fe das Gold von allen andern Metallen reiniget. Dieſer 
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um dem Zinn Glanz und Klang des Silbers zu geben; 
den Glod- Stuͤck⸗ Roth⸗ und Gelbgießern zum Zufag 
unter das Metall, fo insgemein Glocfenfpeife genannt 
wird; den Schriftgießern unter das Zeug der Buch⸗ 
druckerſchriften; in der Hauswirthſchaft unter dag 








farbe. Von Meßing und Zinf wird Schlaglorh 
zum Löchen gemacht. Der Gallmey hingegen. wird 
meiftencheils: zum Meßingmachen, und in der Medi« 
ein, wegen feiner austrocfnenden und heilenden Kraft, 
zu Streupulver in Wunden und offenen Schäden, 
wie auch 2, Salben und Pflaftern gebraucht. Das 
Queckſilber diene den: Scheidefünftlern zum Schei⸗ 
den des Goldes von andern Metallen; den Goldſchmie⸗ 
den, Gürtlern, Schwertfegern zum Bergolden ihrer 
Arbeiten; in Spiegelfabrifen zum Spiegelgrund oder 
zur Folie; in Arzney für Menfchen und Vieh, theils 


- 


innerlich, theils äußerlich. Den Zinnober, den gane 


zen als geriebenen gebrauchte man zur Malerey und 
Farben, ſowol für die Faͤrber als zum Glas, Zeug, 
Ma | Wachs, 


‘ 








Eigenſchaften wegen wird ed der Sreffer der Metalle gm 
genannt, re, — 
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Wachs, roth Siegellad, Siegeloblaten u. ff. zu fär- 
ben; ingleishen zum Drucken befonders der rothen 
Titel auf. Schriften, zum Emailliren und Arzney. 

° 8.69. Die Metalle, als unſre Ste Gattung 
von Mineralien, find die ſchwereſten Aörper, 
die im Seuer fehmelsen, ſich haͤmmern und aus- 
dehnen laffen. Man kann fie eintheilen 


YA) innatürliche, und diefe wiederum . | 
Bin edle, fo im Feuer beftändig bleiben, und fich 
ſtark ausdehnen laffen. Zu diefen gehören — 
1) Gold r), aurum, iſt gelb, weicher als Silber, 
Kubpfer und Eiſen, härter als Bley und Zinn, 
unter allen Körpern dag ſchwereſte, und läßt ſich 
am meiften ausdehnen. Es leider in der Luft, 
Feuer und Waffer, feine Veränderung, und wird: 
allezeit gediegen gefunden. - Am. gemeinften, 
mächfet es im halb durchſichtigen Quarze, Horn⸗ 
«  fleine, Sparh, Kalkftein, Kieſſen, Zinnober- 
und Spießglaserzten, bey Silber- KRupfer- und’ 
Eifenerzten, ia faft in allen Sanden, bald in 
gröffern, bald in kleinern Stücen. 
“ 2) Silber, Argentum, Luna, weiß und glän- 
“ "zend, härteralsGold, Zinn und Bley. Naͤchſt 
ie: dem 

















) Europa iſt das unfruchtbarſte Land am Gold. Un⸗ 
garn und. Siebenbürgen hat noch die meiften Goldberg⸗ 
„werfe, darunter das bey. Cremnig das anfehnlichfie. In 
Teutſchland findet man es in Salzburg, Tyrol, Kärnthen, 
Graſſchaft Walde, in Thuͤringen zu Ehrenreihmannss 
dorf, auf dem Harze um Goslar. Der Goldfand wird 
meiftentheild aus: Fluͤſſen — , von. welchen in 
Teutſchland der Rhein der befanntefte ift. 
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dem Golde hat es die größte Geſchmeidigkeit 
und naͤchſt dem Kupfer den groͤßten Klang. Im 
Feuer, Luft und Waſſer bleibt es unveraͤndert. 
Vom Schwefeldampf wird es etwas roͤthlich und 
ſchwaͤrzlich. Man hat es gediegen 5), mie auch 
in Erzen, welche find Glaserz, fo das reichſte, 
Hornerz, gänfeföthig Erz, weißgälden Erz, roth⸗ 
gülden Erz, Federer, ganz faferige, und Fahlerz; 
außerdem in verfihiedenen Stein: und Erdarten, 
Metallen und Halbmetallen 2). 

3) Platina del Pinto «), Platina di Pinto, .ein 
weißes Gold, fo beynahe fo ſchwer als Gold, 
und durch Feinen Grad des gemeinen Feuers in 

einen —* gebracht werden kann; indeſſen ſchmel⸗ 
M 3 — — 


So beynahe 16 Loͤthig iſt indeffen wird es doch 16 
Loͤthig genannt. Yu Amerika und in der koͤnigsbergiſchen 

Grube in Norwegen, iſt das meiſte Silber gediegen. 

2) Die reichhaltigſten Silberbergwerke in Europa ſind 

die Teutſchen, ſonderlich die Boͤhmiſchen, Meißnif en, die 
Harzer, als Char: und Fuͤrſtlich Braunſchweigiſche, Anz 
halt Bernburgiiche und Graͤflich Srolibergife e, in De je 
u. — Das ergiebigfie in Amerika i 

otoſi. 
) Dieſes iſt erſt zu unſern Zeiten eutdeckt Viele * 

fen noch nicht ,. en, fie es eigentlich rechnen - follen. 

Dem Hrn. 2 R. Lehmann ſchein Le ein. Abgang von 
einem Goldsnftigen Geein iu ſehn, der; nachdem das Gold 
durch die Amalgamation davon gefehieben, weggeſchuͤttet 
worden ſey. Sonſt geben von, dieſem Metalt William 
Watſon im dritten Atickel des zweyten Stücks und drit⸗ 
ten Artikel’ des vierten Stücks von den phyſikaliſchen Be⸗ 
— 1751, Herr Schiffer in den Abhaͤndlungen 
Schw. A. d. W. fürs Jahr 1752, Herr Lewis in Phi⸗ 

Klopp. Transact. 1754 und 1757 Nachricht. 














zet es mit andern ganzen und halb Metallen und. 
loͤſet ſich in aqua regis, doch nicht: völlig, auf. 
Wir haben e3 nur gediegen in zerftoßenen klei⸗ 
nen Koͤrnern. Es kommt aus Rio di. Pinto in 
der Provinz Quito in Amerika, 
U. Unedle, die nicht fo als die edlen im Feuer beftän« 
dig ſind, fondern in einem ftarfen und anhalten- 
den zu Kalfe werden und darnad) fich verglafen 
laſſen. Dahin gehören 
1) Rupfer x) Cuprum, Venus, Aes, ein gelb⸗ 
othes und ſchwer fchmelzendes Metall, fo durchs 
Feuer zu einem blaugruͤnlichen, durch den Brenn⸗ 
ſpiegel aber zu einem hochrothen Glaſe geſchmol⸗ 
zen werden kann. In Luft und Waſſer loͤßt es 
ſich in einem gruͤnen Roſt auf. Die Sorten 
ſind a) gediegen b) Cementkupfer, ſo durch Nie⸗ 
derſchlag aus Kupferhaltigen Waſſer entſteht 
e) gahr gemachtes aus Kupferglaserz, fo ſehr 
reich iſt, Schwarzerz, Weiserz, Kupferfahlerz, 
Lebererz, Pecherz, gelben Kupferließ, Kupferla- 
zur oder Lazur, ſo allerley Farben von auſſen 
annimmt, Kupferblau, Kupfergruͤn, Kupfer⸗ 
ſchiefer, Kupfernickel und Kupferocher; 
2) Eiſen, Ferrum, Mars, dag haͤrteſte und ſtreng⸗ 
| — Metall, ſo von Farbe weisgrau und im 
jeuer endlich zu einem ſchwarzen Glaſe ſchmelzet 
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x) Ya Europa giebt Schweden und Ungarn das mei⸗ 
fie Kupfer. Das Unggriſche ift feiner als das Schwedi⸗ 
ſche; doch ift Diefes 2 als jenes. Das meiſie 
and befte in Teutſchland giebt der Harz und das Meiſſen⸗ 
ſche Erzgehͤre. ——— 
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in Luft und Waſſer aber einen rothbraunen Roſt 
befomme, Man findet es gediegen y) ; wie⸗ 
wohl felten, eigentlich in Erzen , als: Eifenftein 
oder Eifenerz von verfchiedenen Farben; Blut⸗ 
ſtein haematites, welcher alfo ſtraligt, daß die 
Stralen von einem Mittelpunet auslaufen; Ei» 
fenfpiegel, wenn die Fläche des Blutſteins glatt 
iſt; Glaskopf, fo Halb oder ganz Fugelic) meiftens 
roth bisweilen ſchwarz; Moraftftein oder Wies 
fen: See⸗ oder Modererz in moraftigen Gegenden 
braun und locfer; Magnet oder Seegelftein 
Magntes grau, braun und blaulid); Braunftein 
Magnefia; Smirgel, Smiris, franzoͤſiſch Eme- 
ril, aus Thon und Trippelerde mit vielen Eiſen 
vermifchtes feftes Geftein; Wolfram oder 
Schirrl ſchwarz, glart und glänzend; Eifenglanz, 
Eifenocher, — ei 
3) Bley, Plumbum, Saturnus, ein leichtſchmelzen ⸗ 
des, im frifhen Bruche weis blaulichtes, in der 
Luft ſchwarz anlaufendes Metall, ſo ſich bey 
ſchwachen Feuer in eine. graue Aſche, beyſtaͤrkern 
aber in ein blätterichtes gelbes: Glas, fo Glätte 
genannt wird, vermandele; Es ʒeigt ſich nie mals 
Em M4 727 gediee 
3) Bon der'Mirktichfeif des gediegenen Eifens, führt 
das Hamb. Magaz: in? B. ©. 441. und Hr, Lehmann 
in feiner Mineralogie S. 127. die Beweiſe. Sonſt Hat 
in Europa Schweden das meiſte Eifen, In Teutſchland 
ift das Steuermärfifhe das beſte. Das Siberiſche ift 
beffer als’ das Rußiſche. Amerika allein hat Feine Eifen: 
graben, daher die Einwohner Gold ımd Silber gegen das 
mägliche Eifen für nichts halten, - 














4 
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. gediegen 3), ſondern allezeit vererzet im Bley⸗ 
glanz,. Bleyſchweif plumbago, fo derb und nicht 
mwürflich, in grünen cryſtalliniſchen Bleyerz, Bley» 
ftein, Bleyfpat und Bleyochern. 

4) Zinn a) Stannum, Jupiter, ift dag leichtefte 
und leichtflüßigfte Metall von weifler, dem Sil- 
ber ähnlichen Farbe, Im ftarfen Feuer gehe 
es theils in Rauch auf, theils verwandelt es fich 
in eine: Afche oder Kalk, der endlich zu einem 
Dpalfarbenen Glafe ſchmelzet. Wenn es rein 

iſt, fo leider es in Luft und Waſſer Feine ſonder⸗ 
liche Veränderung. Es iſt noch nie gediegen 
gefunden, fondern allezeit vererzet und zwar a)in 
Zinngraupen, welches vielfeitige Cryſtallen meis 

- fkeng von ſchwarzer oder dunfelbraunen Farbe 
find, die durch dag Glühen röthlid) werden, b) in 
Zmitter fo kleine Zinngraupen find, die in Stein« 
und Bergarten eingefprengt liegen, c) in Zinn» 
fpach von’ weifler Farbe, d) Zinngranaten * 

roͤth⸗ 





2) Es wollen zwar einige die Bleykoͤrner, fo bey Maſ 


ß in Schlefien in einem Sandhuͤgel gefunden werden, da⸗ 


uͤr halten, Hr. B.R. Lehmann aber zeigt in feiner ans 
geführten Schrift, daß fie durch einen Zufall dahin gekom⸗ 
men. Das Englifche Bley ift das befte, fonft findet man 


es in allen Bergwerken Teutfchlandes, 


a) In Europa wird das Zinn nur in England und 
Sachen, auch etwas in Ungarn gefunden: Das Englis 


ſche iſt das beſte; doch darf es nicht eher als bis es mit 


* 


Zink, Wismuth, Kupfer oder Bley u.dgl. verſetzt worden, 
ausgefuͤhret werden. In Oſtindien iſt das Malacciſche, 
wie auch das Ligoriſche im Koͤnigreich Siam, das beſte, 
von welchem letztern die hollaͤndiſche Compagnie oft über 
300009 Pfund in Europa ſchicket. 
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rörhlicher umd: gelber Farbe, e) Zinnfand, fo 
zarte mit Erd-und Sand vermifchte Zinngrau- 
pen find 


B) Durd) Kunft und Vermifhung herfürgebrachte 
Metalle. Diefe find 

1) Stahl ift härter, derber und dichter als Eiſen, 
rofter auch nicht fo leicht als Eiſen und heißt 
theils Kernftahl, wenn er aus reinen Eifenftein 
geſchmolzen, theils Fünftlicher Stahl, welcher 
nichts anders ift, als ein durch Kunſt geläutertes 
Eifen, dem alle ſchweflichte Fertigkeit benom- 
men 5). 

2) Meßing Aurichalcum gelb aus Kupfer, allen 
Arten der Zinferzen, vornehmlid) Galmey, 
gemifcht. 

3) Glockenſpeiſe, Gut oder Metall, Aes caldari- 
um, -Aes fufile bfeichgelb geimeinigfich aus 10 
Theilen Kupfer, ı Theil Zinn und etwas Meßing. 

4) Drinzmetall, eigentlich Prinz Roberts Metall, 

- Metallum Robertianum , der Farbe nach) dem 
Golde aͤhnlich aus 4 bis6 Theilen Kupfer, ı Theil 

Zinf und etwas Zinn. Ä 
5) Tomback Metallum Tombacinum. röthgelb, 
aus Kupfer, Meßing, Zinn oder Zink. Ein 
J M 5 . ‚Pfund 


b)Im erſten Stück bes ısten Bandes des Hamb. 
Magaz.tehen einige Verfuche vom Stahlmachen und deſſen 
wahren Grund und Bereitung, In Europa iſt der Steyer: 

maͤrkiſche Stahl der befte, nach diefem folgt der Schmal: 
Faldiiche, denn der Suhliſche, dann der Solingifche. Auch 
ift. in. der. Stadt Damm. bey Stettin eine Stahlfabrik 
angelegt, davon bie Niederlage zu Stettin if. - 
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Pfund gereinigter, Kupfer und 26 Loch goßlari- 
fcher Zinf geben einen fcönen.Tombad.c). 

6) Pinfcheback oder Binfpeck goldgelb, aus Ku⸗ 
pferfchladfen, Zinf, Spiesglas und. Schwefel. 
7) Tuttenago weis und fpröde, aus 2 Theilen 

Zinn und ein Theil Wismuch, 
8) Weismetall aus Kupfer, Arfenif und Silber. 


$. 70, Was den Mugen .der ganzen Metalle be⸗ 
feift: fo gebrauchen das Gold und Silber mit oder 
ohne Zuſatz, die Münzer zu allerly Münzen und 
Schauſtuͤcken, davon das Ducatengold das feinfte, und. 
den menigften Zufaß hat; die Goldfchmiede zu aller» 
len Geſchmeide oder Gefäfle. Die Gold-und Silber 
chläger fihlagen dünne Blättgen von verfchiedener 
eine d), welche Blättgen verfchiedenen Künftlern 
Profeßions- und Hondwerfsgenoffen zur Vergoldung 
v und Berfilberung ihrer Arbeiten dienen, Die Abgaͤn⸗ 
ge des gefchlagenen Silhers und Goldes werden Mu⸗ 
ſchelgold und Mufchelfüber..genannt , deflen ſich die 
Maler, Illuminirer und Schönfchreiber bedienen. Die 
von Gold und Silberdrahtziehern gezogene Drahte, 














c) In vorher angeführter Stelle des Hamb, Magas. 
—* ſechs Verſuche engliſchen Tomback zu machen, auch ſe⸗ 
‘be man des Hrn. von Juſti Goͤttingiſche Policeyamts⸗ 
Nachrichten som Jahr 17586. — er 
d) Aus einem Lothe können 1600 Blätter, welche zus 
fammen 400 Quadratfuß ausmachen gefchlagen werden, uud 
mit einem Ducaten ſchwer Gold, Fann beydes Reuter und 
Pferd mit der ganzen Montirung verguldet werden. Fin 
‘. Gran Silber ſich in eine Laͤnge von drey Ellen, die 
zmey Zoll in der Breite haben; und ein Gran Gold zu ei⸗ 
nem Drathe von 500 Elen lang ausdehnen, x 


l 
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die von Gold⸗ und Silberplattern auf Plattmühlen 
geplattete Lahne und die von Gold und Silberfpinnern 
gefponnene Gold- und Silberfaden werden von mancher⸗ 
ley Künftlern:zu Borten, Treffen, Galonen, Spigen, 
Franzen, Knöpfe, Gold- und Gilberzeuge, Stückereyen, 
Mächerarbeiten, zu golderien und fibernen £öchern auf 
Kleidern u.f. w. verbraucht. Der Leoniſche Drath 
ſcheint nur wie aͤcht Gold- und Silberdrath, mird.aber 
von Kupfer, Meßing und Tomback zu feinen Faͤden ge: 
zogen, welche, wenn ihnen die Farbe und Glanz des 
aͤchten Gold» und Silberdrahts gegeben morden, nad) 
Art des Gold- und Silberdrahts geplattet, nachher auf 
Seide und Zwirn gefponnen und zu vielerley falfchen Tref 
fen, Spigen, Bändern, Knöpfen und Franzen verarbei- 
tet werden; dergleichen zu Freyberg in Meiflen und beſon⸗ 
ders zu Nürnberg geichieher. Die Chymiften und Apos 
thecfer wiffen aus Gold und Silber auch mancheriey 
Zubereitungen zu machen. Das Kupfer wird zum 
Münzen, zum Legiren des Goldes und Silbers, oder 
demjelben einen Zufaß zu geben, zu alierhand ſaubern 
vergoldeten und verſilberten Galariteriewaaren, zu 
Platten für die Kupferſtecher, zu Verfertigung ver⸗ 
fihiedener Arten Kupferdrahte, zu Dächern auf Kirchen 
und groffen Gebäuden, zu alleriey Haus Küchen: Brau⸗ 
und Färbgeräthe genußet.. Durch den beſten Wein 
oder —— Urin, Salpeter, Salmiak und andern 
beiſſenden hen wird aus dem Kupfer der gemach⸗ 
te Gruͤnſpan e) gezogen, den die Schönfärber * yo 1 








F Der naturliche if eine Gattung Kupfergrün. Dee 
fünftliche wird fonderlich zu Montpellier in_groffer Menge 
gemacht und von da entweder als cin gruͤnliches Pulacz 
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ſchoͤnſten Farben als Seladongruͤn und Schwefelfarbe 
in groſſer Menge gebrauchen und der auch in der Arzney · 
kunſt, doch nur meiſtentheils Aufferlich, verbraucht wird. 
Die Rupferabgänge werden theils mic andern Rupfer 
zu Gute gemacht ; theils aber Bitriol daraus verferti⸗ 
get. Die Rupferafcye oder den Kupferfafran nehmen 
hauptſachlich die Glasmadjer um ihren Gläfeen ver» 
fhiedene Farben zu geben. Aus dem Eifen werden 
Feuer: und andere Mörtel, Kanonen, Kugeln, Bomben; 
gegoffene Defen , allerhand Haus: und Küchengeräth, 
Feuerzangen, Dfenthüren, Dreyfuͤſſe, Ketten, Keflel- - 
hacken, Schaufeln, Beile, Töpfe, Gewehr, Degen, 
Schlöffer, Preffen, Riegel, Nägel oder Eifendraht und 
Eiſenbiech f); von’ verſchiedener Sorte und Feine g) 
‚ gemacht: ‚Der feinfte Eifendraht wird zu Saiten auf 
Etaviere, Eithern, Harfenetchen und andern muficas 
kifchen Inſtrumenten, der dicfere zu Einfaflung der 
Keffel und Enpfernen Geſchirre, wie aud) zur Verfer⸗ 
tigung der Steck⸗Spick⸗ Streik.» und Netznadeln ges 
nommen. Das weiffe oder verzinnere Eiſenblech fo 
‚ wohl als das ſchwarze, fo. mit Pech überftrichen, wird 
von Pfannzund Blechſchmieden, Flaſchnern, Klemp⸗ 
nern zu Becken, Buͤchſen, Lampen, Hebern, gr 








oder als Kucher, die man Brodte nennet, in Blafen und 
Haͤuten durch die ganze Welt verführet, 
Das meiſte und beſte Eiſenblech wird in Schweden 
aund Sachſen, der Eiſendraht inſonderheit zu Hamburg und 
in den Gegenden von Coͤlln und Luͤttich in groſſer Menge 

ſabricitt. Der Füttichfche iſt der beſte, der Codilniſche der 
= dünnefte, der Franzoͤſiſche iſt zu fpröde, der Schweijeriſche 
iſt noch ziemlich gut, 

I Als Kreugbleche, Fuderbleche und Enfelbleche. 
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Schüffelflürgen, Teller u. (. m. verarbeitet, — 
Bley koͤnnen wenige Handwerker entbehren. Man 
braucht es zu Decken auf ſtarken Gebaͤuden, zu Kugeln, 
Schrot, Gewichten, Waſſerroͤhren, Einſaſſung glaͤſer⸗ 
ner Scheiben, Klammern und Baͤnder, in Stein und 
Holz einzugieſſen. Das gute Zinn verſetzt man mit 
Bley. Das daraus verfertigte Bleypulver brauchen 
die Töpfer zum verglafuren. Aus. dem Bley wird, 
durch den Dunft des Eßigs das weiſſe Bleyweis 4), 
gemacht. Diefes brauchen die Maler, mie auch die: 
Aerzte zu trocknenden und heilenden Pflaftern. Aus 
dem ©. 157. unter den Glimmerarten angeführten 
Waſſerbley wird der Bleyſtift zubereitet 2), den die 
enieurs, Baumeilter, Maler und andere die mit, 
eichnen umgehen nöthig haben. Die Gold- und. Sile 
berglette 4) Lithargyrium, davon iene goldgelb und; 
dieſe blasgelb ausſieht, wird zur Toͤpferglaſur, zum 
Firnis der Maler, von Faͤrbern und andern gebraucht; 
wie auch unter die austrocknenden und kuͤhlenden 
Pflaſter, Salben und Umſchlaͤge gemiſcht. Die mit 
Glette verſuͤßten Weine verurſachen eine Gichtmaͤßi⸗ 
ge Colik und andere gefaͤhrliche Krankheiten, weil ſie 
etwas Giftmaͤßiges und — bey ſich führen. - 
Das Zinn diene den Zinngieffern, den Orgelbauern zu 
Orgel⸗ 
b) Das Venetianiſche iſt das beſte, doch wird meiſtens 
das Hollaͤndiſche in Handel geführt, das Englifche iſt ſchlech⸗ 
ter als das Hollaͤndiſche. 
i) Dieenalifchen Vieyßifte ſind die beſten Mit dem 
ar Waſſerbley reiben die Künftler. ſtatt der Seife ihre 


— Die Pohlniſche if. die befie und von Kia wiederum 
wahre Danziger, 








\ 
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Drgelpfeifen ; den Schriftgieffern, zur Berzinnung des 
Eifenblechs, der Pferdegebifle, Sporn und Steigbü- 
gel, daß fie nicht voften; zur Berzinnung der Kupfer 
gefchirre, daß fie Feinen Kupfergeſchmack von ſich ge⸗ 
ben /); den Faͤrbern zu Scharlachfarben. Das zu 
einem grauen Pulver calcinirte Zinn , Zinnafche oder 
Zinnkalk zum Poliren des Eiſens, Stable, Spiegel“ 
and Marmor, zum Glasfihleifen, Härtung des Por⸗ 
cellans. Vermiſcht man die Engländifche Zinnafche 
. mit Sode und reingefchlemmten Kieſel: fo befomme 
man ein Schmelzglag oder Email. Aus Zinn und 
Queckſilber wird Malergold, aus Zinn uud Wismuth 
Malerfüber gemacht. Schieferweis aus Zinnfalf, 
oder Zinn von Eßig oder andern Säften zerfreffen, 
brauchen die Maler als eine weiſſe Farbe. Aus dem 
Stahl werden allerhand. fchneidende und Fünftliche 
Inſtrumente als Säbel, Degen, Meſſer, Gabeln, 
Scheeren, chirurgiſche Inſtrumente, Sägen, Meiſſel, 
Bohrer, Flinten⸗ und Piſtolſchloͤſſer, Uhr⸗ Schloß: und 
andere Stahlfedern, Clavierfaiten und Nehnadeln ge» 
madıt, 











1) Weil die fauren Speifen oder alle Säuren; wenn fie 
in Pupfernen und eifernen Gefäflen file ftehen, das Kupfer. 
und Eifen auflöfen und die dadurch erzeugten Vitriole ſehr 
‚ fhädlich werden Fönnen: ſo haben viele die Fupfernen und 
-- glle’andere, die ftarf mit Kupfer vermifcht find, als ſilberne 
und meßingene Gefäfle, aus der Küche verbannen wollen. 
Da aber diejes nicht geichieht, wenn die gefochten Seifen 
gleich heraus genommen und Die Geſchirre kurz darauf 
gereinigt und geſcheuret werden: fo ſieht man Feine Urſache, 
warm man fie wegen des unvorjichtigen Gebrauchs. abs 
ſchaffen fol. S. Schulzens diſſ. mors in olla. Hamb. 
Magay. 8B: 4 St. Kruͤgers erfie Gründe, der Na: 
turlehre, ©. 212. fig. 
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macht, und der Feilſtaub vom Stahl in der Medicin 
desgleichen zum Faͤrben verbraucht. Der Meßing 
wird ſonderlich von Roth⸗ und Gelbgieſſern wegen 
ſeiner Reinigkeit und feinen Glanzes zu vielerley 
Haus» und Kuͤchengeraͤthen, zu Beſchlaͤgen auf Degen, 
Garabiner, Rlinten, Piftolen und verfchiedenen feinen. 
Inſtrumenten für Künftter und Handwerker verar⸗ 
beitet, und der Drath zu Clavierfaiten, Meh- Sted: 
und Striefnadeln genommen. Aus der Glocken« 
eife werden Glocken, Kanonen, Mörfer und Bild- 
aulen gegoffen, Die übrigen Fünftlichen, Metallvers 
mifhungen als Tomback, Pinfchebad, Weiss 
prinzmetall und Tuttenago weiß man zur Verferti⸗ 
gung allerhand Galanteriewaaren, als Uhren, Tabas 
tieren, Etuis, Schnallen; Knöpfen, Löffel u. ſ. f. um 
mit wenigen Koften dem Gold und Silber nachzu⸗ 
ahmen, anzuwenden ; wie denn auch fonderlich zu 
Freyberg in Sachſen, die ſchoͤnſten Treffen und: Spigen 
von Tomback verfertiget werden. f 
6.72. Die legte oder 7te Gattung von Minera 
fien find die Steinverbärtungen. Dahin gehören 
IL. Die Steinwüchfe, concreta lapidea,-fo aus vor⸗ 
her zerftörten durch eine neue Mifchung an unge⸗ 
wöhnlichen. Orten und gröftentheils aus unge- 
möhnlichem Stoffe erzeugte Körper find 1) im 
Beue, der Simeftein, pumex, 2) in der Luft, 
ropfitein, Sinter 72) ſtalactites, 3) im Waſ⸗ 
‘fer, Tophftein, tophus, 4) in Gefäffen, Waſſer 
oder Keſſelſtein, lapis cottus, 5) in einem an⸗ 
dern 
— r — — 
m) In der Baumanns Hoͤle und Nebelloch in Heſſen, 
welche die Einbildung in verſchiedene Bilden. verwandelt: 








J 
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dern Steine, Adlerftein'z) oder Alapperftein, 
aetites, Sandklapperſtein, geodes, .6) in 
Rauchfaͤngen/ Ruß, 7) in Weingefaͤſſen, Wein⸗ 


tartar, 8) im Bier, Hefenftein, fermentum, ' 


9) in Pflangen, Pflanzenfteine, 10) in Thieren, 
Thierfteine, als a) 3ahntartar, tartarus den- 
tium, b) Bezoarſteine, fo in Magen unterſchie⸗ 
denet Thiere fonderlich in Perfien und Oftindien 
erzeugt werden, davon die befannteften find 
#) der Srientalifche Bezoarſtein 0) im Magen 
des Bezoarbocks. Er bilder ſich Schuppenmeife, 
ift Eyrumd, glatt, grünlich, dunkelgrün, bleibe im 
reiben und pulverifiren ſchwarzgruͤn; 
ß) der-oceidentalifche, von einer gleichen Are 
Thiere, fonderlich aus Peru. BR, 
y) Sau: oder Schweinftein, Lapis hyftricinus, 
lapis Malacenfis, Bezoar porci, aus der Gal⸗ 
lenblaſe des Stachelfchweins in Malacca. 
6) Affenftein, Bezoar fimiarum, oval und 


ſchwaͤrzlich. 











n) Weil man vorgegeben, daß Die Adler ihre Zungen 
ohne diefen Stein nicht ausbrüten Fönnten, Er wird auch), 
: wenn er eine Aenlichkeit mit dem animalifchen Bezoar hat, 
. gegrabener Bezoar genennet. BE 

0) Wird ſonderlich in,der Provinz Nenquery fünf Ta- 


gereifen von- Golconda angetroffen. Das Wort Bear ° 


©); 


“ft perfifch und heißt Gifftreibend von Ba gegen und Zahar _| 


" Gifts daher auch alle Gifttreibende Mittel Bezoardıca ges 
; nennet werden Indeſſen wird der eigentliche Bezoarftein 
in Europa haͤufig nachgemacht. Er unterfcheider ſich dar 
durch vom wahren, daß er in der warmen Hand oder in 
warmen Waſſer weich wird und feine Farbe veraͤndert. 


nn — — — 
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6) Hirſchſtein, weißgelb. — 
Pferdeſtein, Hippohytus, in Magen, Gedaͤr⸗ 
men oder Harnblaſe, bisweilen im Miſt, dick wie 
ein Ey und gelbb. 

7) Gemſenkugel, Aegagropila, oder teutſcher 
Bezoar, laͤnglicht runde und etwas eingefallene 
Kugeln. | 

3) Ochfen- und Rindbezoar, oder Gallenftein, 
calculus felleus, in Magen der Ochfen und Kühe. 

‚) Bezoar. microcofmicum, Stein von einem 
Menfchen. j 

c) Zirebefteine oder Krebsaugen, oculi.cancro- 
rum, fo auf beyden Seiten des Magens. aus ei» 
nem weiflen Safte erzeugt werden. d) Perlen, 
margaritae, find Eyergen der Mufcheln.und Aus 
ftern p). Sie find hart, weiß, geblicht, bleyfar- 
ben und flar fcheinend. e) Schlangenfteine, - 
Fugelvund, ‚glatt, glänzend, ſchwarz, zumeilen 
weißlich mit ſchwarzen Flecken, im Kopf oder 
Bauch 
n Dftindien find vier Perlenfänge, 1) in der 
ſel I —— 2) bey Cati in gliliden - 
Arabien, 3) in der Inſel Zeilen, 4) zu Japan. In Weſt⸗ 
indien fünfe, als x) in der Inſel Margarita, 2) in der 
Inſel Eubagua, 3) zu Comana nahe bey Terra Firma, 
4) ju Comanagote zwölf Meilen von voriger, 5) in der St. 
Marthen Inſel, alle in dem groffen mexicaniſchen Meerbu⸗ 
fen. Alle übrige Perlen, fo bey Panama, Brafilien ; in Eu⸗ 
ropa bey Schottland, bey Paffau, in der Elfier im Vogt 
lande, in Böhmen, Bohlen, Schlefien, im Fluffe Ottawa, 
in Norwegen bey Ehriftianfand, und bey Drontheim und 
andern Drten gefunden werden, find lange nicht fo fchön . 
als die vorher angeführten, | 
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Baud) der großen indianiſchen Schlange Cobra. 
f) Drachenfteine, aus den Haupte großer Dra- 
chen im Orient. . g) Schwealbenfteine, im Ma⸗ 
gen iunger und alter Schwalben, weiß oder roth 
u. ſ. wh· Zu 

‚. Derfteinerungen, petrefalta ;' wenn Fläine ir⸗ 
difche Theilgen in die Zwifchenräumgen der Kör« 
"per aus dem Pflanzen. und Thierreiche hindurch⸗ 
dringen, uud diefe dergeftalt in Stein verwandeln, 
daß fie dabey noch ihre vorige Figur, Groͤſſe, Las 
ge und Verhäleniß der Theile behalten ha 
Wovon man folgende Claffen hat: - 


| 1) Pbyrholithen, verfteinerte Pflarijen, ald gan. 





je Baume, Stämme, Zweige, Hol, Blätter, 
Wurzel, Stengel, Saamen, Blumen und 
Früchte: } 
2) Soolithen, verfteinerte Thiere, als a) verftei- 
nerte Menſchen 7) oder einzelne Theile, b) ver- 
: fleinerte Berippe, Knochen, Zähne und Hör- 
„ner von vierfüßigen Ihieren, c) gegraben El⸗ 
fenbein oder verfteinette Glephantenzähre, 
Ebur foßile, d) der Türfis r) den wir unter 
ben Edeljteinen angeführt haben, ) 
. : Ä y 


4) Dergleichen man zu Deningen in Histhum Coſtnitz 
—— Scheuchæer in diſſ. Homo diluuii teftis ; jerner 
bey Air 1583 in Frankreich, deſſen Gehirn fo hart gewe⸗ 
fen, dat mau Feuer damit anfchlagen koͤnnen. Zenkel 
flor. Saturn, p, 532. Wallerius in der Mineralogie ©. 





N ⸗ 





441. in der teutſchen Ausgabe, 


r) Die Türfigfe, fo ihre Namen daher haben, weil fie 


aus der Turfei) zuerſt zu ung gefommen, werden ſonderlich 


in Berfien, in der Provinz Chamaquap, deren Hauptſtadt 


j 
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3) Örnitholitben, Bertteinerungen von Vögeln, 
als Gebeine, Fittige, Eyer und Bogelnefter. 

4) Jchrbiolichen, Verſteinerungen von Fiſchen, 
ſonderlich in Schiefern, dergleichen ſind auch 
a) die Gloſſopetraͤ, Zungenſteine oder Schlan« 
genzungen, welche Zähne des Hanfifches auf der 
Inſel Malta find; b) die Dolithen, Rogen⸗ 
feine; e) die Arstenfteine, Buffoniten, fo 
auch Knopfſteine, Donnerfteine, Hagelſteine, 
Brontias, chelonitis, heiſſen, find wie eine hal 
be Kugel geftaltet, von. brauner und weißer 
Farbe, dergleichen man ſonderlich in Sachfen an 
Fluͤſſen im Sande finde. Cs muͤſſen Theile 
von gewiſſen Fifchen feyn. 

5) Selmintholichen, Wurmfteine, als Walzen: 
ftein, lumbricus, Blutigel, hirudo, Belemint, 
Belemnites, — ſpitz wie ein Finger, 

a mit 


Maſchei, aus zwey Gruben, deren eine der alte Fels, die 
andere der neue Fels genannt wird, gebrochen, Hamb. 
Magaz. 18 Band’, in der Geſchichte von Edelſtein, ©. 
"500. flg. Bon den Türfisgruben in Sraufreich giebt dag 
gte Stuͤck des erften Bandes des Ham . Magaz: und von 
dem mit Denetianifchen Glafe nachgefünftelten, Kunkel 
in feiner Glasmacherkunſt, Nachricht: Im Bremifchen 
: Maga. 4B. ı Stud ©, 47. fig. wird gezeigt, wie man 
Zaͤhne, harte Knochen, ſonderlich Elfenbein zu olchen Tuͤr⸗ 
kiſſen verwandeln koͤnne, die iedermann fuͤr wahre Tuͤrkiſſe 
halten muͤſſe, wo zugleich gewieſen wird, dag Turkiſſe Stů⸗ 
cken von Zaͤhnen und harten Knochen verſchiedener Thiere 
find, Die lange in der Erde gelegen und ohngefähr auf Kur 
pferadern zu liegen gekommen. j —— 
s) Dder Donnerkeile, Ceraunis, weil ‚man ehmals 
glaubte, daß fie in der Euft erzeugt würden; oder Luchfen 
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mit Streifen, ſo vom Mirtedmfe zur äußern 
Släche laufen, etwas braun oder dunfel von 
Farbe; . . . 


| 6) Zzoophytholithen, Verfteinerungen von Pflanz⸗ 





artigen Würmern, dergleichen a) die Sternfteis 
ne oder Seefterne, afteride, rund oder fünfecfigt, 
mit einem feinen fünfedfigten Stern auf beyden 
Flaͤchen gezieret; b) Das Wiedufenhaupt, 
harte Wirbelbeine des Seefterns, fo fünferfige, 
unten rundlich oben platt; c) Trochiten, Raͤ⸗ 
derfteine, Sontenfteine, rund oder fuͤnfeckigt, 
oben und unten platt, und ſtellen auf ieder Seite 
ein Rad mit ſeinen Speichen vor; d) Entro⸗ 
chiten, Entrochi columnares, find viele Tro⸗ 
chiten in laͤnglicht cylindriſcher Geſtalt zuſam⸗ 
mengeſetzt; e) Encriniten, oder Lilienſteine, 
aus vielen Entrochiten in die Runde neben ein⸗ 
ander aufgerichtet; f) Echiniten, Seeigel⸗ 
ſteine. ne 
7) Entomilithen, Verſteinerungen von In⸗ 
ſekten, als Kaͤfer, Schillebold over Jungferzwey ⸗ 
falter, Bienen, Fliegen, Meer: und Flußkrepſe. 
8 


ri 4 











ſiein, Lapis yneurius, lapis lyneis, weil einige meynten, 


* 


daß er aus dem Urin des Luchſes entſtanden waͤre. Wegen 
ſeiner Figur, die mit dem Finger uͤberein kommt, heißt er 
Da&ylus Idaeus. Wallerius haͤlt ihn für eine Verſteine⸗ 
rung von dem Stewutm Holuthurier, wiewohl andere 
daran zweifeln; indem man ihn von ausnehmender Gröffe 


* findet, Im Feuer, und wenn man ihn an harte Körper 


reibt; giebt er einen Geruch wie georannt Dorn. Die meh 
en fommen aus Candia, doch finder man fie auch in Preufs 
‚, Pommern, in Hildesheimiſchen, Wüttembergiichen, 
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8) Ampbibolichen, verfteinerte fand: und Wafı 
ferthiere von Schlangen und Eidexen 2). 


9) Conchyliolichen, Berfteinerungen von Mus 
ſcheln und Schnecfen, wovon die größte Menge 
gefunden werden, und zwar u 


a) von den einſchaligten Muſcheln: «) Pas 
telliten oder Schüffelmufcheln; 6) Haliothi⸗ 
ten, Planiten, Meerohren, laͤnglichtrunde ofne 
Muſcheln. | 


b) von den zweyfchaligten: «) die Buccardi⸗ 
ten, herzförmige; 8) Pectiniten, Strahl 
Kamm: Jacobsmuſcheln, deren eine Schale 
erhaben Die andere aber flach, bald mit bald oh⸗ 
ne Ohren; 7) Chamiten, Breitmuſcheln faft 
rund; d) Telliniten, fo platt und wenig erha- 
ben; €) Pinniten oder. Steckmuſcheln läng» 
licht, faſt dreyeckigt in eine Spitze laufende 
Mufheln; £): Soleniten, Nagelmufcheln, 
ſo zwey zufammengefügte Röhren oder Pfei⸗ 
fen vorftellen, und an.benden Enden offen find; 
9) Muſculiten oder, Mythuliten, Flußmu⸗ 


ſcheln; 7) Oſtraciten, Auſtermuſcheln; 


RGSryphiten, deren eine Schale halbku⸗ 
gelich, mit ‚einer... den Voͤgelllauen  Ahnli- 
en .Einbiegung; 4) Terebratulishen, da⸗ 

—N 3 von 


Scmät und Nuͤrnbergiſchen bey Altdorf. Sie werden 
au 


der Erde gegraben. 
1) Einige halten die vorgegebenen verfleinerten Wuͤr⸗ 


mer, Inſecten, Land: und Waſſerthiere, (die Krebfe und 


Belemniten ausgenommen, ). für bloffe Einbildungen, weil 
fie gar zu leicht in Faͤulniß gehen. j 
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von die eine Schale mit einem Schnabel, der 
fehr durchbohre ift, hevoorraget u. 
c) von. den vielſchaligten Muſcheln: die Bas 
Ianiten, Seeeichel, welche oben einen Napf 
wie eine Eichel aus einem Stuͤck, und zum uns 
si Theil zwölf andere Stüden als Streifen 
haben. TE 
“  d)von den runden Meerſchnecken: «) Nau⸗ 
tiliten, Schiffsboven oder Schiffsfüttel, Seil⸗ 
fiſche; ) Ammonshörner, Pofthörner, fo 
noch nicht febendig gefunden worden; 7) Loch» 
liten, fo die Geftalt einer Schraube haben; 
Nerititen, Schwimmſchnecken mit einer hals 
ben Moendförmigen Defnung; &) Blobofiten, 

fart fugeleuud wie Nüfe. t 

e) von den länglich geroundenen Schnecken: 
a) Turbiniten, Schraubenſchnecken, fo wie 
Kegelfpigen laufen; 6) Ducciniten, Pofaun- 
ſchnecken, Ringhoͤrner, Spighörner, deren er- 
fies Gewinde breiter und diefbauchiger als die 
übrigen; 7) Strombiren, Straubſchnecken, 
deren. erftes Geminde gleichfalls viel größer als 
die übrigen, aber nicht dickbaͤuchiger; H Tros 
chiten oder KRräufelfchnetfen; €) Volutiten, 
oder Wellen: und Tutenfchnecken oder Wendel⸗ 
treppe; ) Muriciten, Stachelſchnecken; 
9) Purpuriten; m Cylindriten oder Walz 
ſchnecken; Orthoceratiten, fo laͤnglich rund 
find, und an der Oefnung gerade ausgehen. ; 








— — —— — — — — 

) Von den Gryphiten und Terebratulithen ſind die 

Originale in ihren natürlichen Zuſtande noch nicht gefun: 
Den worben. ET OT % 
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' f) von Den läntlichen vöhrichten. Schne 
cken: «) die Tubuliten oder Canaliten, 
EPoreellaniten, fort der Mitte eine laͤngli⸗ 
che gezaͤhnete Oefnung haben; 7) Regel: oder 
Pyramidenſchnecken; 9) Hyſterolithen, 

Mutter oder Venusſteine. 

I. Ueberzoggene Sachen, incruftata, find allerley 
Körper, fonderlich aus dem Thier- und Pflanzen⸗ 
reich, fo mit feinen aufgelößten mineralifchen 
Theilgen, als mit einer Rinde, überzogen find, dar 
hin gehören: 

7) allerley überfinterte Höher, Früchte, Blätter, 

Thiere und Mooß. — 

2). mit Kalkerde ausgefüllte Schneden und Mus 
ſchelſchalen. 

3) die Oſteocolla x), Steinbruch, Knochenſtein 

oder Beinbruch, eine Wurzel von der ſchwarzen 
Pappel ‚um die ſich — und nach Sand ge⸗ 
haͤnget. 

9 die tiburtiniſche Stand; j "Meaväitind,: welches 
kleine Körperchen, als Holz, Steine, Halme und 

. andere Dinge find, fo von einem Waſſer mit ei⸗ 

ner mweißlichten Materie überzogen worden, dar⸗ 
aus gleichfam die mie Zucker uberzogene Körpers 
chen, die may CLonſelt von Zion nennet, 


entſtehen. 
RA 5) 


x) Sie wird in ſandigten und unfruchtbaren Erdreich, 
wo Feine andere Bäume als Pappelbaͤume wachſen, gefun⸗ 
ben. Die gröfte Fan man mit beyden Häuden umfpans 
nen, die andern find immer Fleiner. 

3) Sie werden auf ben Federn — Abur und 
Tivoli geſunden. A 
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E die Korallen 2), Gerallinm, fo wahrſcheinſicher 
Weiſe ſteinigte harte Zweige ſind, die im Grun⸗ 
de des Meers und Fluͤſſen von verſchiedenen Far⸗ 
ben-und Arten wachſen, als a) Coralliolithi Iſi- 
dis, mit vielen Aeſten, oder Korallenzinken, roth 
und weiß; b) Tubiporae, fo aus nebeneinan⸗ 
der laufenden Röhren beftehen; <c).Milleporae, 
oder Punftforallen, die auf den Enden. ihrer Ae⸗ 

ſte mit zarten Löchern oder Punkten verfehen; 
d) Madreporae, Sternforallengewächfe, , die an 

. den Enden ihrer Aefte mit Sternen, fo Korallen» 
blüchen heiffen, beſaͤet ſind; e) Hippurites, Pfer⸗ 
defchwanziteine, fo aufder Fläche ftreifige, und der, 
Figur nach Fegel- oder walzenförmigt find ; f ) Fun 
giten, verfteinerte Korallenſchwaͤmme; g) Aſtroi⸗ 
ten, fo Sterne, Spinnen, Rofen, Sonnen und 
andere Figuren durch Die ganze Malle des Ge 
waͤchſes zeigen, und daher auch Stern- Spin- 
nen Gometen- und Sonnenfteine genennet wers 
ben; h) Korallenpfennige, bald rund und bald 
— | 

| 6) 


z) Die meiften Korallen kommen aus dem rothen und 
mittellaͤndiſchen Meere: In dem legtern find drey Koral⸗ 
lenfange an den Corficanifchen und Sardinifhen Küften, 

- als 1) zu Argueil, 2) Baza, 3) bey St. Peter Inſel; fer: 
ner zwey Korallenfänge an der afrikaniſchen Küfte, - 1) zu 

Baſtion de France, 2) zu Tabarfa ; an der ficlianifchen 
Küfte bey Drepane ; an der catalonifchen Küfte auf den 

Guierſiſchen Gebirge ; der Infel Maiorfa und an der Kuͤſte 
von Provence. Die Eorikanifchen find die laͤngſten und 

‚ber Farbe hach die fchönften , auch werden dieienigen ſo 
aus dem Königreich Benin kommen, fehr gelobet. 
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Bu>Y die in 1 Agtfteine eingefhloflene Körper, und 

7) könnte man auch hieher ziehen die Rröten, Krebs - 
fe und Fröfche, fo man lebendig in den härteften 
Steinen gefunden 2). 

IV. Derbärtungen im eigentlichen Verftande, find 
Körper aus dem Pflanzen und Thierreiche, fo mit 
mineralifchen Theilgen durchdrungen, fonft aber in 
nichts verändert worden, dergleichen find: I) dag 
gegrabene Holz, Tignum foflile bituminofum, fo 
mit der Zeit an der Luft verwittert; 2) die mit 
Schwefelkieß durchdrungene Muſcheln, Schne⸗ 
cken und Hoͤlzer. 

V. Abdruͤcke, Typolithi, ſind feſte Steine, darin 
die Natur die Geſtalten fremder Koͤrper, als 
Schlangen, Fiſche, Inſekten, Muſcheln, Zweige, 
Blaͤtter, Fruͤchte und anderer Dinge, ſo vorher 
darin geſteckt, abgedrucket hat, dergleichen auch 

die Dendriten, welche mit Abdruͤcken von allerlen 
Mooß gezierte Steine ſind. 

VI. Steinſpiele, Naturſpiele, Bildſteine, figura- 
ta, Lithomorphi, Graptolithi, find folche Steine, 
die entweder inihrer ganzen Figur einen und den ana. 
dern natürlichen und durch Kunft gemachten Koͤr⸗ 
per, oder nur Gemälde von demfelben, vorftellig 
machen: Alfo findet man Steine, die mit Sonnen, 
Mond, Sternen, Menfchen und feinen Theilen, 
Thieren, Pflanzen, Bäumen, Buchftaben, Hande 

N5 werks⸗ 








— 


) igter Band Hamb. Magaz. in der Abhandlung 
won lebendigen. Thieren, fo in Steinen gefunden worden: 
wo zugleich) auch eine wahrſcheinliche Urfache angegeben 
wird, woher es komme, daß fir darin lebendig. bleiben. 
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. werfszeugen, mathematifchen Figuren, Häufern, 
Creuzen, Peruquen, Sägen, Degen, Brod, 
Kaͤſe und andern Dingen eine Aehnlichkeit ha⸗ 
ben, wobey aber die Einbildungsfrafe oft das mei⸗ 
ſte, welches fehle:, hinzu ſetzt. 2) Steine auf wel⸗ 
chen gewiſſe Abbildungen oder Malereyen, die na⸗ 
tuͤrlichen oder gekuͤnſtelten Dingen aͤhnlich ſeyn 
ſollen, vorfontmen; dahin ſonderlich der florentini⸗ 
ſche und heßiſche Marmor, ſo ganze Landſchaften, 
Ruinen von zerſtoͤrten Staͤdten und Gebaͤuden 
vorſtellen, ferner die Pockenſteine, Erbſenſteine, 
Wurſtſteine und Stigmiten, welche letztere unge⸗ 
ſtallte Punkte vorſtellen, gehoͤren. 


$..73. Um endlich auch auf den Nutzen dieſer 
Steinverhärtungen zu fehen: fo dient der Bimsſtein 
zum Poliven verroſteter Metalle, lakirter Arbeiten; 
zum Pusen des Leders, zum Glätten des Pergaments; 
zu den Weinfünften, indem er den Wein nicht mehr _ 
gähren läßt, fo. bald er in ein Weinfaß gethan wird; 
in dev Medicin am meiften zu Zahnpulver; zu Reini⸗ 
ung, Trockenmachung und Heilung aller Schäden. 
Die Bader reiben und reinigen damit lebendige Haute. 
Als ſchweiß und giftrreibende Mittel, werden alle 
Beroararten geruͤhmt, und gegen alle Arten von an« 
ſteckenden Krankheiten gebraucht. In Holland wird 
quch fonderlic der Sau⸗ oder Stachelſchweinſtein >) 
— gegen 


Er iſt fehr var, daher er für 135 his 275 holländis 
ſche Gulden verkauft und von den Materialiiien nachher 
" für 4 bis, 600 Gülden gehalten wird. In Holland ſoll er 
ausgelehnt werden und man für iede Stunde einen Duka⸗ 


ten geben. - 





\ | 
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gegen die kalten Fieber, Fleckfieber, Kinderblattern und 
Gelbſucht umgehangen. Er bewahrt fuͤr den Schlag, 
ſchwere Noth, und zermalnit den Stein. Von dem 
Ruß Hat man verſchiedene Heilmittel, ale Rußgeiſt, 
Rußtinktur, Rußeſſenz, Rußoͤl u. ſ.ſ. Aus dem 
Weinſtein werden zur Arzney Weincryſtallen Cre- 
mor Tartari, ſo ein etwas geſauberter Weinſtein iſt, 
Sal vegetabile Tartari Brechweinſtein, Weinſtein⸗ 
geiſt, Weinſteinſalz, Sal Tartari, und andere Sachen 
zubereitet Den Adlerſtein, der Sand, Thon, Erde oder 
Mergel in ſich hat, > man in verfchiedenen Fällen, 
als bey Seitenftecyen, Fiebern, Furzen Achem, Coficf, 
und ſtreuet das Pulver in Die Wunden: Der Nußen 
der Krebsfteine ift nicht unbekannt. Und weil die mei⸗ 
ſten Verſteinerungen, petrefacta, Salz bey ſich fuͤh⸗ 
ten und nebſt ihren Mufcheln viel von einer Falcitire 
ten Erde an ſich haben: fo thun fie in der Haͤmorrha⸗ 
gie, Diarrhoe, Colicken, eben die Dienſte, als Perlen, 
Krebsaugen, gebrannt Hirſchhorn und dergleichen, | 
Der Selemint foll den Alp vertreiben, und wird wie, 
der Judenftein wider den Nieren⸗ und Blaſenſtein zu 
Pulver gerieben. Die Oſteocolla ift auch noch 
ein ſchweißtreibendes Mittel, und die Korallen find von 
verfüßender und anhaltender Kraft. Außer dem me⸗ 
ieinifchen Gebrauch wird der Ruß zur Schwaͤrze für 
die Buchdrucker, Schufter und Lederbereiter; inder 
Ralerey ſowohl zu ſchwarzen als zu braunen Oelgum⸗ 
mi und Leibfarben; in den Färberenen zu verſchiede⸗ 
nen falben, Mufeus- und Dlivenfarben, die die Wolle, 
Tücher. und Zeuge vor Motten in Sicherheit fegen; 
der Weintartar unter die nicht färbende Sarbegeuge; 
der Ochſenbezoar von Mingaturmalern zu gelbeis 


204 Rinleitung in die phyſtkaliſche Geographie. 


Schattirungen wie Gummiguttä; die Perlen und Ko« 
rallen c) zum meiblichen Hals- und Kleiderfchmuck 
und Pater nofter; das gegrabene Holz zum Bren⸗ 
nen, und Alaun daraug zu machen; die in der großen 
Menge gefundene. perrefatta an einigen Drren zur 
Aufbauung> der Mauren und Häufer. genommen, 
Sonft werden die ſaͤmmtlichen Steinverhärtungen zu 
Naturalienkabinettern gefammlet, von welchen die Ab» 
drücke zeigen, daß die. Steine anfänglich weich gewe⸗ 
fen, und die Berfteinerungen lehren, daß ehemals da⸗ 
elbft wo fie gefunden werden, Waſſer geitanden ha⸗ 
ben muͤſſe, es mag nun diefeg von einer allgemeinen. 
oder befondern Lieberfchwernmung herruͤhren. 


$. 73. Nachdem wir nun alle Arten der feften 
Materien oder irdifchen Theilgen unfers Erdbodeng 
haben Fennen fernen; fo wenden wir uns zur Betrach⸗ 
fung der flüßigen Theile deffelben (F. 58.), ſo uͤberhaupt 
Waͤſſer genennet werden. Wenn das Waſſer rein 
und unvermifche ift: fo-ift eg ein flüßiger, vollfommen 
durchfichtiger, lockerer, nicht elaftifcher Körper, ohne 
Farbe, Geſchmack und Geruch. Man findet e8 nie 
rein, fondern immer mit verfchiedenen irdifchen und 
mineralifchen Theilgen, bald in größerem, bald in klei⸗ 
nerem Maaße, vermifcht, Diefe fremden Theilgen ger 
Den dem Waſſer alsdenn verfchiedene Farbe, Geſchmack, 
eruch und andere Eigenſchaften, fo daß man e8 da- 

her in verfchiedene Gattungen und Arten eintheilen, 
und 











c) Es werben auch falfche Korallen durch rothe Korals 
« Ienmaterie wie auch durch bereiteten Zinnober und gebeigt 

: Elfenbein ; Glaskorallen von: mancherley buntgefärbten- 

Glas, und Wachsperlen von Wachs gemacht. 


* 


— — — — — 


und zuſammen genommen das Waſſerreich, (Hydro⸗ 
graphie oder Hydrologie) nennen kann, wie dieſes zu⸗ 
erſt Wallerius, und nad) ihm, in beſſerer Ordnung; 
Cartheuſer gethan haben, Jener in feiner Hydro- -, 
logia, ſo er 1748. in 8. in ſchwediſcher Sprache zu 
Stockholm herausgegeben, welche hierauf von Denſo 
175 1. ins Teutſche uͤberſetzt worden; dieſer in feinen 
rudimentis Hydrologiae ſyſtematicae, Frankf. 1758, 
in 8. 6 Bogen. 


$. 74. Alle Waſſer werden in zwey Hauptgat· 
tungen in unſchmackhafte und ſchmackhafte Waſ⸗ 
ſer eingetheilt. Jene, welche auch gemeine oder ſuͤße 
Waſſer heißen, ſind ohne merklichen Geſchmack, Ge⸗ 
ruch und Farbe. Dieſe aber, fü auch mineralifche ges 
nannt merden, haben einen merflichen Geſchmack, 
Geruch und Farbe. Die unſchmackhaften werden it 
drey Claſſen eingetheilt, welche find: 1) Luftwaffer, 
2) Erdwaſſer, 3) verſteinerte Waſſer. 

§. 5. Das Luftwaſſer, (aqua atmoſphaerica 
oder meteorica) iſt Das leichteſte und unſchmackhafte⸗ 
ſte, deſſen 4 Arten nach der zunehmenden Schwere 
find: 1) das gefrorne. Diefes iſt das leichteſte und 
unveraͤnderlichſte, und kann Jahre ſtehen ehe es faulet, 
dahin gehoͤret: a) Hagelwaſſer, aqua grandinalis, 
als das reinſte, leichteſte und beſte; b) Schneewaffer, 
nivalis, fo ganz vein; ©) Reifwaſſer, aqua pruina, ſo 
tein. 2) Thauwaſſer, aqua toralis, nicht vollkom⸗ 
men rein. 3) Regenwaſſer, pluvialis, unreiner als 
Thauwaſſer und ſchwerer. Es wird in kurzer Zeit 
truͤbe und faul. 4) Wolkenbruch, cataracta, Das 
unreineſte und ſchlechteſte. | on 





4 
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$. 76. Das Erdwaſſer, aqua terreſtris, 
kommt aus der Erde unmittelbar hervor. Es ift ge 
meiniglich Ela, ohne Farbe, doch unreiner und ſchwe⸗ 
rer als Luftwaffer, und wird bald faul, deflen vier Arc 
sen find: 1) Quellwaſſer, 2) Flußwaſſer, 3) Landſee⸗ 
waſſer, 4) Ziehbrunnwaſſer. 


. 77. Das Quellwaſſer oder Springwaſ⸗ 
fer, aqua fontana, welches unten an Bergen oder 
Felſen hervorfpringe. Es kommt an Klarheit, Reis 
nigkeit und Leichtigfeit dem Luftwafler am nächften 7). 
Man hat 1) Ealce, welche wieder eingetheilet werden, 
a) in ftetsrinnende, perennes, b) in abwechſeln⸗ 
de, periodicae, Letztere find «) regelmäßig, regu- 
lares, fo zu gemiffer und beftimmeer Zeit flieffen, da: 
in die Mayquellen e), fontes maiales, gehören, 
ß) nichtregelmäßige, irregulares, die feine gemiffe 
Zeit beobachten, von melchen einige mehr am Tage, 
andere mehr in der Nacht flieffen; andere einige Tage 
aufhören, und dann bald in diefer, bald in iener Stun⸗ 
de wieder hervorbrechen f). Hierzu. gehören die Hun⸗ 
gerquellen, die nur in naffen Jahren fließen, und in 
‚trocknen außenbleiben, ferner die ———————— 
on⸗ 











d) Vornemlich dieienigen, fo aus Sandhuͤgeln, naͤchſt 
dem aus thonigter Erde hervorkommen. Auſſerdem 
—— ſich die Waſſer nach den Boden, uͤber welchen 
e laufen. 
ey) Dergleichen ſonderlich in der Schweitz. Die Urſa⸗ 
che iſt der zu derſelben Zeit zerflieffende Schnee, welche 
. Brunnen dann im September wieder aufhören. 
Die urſachen muͤſſen in gewiſſen unterirrdifchen 
—— ſeyn, nachdem ſie vom Schneewaſſer 
voll laufen. 
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fontes baromerrici, fo nur bey Regenzeit truͤbe £) 
werden; 2) Warme, nemlid) ſolche, fo ohne 
Geſchmack 4) find, davon einige mäßig. heiß, an⸗ 
dere jiedend heiß, mod) andere fu ſtark Eochen, daß 
fie das Waſſer 5 bis 6 Ellen hoch treiben; 3) War⸗ 
me und Ealte zugleich) 2), ſo zu einer. Zeit warm, 
zur andern Zeit Falt find; 4) polternde und Fochen« 
de Quellen, die aber dennod) k) eiskaltes Waſſer 
haben. 5) Brunnen, fo fic) nad). der Ebbe und - 
Fluth des Meeres zu richten fcheinen. : 


$. 78. Das Slußwaffer, aqua Auvialis, alg 
die zweyte Art des Erdwaſſers, iſt ſchwerer und unrei- 
net 


g) Die. Urfache muß in unferirrdifcher Luft liegen, fo 
mit der Äuffern in Semeinfchaft fiehet. Der Sprudelbrunn 
in Karlsbad, zeigt das Regenwetter durch dick auffteigende 
Dünfte an. j i 
b) Dahin die warmen Brunnen in Island gehören; 
das Piefferbad in der Graffchaft Sargans, ift gleichfalls 
ohne Geſchmack und Geruch, gehört aber übrigens zum 
Mapbrunnen. | 
i) Dahin derienige Brunn im Wald Jupiter Ham: 
mons gehört, deſſen Arriauus lib. II. Plinius lip. IL, 
e. 103. Curtius lib.IV.c.7. Melalib.l,c,$. Lucretius 
b. VI, verſ. 448. ſaq. gedenken, welcher Brunn täglich 
des Morgens kuͤhl, um die Mittagszeit uͤberaus kalt, gegen 
Abend aber warm wird, welche Wärme bis um Mitter⸗ 
nacht Stufen weife zunimmt, von welcher Zeit an die Wär: 
: ae. wiederum anfängt abzunchmen. Ferner der Brunn 
auf dem Berge Szitna in der Honter Geſpannſchaft deffen 
Waſſer im Sommer Eisfalt, im Herbfi warm. Bir | 
fehing Erdbefchreibung in Ungarn. Ye: 
k) Dergleichen zn Aiaueperſe im Herzogthum Mont 
penfier. ©. Süfching Erdbefchreibung 2ter Theil S,628. 
deren Urſache die unterirrviſche verdunnete Luft iſh. 
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ner als Quellwaſſer. Es rinnt von hohen zu niedris 
en Deren /). Von diefen Flußwaſſern find die 
Bäche, rivi,. Zufammenflüffe einiger Quellen; bie 
Stüffe =), amnes, Zufammenflüffe vieler Bäche, fo 
fich in einen Strom ergießen; Ströme, Auvii, flu- 
mina, Zufanmenflüffe mehrerer Flüffe, die ſich ent⸗ 
weder in Seen oder Meere ergieffen, und welche die 
größten find 7) Das Oberſte des Fluffes oder 
Stroms ift die Nähe feiner Quelle; dag Unrerfte 0) 
des Fluffes, ift die Nähe feines Ausfluffes. Die rechte 
Seite.des Fluſſes iſt dieienige, Die man zur rechten 
Hand hat, wenn man Strom abfähret; die linke Sei⸗ 
ze des Fluſſes hat man dann zur linken Hand p). Die 
Aerme eines Fluſſes oder Stroms find deffen Ausflüf 
fe, die fich entweder in andere Fluſſe oder in eben den⸗ 
fe 











I) Weil diefelben, ihrem Urfprung nach, viel höher liegen 
als die Meere, jo Fönnen ſie nur von de Dünften, die ſich 
an die Rachbarſchaft der Berge anhängen, entjpringen. 
Wollte man einwenden, Daß verjchiedene Bäche und. Seen 

- auf hohen Bergen wären! fo werden in der Nachbarſchaft 
höhere Gebuͤrge ſeyn, yon welchen fie ihren Urſprung ha⸗ 
ben fönnen. | 

m) Unter diefen Namen werden öfters alle Arten von 
Flußwaſſern bemerket. 

n) Der groͤſte iſt der Amaʒonenfluß fo über 900 teut _ 
ſche Meilen lang, und beym Ausfluf, 20 Meilen breit ifl. 
Im Rußiſchen reich iſt Die Wolga 500, in Europa die 
Donau 400 teutiche Meilen lang. | 

- 0) Daher Ober: und Niederrhein, Dber: und Nieder 


Öfterreich. 
p) So liegt Frankſurth und Stettin ander linken 


4 .&eite, Rüftrin an der rechten Seite der Oder; Magdeburg 
an der unten, Hamburg an Der sechten Seite der. Elbe. 


[ 


4 
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felben Fluß und Strom wieder ergießen. Muͤndung 
oder Ausfluß, oftium, caput, iſt der Ort, wo fichein 
Flug in den Strom, ein Strom ins Meer oder in die See: 
ergießt, und zwar entweder mit einer Mündung bey 
Eleinern Flüffen, oder. mit mehrern 7) Ausflüfen, 
bey größern Flüffen. Die Tiefe, darinn das Fluß⸗ 
waſſer fließt, iſt entweder ein Bette, Schlauch, al 
veus, oder-ein Canal, aquaeduktus. Jenes ift ein 
natürlicher, diefer ein durch Kunſt zubereiteter Graben. 
Das Ufer, littus, ift der Rand des Schlauchs oder 
Canals, an defien beyden Seiten das Waſſer hinläuft. 
Der Timpel, gurges, iſt eine grundlofe Tiefe in ei⸗ 
nem großen Fluffe oder Strom ; ‚die Surth, vadum, 
aber ein feichter Dre eines Fluffes, da man durchfah⸗ 
ven, reiten und waden kann. Der Lauf der Flüffe 
ift innerhalb den Ufern bey einigen febnell, wenn der 
Ort ihres Urfprungs hoch, und das Bette oder der Canal - 
enge ift 7); bey andern langſam, wenn der Ort des 

Urs 


) Wenn nemlich verfchiedene Krümmungen eines 
Fluſſes durchbrechen und Aerme machen, oder durch Kunft 
abgeleitet worden, wie z. E. beym Nil. Einige Flüffe vers 
lieren fi) im Sande, als Rhein, Guadalquivir und andere 
Slüffe, die durch fandigtes Erdreich laufen, deren viele in 
Afrika, Perfien und Arabien find. Sn dem wefllichen Theile 
der Juſel St. Domingo foll ein hoher Berg feyn, an def - 
fen Fuß viele Hölen find, wo ſich einige Flüffe und Bäche 
mit groffem Geräufch hinein ſtuͤrzen. Yarenii Geograph, 
gener. p. 43. 

r) Daher auch einige Fläffe ihre befondere ——— 
weit in die See hinein behalten, als Rhone, Rhein, dieft 
in den Bodens iener in den Genferfee. Die ſchnellſten 
find der Tiger, Indus, Donau und: Irtiſch in Siberien. 
j DD: ; 
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Urſprungs niedrig, das Wette weit, das Waſſer ſelbſt 
fehwer, fehlammige und Erdartig iſt. Auſſerhalb den 
Ufern gefchiehet deren Kauf durch Lebertretung oder 
mungen. Diefe find theils regelmäßig, 
wenn fie zu geroiffen Zeiten gefchehen s), theils nicht 
vegelmäßig, wenn fie Feine gewiſſe Zeit. beobachten, 
nachdem vie Flüffe von langen und ftarfen Regen: und’ 
Schneewaſſer anlaufen 2). Die Richtung des Laufs 
ber Flüffe, iſt entweder in ziemlich gerader Linie, fon- 
derlicdy vom Urſprung an, oder in ſtarken Rruͤmmun⸗ 
gen %), welche fich bey vielen Fluͤſſen und Stroͤmen 


dermehren, ie näher fie zum Meere kommen; oder 
über Felſen und Berge herab, fü ‚catarallae, Waſ⸗ 


tru⸗ 


ferfälle x) heißen; ober in Araiſen/ Mirbeln und 


an ink 











Als beym Nil, Ganges, Niger, de la Plata in Bra⸗ 
lien, die einen Schlam zuruͤck laſſen und das Erdreich 
chibar machen. 


#) Die ueberſchwemmungen find bey den obern Thel⸗ 


len der Flüffe häufiger und gröffer als bey den niedrigen; 
teil die Geſchwindigkeit eines Stroms gemeiniglich bis 
zum Meere junimmt. ° LAU? 

a) Däher die Wilden in Amerika aus den Längen und 
Kruͤmmen der Fluͤſſe urtheilen, ob fe Auf ihren Reifen und 
zehn vom Meere meit. entfernt fenn oder nicht. Man 

at Fläffe, die vom Anfang bis zum Ende viele Kruͤmmun⸗ 
gen haben, von welchen der Mäander ießo Bugog Minder 
in Flein Aſien, mit 600 Krümmungen berühmt iſt, und des⸗ 
wegen zu manchen Medensarten Gelegenheit gegeben , ald 
Maeandros quaerere, Umſchweiſe fuchen: 

x) Der beruhmteſte Waſſerfall ift im Flug Niagata 
in Canada, der 150 Fuß nach ſenkrechter Höhe fällt und 
‚eime frangdfifehe Meile breit if. Der gröfte im Aheins 
firom iſt beym Schloß und Dorfe Laufen; 46 Ellen hoch. 


L} 


— — 
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Strudeln y); oder in Ebbe ımd Fluth, nemlich in 
den Fluͤſſen, fo in ein Meer hinein fließen, darin man 
Ebbe und Fluch wahrnimmt. Dann und warın wird 
bemerfet, daß einige Fluͤſſe im Lauf plöglich ftille ſte⸗ 
ben bleiben &). Und man weiß auch verfehiedene 
Fluͤſſe, fo einige in den Adern der Erde losgeriffene mi- 
neralifche Theilgen, als Gold, Eiſen, Zinngraupen 
und Kupfer mit fi) führen 2). J 


$. 79. Das Landfeewaffer, aqua lacuftris, 
als die dritte Arc des Erdwaſſers, ift um und um mit 
Land umgeben. Dahin gehören 


1. Die Seen a), lacus, deren Waffer in langen, breie 
ten und tiefen Better, langfamer als Flußwaſſer, 
92 fließt 


3) 3.€. der Saukeſſel in der Donau bey Linz, wel 
her von den vielen Felfen und Klippen entfieht.. 
z) 3.€. am Flug Motala in Schweden. S. Bür 
ſchings Erdbefchreibung, vun Schweden. s 
a) Bon den Goldfluͤſſen find die beruͤhmteſten: der Sans 
es in Indien, Hebrus in Thracien, Pactolus in Fydienz 
5 afıs in Colchis, Senegal in Afrika, verfchiedene in Ame⸗ 
rifa, die meiften in der Fleinen und groffer Bucharey, (wo⸗ 
felbft auch die ordentlichen Stenren mit Goldfand entrich⸗ 
richtet werden,) Tagus in Portugal, Nhone, Garonne 
nebft andern in Sranfreich, Aar in der Schweiß, die beys 
den Flüffe Keres in Ungarn; in Teutſchland der Rhein, in 
der Gegend bey Germersbeim und Seh, die Donau ums 
weit Keginfpurg, die Elbe um Torgau, Dresden, Pirna 
u. ſ. Verſchiedene andere Fluͤſſe haben vor diefen Gold⸗ 
fand bey ſich geführt, als die Saale, und die ſchleſiſchen 
Slüffe Bober, fer, Zadenfluß, Goldbach, Kakenbach: - . 
b) Das Wort See wird öfters 1) dem groffen Welt 
meere, 2) einem zwiſchen etlichen Ländern gelegenen groſſen 
Meere, ale dem Baltiſchen, beygelge, = 7. > 
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fließt, mit keinem Meer zuſammenhaͤngt, es ſey 
denn durch den Ausfluß eines Fluſſes. Der Ur⸗ 
ſprung derfelben ift fehr verfchieden. . Denn fie 
entftehen aus Quellen, Flüffen, Strömen und Re⸗ 
genmaffer zugleich ; aus Bereinigung zweyer Slüffe, 
ehe fie ſich ins Meer ergießen c); aus Fluß: und 
:  Regenmaffer allein; aus Uebertretung und Ergief- 
. fung der Ströme und Meere; aus unterirdifchen 
Waſſern, fo merklich zufließen 7); aus unterirdie 
ſchen Waffern und Regenmaffer zugleich e). Der 
Größe nad) find fie entweder fehiffbar, aufmel- 
chen hohe Schiffe gehen Fönnen f), von welchen 
die größten auch den Namen Meere führen; oder 
nicht ſchiff bar, weil fie nicht tief und groß genug 
find, und daher nur. von den Fifchern befahren 
werden; die Fleinen heiffen Weiber. Sieht man. 
‘auf die Flüffe die ein- und ausfließen: fo giebts 
einige Seen die zwar Ströme annehmen, aber 


Feine auslaffen g); andere, aus denen Flüffe gehen, 
aber 











c) 3. €. der Don und Done; macht die maͤotiſche Pfuͤtze. 
5 Dahin auch folche Seen gehören, die durch Erd» 
fälle entfianden, als der Arendfee in der Altmark. 
- e) Als Czirknitzer See, in welchen das Waffer zur 
Fruͤhlings⸗ und Herbfizeis aus 18 Brunnen hervorfpringt, 

- eine zeitlang ftehen bleibt, bey groſſer Trockenheit aber, 
durd) 18 Gruben fi) 25 Tage lang in die Erde verhert. 
Er ift ſehr fifchreich. - | 

F). Die gröfte See, ald das fchwarze Meer, foll 250 
frangöfifche Meilen, das Eafpifche. Meer aber von Norden 
nad) Süden 150, von Welten nach Oſten 60 big 70 teut⸗ 
ſche Meilen breit feyn.. 

g) Als Cafpifche, Aral, todte Meer. Vermuthlich 

‚haben ſolche Seen unterirrdiſche Abflüffe, oder muͤſſen 
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abber feine hinein fließen 4); wiederum andere, 
durch welche Zlüffegehenz); noch andere, die Flüf- 
fe annehmen und andere Flüffe von fich geben A); _ 

und endlid Seen, in welchen feine Slüffe laufen, 

und aus welchen feine abgehen, die aber gleichfam 

- Pfügen find, deren fehr viele. Einige Seen ha⸗ 
ben fehr viel Inſeln )). Verſchiedene, vornehm: 

lic) von den groͤßten, fo zmifchen den beyden Wen- 
dezirfeln liegen, fleigen und fallen mit der Ebbe 

/ amd Fluth des Meers z). Man findet aud) pol- 
23 tern» 


\ 








— — nn — 





nur allein das Waſſer ausduͤnſten. Von der Caſpiſchen 
See Aral it merkwürdig, dag auf der Oſtſeite Fein Fiuß 

ins Cafpifche, auf der Weftjeite Fein Fluß in See Aral 
fließt; und Daß zwifchen diefen beyden Seen ſich eine fandig- 
te Gegend befindet. i ER: 

h) So eigentlich groffe Quellen ſind, die ihr vieles 
Waſſer von Bergen haben, 

3) Als Coftniger und Genfer. 

k) Ya das fchwarze Meer fallen vermittelft der Donau 
die Zlüffe aus Schwaben, Franken, Bayern, Defterreich, 
Ungarn, Mähren, Kärnthen, Eroatien, Bothnien, Servien, 
Siebenbürgen und Wallachey ; vermittelft des Niefters, 
die Fluͤſſe aus groß Neuffen, Podolien, füdlichen and ftlis 
chen Theil von Pohlen; vermittelfi des Niepers, die Fhiffe 
fe von nordlichen Theil von Bohlen, Moskau, den Cofaz , 
den. Ein Theil dieſes Waſſers geht durch die Conftantir 
nopolitanifhe Meerenge in See Marmora, und weiter 
durch die Dardanellen in das mittellaͤndiſche Meer. Die 
Peipus See nimmt 72 Flüffe auf, und fließt durch den 
Narva Fluß in Finnifchen Meerbufen. 

) 3.€. der Mäler See, fo 12 Meilen lang, fol 1290 

ich haben, dahingegen das ſchwarze Meer Feine einzige 

t. 


m) Bon der Caſpiſchen See iſt merfmü.dig, was Hr. 
Drofeft: Muͤller im vierten Bande feiner Sammlungen 
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ternde und uͤberſchwemmende Seen x). Obgleich 
die meiſten Seen, und ſonderlich dieienigen, aus 
welchen Fluͤſſe gehen, ſuͤße ſind: ſo ſind doch ſon⸗ 
derlich dieienigen von den groͤßten, aus welchen 
feine Ströme gehen, als Caſpiſche, Aral, Euxin 
und todte Meer, ſalzig, wie. aud) einige Pfügen die 
am Meere — und durch Ueberſchwemmungen 
entſtanden. 


II. Das ſtehende oder todte Erdwaſſer aqua 
ſtagnans, fo das ſchwerſte Waſſer iſt, und am 
erſten fault, heißt theils Teichwaſſer, piſeinse, 
wenn es in etwas tiefen und engen Gruben, die 
keinen Auslauf haben, ſtehet, und iſt gemeiniglich 
dick, truͤbe und grau; theils Sumpfwaſſer, wenn 
es ſich auf flachen und niedrigen Boden der Erde 
befindet, und auch einige hervorſtehende Huͤgel, 
Buͤſche und Mooß in ſich enthaͤt. Zu den 
Sumpfwaſſer gehört wieder Bruchwaſſer, ſo um 
Gebuͤſchen in einem ganzen Haufen kleiner Gru⸗ 
ben jteher ; ferner Moderwaſſer, fofid) auf nie 
drigen Stellen, meiftens wo Leimgrund ift, befin« 
det und gemeiniglic) aus zuſammen gemifchten 
Waſſer und Erde befteher. 


I. Das Eis oder fefte Waſſer. Es ift dag leich- 
teſte und reinfte; indem, da es zu Eis wird, ge⸗ 
meiniglich den meiften Theil fremdartiger = 





— 








uber Geſchichte S. 10. anführet, daß das Waffer in. 
derſelben 30 Jahr zu ſteigen, und in den folgenden 30 Jah: 
ren wieder zu fallen pflege. 

n) Der Genierjee ſtuͤrmt bisweilen bey — und ſtĩl⸗ 
‚len Wetter, fo von unterirrdiſchen Winden herlo mmt. 


ö— — — —— — —— — —— 


gen von ſich ſcheidet, und auch nicht leichtlich fau⸗ 
let. Beſonders iſt die Szelitzer Hoͤle in der Tor⸗ 
ner Geſpannſchaft in Ungarn deswegen beruͤhmt; 
indem dieſelbe in den Hundstagen voller Eis ange⸗ 
troffen wird, das bey eintretenden Winter weg⸗ 
ſchmelzt 0). | Ä | 
- 8.80. - Die vierte Art des Erdwaſſers ift dag 
Biehbrunnenwafler (aqua putealis), Diefes rinne 
in verfchtedener Tiefe unter der Erde, und mird daher, 
weil es nicht von felbft aus der Erdequiflt, durch Waſ⸗ 
fermafchinen. herfür gezogen. Es ift fehmer und mie 
mehrern irdifchen Theilgen vermifcht, welches fonderlich 
die Gefäffe beweiſen, in welchen fleißig gefoche wird, 
und davon mit harten ird.jchen Rinden überzogen were 
den. Einige Ziehbrunnnenwaſſer find Eiſenhaltig, 
andere falzarrig und falperrig. 
$. 81. Die verfteinernde Waſſer, aquae la- 
pidificae, als die dritte Hauptgattung der unfehmack 
haften Waſſer überziehen Pflanzen und andere Körper, 
woruͤber fie laufen, in Furgen niit einer Steintinde p), 
und findet man: 1) Tuphſteinwaſſer, aqua topha- 
cea, mehrentheils in Geſtalt der Quellen, deren eini⸗ 
ge die irdifchen Theilgen — der Erde mitbringen 7), 
J iu‘, OD4 er Alle 











0) ©. Hamb. Magaz. B. IV. ©,;60. 

p) Welde Wirkung von einer Falfigten. oder Gypsar⸗ 
tigen Erde und dem Mittelfalge, das mit dergleichen Waffer 
vermifchet ift, herruͤhrt. i 

H Als Strupelbornbey Nordhauſen und die Bnrmonter 
—— — en au Ar Se ass 
in Irrland, welcher da ‚wirklich. in einen Feuerſchla⸗ 
‚genden Stein verwandelt; indem es eine Menge Cryſiall⸗ 

äubgen in die Heine Zwiſchenraͤume des Holzes jallen läßt. 


J 
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andere dere erftlich derg dergleichen mach, nach ihrem $ Herfürquellen, 
wenn fie über einen Falffteinartigen Boden laufen, ans 
nehmen fi 2)Tropfwafler, Sinterwaffer, aqua 
fpatola-feu ftalaktires, fo mehrentheils in unterirdi⸗ 
fhen Hölen,i mo es Tropfenmweife herabtreufele, und 
mancherley Figuren macht, denen die Einbildungs⸗ 
Fraft der neugierigen Zufchauer zu Hülfe kommt s). 

$. 82. Ueberhaupt dient das unfchmackhafte 
Waſſer zu den wichtigften Berrichtungen vieler Dinge, 
Diele Körper werden dadurch aufgelöfet, erweicht und 
vereinigt. Ohne diefes Waſſer würden wir Feinen 
Wein, nicht Bier noch Milch haben. . Es dient zur Er- 
haltung der Pflanzen, Kräuter, Baume, zum Schleifen, 
Mahten, Walfen, Die Flüffe und Seen enthalten ei» 
nen Reichthum von allen Arten der Fifche, befördern und 
erleichtern die Handlung £), düngen die Felder, wenn 
fie zu gewiſſen Zeiten austreten. Insbeſondere wer⸗ 
den die ſuͤßen Waſſer, den Nutzen und Gebrauch nach, 
in weiche und harte eingetheit. Die weichen Waf- 
fer, fo gern einen Schaum mit der Seife machen, find 
Dieieniigen, fo die wenigften ſchweren irdifchen Theilgen, 
hingegen mehr von falzigten und fetten bey ſich haben, 
und daher beffer durchdringen fönnen; als Hagelwaſſer, 
RT reines Quell; und Flußwaſſer. * 














r)3.€. der Fürfienbramn bey Sjena. 
s) 3.€. in der Banmannshäl, der Grotte bey Ueli 
EM ve a. und Nebeloche bey Piullingen. 

Daher auch) in manchen Ländern, als Niederlanden, 
Sranfreiß, Rußland, Schweden, Preuffen, Mark Brans 
denburg, mit vielen Koften Kanale angelegt worden, von 
welchen die gröften der Languedokiſche ſo 40 frame 
Meilen, der Ladogaiſche in Rupland, fo — * 
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werden gebraucht, harte Speifen damit weich zu Foe 
chen, zur Gahrung des Brods, zur Waͤſche und zum 
Bleichen, zum Getränfez), zum Bier brauen x). 
Die harten Waſſer, fo die meiften iedifchen Theilgen 
haben, und feinen Schaum mie der Seife machen wol 
fen y), dienen am beften zum Mauren, Gypsarbeit, 
Färbereien ; ingleichen zum Erpftallifiren des Zucker⸗ 
candies, weil die im Waſſer befindfiche grobe Falfigte 
Erde, die Verhärtung und dag dichte Zufammenhan- 
gen der Körper befördert, Dahingegen fie nicht wohl zum 
Wafihen und Kochen gebraucht werden fönnen; indent 
befonders die Huülfenfrüchte dadurch härter werden, 
wenn die irrdifchen Theilgen in die Zwifchenräumgen, 
poros, berfelben eindringen. 

9.83. Wir fommen nunmehr auf die ſchmack⸗ 
haften Wafler (9.74) Diefe find minersalifche 
oder mit verfchiedenen Bergarten verftärften Waſſer, 
aquae minerales; daher fie von merflichen Geſchmack 
und befonderer Farbe find on felten oder I 

s * 


f 





— 


„). Darzu eigentlich rein Quellwaffer, Ziehbrunnenwaſ⸗ 
fer, fo zeitig und oft gefhöpft wird, Sluß- und Seewaſſer 
welches am geſchwindeſten rinnt ; überhaupt dasienige, dag 
am wenigften Geſchmack hat und lange Flar bleibt; daher 

“die deftilirten und hernach abgefühlten Waſſer die beften. 

x) Beſonders giebt-dasienige Schneewaffer, das nach 
einen ftarfen Winter, da die Erde fchon vorher mit Schnee 
bedeckt war, entſteht, weit alddenn wenige — 
in * Zuft find, vortreflich Bier, fo das Merzbier ber 
weiſet. 

3) Dahin viele Brunnenwaſſer, die nicht weit von 
Sümpfen, Viehſtaͤllen und andern unreinen Dertern abges 

. legen und Beinen guten Grund haben ; ferner die fichenden 
oder todten Waſſer, Bruch: und Modermafler gehören. 
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Eis verwandelt werden können. Sie find ef find. theils kalt, 
theilg warm, welche leßtere eigentlich Baͤder heiffen, 
amd man allegeit mehr oder. weniger warm. befindet, 
welche Wärme vornehmlich von der Wirfung der ſait⸗ 
ven Salze auf die metallifchen: Theilgen herrühret. 


984. Den Beſtandtheilen nad),theilt fie der Herr 
a Cartheufer in 8 Klaſſen, melche find 1) al 
alifche, ſo einen feinen laugenhaften 3) Geſchmack 
haben, 2) falpetrichte, Bitterwaſſer oder Biteerſalz⸗ 
maffer, aqua narrofa, von weſchen man Bitterbrunn- 
waſſer a) und Bieterfeewaffer 2) findet, 3) Auchens 
ſalzwaſſer oder Salzfole, aqua muriatica, deren Ars 
ten find Salzquellmaffer c) welche meiftentheils noch 
mit einer Ealfartigen Erde vermifche find; Seervaſ⸗ 
fer d), Meerwaſſer, weiches auffer der Salzſole auch 
ein EN harzigte und erdigte Theilgen hat, dabey 
von 











E Als Biliner Brunn, Emſer Bad, Selterwaffer bp 
“ Trier, Toͤnnſteinwaſſer in Cölln, der Brudelbrunn und 
Muͤhlbad in Carlsbade. 
a) Als Sedliger und Seidfdjüger in Böhmen, Ebs⸗ 
hamer in England. 
b) —* den Siberiſchen, Coſackſchen Barabinenſiſchen 


Step 
c) vn Halliſche, Luneburgiſche, Allendorfiſche, A⸗ 
ſcherslebiſche, Salzungiſche, Colibergiſche u. f. Eini⸗ 
ge Brunnen werden. reichhaltig genannt, wenn: fie, in 
; einem Pfund Waſſer 6 Unen gemein Kächenjal; hal: 
sten; geringhaltig, menn in einem. Pfund: Waſſer 
kaum 2 Dradmen enthalten find. Die Falkartigen 
n Xheile ‚werden‘ durch Gardierhäufer von der Saljfvle 


v ‚abgefondeit. 
nd) Sn Sihairm und zu Serbug in der Sraſchat 
MWannofeld. 
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von falzig bittern e) Gefchmad ift. 4) Kifenwaffer 
oder Stahlmaffer, aquae ferrarae fine,Martiales, fo 
ein Eiſenvitriol bey fich führen und Sauerbrun- 
nen f), acidulae, genannt. werden, 5) Cement oder 
Eupfechaltige aqua aerola feucuprifera g) worinndag 
Eifen I Kupfer gebeizt wird. 6) Schwefelwaſſer, 
aquaflulphurea , davon einige einen Schmefelgeift 
nebft Salz und alfalifcher Erde A), andere aber felbft 
Schwefel 2) mit aifaliihen Salz und Erde haben. 
7) Zrdgligtes oder Erdharzigt Waffer, aqua bitu- / 
minola, beren einige ein vollfommen Steinoͤl oder 
Naphtha bey ſich führen 4), andere aber. harzigte 
Dämpfe von fic) geben /), welche fid) entzuͤnden, fo 

bald 

















PERL. — 


e) Se näher dem Aequator, ie ſalziger iſt das Meer⸗ 

- waffer; indem die Sonnenhitze die ſalzigten Theilgen naͤ⸗ 

ber zufammen bringt, wann Durch die ſtarken Ausduͤnſtun⸗ 

- gen die mwäfferigen Theilgen mehr verfliegen. Dagegen 
‚ haben die nordifchen. Meere eine gröffere Menge Fiſche 

5) 3.€. Spaawaſſer, Schwalbacher, Berftädtfche 

. and Schwalheimifche in. der Wetterau; Altwaffer Sauer: 

brunnen in Sihlefien; Fiebenftein in Meinungen. Einige 





E haben das wunderbare Glauberifche Salz, als der Pyrs 


— ber Egeriſche, der Cleviſche und Driburgiſche in Pa⸗ 
derborn. 
g) Zu Neuſohl im Herrengrunde, Altenberge in Meiſ⸗ 
6 —— in der Zipſer Geſpannſchait, Wiclow in 
rland. 
b) Baaden in Oeſterreich, und Landeck in Glatz. 
i) Zu Achen und Niederburſcheid. 
5 In Perſien, eine halbe Tagereiſe von Bafu im 
Rußiſchen Gebiet, von welchen Naphthabrunnen die Krone 
jaͤhrlich zoooo Rubel Pacht hebt ; im Amt Montſeſtin 
. 12 Meilen von. Modena. . 


. ..D-3.€. bey Klküln oder Koͤlel in Siebenbürgen. 


/ 
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bald man ihnen mit einem Lichte zu nahe kommt. 
8) Seifenartiges Waſſer, aqua ſaponacea, ſo einen 
Seifengeſchmack und eine zarte ſeifenartige Erde 
hat m). Auſſer dieſen 8 Arten zoaͤhlet Herr Profeſſ. 
Tartheuſer noch das Alaunwaſſer, fo ielten n); und 
die giftigen Waſſer, von welchen einige blog mit ihren 
Yusdünftungen (hädlic) find , fonft aber mit guten 
Mugen gebraucht werden fönnen, dahin einige Sauer⸗ 
brunnen die eine gar zu heftige Säure und ſchweflichte 
"Dämpfe von ſich geben o); andere aber, wenn ſie auch 
getrunken werden, ſchaͤdlich und giftig ſeyn, dahin ſon⸗ 
derlich die kupferhaltigen und einige unterirdiſche Waſ⸗ 
ſer in Bergwerken, die viel Spießglas und Zinnober 
haben, gehoͤren. 

$. 85. Zudem Segen eines Landes gehören 
mit Recht die mineralifchen Brunnen; inden 
fie die Geſundheit erhalten, ftärfen und die verlohrne 
wieder herftellen ; daher fie auch überhaupt unter 
den Namen der Gefundbrunnen. vorfommen . 

i 














— 


— — — — 
m) Zu Plombiers in Lothringen und in Schlangenbad. 

») Zu Bath in England. 

0) In der Altfohler Gefpannfchaft in der Gegend Ri⸗ 
Bar. Hamb. Magaz. gter Sand ©.69. und-Brodebrunn - 
zu Pyrmont. . 

p) In Zeutfchland kann man bie Sefundbrunnen und 
Bäder , leicht über taufend bringen. Bon dem ung jur 
naͤchſt ſich befindenden Geſundbrunnen zu Freyenwalde in 
der Mittelmark, hat 1716. in 8. Job. Dan. Gohl In⸗ 
ſiruction von der Tugend und sn. des Freyenwalder 

s Gefundbrunnen gefhrieben. Ferner Tann man von dies 
‚jem tie aud) von den übrigen vornehmften ndbrunnen 


Fried. Sofmanns Diff. de praecipuis medicatis Ger- 


manide fontibus’eorumque examine chymico-medico 


on ir 9a 


* 
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Die Wirfungen und Tugenden derfelben müffen aus 
ihren Ingredienzen erfläret werden. Da aber die 
Anzahl und das Maaß der Vermiſchung derfelben bey 
einem ieden Brunnen verfchieden. ift; fo müflen fie 
ihre Kräfe in verfchiedenen Wirfungen äuffern, welche 
man in den einzeln Schriften , 5 über - ein iedes 
Bad und Brunnen von den gefchickteiten Aerzten here 
ausgefommen, am ausführlichten angeführt finder. 
Damit wir aber doc) die Heilfräfte derfelben in etwas. 
beftinunen: fo werden aus einigen der 2.erften Arten, 
einige Salze zum arzneylichen Gebrauch gezogen, als 
Carisbaderſalz, Egriſch Sauerbrunnenfal;, Engliſch 
Purgier: oder Ebſomerſalz und Sedlitzer Bitterſalz ). 
Dieſe Salze kommen mit denienigen Sauerbrunnen, 
ſo vornehmlich ein Mittelſalz und alkaliſch Salz ha⸗ 
ben, meiſtens darin überein, daß fie die Unreinigkeiten 
im Haupt, Magen und Gedärmen auflöfen, die enge 
Bruft öfnen, den Furzen Achem vertreiben, den. 
Schleim im Geblüche zertheilen und denfelben theils 
durch Defnung des Leibes, theils durch den Urin und 
Schweiß ausführen, und die daher entftandene oder 
zu beforgende Berftopfungen in den Fleinften Gefäflen 
unfers Yeibes heben. Die Sauerbrunnen werden 
getrunfen 7) , wobey verfchiedene Hauptregeln in acht 

ges 








Halae 1724. und die Opufcula Phyfico-medica de aqua- 
rum mineralium elementis, viribus, vtilitate & vfu, 
Vim, 1726 in gvo in 2 Tomis nachfehett. x 

D — dieſe Salze werden durch die Kunſt oͤfters 
nachgemacht. 
r) Daher fie bey groſſen Kiſten in thoͤnern und glaͤſer⸗ 
nen Slafchen weit und breit verführet werden. Einige ger 
ben mit Wein vermischt ein angenehmes Getränke, 


genommen werden müflen , welche Herr Doctor Lör 
fefe in feiner Abhandlung der auseriefenjten Arzney⸗ 
mittel S. 83. flg. anführe. Von der Zten Art 
wird das Küchenfalz, deffen wir $.63. ©. 154. gedacht, 
zubereitet, dag zur Zertheilung der fchleimigten Spei⸗ 
fen und Beförderung der Verdauung - unentbehrlich 
its). Diele Eiſenwaſſer ‚haben vermöge ihrer 


252  Kinleitung in die phyſikaliſche Geographie. 








feinen Eifentheilgen zugleid) die Kraft, den geoͤfneten 


und gefhwächten Canälen und Fiebern ihre gehörige 
Etärfe und Spannung wieder zugeben. Sie wer» 
den wie die eigentlichen Baͤder z) meiſtens aͤuſſerlich 
mit gutem Nutzen wieder die Lähmung, Gicht, Glier 
derweh, Neiffen, Schlag, Ohnmacht, Schwindel und 


andern aͤuſſerlichen Schmachheiten gebraucht, Die- 


Cementquellen werden fonderlich zu Miederfchlagung 
des Kupfers auf Eifen genußt x). Das Stein$l, 


fo die erdöligten Brunnen geben, wird auffer den: 


$. 66. angezeigten Nutzen auch an den Gränzen 
Perſiens aus Mangel des Holzes zum Kochen, Kalf- 


? 


brennen, und als Del in Lampen durch ganz Perſien 


gebrannt; 


feiten und flüßigen Theile des befannten Erdbodens. 


s) Wenn das Salz einer Armee oder belagerten Stadt 
abgehet: fo entſtehen hieraus faulende Fieber, daher man 
dann fatt des Sales das Schießpulver brauchen muß. 
£) Die Bäder werden an ihren Dertern gebraucht, und 
einige find fo beichaffen, daß fie vor den Gebrauch erft warm 
„gemacht werden müffen, als Landecker⸗ und Kufusbad u.a. 
#) Zu Wiklow wird aus 2000 Pfund Eiſen 950 





Hund Kupfer gewonnen. 


$. 86. Die bisher angezeigten Stücke find die 


Im 
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Im Anfang der Schöpfung waren fie mie. einan» 
der völlig vermiſcht. Am dritten Tage wurden fie _ 
von einander gefchieden, und die feſten ſowohl als 
flüßigen befonders. fo zufammen gebracht, daß der 
kleinſte Theil ſich gleichfam als ein weitlänftiges Ge⸗ 
birge aus dem Wafler erhob, welſches das Land 
heißt ; dahingegen das Waſſer bie größte Tiefe, 
fo das Welcmeer oder ‚die See genannt wird, 
annahm. Es find: alfo nicht nie im Jupiter x) 
abmwechfelnde und mic dem. Aequator paraliel laufende 
Streifen; ſondern vielmehr von · einem Pol zum an⸗ 
dern 2 Erdſtreifen und 2 Meerſtreifen, davon der erſte 
das alte Land, der andere Erdſtrich das neue feſte 
Land iſt, welche beyde Erdſtriche noch lange nicht 
ben zen Theil von der Oberfläche der Erde aus⸗ 
machen y). 


$. 87. Das trockne Land wird der Lage nad) ge- 
nenne feftes Land, continens, terra firma, regio 
Medirerrarica, wenn es ein fich weit erſtreckendes 
Land it, das auf allen Seiten von andern Ländern’ 
durch Fein Waſſer abgefondert iſt; Inſel, Eyland, 
Schuͤtt, Werder, Zolm, wenn das Land um und: 
=) Nach det Bemerfung der allgemeinen Hiſtori 
Karte ie * Theil —* Miss * * 
9) Don der Seite des Suͤdpols iſt ung. noch Ein groſ⸗ 
ſes Stück unbekannt; dag man ficher über den 4ten Theil 
ber ganzen Oberfläche des Erdbudeng ſchatzen kann. Miele 
leicht dürfte fich daſelbſt ein fehr weitlaͤuſtiges Strict veſten 
Landes finden: daher man das genaue Verhältnig der Side 
llache gegen Dis Flaͤche des Meere nicpe wiffen Bann. 2; 
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um mit Waffer befloffen; Salbinfel, peninfula 
cherfonefus, wenn es nur an einer Seite mit dem 
felten Lande zufammen hängt, an den übrigen Seiten 
aber mit Wafler umgeben ; Land- oder Erdenge, 
Erdzunge, Erdbank, Ifthmus, wenn ein fchmaler 
Strich Landes zwifchen 2 Meeren liegt, welcher ver⸗ 
hindert; daß man von einem Meer zu dem andern 
mit Schiffen nicht fommen kann; Seeküften, ora 
maritima, welches die am Meer liegende Provinzen 
oder Länder find; Ufer, Strand, Boord, littus, 
ora, fo der Rand eines längft am Meere liegenden 
Landes ift; Geftade, ripa, fo der Rand eines an eis 
nem Fluſſe liegenden Landes ift. 


$. 88. Sehen mir aber auf die Ungleichheiten 

der Oberfläche des Landes, fo haben wir Erhöhun- 
en, Tiefen und Ebenen. Die Erhöhungen oder 
erge find über die andern Theile der Erdfläche fehr 
erhabene Stücfen Erdreich, jo oben fpißiger als un⸗ 
ten; von welchen dieienigen, fo meiftentheils aus 
Steinen beftehen, Selfen heiffen. Haͤngen viele Ber⸗ 
ge an einandar, fo werden fie Gebirge, iugum, und 
gehen fie weit in die See hinein Dorgebirge, pro- 
montorium genannt. Die Zügel find nur wenig 
erhabene Stücken Erdreichs. Diejenigen Berge, fo 
in den Inſeln einzeln ftehen und fic) über das Meer 
in Geftalt eines Kegels oder einer Pyramide erheben, 
nenne man Spigberge, Pico. Sie beſtehen aus zu- 
zufammen gehäuften Felfen 3). Es giebt Inſeln und 


einie | 


2) Die Spigberge find ehedem Berge gemefen, von 
welchen das Regenwaſſer die. Erde, fo diefe Steinklumpen 
umgeben, niedergeſtuͤrit hat. 


| 


— eng. 
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einige weit hervorragende Landſchaften, die eigentlich 
nichts als Gipfel der Berge find, deren Mittel allezeit 
am hoͤchſten liegt, und folche Länder gemeiniglich durch 
Reihen von Bergen, gleic) einem Rückgrade, nach ihrer 
groͤſten Länge in 2 Theile abſondern 0). Die gröften 
Gebirge find unter dem Aequator und beyden Wende 
cirkeln, und ie mehr man fich vom Aequator. wendet, 
ie niedriger werben diefelbe. Daher find unter allen, 
die Gebirge im füdlichen Amerika, die Cordillergs 
nemlich in Peru die höchften auf. dem ganzen Erdboden, 
gerade unter dem Aequator, und laufen zu beiden 
Seiten weit uͤber die Cirkel, ſo den heiſſen Erdſtrich 
einſchlieſſen. Sonſt wurde der en auf der. 
Juſel Teneriffa für den höchiten gehalten >) . In 
Aſien find die Berge Taurus, Imaus, Cacauſus und 
die Japaniſchen; in Afrifa das Mond: Gebirge, der , 
geoffe und Fleine Atlas höher als die Alpen und Pyre« 
näifchen Gebirge in Europa. Der Tirlisberg auf 
den Schmweigerifchen Alpen ift die höchfte Spiße in 
Europa, und Lanigon der höchfte Gipfel auf den Pyre⸗ 
naͤiſchen Gebirgen. Die Richtung der hoͤchſten Gebir⸗ 
ge geht in der alten Welt von Abend gegen Morgen c) 
in 








a) Als Italien fo vom Apeninniſchen Gebirge in der 
Länge durchſchnitten wird, aljo auch Summatra, St. Do- 
mingo, Kuba, Celebes, Borneo, Küfte diſſeits Ganges u.a. 
b) Weil der Spigberg auf der Inſel Teneriffa 60 
italiänifche Meilen auf dem Meere gefehen wird: ſo ſchließt 
Ricciolus in feinem Almageſto novo p.694, daß ſeine 
Hohe nad) der. Perpendicularlinie nach Abzug der defrat⸗ 
tion wevr teutſche Meilen betragen waſſe. 
00) Die Alpen fangen ſich am Meer in Sallicien an, 
ſtoſſen an das pyrenäifche — gehen durch die franz 


w >» —XR 
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in der ‚neuen Welt von Morden nach Suͤden d). 
Mach den Entdeckungen des Heren Bourguet, ftchen 
die ausfpringenden Winfel eines Gebirges ftets den 
einfpringenden Winkeln des benachbarten Gebirges, Das 
durch eine Tiefe vonihm abgefondert wird, entgegen e). 
Ferner bemerft man, daß bie Gebitge in der alten und 
‚neuen Welt fid) an der Seite gegen Mittag. und 
‚Übend weit: fehneller aufthürmen als gegen Morden 
and Often, hingegen an der Seite gegen Norden und 
‚Dften Stufenmweife niedriger werden, bis fie ſich in eine 
Ebene verwandeln f). Wenn die-in den innen 
der Berge durch Hige ausgedehnte Luft, Rauch, 
‚Flammen, Harz, Schwefel, geihmolzen Metall in 
Strömen und ganze Wolfen von Afche und Steinen 
‚ousfchleudert, ia öfters abfcheuliche groſſe Stüden 
von Felſen viele Meilen weit fortführet , fo wird ein 
ſolcher Berg ein Vulcan oder fewerfpeyender 
erg g) genennet, MWenn aber die durch Feuer 
w ver⸗ 








63 Provinzen Vivares und Auvergne, durchſchneiden 
alien, erſtrecken ſich in Teutſchland, über Dalmatien, bie 
in Macedonien ; alddann vereinigen fie ſich mit den arme⸗ 
nifchen Gebirgen, dem Caucafus, dem Taurus, dem Imaus, 
and erſtrecken ſich bis an das tartariſche Meer. Das Ge 
birge Atlas geht von Fetz bis am die Meerenge des rothen 
. -Meers. Das Mondgebirge hat eben dergleichen Richtung. 
— 9 3 €. das Gebirge Tordillerad. 
:e) Allgemeine Hiftorie der Natur, ©. 174. Th. x. 
5 3. €: die Schweigerifchen, Pyrendifchen, die Ger 
birge in Engeland, Norwegen, Peru und Ehili. 
g) Dergleichen in Europa der Berg Veſuvius und das 
. -Xhal Solfatara ın Neapolitanifchen, Aetna ın Gicilien, 
Piaineion in Savoyen, Stromboli auf einer. der Lippari⸗ 
fchen Inſeln gleiches Namens und die Mlaͤndiſchen. Die 
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verftärfte Luft ſich nicht ausbreitet und vertheilet, 
und: ‚feinen freyen Ausgang haben kann, fo er- 
fehüttert fie die Erde oder reißt fie wohl gar mit. einem 
fürchterlichen Bruͤllen und Rnallen, von einander, wel⸗ 
ches wir dann Erdbeben / heifien. Sie find bis- 
her eigentlic) an den Ei 2), auf verfchiedenen 

2 In⸗ 








in den übrigen Theilen der Welt, koͤnnen leicht auf fechszig 

- „gebracht werden, welche meiſtentheils die allgemeine Hiftor 

rie der Natur ©.265. flg. anführet, dabey merkwürdig ifl, 
daß die Spigberge gleichfalls Feuer fpeven, als der Picy 
Adam, auf der Inſel Cenlon; der Pico Teite, auf der Ins 

ſel Teneriffa; der Pico St. Georg, auf einer der azorifchen 

Inſeln. Einige feuerfpeyende Berge haben durch unter: 

irrdiſche Gänge mit: einander Gemeinichaft ; indem bisweir 
len ihre Ausbruͤche zu gleicher Zeit gefchehen, als beym 
Veſuvius und Aetna, oder der eine Berg deſto ſtaͤrker aus⸗ 
bricht, ie weniger Rauch der andere von ich giebt, als beym 

Veſuvius und Thal Solfatara. ns 

b) Bey Gelegenheit des 1755 zu — am erſten 
Novembr. ausgebrochenen heftigen Erdbebens, las man in 
den Dresdenſchen Anzeigen 1756 eine, nach der Chronolo⸗ 
gie abgefaßte hiſtoriſche Erzaͤhlung der meiſten Erdbeben, 
woraus ſolche die Koburgiſche Nachrichten eben dieſes Jah⸗ 
res genommen hatten. Giefängtvom Jahr der Welt 3578 

an Vom Fahr 1624 an, ift nicht leicht ein Jahr vor⸗ 
bey gegangen, daß fich nicht durch ein Erdbeben merkwuͤr⸗ 
dig gemacht hätte, 

i) Sonderlic) laͤngſt dem ftillen Meere, von Ze und 
Marocco, Barbarey, Egypten, Syrien, Judaͤa, Kleina- 
fien, Colchis, Ponto, Romanien, Griechenland, Morea, 
Dalmatien, Italien, Frankreich, Spanien, VPortugall, 

Flandern, Holland und Norwegen. Die meiften und 
‚größten Erdbeben haben Calabrien, Apulien, Untiocie 
und Conftantinopel erfahren. Die. mitten in: großen 

and veſten Laͤndern verfpürten Erſchuͤtterungen find 
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Inſeln k) ‚- Tängft groſſen Fluͤſſen ) und auf. groffen 
Gebirgen 72) wahrgenommen worden. Sie ereignen fi) 
meiftens zur Frühlings: und Herbſtzeit, auch nicht fel- 
een nad; langer vorher gegangener naffen Witte: 
rung 7). Daher aud) derienigen Meinung die geöfte 
Mahrfcheinlichfeit bekommt, welche behaupten, daß 
die Feuer fangenden Materien durch Luft und Naͤſſe, 
(fie mag entweder aus der See durch die unterirdi⸗ 
ſchen Canäle oder vom Ducchfeigen des Regens ent- 
ftehen,) in Gährung fommen und dergleichen MWirs 
Fungen verutfächen 0). Die Tiefen find die niedrig⸗ 
ften Oerter oder dieienigen Gegenden auf der Oberflä- 
che, welchedem Mittelpunkt der Erde am nächften find. 
Bon: diefen find die Thaͤler breite und zwiſchen dem 
Bergen auf beyden Seiten nad) und nad) en 
en⸗ 








— 


von den an den Kuͤſten entſtandenen Erdbeben fortgepflang- 

te Wuͤrkungen. 
k) Als auf den Inſeln des Archipelagus, Ereta, den Joni⸗ 
Bar Sicilien, England und Schottland, Island, Azoris 





en, Canarifchen, des grünen Worgebirges, einigen Antil- 
chen, Moluckiſchen und Andern JInſeln. 

) Als am Rhein, Straßburg, Maynz, Coͤlln, St. 
Goar; Düffeldorf, Weſel; an der Donau zn Augipurg, 
Donaumwerth, Kegenfpurg, Wien, Griechiſch Weiſſenburg. 

m) Z. E. auf den Alpen, Pyrenaͤiſchen, Cordilleras 


u. ſ. f. 
7) Welches, auch vor dem 1755 zu Liſſabon ausgebro⸗ 
chenen groſſen Erdbeben oo, * a 
9) Wie man nach den Verſuch ded Herrn von Lemery 
durch Vermiſchung Ar bi und Waffers, ein 
kuͤnſiliches Erd machen Fann, führt Kruͤger an, in 


J 
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hende Tiefen; die Päffe p) portae, pylae, fauces, 
clauftra, enge Durchgänge durch Gebirge; die engen 
Wege, anguftiae viarum, Defileen; die Alifte 7) 





-hiarus, oder die theils durch Einſinken, theils durch 


gewaltſamen Fall der Gießbaͤche geſpaltene und zer⸗ 
riſſene Berge und Felſen; die Abgründe vr), 
baratra, ungeheure und meitlänftige Tiefen , fo auf 
den Gipfeln der Berge gefunden werden; die Holen, 


-Spelunten, Grotten , Cäuernae, find tiefe und ' 


weite Klüfte oder Löcher in Bergen und Selfen, welche 
theils die Matur , theils Menſchenhaͤnde, theils 
Kunft und Natur zugleich zubereiter haben s). Die 
or P 3 Ebe⸗ 





P) Dergleichen find beruͤhmt bie Portae Caſpiae und. 
Cacauſiae, die Pforte Thermopylae, die drey Paͤſſe Cili- 
ciae, die Pforte des Gebirges Cordilleras, die Pforte des 
Berges der Troglodyten in Arabien, die. Pforte der Echel⸗ 
les in Savoyen, und das Eiſernethor an der Wallachiſchen 


Grenze, 
9) 3. €. die Spitze das Waagengleis auf der Mol 
ckiſchen Inſel Machian; der vier bis fünf Fuß breite Riß 
in einem marmorbaften Felfen bey der Stadt Gaeta im 
- Meapolitanifhen. Obgleich einige Spalten 20 big 30 El 
len in der Breite haben, ſo paffen dennoch die Seiten ges 
nau zufammen und laffen in der Mitten tiefe Hoͤlungen; 
dergleichen fonderlich in Arabien. 
r) 3.€. in der Graffchaft Stafford in England, des 
ten fenfrcchte Tiefe auf 2600 Fuß unterfucht worden iſt. Der 
leidyen Gründe find mehrentheild Herden feuerfpenender 
ge geweſen; daher auch der Abgrund des Berges Ara 
rath mit ſchwarzen und angebrannten Klippen umgeben iſt. 
s) Dergleichen zu Antiparos, einer Infel des Archipe⸗ 
lagus, fo 300 Rlaftern tief und 50 breit, des Trophonit in 
Eivadien, darinnen 40 unierirrdiſche Feiſengaͤnge, die Poo⸗ 








\ 
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Ebenen ſind Gegenden, wo keine oder doch ſehr we⸗ 
nige und niedrige Berge oder Huͤgel ſind. Die 
erſtern werden durch groſſe Fluͤſſe durchſchnitten 
und heiſſen in einigen Laͤndern; wenn ſie ſehr nie⸗ 
drig und naß find Maſch⸗ oder Marſchland; 
wenn ſie erhaben und trocken, Goeſtland; wenn 
ſie ſumpfig, Mohr. Die Ebenen auf Bergen 
liegen bisweilen ſehr hoch und haben allezeit einen 
beſchwerlichen Zugang. Sie machen bisweilen 
Laͤnder uͤber andere Laͤnder wie in Auvergne und 
Savoyen. 


$: 89. Der andere und groͤſte Theil ber Oberfläche 
unfers Erdbodens ift das Meerwaſſer, fo das trock⸗ 
ne Land von allen Seiten umgiebt und ſich an vielen 
Orten in das Innere deffelben, theils in weiten, theils 
; in 


— 





leshoͤhle, in der englifchen Graſſchaft Derby, durch deren 
Mitten ein gewaltig raufchender Strom zwiſchen den Fels 
‚fen flieſſet; die Eidenhöle in eben derfelben Graffchaft, fo 
beynahe eine englifche Meile tief ; die Baumannshöle ; die 
Hoͤle bey Adelsberg in Krain, darinn man zwey teutiche 
Meilen gehen kann, und darinn fehr iähe Tiefen find; das , 
Nebelloch bey Pfulling; das Erdloch ohnweit Blaubeuren, in 
welchem ein Bad) queer durchfließt ;_ das‘ Hundeloch bey 
ozzuolo; die Grotte, die Sibylla, Cumana in eben ders 
elben Gegend, fo viele hundert Schritt lang ; der Steins 
ruch zu Weaftrich, der 50000 Menfchen bergen kann; die 
—— in Pohlen, ſo noch groͤſſer ſind; das beruͤhm⸗ 
te Labyrinth auf der Inſel Candia; das Egyptiſche. Die 
meiſten natuͤrlichen Hoͤlen werden ſonderlich an den Orten 
wo Erdbeben ſind, gefunden. Die groſſen Hoͤlen, Stein⸗ 
und Erzgruben, find insgemein in den Bergen, und gehen 
beyweiten nicht an die Ebenen. Die tiefften Bergwerke 
merden Taum eine Halbe Meile tief befunden. 


* 
\ 
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in engen Defnungen mehr: oder weniger tief hinein er⸗ 
gießt. Das äuffere leer ift das groffe Weltmeer 
oder ‘der Ocean, die offenbare See, deflen Zuſam⸗ 
menhang um den Erdboden ununterbrochen fortgehet, 
daher man auch eine Reiſe um die Erdkugel thun 
kann, wenn man bey der Spitze von Suͤdamerika 
abreiſet. Die Gattungen der inneren Meere ſo 
ſich in das Innere der Laͤnder hinein ergieſſen, find 
1) mittelländifche Meere, welche am tiefiten in die 
feften Länder dringen , dergleichen das fo genannte 
mittellaͤndiſche Meer, baltifhe Meer, rothe Meer, 
Süpfee in Holland. 2) Meerbuſen, finus, Golfo, 
Zungen, oder Eleine mirtelländifche Meere fo ſich krum 
in ein Land hineinfchleichen , 3) eine Day oder ein 
Fleinerer Meerbufen 4) eine Bucht oder eine Fleinere, 
Bay, 59) ein Hafen, Port, Anfurch oder Eleinere 
Bucht, die entweder von Nature oder Kunft eingerich- 
tet iſt. 6) eine Meerenge, Straſſe, Canal, Sund, 
Fretum, Euripus, Detroit, Stretto, Eſtrecho, 
Bofporus, fo ein nicht gar breiter Durchgang des 
Meers zwifchen zwey fehr nah an einander ſtoßende 
Länder, : der’ zwey große Meere zuſammen hängt. 
7) Archipelagus, oder eine Gegend, ſowol auf dem 
äußern als innern Meere, wo viele Eleing Inſeln nahe 
beyfammen liegen, Der Grund des Meers ſieht 
überall der bewohnten Erde ähnlich. Auf demfelben 
find Tiefen c), Ebenen, Erhöhungen von verſchiede ⸗ 
ner Are, als Berge, von welchen einige ihre Gipfel 























= 45 Die größten und’gugleich feltenfien Tiefen erfirecten 
ſich dr eine ranifcpe Meile; Die gewöhnlichften Tiefer 
„ Ind von 60 bis 150 Klaftern. 
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über das Meer er erheben, und a und alsdenn yı zu Inſein wer- wer⸗ 
den; Sandbaͤnke, Bank, puluinus, fyrtes, fo die 
Höhen eines ungleichen Grundes find, die fich entwe⸗ 
der bis an die Flädje des Waſſers oder zumeilen über 
dieſelbe erheben, worauf die Schiffe oft ftranden und 
feheitern; Seeklippen, feopuli, fo harte Selfen im 
Meere; Scheeren, fo Seeklippen an den Küften find; 


blinde Alippen, die unter dem Meerwafler-fich bes . 


finden." Die Bränzen des Meers find die Seekuͤ⸗ 
ften, Dimen, Damme und Strand. Die Seeküs 
fte oder Seefante, ora maritima, Cote, ift die er- 
habene Ecke eines feften Landes, dag vom Meer anges 
ſpuͤlet wird. Man findet hohe Rüften die aus Fel⸗ 
ſen und harten Steinen beſtehen, und insgemein in 
anſehnlicher Hoͤhe ſenkrecht abgeſchnitten find; nie» 
drige Kuͤſten, davon einige in mittelmaͤßiger Hoͤhe, 
andere beynahe mit der Oberfläche des Meers waage⸗ 
recht ftehen, und mit blinden Klippen eingefaßt find. 
Die Dünen, littora fabulofa, find bald hohe bald 
niedrige Hügel, die aus dem, vom Meer angehäuften, 
und von den Flüffen herbeygeführten Sande, entitee 
hen. Die Daͤmme find Durch Kunſt verfertigte Ufer. 
Der Strand, Bord, ift die Fläche des ain Meer 
ftoßenden feften Landes, welche die Fluch übers 
ſchwemmt. Das Meer ift in Iteter und mannig⸗ 
faltiger Sewegung. Außer den Wellen fo durch 
Wind und Sturm erreget werden, läuft dag Meer 
Binnen 25 Stunden gegen die Küften zweymal at, 
und zweymal ab. Es heift Fluth, wenn das Meer 
6 Stunven lang gegen die Küften. und Ufer anläuft; 
Ebbe, wenn das Meer 6 Stunden lang yon den Kü« 
fen wieder abläuft; hobe Sn wan “ weht en 


en 
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ige, und in der Höhe F Stunde lang unverän« 
e; ftehen bleibe; tiefe See, wenn es nicht mehr 
fallt, und 4 Stunde lang unverändert fichenbleibe «), 
Dabey ift es in immerwäbrender Bewegung vom 
Morgen gegen Abend x), und an einigen Drren wer 
den Meerſtroͤme y) — die eben den Geſetzen 
5 alg 





—. 


#) Die Urſache von diefer abtwechfelnden Bewegung 
richtet fich nach den Stand drs-Mondes und der Sonne 
gegen die Erde. Daher iſt auch Fluth und Ebbe in dem 
groffen Weltmeere zwiſchen beuden Wendesirfeln am roͤß⸗ 
ten, weil dieſes die Bahn ifi, darinn fih Soun und Mond 
beiyegen. Der Mond gehet alle Tage 3 Stunden fpäter 
aufs. daher kommt auch fo wohl die Fluch alg Ebbe täglich 
um ſo viel fpäter. 

*) 3.€: das atlantifhe Meer fließt gegen Amerika; 
dag fülle Meer entfernt ſich von Amerika. Don: Japan 
fließt €8 gegen China. Die Urſache liegt in dem beftändis 
gen Oſtwinde und der Kraft welche die Sluth erregt, alg 

deren Richtung von Oſten nach Wefien zur Zeit der Fluth 

> flärfer, als zur Zeit der Ebbeift, - — 

3) Die Urfachen derſelben ift theils die Ungleichheit 
ded Meeresgrundes, indem fonft-bey gleichem Grund des 

 Meers, feine andere als Die Allgemeine Bervegung flatt fin: 
den würde; theils die Ebbe und Fluth, weil fie ordentlicher 

Weiſe der Fluih folgen ;theils find es einige beftändig wehende 
Binde, baher fie auch bisweilen ſiandhaſt nach einem Zur 
ge, bisweilen aber zurückgehen; wie fie denn zwiſchen dem 
Maldivifhen Inſeln ſechs Monath im Jahr von Oſten 

gegen Weſten, die übrigen ſechs Monath von Weſten nach 
Dften geben, weil die Winde dafelbft in eben ſo viel Zeit 

gleiche Richtung haben. Herr von Juſti erzählt im 
ıften St. feiner fortgefeten Bemühung zum Vortheif 
der Vlaturfunde, daß er zu Koppenhagen auf der Brücke 
nach Chriftianshafen in dem darunter wegfliefjenden Arm 
des Meers zwey neben einander flicffende Ströme, welche 
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als die als die Edſirme um unterworfen, deren Ufer die unter 
und über dem Waller . befindliche Hügel und Berge 
find, und: daher auch in der ganzen Erſtreckung ihres 
Laufs viele krumme Wendungen machen, und von ein- 
ander in der. Länge, Breite, Geſchwindigkeit und 
Richtung amterfchieden find. - Die übrigen Bewe⸗ 
gungen heißen Meerwirbel, oder Wieerftrudel, 
oder Meerſchlund, Euripus, Charybdis, vorago, 
oder Maalſtrom, fo eine braufende und ſchneckenfoͤr⸗ 
mige 3) Bewegung des Meere ift; Erſchuͤtterung 
des Meers, die von brennenden Bergen, deren 
Mündung unter dem Waſſer ſtecket,  herrührer. 
Brauſende Austretung des Meers, Fyrth, 
Aeſtuarium, iſt eigentlich derienige Ort an der Kuͤ⸗ 
fie, wo ſich Ebbe und Fluch zu ereignen pflegt. Die⸗ 
ienigen unmäßigen Flächen auf welchen die Winde nie- 
mals ihre Gewalt ausüben, werden Meerſtillen z*), 
Tornaden oder Uintiefen genannt. Einige Meere 
liegen höher als andere a), und koͤnnen daher durch 
Feine Kanäle, ohne Gefahr einer Ueberſchwemmung, 
zu⸗ 


Bm nn —— —— — — —— 
einen em entgegen geſetzten Lauf gehalten, wahrge⸗ 

- nom 

SE * Welche —— daher ruͤhret, wenn ein Strom 

urn eine widerfichende Materie, Ufer, ruhende oder ein: 

’ er — Waſſer oder an ein entgegenſtroͤmend Waſſer 


— — * "Dergleihen fonderlich im vierten u nordlicher 
;. Breite 100 Meilen von der Guineifchen 

; a) So liegt das rothe höher als da mistelänbdife, 
und die Suͤdſee niedriger als das teutfche Meer, welches 
letztere die Leidener erfahren. haben, als fie Durch einen Kas 
nal das teutfche Meer mit der Südfee verbinden — 
«©: Varenii Geographie ©. 163 fe: . 
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zufammen geleitet werden. Alle Flüffe und Ströme 
ergießen fid) ins Meer und dennoch wird daffelbe nie⸗ 
mals voller. Mar hat durch Ausrechnungen gefun⸗ 
den, daß das Meer, wo nicht mehr, doch faft eben fo 
viel Waſſer durch die Ausdünftung wieder von ſich ges 
be als es durdy Ströme empfange 5), daher man 
niche einmal auf die Gedanfen fommen batf, dag 
Meerwaſſer durch unterixdifche Kanäle zu den Quellen 
der Flüffe zu leiten. 


$. 90. Bon der Betrachtung der Oberfläche des 
Erdbodens, begeben wir uns in das innere defe 
felben. Da der Grund des Meeres nichts anders als 
eine Fortfegung des feiten Landes ift ($. 89.), fo fiehe 
man, daß die irdifchen Theilgen die eigentlichen und 
hauptſaͤchlichſten Beftandeheile unfers Erdballs, auch 
wohl gar den Kern deſſelben, ausmachen. Beym 
erſten Anblick ſcheinen ſie in rauhen und unfoͤrmlichen 
Klumpen, von ungefehr zuſammen gehäuft, über ein⸗ 
| ans 


b) Weil die Ausduͤnſtungen unter bem heiffen Erdftrich 
ftärfer als in Falten, bey bewegten Meeren geichwinder als 
beny ſtilleſtehenden find, und ie Baar gefchehen ie falzigter 
und bitterer die Meere find: fo fallt es ſehr ſchwer mit Ge⸗ 
wißheit zu beflimmen, tie viel Wafler das Weltmeer eis 
er durch die Ausduͤnſtung verliere. Indeſſen bat. 
oftor HZalleys durch gefchiefte Ausrechnung gezeigt, daß 
das todte Meer durch Ausduͤnſtung täglich bey nahe neun 
Millionen Sonnen Waſſer, nemlich alles: Waffer, fa 
es aus dem Jordan und andern Slüffen erhalte, verliere, 
und daß das mittelländifche Meer in einem Sommertage 
5280 Millionen Tonnen er ausdünfte, dahingegen 
Ströme. nicht mehr-als hoͤchſſens 1287 Millionen Tonnen 
Waſſer in daffelbe führeten. S. deſſen Miſcellanes 


eurioſa. — 
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ander zu liegen. Allein, bey einer genauen Aufinerfe 
ſamkeit wird man gar bald gemahr, daß dieſelben nach 
einer gewiſſen Ordnung, und nad) allgemeinen Ver⸗ 
haͤltniſſen Khichrweife über einander liegen. Die 
erfte Schicht ’beftehr, fo weit der Pflug in die Erde 

ehe, gemeiniglich aus denienigen irdifchen Theilgen, 
5 zur Mahrung der Erdgewächfe gereichen. Dringt 
man weiter; fo findet man Sand, Leim, Thon, Kreis 


de, Mergel, Kalkitein, Schiefer, Marmor, Kieß, 


. Gips u. f. doch) nicht allezeit nad) 'der Ordnung ihrer 


2 


eigenthümlichen Schwere; indem oft Schichten von 
ſchwererer Materie auf Schichten von leichterer Mas 
terie liegen c), wie denn auch der Grumd der Felſen 
gemeiniglich aus Thon und Sand befteht. Alle diefe 
Schichten liegen allemal parallel, und laufen in ebe⸗ 


"nen Gegenden, in mittlern und niedrigen ebirgen 4), 


welche Gebirge von den Bergleuten eigentlich Floͤtz⸗ 
gebirge genannt werden, völlig horizontal; nur im . 
denienigen Gebirgen, fo ſich theils einzeln in flachen 
Ländern, theils in einem großen und langen Zuſam ⸗ 
i men · 





c) Kruͤger fuͤhrt in feiner Naturlehre S. 500 ein 
Exempel aus des Varenii Geograph. general, ©, 46 an, 
3 wie die Lagen zu Amſterdam 232 Fuß tief befunden wor 
». den, und in der allgemeinen Geichichte der Ratur, Theil r. 


ſteht S. 131 fig. ein Verzeichniß der unterfchiedenen 


— Erde zu-Märly la Ville bis auf 100 Fuß 
.. d) und allo nichts anders find als eine Menge übers 


: „einander fiegender Schichten fo eine. Erhöhung auf dem 
AErdboden machen. Wie in einigen Floͤtzgebirgen die 
: Schichten mit einander a a, ficht man in des B.R. 


Behmanns Geſchichte von Floͤtzgebirgen, S. 163 fie. 
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menhange anjehnliche. Gegenden des Erdbodens 
durchftreihen, und melde die Bergverftändige 
Banggebirge nennen, gehen die Lagen entweder 
ſenkrecht, oder fchneiden diefelben. mehr in ſchiefen 
Winfeln, - der Höhe nach durch e). - Die Schichten 
find auch nicht fo vielfältig ‚als in Flößgebürgen, und - 
find meijtens von einerley Stein, welches ſich in der 
größten Teufe noch eben fo, wie oben , befindet 5). 
Jede Schicht, fie fey horizontal oder abhängig, ift ur 
ihrem. ganzen Umfange, welcher bisweilen ſehr weit⸗ 
läuftig, von einerley Dicke, die ton einer Linie bie zu 
1, 10, 20, 30, 50 und 100 Fuß gefunden — gl: 

iel⸗ 














) Diefe Gebirge, in welchen die allegeis geſchaͤſtige 
Aal die Kluͤfte und ausgehauenen Gänge Sen mie 
derum mit andern Mineralien ausfült, welches in Floͤtzge⸗ 
birgen nicht gefchieht, hält der Bergraty Lehmann 
mit Hecht für urfprünglih. Die Gänge in diefen durch 
die Schöpfung hervorgebrachten Berge; heiffen Seiger⸗ 
gänge, wenn fie ſeiger oder Bleyrecht gehen; Donlege⸗ 
gänge, wenn fie von 80 bis 60 Grad; flache Gänge, - 
wenn fie von 60 bis 20 Grad fallen. : Die fehwebenden 
Gänge, fo unter 20 - fallen, gehören zu den Floͤtzge⸗ 
gm | —— auch iederzeit auf allen Seiten der 
auggebirge findet. 4 
Di⸗ —5 Schichten auf den hoͤchſten Ber⸗ 
gen, müffen theils von der allgemeinen Ueberſchwemmung/⸗ 
theils von andern Zufäller. herrühten. Denn Hr; Berge 
tath Lehmann hat bemerkt, dag man niemals in dem | 
groͤßten Tiefen der Ganggebirge, Zeichen von DBerfleines 
rungen und Abdruͤcken finde, / wohl nder bey Floͤtzgebirgen. 
Siehe S, ırı in deſſen Floͤtzgeſchichte. iR 
. 2) Dieienigen Schtehten, fo von Flüffen und Bächen 
den, ſind nicht überall gleich, dick; indern fie oft un⸗ 
terbrochen, durchſpuůͤhlet und fortgetwälgt find. In ſolchen 


“ 


. 
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Bielmals werden Lagen von einer Materie und Höhe 
in Hügeln , fo durch tiefe umd beträchtliche Zwiſchen⸗ 
räume von einander abgefondert find g*), ia auf 
beyden Seiten: verfchiedener Meerengen wahrgenom⸗ 
mien 5). : Alle Lagen der Erden, auch) fo gar die fes 
ſteſten Schichten in Marmor-, in -Schieferbrüchen 
und Felſen, haben viele fehr merfliche Riſſe, die mit 
dem Horizont fenfreche ftehen. Die meiften find wie⸗ 
:derum mit einer; andern Materie zufammen geheile 
aber auch) von neuen zerriffen 2). In allen Theilen 
der Welt und an allen Orten, wenn fie auch am mei- 
teiten vom Meere entfernt liegen, find die innern Ge: 
genden der Erde und Flöggebirge fomohl als die Gipfel 
derienigen Ganggebirge, fo aus verſchiedenen Schich- 
ten beftehen, mit allen Arten der Berfteingrungen und 
Ueberbleihſeln des Meers, nicht einzeln fondern in der 
groͤſten je, angefuͤllt A). Uebrigens lehren ung 
die⸗ 








Schichten findet man auch nur Muſcheln von ſuͤſſen 


ern. 
8") Kleinere Hügel ftellen verwirrte und unordentliche 
° Haufen der Materien vor. "Sie müflen alfo ihre Entftes 
hung weder von Natur, nach ducch Wuͤrkung des Waffers, 
fordern von andern zufälligen Urſachen haben. 
b) Als von England und Frankreich, Spanien und 
s. Afrika, Sicilien und Jtalin, S. Hiſtorie der Natur, erfter 
Theil S. 139. ne au 
;) Eiche Brügers Geſchichte der Erde, S. 136 fig. 
F k) Beyſpiele findet man in Woodwards Verſuch ei⸗ 
ner naturlichen Hiſtorie des Erdbodens, ©: 6, 16, 72, 
648, 757, bin und wieder; im gen Kapitel des Rajus 
Betrachtung von der Welt: Anfang, Veränderung und Un⸗ 
Ph in der allgemeinen Hifiorie ber Natur, Theil 1. 
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dieienigen Pläße der Oberfläche, fo durd) Erobeben 
in Abgrumd gefunfen und an deren Stelle unterivdifche 
Waſſer hervorgetreten find /) ; die Ueberfchwenmungen 
geoffer Gegenden, fo durch Einfinfen der Berge ers 
folgt find 2) ; die Seen fo vonunterirdifchen Waſſern ih⸗ 
ten Uriprung zugleich erhalten, auf große Waſſerbehaͤlt⸗ 
niffe in derfelben zufchlieffen. Die durch innere Ente 
zundung verftärfte Luft, fo die Erderfchürterungen 
berurſacht; das Getöfe, fü die Erdbeben allezeit begleis 
tet; die Senerfpeyenden Berge, fo zu.gleicher Zeit 
auswerfen; die bey hellen und ftillen Wetter polternde 
Seen beweifen: daß fid) unter der Oberfläche viele 
Hölen und erſtaunend lange Gewölbe, welche voller 
Luft find, befinden müffen. Endlich zeigendaslignum 
foſſſſe, der Torf, die Steinfohlen, Erdharze, der 
‚Schwefel, die Feuerfpeienden Berge , die Ausbrüche 
vom Feuer im Meere 7), die Menge der Bimsſteine, 
‘fo die Seefahrenden in verfchiedenen Gegenden des 
Weltmeers ſowohl als in der mirtelländifchen See fin- 
den, die Empfindung der Wärme in den tiefſten Berg- 
wer: 





) Die Stadt St, Euphemia wurde 1638 verfchlun: 
gen, an deren Stelle eine ftinfende See entſtanden. 


m) Im Jahr 1678 verurfachte die Einfenfung eini: 

: ger Stuͤcken vom pyrenaͤiſchen Gebirge in Gaskogne, eine 

ſtarke Ueberſchwemmung, und 3680 vrfolgte in Srrland 

eine noch viel ſtaͤrkere, die ebenfalls Feine andere, Urſach 

. hatte, als bie Einfinfung eines Berges in die Hölen, die 
mit Waffer angefüllt waren. 


4) &ie find gemeiniglich von kurzer Dauer, weil dat 
Waſſer in Menge in bie hen Räume eindringe und das 
deuer ausloͤſcht. a 


240 finleitung in die phyſtkaliſche Geographie, 

werfen 0), fo in einer Tiefe von 4 bis 600 Fuß 
tod) einerley iſt, hernach aber defto gröffer mird, 
ie tiefer. man unter die Erde koͤmmt; daß fi) 
auch in dem. innerften des Erdbodens ein fehr geofler 








Grad der Waͤrme befinden muͤſſe. 
.. 91. Diefe Einrichtung unfers Erdballs giebt 
die herrlichften Proben von der Weisheit und Macht 
ihres Schöpfers. Die Ungleichheiten auf der Ober 
flähhe find zu. der vortheilhaftern Einrichtung höchft 
nothwendig. Denn wäre die Oberfläche durchgans 
gig gleich: fo würde fie überall mit einem traurigen 
Meere bedeckt und höchftens zur Bewohnung der See: 
thiere bequem feyn. Nunmehr aber, da es durd) die . 
- Erhöhungen in Tiefen gebracht ; ift die Oberfläche ein 
angenehmer Schauplag zum Wachsthum der Pflan- 
jen und zum Unterhalt der finnlichen und vernünftig 
freyen Bewohner geworden. Bey der Austheilung 
der feften und flüßigen Theile ift die befte Proportion, 
Stellung und Lage getroffen. Das Wafler hat eine 
Hinlängliche Oberfläche zur gerugfamen Ausdunitung 
» erhaiten. Daher muftees aud) meiftentheils im higi- 
gen Eröftrich zu liegen kommen, damit durch die an 
haltende Hitze täglid) eine defto gröffere Laft Waſſer 
in Dünfte verwandelt und vermittelft der Winde ‚auf 
das trockne Land zur Befeuchtung deffelben getrieben 
werden koͤnne. Doch) iſt das Waſſer nicht das einzie 

ſo durch die Ausdünftung in-die Höhe fteigt. Das . 

alz, fo das Meer hat, dient nicht ſowohl dazu, das 
* en Yu; 3 . a .", Waller 


—. 











09) So nicht von den Sonnenſtrahlen Herzuleiten find, als 
= welche nicht uͤber 12 Fuß indie Erde dringen, ſo die Eis⸗ 
gruben beweiſen, worinn fich das Eis in dieſer Tiefe haͤlt. 
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Waffer vor Faͤulniß zu bewahren ; als vielmehr die: 
Luft mie beftändigen Salztheilgen zu erfüllen, um die 
Ausbreitung des Salzes, zur. Nahrung der Pflanzen. 
und Thiere, ‚über die ganze Welt zu Stande'zu brine 
gen. Es mufte fich) demnach auch "das Meer uͤberall 
zwifchen trockne "Länder ergieffen , nicht nur die vor⸗ 
angeführten Abfichren eher: zu befoͤrdern, ſondern 
auch vornehmlich die Zufuhr aller Nothwendigkeiten 
dadurch zu erleichtern und zum Unterhalt der Menſchen 
einen reichern und nähern Segen von Geethieren cher: 
und gefchwinder zu bewirken. 21 











—. 92. Die Geſtalt der Oberfläche vom trocknen 
Sande fällt mit den mannigfaltigen Bergen, Hugeln 
und Thälern weit angenehmer in die Augen, als wenn 
fie durchgängig platt und eben wären, Dabey find 
alle trockne Länder, Inſeln und Erhöhungen über den 
ganzen Erdfreis auf eine fo gleiche Art zerftreuet, daß 
fie einander, die Waage halten, fo, daß der Mits 
telpunfe der. Gröffe und. Schwere in eins’ zufammen 
lauft. Die geringre Fruchtbarkeit der Feldfrüchte; 
die fteilen und gefährlichen Wege; der Aufenchalt vie- 
fer fehädfichen Thiere in Klüften und Hölen; die Ver⸗ 
ungluͤckung mancher Menfchen an den ſteilen Seiten 
der Gebirge ;. die Gefahr, fo das Zerreiffen und Zer⸗ 
fallen der Gebirge verurfacht, ftellen uns die Gebirge 
zwar fchadlich vor: doc) ift aller diefer Schaden gegen 
den herelihen und unentbehrlichen Nutzen den fie 
ſchaffen, für. gar nichts zu rechnen, -Denn fie ſamm⸗ 
len das Waller, das durd) Regen, Thau und Schnee 
herabfaͤllt, Sheilen es ae Quellen und Su 

i ——64 vw Hu 28 MWieẽ⸗a⸗ 


i / 
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wieder aus p), und machen, daß es im befländigen 
Lauf bleibe. Sie haben gute Weide, mebdicinifche 
Kräuter, treflichen Wein- und Delbau, eine reine und 
„gefunde Luft. Sie enthalten einen groſſen /Schatz 
Kon Mineralien und Metallen p*), dienen mancher⸗ 
ley Thieren zu ihrem Aufenehalt, geben Grenzſcheidun⸗ 
gen, brechen die fehneidenden Nord- und Oſtwinde, 
- Pd Damme wider die Wuth der Wellen, und Boll 
merfe gegen. die. Einfälle. der Feinde. Und da doch 
das unterirdiſche Feuer befonders mit zur Erwärmung 
ber Erde und deren Achmofphäre dient 7): fo mürden 
die ſchrecklichſten Erdbeben die Länder auf das iäm- 
merlichſte verwuͤſten, wenn feine Feuerfpeiende Berge 
wären. Die Holen find bey feindlichen — 
—— ichere 


Kruͤgers Naturlehre $. 361, mo zugleich Die 
Grunde angeführt werden, warum man deni enigen, welche 
das Waſſer durch unterirrdiſche Wärme in Dinfte ver: 
wandeln und in die Höhe bringen, nicht bey flichten kann 

) Beyde Arten, ſowohl Slög- als Ganggebirge, 
‚find die eigentlichſten Lagerſiabte von Mineralien; doch) 
„nd die Erje auf den Ganggebirgen reichhaltiger. als auf 
. ‚Blößgebirgen. Wie denn auch in den Ganggebirgen nur 
allein Gold, die rächhaltigen Silbererze, alle Zinnerze und 














von Bleyersen das grüne und weiffe Bleyerz gefunden ders - 


den. Was von ſaͤmmtlichen Mineralien in den Brandes 
“> Burgifchen Staaten zu finden, zeigt Hr. BR. Lehmann 
in der Vorrede zu feiner Geſchichte von Flöggebirgen: 
4) Wird das inwendige Feuer der Erde durch Salpe⸗ 
ter oder andere Salze gehindert, durch ihre Theile in die 
Atmosphäre zu wirken: jo entjichet hiedurch in derfelben 
- eine Kälte. Daher ift in Siberien und andern Gegenden 
: De veſten Landes in Afen zwiſchen 55 und 60 Grad der 
Sreite, eine groͤſſere Kälte, als zu Tornea in Bothnien, 
unter dem 65 Grad. 


| 
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fihere Schußörter, und bederfen in den Morgenfän 
dern die Heerden für die heiffen Sonnenfteahlen r), 
Die Thaͤler mindern Kälte und haben“ fonderlich, 
weil fie gemeiniglic) mir vielen Slüffen und Bächen 
durchſchnitten ſind, die fchönfte Viehweide, trefliches 
Obſt und an den Seiten der Berge herrlichen Wein⸗ 
bau. Die Ebenen tragen alle Arten von Getraide und 
haben luſtige Waͤlder. Dieienigen Strecken der Ober⸗ 
flaͤche, welche mit den zum Unterhalt des menſchlichen 
Lebens noͤthigen Dingen, beſonders mit Feld und 
Gartenbau, Wieſewachs, Gehoͤlze, mit klaren und 
wohlſchmeckenden Waſſern verſehen ſind, heiſſen 
fruchtbar »*); dieienigen aber, fo hieran einen 
Mangel haben, unfruchtbar. Dieienigen Streden, 
fo theils wegen häufigen Sandes, moraftigen, fteinig« 
en und unfruchtbaren Bodens; theils wegen außeror- 
dentlicher Kälce und Wärme; theils wegen Entlegenheif 
wenig s) oder gar nicht von Menfchen bewohnt find, wer⸗ 
den Wuͤſteneyen, Zinsden und Steppen genannt. 

2Q22 99%. 

r) Daher man auch zu Dielen Gebraud; in ben Mon 
genlaͤndern dergleichen Hölen in groffen Weiten auszuhauch - 


egt. 

ur Sieht man blos auf: die Erde: ſo iſt dieienigt 

fruchtbar, fo die Gewaͤchſe zu ihrer beflimmten Gröffe und 

Bollfommenheit bringt. Wie eine folche Erde befchaffen - 
u müffe, zeigt Denffer in feinen Vernunfts: und Er⸗ 

abrungsmäßigen Diſcours von der wahren Urfache der 

8 uch — herausgegeben von D. Dan. Gottf. Schre⸗ 

ver € 1755. s ; 

- 5) Die Hal, Schrift braucht au oft dad Wort 
Wuͤſte von jolchen Strichen Landes, die zwar nicht am 
wilfte liegen, doch aber auch nicht fo ſtark wie andere mit - 

- Städten und Dörfern beſetzt find, z. B. Malth. 3,2; 


in 
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6.93. Sehen wir auf die aͤüſſere und innere Ge 
ftalc des Erdbodens.: folehrt ung diefelbe, daß mit dem 
felben außerordentlich große Derdnderungen vorge: 
gangen feyn müffen. Die Spalten der Felfen ; die merfli- 
hen Riſſe in den fefteiten Schichten von Marmor; 
Schiefer und Felfen ; die wieder zufammen geheilten, aber 
aud) von neuen wieder zerriffene Riſſe; die: ausfprin, 
genden Winkel einiger Gebirge , ſo den einfpringen- 
den Winfeln des benachbarten Gebirges entgegen fte- 
- ben, reden von gewaltigen. Erdbeben. Die verſchie⸗ 
dene und nicht nach den Gefeßen der Schwere abwech⸗ 
elnde Lage der Erde; die Verfteinerungen und Ueber: 
bleibfel des Meers, fo auf den Gipfeln der F1ög- und 
Ganggebirge forohl als in den tiefften. Gegenden der 
Erde gefunden werden, mweifen ung. auf eine allgemei- 
ne und viele befondere Ueberſchwemmungen 2). We 
berhaupt ift der Erdboden fo befchaffen , daß ſich auf 
demſelben beftändig mancherley fehr merfliche Veraͤn⸗ 
derimgen täglich ereignen müflen. Denn einige Ber 
aͤnderuͤngen machen Regen und flieffende Waſſer, an⸗ 
dere das Austreten und Zurüchweichen des Meers, 
‚andere die Sturmminde, noch andere die Erdbeben 
‚und Feuerfpeyende Berg. Der Regen und die 
flieſſenden Waſſer nehmen, von den, Gipfeln und 
‘mittleren Höhen der Berge, Sand, Erde, Kieß.und 
Steine hinweg, womit fie die Thäler-füllen, die Bo» 














A 2) Rrüger fucht hauptſaͤchlich in feiner Befchichte der 
Erde in den allerälteften Zeiten, zu zeigen: daß mit der 
Erde drey Hauptveränderungen, nemlich zwey dlnemeine 
Erdbeben und cine allgemeine Heberfchtwemmung vorgegam 
sen fegu möfle. 2 EURER u 
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den der Fluͤſſe und Seen erheben, und.alfo täglic) die 
Berge erniedrigen und vermindern 2). 

Werden die Berge niedriger, fo müffen auch die 
Ströme von Tage zu Tage abnehmen. Beil die 
Dünfte,. melde ſich um die Berge zufanımen« 
jiehen, die urfprünglichen Quellen der Flüffe find: fo 
kommt ihre Gröffe und tie Menge ihrer Waſſer auf 
die Menge diefer Ausdünftungen an, welche nothwen⸗ 
dig abnehmen müffen, fo wie die Höhen der Berge 
abnehmen. Die Waſſer, fo auf der Oberfläche flieffen, 
formiren, bey anhaltenden groffen Regen und Schmel« 
jen des Schnees auf den Gebirgen, durch öfters Aus- 
treten auf allen Seiten neue Schichten, die mit den 
alten. und urfprünglichen Schichten der Erden nicht 
muͤſſen verwechſelt werden. Die Flüffe führen eine 
groſſe Menge Erde ins Meer, und laffen diefelbe nahe 
der ferne vom Ufer nieder. Diefes Erdreich ſetzt Flei- 
ne Bänfe an, fo täglich zunehmen, mit der Zeit Klip- 
pen und endlich cheils zu fruchtbaren und bewohnten 
Inſeln werden x), theils mie der Zeit in Zufammen« 


4) Welches denen, die auf den Gebirgen wohnen, gar 
zu wohl befannt ift.. In der Provinz Darby in England, 
war 1572 der Kirchthurm des Dorfes Kraich, von einem 

ewiſſen Berge, wegen der Höhe eines andern darzwiſchen 

iegenden Berges, nicht zu fehen. Achtzig bis hundert 
Sahr hernach, ſah man nicht allein den Kirchthurm, ſon⸗ 
dern fo gar einen Theil der Kirche. S. Allgemeine Hiftorie 
: der Natur, S. 296. Aelianus führt in feinem achten 
"Buch Kap. U. an,- daß die Berge Aetna, Parnaffus und 
Dlympus, denen Seefahrenden immer einer vorfommen, 
weil die Höhe derſelben fich. fenfe. ra 
: 58) 3-B. Die Inſeln im. Nilſtrom, und die Norwe⸗ 
a ne .4 
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wandelt: Durch Zurückweichen des Meers ges 
winnet Das Land, wenn fo wohl durch natürliche Be⸗ 
wegung der Ebbe und Fluth als auch durch heftige 
Scewinde, Erde, Schlamm und Mufcheln von andern 
Dertern und: Boden des Meers gegen Die Küften ges 
trieben werden «). Die Sturmwinde werfen groffe 
Hügel, Dünen und Sandberge auf 5), verfperren die 
Häfen, ruiniren Seeſtaͤdte und. reiffen öfters von Fel⸗ 
fen Stüdenvon. 100 und. mehrern Centnern ab. Bis 
weiten wehen fie fo viel Sand in die Höhe, welchen fie 
fo weit fortführen, daß er die benachbarten Länder be» 
deckt, ganze Felder verderbt, ia ganze Städte und 
Dörfer vergräbet ce). Endlich) machen die Erdbeben 
und Feuerſpeyende Berge fehr groffe und fchnelle Ver 
, 24. aͤnde, 








und im groſſen atlantiſchen Meere zwiſchen Afrika und 
Braſilien nur die beyden Heinen Inſeln St. Helena und 
Afcenfion zu finden. ö | j 
a) Ravenna in Stalien, ftund vor Alters am Rande 
des Meerufers, ald es noch das Haupt des Erarchats war. 
Ehina und Holland find mit dem Meere bedeckt geweſen, 
©. Reit Betrachtungen von der Welt Anfang, Veraͤnde⸗ 
rungen und Untergang, S.319, und allgemeine Hiſtorie 
der Natur, erfier Theil, S. 307, in welcher legtern Stelle 
. gegeigt wird, baß das Meer in Holland ehemals bis an die Luͤt⸗ 
tichſche Stadt Tongern gegangen fen. Der Grund der Halb» 
infel Jukatan, im merifanifchen Meerbufen und vieler Ans 
tilliſchen Inſeln, beftchet aus bloſſen Muſchelwerk. 
b) Laͤngſt den siehe von den Niederlanden und weſi⸗ 
lichen Ufern yon England, 
c) In den Gegenden son. St. Paul de Leon in Nie - 
derbretagne, iſt am Meer ein Strich Landes, der vor 1666 
bewohnt geweſen, ießt aber foegen des Sandes, der ihn 
20 — * bedeckt und jaͤhrlich zunimmt, unbewohnt 
if dem mit Sand bedecitem Lande, ficht man die 
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änderungen. Sie ſturzen Berge um, werfen en. viele 

Hügel auf; ſpalten Felfen; machen unteriedifche Hölen, 
bedecken lange Striche Landes mit Afche, verwandeln 
- Ebenen in: Tiefen, verfchlingen Staͤdte und Länder, 
.. geben den Fluͤſſen einen andern Lauf,‘ bringen neue 
Fluͤſſe und Bäche hervor, da andere verfiegen und ver⸗ 
trocknen, treiben die nahen Meere vom Lande, feßen 
dagegen andere Länder unters Waſſer und bilden viele 
Meer ufen, Meerengen und Inſeln c* ). 


‘9.9 94. Um die Erde fließt die Luft, die ſich zwar 
durchs Gefuͤhl empfinden aber nicht ſehen laͤßt. Von den 
waͤſſerigen ſowohl als irdiſchen Körpern unſers Erdballs 
reiſſen ſich beftandig viele Theilgen loß, welche in die 
Höhe ſteigen und in der Luft ſchweben bleiben. So 
lange ſie in der Luft zerſtreuet oder unſichtbar bleiben, 
heiſſen fie Duͤnſte; und der Kreis der Luft, darinn fie 
ſich befinden, der Dunſtkreis oder die Armofphäre. 
Durd) die Schwere wird der Dunftfreis ein Theil 
unſers Erd. allg und daher mit denfelben um deſſen 
Arxe gedrehet (9. 54.) . Bon ven Dünften fommen alle 

Abanderungen und Erfcheinungen in ber Luft. Mad) 
der weſchiedenen Beſchaffenheit der A 

















Spigen von —Sä ud e einigen Schorfieinen her⸗ 
vor ragen. 
Exempel hiervon giebt der 16te. Artikel im erſten 
Theil der allgemeinen Hiſtorie der Natur, und Raius in 
ſeinen Betrachtungen im zten Kapitel. Zu Seneca Zei⸗ 
‘ten, iſt die Inſel Santorin im Archipelagus und 1707 den 
23ten May nicht weit davon eine neue Juſel durd) —— 
ben aus dem Meere in die Höhe geſtiegen, vermuthlich iſt 
Br Sieilien von - Jtalien durch Erobeben ahgeeien 
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Dünfte muß die Luſt ungemein abgeändert werden. 
Sie ift daher-trocfen oder feucht, hell oder truͤbe, Falk 
oder warm 4), dicht oder dünne e), tein odewunrein, 
Falt und feucht, oder marm-und feucht zugleicy , und, 
auf der See anders als auf dem Lande. - Die Geeluft 
iſt feucht. wegen der vielen waͤſſerigen aufiteigenden 
Dünfte, doc) aber auch, da die Dünfte-der See ſtets 
von einer- Art, einförmig und daher gedrungner und 
federartiger. Ferner ift fie veiner, meil fie ftarf. bes 
wege und: meder durch Berg, Huͤgel und Wald aufge 
halten wird. Endlich iſt fie warmer, weil das Waffer 
fein fo todter und träger Körper als die Erde ift, die 
nur etliche: Fuß tief von der Sonne erwärmt und 
auch bald Falc wird. Daher aud) Seeleute Land ver 
muthen, wenn die See fälter wird. Denn ie näher 
fie dem Lande fommen , ie mehr nimmt die Kälte zın 
Die Ausdünftungen des Landes find von unzaͤhlig ver⸗ 
fehiedener Natur, und in einem Fleinen Bezirk Landes 
findet. fich eine Luft von verfchiedenen Gigenfchaften 
und von verfchiedener Mäßigung. Br 


Ye Ge 6. 95: 


d) Die Ungleichheit der Wärme der Luft, gefiveckt ſich 
nicht über eine Höhe von 1000 Ruthen, und ift alſo in 
freyer Luft über einer Höhe von 1000 Ruthen eine gleiche 
Teimperatur; und hat ohngefehr den Grad ver Kälte der 
harten Winter unfers Erdreichs: Daher cs auch in dem 
heiſſeſten Gegenden der Erde, daſelbſt auf den Gebirge 

bejtändig frigret und Fein. Eis aufthauef. Bernoulli Ans 
merkung über die allgemeine Befchaffenheit der Atmosphaͤ⸗ 
re im 2ten Theil Adtorum Helueticorum, und Hamb. 

- Maga. im 178. ©. 115. 
8). Die untere iſt dichter als die obere: Auf Hohen 

Hergen if fie ſo dünne, dag man kaum Athem bolen Tann, 








. ı 
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6.95. Ohne Luft koͤnnen weder bie "die Pflanzen wach“ 
fen noch Menfchen und. TIhiere leben. !. Sie bringt die 
—— Erweiterung und Zuſammenziehung 

der Lunge oder das Athemholen zuwege, und iſt daher 
die vornehmſte Urſache des Blutkreislaufs und der 
davon abhaͤngenden Abſonderungen (ſecretiones) und 
Ausführungen (excretiones.) Gie trägt. zum Ge 
hör, Geſicht und Geruch wie auch zur. Sprache viel 
bey. Bey neugebohrnen Kindern dient fie zum faus 

‚ bey erwachſenen Perfonen zum hinunterſchlucken. 
—* wir aber den gehoͤrigen Nutzen von der At⸗ 
en Luft haben : fo muß ſie fic) in gehöriger 
Temperatur befinden. Denn eine allzutrockne ver 
mehrt den tonum der Haͤute, Fiebern und der Gefäfle, 
verdickt das Geblüt, und diefe befinde fich fonderlich in 
den Nrabifchen und Afrifanifchen fandigten Gegenden, 
Eine allzu feuchte; fonderlicyin Ländern an Meeren, 
macht fchfeff, haͤlt wegen des langfamen Umlaufs des Ge- 
blüts die Ausführung der unnügen Säfte auf, und 
ſammlet viele überflüßige Beuchtigfeiten im Körper, 
Eine heftige Falte Luft, dergleichen in ftärfften Wins 
tern und mifternächtlichen Dertern, verdickt nicht nur, 
vermoͤge der ftarfen Zufammenziehung der Fiebern und 
Gefaͤſſe, Bas Blut und die Feuchtigfeiten, fündern treibe 
fie auch ftarf von den Auffern zu den innmendigen 
Theilen, als Kopf und Bruft, und giebt zur Stockung 
und Entzündung Gelegenheit. Kine. allzu warme 

und dünne Luft, dehnt das Blut fehr auseinander 
u rarificire daffelbe; daher verurfacht fie ſchwerer 

Athem holen und wegen der geſchwaͤchten Zuſammen · 

zie⸗ 
und in Ber —— un — fen dichter als 
ar Fi ” u ſchen H 
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ziehung ı des Herzens , ſo von e von einer iner allzuftarken Aus« Aus: 
dehnung der Herzlappen entſpringt, Dhnmadıten: 
Und. da fie viel nügliche ernährende Theile durch die 
poros der Haut, wenn ſolche fehr geöfnet find, aus— 
treiber : fo beraubet fie dem Körper die gehörige Mas 
rung und Kräfte. Eine unreine, die entweder mis 
feuchten Ausdünftungen als in moraftigen Gegenden 
oder mit mineralifchen Ausdünftungen geſchwaͤngert iſt, 
verurfacht viel Krankheiten. Dieienige Luft iſt alſo 
Die geſundeſte, fo rein und belle, weder zu trocken 
— feucht, noch allzu warm oder kalt, noch 
en oder rarificirt und mebr ſchwer AR 
leicht . 


G. 96. Die Dünfte verändern nicht nur die Luft, 
fondern bringen auch mancherley Erfcheinungen in 
der Luft hervor. Einige verurſachen die mäflerigen, 
andere die brennbaren, noch andere die Bewegung 
der Luft felbft. Zu den mäflerigen Lufterfcheinungen 

gehören Mebel, Wolfen, Thau, Regen, Reit, Schnee 
und Hagel. Kommen die mäfferigen Dünfte ſo dichte 
zuſammen, dafi fie fichtbar werden, fo bilden fie Ne— 
bei und Wolfen; fallen fie wegen ihrer Schwere her: 
ab, fo machen fie Than und Regen; gefrieren fie, fo 
entfiehen Reif, Schnee, Hagel, gefrorne Fenfter und 
Ausfchlagen der Gebäude. Mebel und Wolfen find 
tinerley und nur in Anfehung des Orts vor einander 
unterfchieden. Der Nebel e* ) iftein fihtbarer Hau⸗ 
fen Dünfte, die in der untern —— uͤber den erkaͤlteten 








e*) Haͤngt ſich der ——— — 
ſpinnen, ſo werden ſolche Faͤden Mngier⸗ oder Marien⸗ 
garn genennet. 
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Erdboden ſchweben. Er iſt eigentlich im Winter 
bey nicht gar zu ftarfen Froft, vornehmlich des Mor 
gens und Abends; fonderlich ift er an den Seekuͤſten 


und beitändig an den Orten, wo ftarfe Waſſerfaͤlle 
find. Die Wolken find ein Haufen fichtbarer Duͤn⸗ 











fte, die-in der obern Luft ſchweben. Keine Wolfe ftehe 


höher als 3 teutſche Meile vom Erdboden f), daher 
man auf fehr hohen Gebirgen über den Wolfen zu fter 
hen fommen kann. Wenn die Dünfte ſich berühren, 
flieffen fie zufammen und fallen herab, - Der Thau ift 
eine Menge Dünfte, ſo die Nacht über aug dem ers 
hitzten Erdboden und Pflanzen e) in die Luft aufs 
* fleigen, und fonderlich gegen den Aufgang der Som 
nen wieder zu Boden fallen. Er fallt zur Sommers: 
zeit nad) heiffen Tagen und in ſehr warmen Ländern, 
wenn die Nächte fühle find. Fallen die Wolfen in 
Geſtalt der Tropfen herab: fo heiffen fie überhaupt 
Regen g*), befonders aber Staubregen, wenn die 
Tropfen fehr klein; Strichregen, wenn nur eine 
Wolke in Tropfen herabfaͤllt; Landregen, wenn 

der 





f) Kepler in Epitome Aftronomiae Copernic. 
g) Meelthau iſt ver Schweiß der Pflanzen. Honig: 
thau, Dimmelthau, Himmelbrodt und anna, find Gat⸗ 
‚ > tungen eines füffen aber ekelhaft ſchmeckenden Gummi einis 
.. ger Baͤume, ald der Efchen, Lerchen, Cedern, Eichen, 
— Fichten, Tannen und Nußbaͤume. Sonft wird auch 
-  Schmaden oder Schmadengrüße, fo der Saame eines ger 
* willen Grafes ifi, Manna oder Himmelsthau genennet, 
weil er des Morgens im Than gefchöpft wird. . 
g.) Schwefelregen, ift ein brennlicher Staub von Blus 
men der Fichten und Tannen. Der Blutregen find Ex- 








- 


Epyerlegen, reinigen. 


erementa der Buttervögel, wenn fie fih Eur; vor dem 
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der Himmel über und über bezogen; Schlag: oder 


Plasregen, wenn fehr groffe Tropfen ſehr geſchwind 
niederfallen, Wolkenbruch, wenn die . ganze. 











Kegenwolfe auf einmahl herabftürzt. Sie ereignen _ 


fi) häufiger in bergigten Gegenden ‘als auf dem plat- 
ten Lande. Gefrieren die Dünfte: fo entſteht Reif, 
Schnee und Hagel. Der Reif ift gefrorner Nebel 


oder Thau. Der Schnee find geftorne Dünfte eie . 


ner Wolfe, die in fechsedigter Figur herabfallen. 
Gefrorne Waffertropfen heißen Hagel h), fo ihre ver 
ſchiedene Größe im. Herunterfallen erhalten. 


6 97. Diefe wäfferichten Lufterfcheinuns 
en werden dann und wann ſchaͤdlich. Denn, lange, 
Debender und übelriechender Nebel, ver feinen 
Urfprung von verfauleen animalifchen und vegetabili- 
fihen Pflanzen hat, ſchadet der Gefundheit und dert 
Kräutern. Bleiben die Wolfen eine lange Zeit 
über den Horizont flehen: fo machen fie öfters im 
Sommer fühles und unfruchtbares Wetter, im Winter 
große Kälte. Der Meelthau oder Schweiß der 
Dflanzen locft wegen feiner Süßigfeit die Inſekten an 
ſich, welche dann Blätter und Blüren zerfreffen und 
die Bäume verderben. Lange anhaltende Regen 
machen unfruchtbare Witterungen. Plagregen ges 
ben Ueberſchwemmungen und Wolkenbruͤche, reif 
fen Gebäude ein, führen Menfchen, Vieh und Bäus * 
me hinweg, und durchwühlen die Erde. Der Reif 
verdirbt die zarten Gewächfe. Der tiefe Schnee. 
verblendet die Augen, verdecket Wege und Stege, 
JENE — — ver⸗ 
> bh) Der Hagel faͤllt ſonderlich am Tage, nie im Win⸗ 
ter, und iſt auf —2 kleiner ala in Thaͤlern. 











— 
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verſchůͤttet die Hoͤhlen, und bringe die reißen die reißenden den Thier 
re aus den Wäldern in Dörfer, Flecken und ofne 
Städte, um für ihre Freßbegierde Futter zu finden, 
wodurch Menſchen und Vieh in grofie Gefahr gefeße 
werden. Große Schloffen zerfchlagen die Feld⸗ 
früchte, bringen Menfchen und Vieh um, und erkaͤl⸗ 


; ten den Erdboden. Doc) ift aller diefer Schaden 


nichts gegen den Nutzen, den die wäjferigen Dinfte 


"dem Erdboden verfchaffen. Denn überhaupt befeuch« 


ten fie. das Land, vermindern die Hiße, Fühlen die Luft 
ab, erquicken die Pflanzen, verjorgen Brunnen und 
Flüffe mit Waffer, und tränfen alſo Menfchen und 
Thiere. Inſonderheit belebt der Thau die matten 
Gewaͤchſe, und wird, in warmen Ländern zum Trinfen 
gebraucht; indem er dafelbft. fo ftarf fällt, daß man 
ihn mit ausgefponnten Tüchern auffängt. Der Ne⸗ 


bel weift. uns die Derter wo Quellen find. Die 


Wolfen find ein Schug für große Sonnenhige. 
Der gelinde Regen lockert dag Erdreich auf, der 
ſtarke macht den im Frühling aufgefchmwollenen Bo⸗ 
den dichter, reinigt die Luft; indem er unzählige frem⸗ 


de Materien herabbringt. Außerdem, daß Schloffen 


und Schnee zum Brauen und Bleichen reines Waſſer 
geben, fo.bededft ver Schnee die Saat vor der firen. 


‚gen Kälte, und hat in ſich ein Goldöl 2), das die Erde 
» fruchtbar macht, verborgen. Syn einigen Rändern 
wird derfelbe gebraucht zur Anfrifchung und Abkuh—⸗ 

ms der ee Keine und Fruůchte . 


$. 98. 











5) Borrichius de ortu et-progreflu chemiae, 
=» In Kom find —* Krämer, ſo die Erlaubniß den 
Schuce verkaufen zu dörfen,. jährlich um —* ais 6ooo ° 


4 


Ki. nennen. 


‚ 


Binleitung in die phyſikaliſche Geographie. 255 


-$. 98. Die brennbaren Dünfte mahen Ge 
witter, VWDerterleuchten, Nordſcheine, fliegen. 
de Drachen, Seuerfugeln, Irrlichter und 
Sternfchnuppen. Denn, find fehr viele brennbare 
Dünfte in der Luft: fo kommen fie näher zufammen, 
reiben und entzünden fih. Entzuͤnden ſich ſchwefe⸗ 
lichte und falpetrifche Dünfte mit Knallen: fo heißt 
diefe Erfeheinung ein Gewitter, der Knall Donner, 
die Flamme Blitz. Wird Fein Anall gehörer : fo 
heißt es ein Wetterleuchten, und müflen alsdenn 
die Dünfte blog ſchwefelicht und nicht falpetrifch ſeyn. 
Der Ort, wo ſich diefe Dünfte’entzünden, ift zwiſchen 
der Erde und den Wolfen k*). Der Nordſchein 
ift eine Art eines unreifen Gewitters. Vermiſchen 
ſich die fehmefelichten mit den mwäfferichten Dünften:- 
fo verhindern letztere die erftern, daß fie fich nicht auf 
einmal entzünden, fondern nur langſam verbrennen 5 
and alsdenn von ihrer Gröffe und Geftalt mancherley 
Benennungen befommen. Bald heiffen ſie Irrwi⸗ 
ſche oder Irrlichter, wenn fie in Geftale Fleiner 
Flammen nahe an der Erde an fümpfigten Oertern, 
ingfeichen wo viele Körper von Menfchen und Vieh 
verfaulee find, herum hüpfen; bald Caſtor und 
Pollux, wenn Zlammen an den Maftbäumen er 

“ 














Scudi an ſich erhandelt, welches Recht der Schneesoll 
bet; dagegen fie denfelben das ganze Jobe bey ver Hand 
haben und um einen gefeßten Preis verkaufen. Viel Ita⸗ 
— — auch ſo gar die Syrupe und Arzneyen 

en. * 


k*) Daher auf den Bergen oft das angenehmſie Som 
here wenn es in den Thälern auf das beftigfie 
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Schiffeilen n gefehen r merden,. und eigentlich von den 
fehrvefelichten und fetten Ausdämpfungen eines gepich* 
fen Schifs entſtehen /); bald Sternſchnuppen, 
wen fie, index Groͤſſe eines Sterns, inder Höheder At⸗ 
moſphaͤre leuchten, und, indem fie ſich entzunden, auf die 

Erde herabſchieſſen. Der fliegende Drache, die 
Feuerkugeln, der brennende Balken und die tan⸗ 
zende. Ziege, find gröffer und bewegen fich in der Luft 
fort: »Derfliegende Drache zieht gern, wegen. der 
Verwandſchaft der Materien und dem harzigren Rau⸗ 
che, nach den Feuereffen. Die Seuerkugeln pflegen 
oft viele Meilen fortzugehen und endlich mit Krachen 
zu zerſpringen. 


69.99. Bon diefen feurigen Luftzeichen feßen ſon⸗ 
derlich Blitz und Donner die Bewohner des Erdbo⸗ 
dens in Schrecken und aͤngſtliches Warten. Der 
Blitz dringt oft durch die dickſten Mauren, toͤdtet 
Menſchen und Vieh, legt Haͤuſer und Waͤlder in 
Brand und Aſche, und ſchmelzet die Metalle. Dahero 
man auch darauf gefallen iſt, durch Loͤſung der Kanonen 
und Laͤutung der Glocken, die Gewitterwolken von 
einander zu reiſſen und fich dadurch in Sicherheit zu 
ſeetzen. Da ſie aber auch durch dieſe Mittel bisweilen 
an einander gebracht werden, wie man dergleichen 
Exempel hat, daß fie auch unter den Laͤuten in die 
Thuͤrme eingefchlagen 72): fo ift dagegen nichts 195 














2 5 Dir Slanz der — um den, Köpfen. der 
"Sala und Thiere gejehen wird, ruͤhrt von ihren fetten 
wei 
mn) Det Varauch, die Glocken beym Donnerwetter 
u sieben, nahm im zehnten Jahrhundert feinen Anfang, 
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als daß man ſich für ſchreckhafte Fur Sucht, Er⸗ 


hitzung und Schweiß huͤte, alle Zugluft und: heiffe 
Zimmer meide, und ſich mit aller Gelaffenheit nebſt 
glaubiger. Faffung des Gemüchs, in en Vater⸗ 


haͤnde uͤbergebe. Viele von ven reiſenden halten die 


Irrlichter fuͤr wirkliche in fernen Haͤuſern brennende - 


Lichter ; daher fie dann, wenn. fie: ihnen folgen, an 


moraflige Derter ia oft an die Werkſtaͤdte der —* 


gerathen. Doch, da die ſchwefelichten Ausduͤnſtungen 
die untere Luftgegend im Sommer ſchwuͤl und aͤngſt⸗ 


lich, und durch Verdünnung. der uns umgebenden 
Luft, das Athemholen beſchwerlich machen: fo reini⸗ 


gen alle feurige Lufterfcheinungen die Luft von. allen 
diefeh Dünften, fühlen fie ab und machen-fie zum - 
Athemholen geſchickt. Insbeſondere macıt das. Ge⸗ 


witter den Erdboden locker, das Gras und die Pflan⸗ 


zen durch die mit dem Regen herabfallenden fetten und 


faljigen Dünfte ungemein fruchtbar. 








Die Proteflanten.in der Schweig, Ss ns zu Calvins 


Zeiten dies, Wetterläuten ab. Ihnen folgten 1575 die, 
Ehurfächfifchen Provinzen. In Furzer Zeit Fam die Ges - 


wohnheit des Wetterläutens, faft in allen proteſtantiſchen 
Drten ab. Die roͤmiſchkatholiſche Kirche, hat diefen Ges 
brauch noch beybehalten. Im Jahr 1747: (hlug je 
Blitzſirahl zu Pluviers in Franfreich in den Thurm als 


eben geläutet wurde. zu Fahr 1752 find am ıten Ju⸗ 
1 


nii zwey Mönche vom Blitze beſchadigt worden, welche die 


Glocke beym Gewitter gezogen. Die Drveusgenoffen 


der Pariſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften, haben 


durch verſchiedene Verſuche erwieſen: daß es ſchaͤdlich ſey, 


Glocken bey Gewittern zu laͤuten. ©. Hiſtoire de VA- 
„.cademie Royale des Sciences vom Jahr 1747. 
— — — 


+ 


$. 100. 


* 
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$. 100. Dieienigen Erſcheinungen, fo ſelbſt aus 


der Bewegung der Luft 'entftehen, heiffen Wind. 


‚Die Luft if um den ganzen Erdboden gleich einge» 
theilt. Ein ieder Theil der Luft druckt beſtaͤndig an 
den naͤchſtliegenden. So lange alle neben einander 
li Theile gegen einander gleich ſtark druͤcken und 
salfo im Gleichgewicht ſtehen, iſt fie ruhig. So bald 
saber ein Theil gegen den andern ftärfer drückt, wird 
das Gleichtgervicht ‚gehoben ; und ſo entſtehet eine 
ſtroͤmende Bewegung nach einer: Seite, welche 
wir Wind 7) nennen, der nad) den Gegenden, von 
welchen er koͤmmt, nicht nur ſeine beſondern Beyna⸗ 
men erhaͤlt, (F. 21.) ſondern auch, nach Beſchaffenheit 
einer ſolchen Gegend, warm, kalt, feucht oder tro⸗ 
den »*) iſt. Die Winde gehen auf der Ste, da ih» 
nen nichts im Wege fteht richtiger und beftändiger, 
als: auf'dem Lande: And weil die See eine gröffes 
ve Quelle der Dünfte als das: Land iſt: fo pflegen fie 
Bon der See nach) dem Lande zu blafen 0): Auf den 


Höhen und-in- engen -Gegenden find fie ftärfer als in 


“ 


Ebenen. Im Fruͤhling und Herbft blaſen fie haͤufi⸗ 
ger und heftiger, als im Winter und Sommer. 
Der von einzeln ftehenden Häufern zurück geprallte 
— Wind 





n) Der Schall entſteht auch durch die Bewegung 
der Luft, it aber ein fehneller, wechfelsweifer Zufammen: 
— * en Ausdehnung nach) allen Seiten, fo von kurzer 

' auer it. x 
n*) Bey und ift Suͤdwind warm: Nord: und Ofimind 
kalt; Nordweſt, Suͤdweſt und Welt, feucht und regnigt; 
Oſtwind trocken. . 

0) Daher haben die Hritten Zweydrittheile des Jah⸗ 

res, die Winde aus füdlichen und weſtlichen Gegenden. 


/ 
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Wind, hat eine gröffere Gewalt; da er nicht nur mit 
der. Schnelligfeit die er vorhin hatte, ſondern auch 
noch mit geöffeer Laft, (indem er ſich gegen die Ge⸗ 
baͤude zuſammen druͤckt,) zurüce fähre. Ein ſehr 

ſtarker Wind, heißt Sturmwind, und der ſtaͤrkſte 
Sturmwind Orkan; dazu gehoͤren einmal die Trom⸗ 
ben oder Waſſerhoſen, welches dicke Wolfen find, fo 
durch entgegen fichende Winde zufanmen getrieben, 
und in einen Fleinen Raum eitigefchloffen motden 2); 
2) Typhon, fo aus dem Meer mit groffer Gewale 
gen Himmel fteigt, und Feine andere Urſache, als ein 
unterirrdifches Feuer hat 7); 3) Stoßwind, fo plöß- 
lich auffteiget aber auch plöglich wieder aufhoͤret; 
endlich Wirbelwind/ wenn zwey in entgegen gefeßter 
Richtung blafende Winde, die Luft im! Kreis bewe⸗ 
gen. Ein befonders Benfpiel hat man auch an den 
aus den Wolken: herausfahrenden Winden, Cine- 
phias, welche die Portugiefen Travado nennen r). 


$. 101. Alle Winde laflen ſich nach ihrem Gange 

in beftändige, periodifche und verdnderliche ein⸗ 
theilen. Die beftändigen oder Paſſatwinde, 
wehen Das ganze Jahr hindurch aus einer Ges _ 
D* 2 gend, 








p) Die Teomben find häufig. auf gewiſſen Küften der - 
-mittelländifchen See, unweit den Vorgebirgen von Laodis 
cea, Greogo und Karmel. S. Thom. Schew Reiſen. 
4) Wird haͤufig im Chineſiſchen Meer verfpärt. 

r) Dergleichen der gefaͤhrliche Sturm auf dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hofnung. Es enſteht auf dem Wind⸗ 
und Tafelsberge erſt eine Fleine Wolfe, die die Matroſen 
ihrer. ſcheinbaren Groſſe wegen, Ochſenauge nennen. 
Dieſe ninamt ſchnell zu und bedecft den ganzen Berg, wor 
ans ſchreckliche Windwirbel berausfahren. ——— 
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gend, ohne merkliche Veränderung. Man ſin⸗ 
Bet fie unter der Linie zwiſchen beyden Wendezirkeln, 
als unter welchen die Luft von den fenfrechten Son: 
nenſtrahlen fehr erwaͤrmt und. verduͤnnet wird ; und 
dahero auch nad) dem Gange der Sonnen, die beftän. 
digen Winde von Often blafen: Mac) der Beſtim⸗ 
mung und Beobachtung des Halley, wehet 7*). 


1) Im Atlantiſchen und Yerhiopifchen Meer. 
zwifehen den Wendezirkein, ein allgemei- 
ner Oftwind, Jahr aus Jahr ein, ob« 
‚ne merfliche Veränderung, auffer, daß 
er an ‚einigen Orten nach Beſchaffenheit der 
‚Lage des Orts, gegen Norden oder Süden, in, 
etwas abweicht. Denn’ a) findet fi) an den 
Küften, von. Afrika, von 23 Grad nördlicher, 

. . Breite, bis zu 10 Grad, ein Fühler Nordoftwind;, 

von. 10 Grad bis zum vierten, Windftille und 
Stürme. b) Wendet man fid) gegen die cari- 
bifchen Inſeln: ſo wird vorhingedachter Nordoft- 
wind, tenäher man nad) Amerifa fömmt, immer 
mehr und mehr öftlich ; fo, daß er oft völlig ein 
Oſtwind ift, oft Oft gegen Süden, ‚und mei- 
ftens ein oder zwey Grad Nordwaͤrts, von Often 
abmeicht. c) Aufder Seite von Amerifa er 
ſtreckt fich die Grenze des beftändigen Windes, 
bis auf 30, 31 und 32 Grad, nördlicher und 
füdlicher Breite; auf der Seite von Afrifa, nur 
big 




















779 Sicehe die philfophifchen Transaftiong, die allge 
meine Hiftorie der- Natur im iaten Artikel des erfien 
Theils und Halliſche Sntelligengbogen vom Jahr 1760, 
No, XX-XXVI. | e Ne 








* 
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bis 28. d) Zwiſchen den vierten Grad, noͤrdli⸗ 
cher und füdlicher Breite, find die Winde be⸗ 
ſtaͤndig zwiſchen Suͤden und Oſt, und zwar auf 
der Seite von Afrika mehr ſuͤdlich, auf der Seite 
von Braſilien mehr oͤſtlich. e) Weicht die 
Sonne vom Aequator ſehr merklich gegen den 
Krebs: ſo weichen beſonders an Braſilien und 
den Kuͤſten von Guinea die Suͤdoſtwinde ein 
oder zwey Grad gegen Suͤden ab. Die Nord⸗ 
oſtwinde aber werden oͤſtlicher. Naͤhert ſich die 
Sonne im Gegentheil dem Zeichen des Stein⸗ 
bocks!: fo werden die Suͤdoſtwinde oͤſtlicher; die 
— — aber weichen mehr gegen Mitter⸗ 
nacht ab, F) Bon Sierra Leona bis zur In⸗ 
fel St. Thomas, die ganze Küfte von Guinea 
— wehen Suͤdwinde und Suͤdweſtwinde 
aͤndig. Oft fallen Windſtillen ein, oft ent 
ftehen Sturmwinde, oft neblichte Oſtwinde, ſo 
die Einwohner Hermitas nennen, welche den 
Seefahrenden ſehr beſchwerlich fallen. g) Zwi⸗ 
ſchen deni vierten amd zehnten Grad nördlicher 
Breite, und zʒwiſchen den Meridian des gruͤnen 
Vorgebirges iſt der Strich des Meers in ei⸗ 
ner beſtaͤndigen Windſtille. Dieſe werden 
mit Blitz und Donnerſchlag, auch ſo haͤufig mit 
Regen begleitet, daß die Seefahrer ihm den 
Namen der Regenſee beylegen. Die Winde, 
die hier entſtehen, ſind ploͤtzliche Anfäge, bie 
nicht lange Dauren, und von feinem weiten Um⸗ 
men, find, fo daß man oft alle Stundeneinen an⸗ 
dern Wind hat, welcher bald ſchwach wird, und 
ſich in eine Windftille endigt. 
= 3. . 2) 
/ 
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2) In dem indianifchen Meer find die Winde 

zwifchen den roten und zoten Grad. füdlicher 

‚ Breite, zwifchen Madagafcar und Meuholland, 
das ganze Jahr hindurch fünöftlich und oͤſtlich. 


3) Auf dem ftillen Mleer ift von der nördlichen 
Breite des Aequators der herrfchende Wind 
zwifchen Oft und Mordoft. Syn der füdlichen 
Breite herrfcht ein beftändig Fühler Wind zwi⸗ 

ſchen Oft und Südoft. Auf beyden Seiten der 
Linie blaͤßt diefer Wind fo beftändig, daß fie fel- 
ten die Seegel ändern dürfen; daben fo ftarf, 
daß fie fat beftändig diefen ungeheuren Ocean 
in 10 Wochen durchfegeln,. (melches in einem 
Tage 130 englifche Meilen beträgt,) und die 
Reiſe von Eallao oder Aquapulco nach den phi⸗ 
lippiniſchen Inſeln von 2700 Meilen in, zmey- 
Monaten zuruͤck legen. 


$. 102. Die periodifchen Winde find die- 
ienigen, fo beftändig zu gewifjen Zeiten im 
Jahre wehen. Zu piefen gehören: 

1) Die Wechfelwinde, : welche in der einem 
Hälfte des "jahres in einer Richtung, in 
der andern Haͤlfte aber in der. faft entge⸗ 

en gefesten Richtung blafen,. und das 
ahr in zwey gleiche Theile theilen. Alſo 
blaͤßt a) vom Aequator bis auf zwey Grad der 
‚Südoftwind vom Junius bis zum Movember ; 
‚darauf vom Anfang des December bis im May 
der Nordweſtwind, welcher fi bis an die Mo⸗ 
juckiſchen Inſeln erſtreckt. b) Vom Ark 
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Srad d füplicher Breite an gegen Mirternacht zu, 
über das arabifche Meer, den Meerbufen von 
Bengala, von Sumatra bis zur Küfte von 
Afrika, bläßt der Nordoft vom Detober bis zum 
April, hingegen vom April bis zum October, 
aus. der entgegen gefeßten Seite, nemlih aus 
Suͤdweſt und Weſtſuͤdweſt. c) Nahe an den 
Afrifanifchen Kürten, Madagafcar und S. Lau⸗ 
‚rence, und von da an Mordmwärts bis. zum Ae⸗ 
quator, berrfcht vom April bis. zum Dctober ein 
beftändiger frifcher Suͤdſuͤdweſt, fo weſtlicher wird, 
ie weiter man gegen Morden koͤmmt, fo daß er 
endlich nordnordmeftlich wird. d) Gegen Dften 
von Sumatra und Malacca bis nordmärtg ge 
gen die Linie zu, längft der Küfte von Camboja 
und China, weichen die Nordoſtwinde mehr ges 
gen Norden; die Suͤdweſtwinde aber mehr ge- 
gen Süden ab, Der nördliche Wind fängt im 
October oder November an. Der füdliche im 
May, und. bläßt den ganzen Sommer über. 
e) Eben diefe abmwechfelnde Winde find in eben 
dem Mittagscirkel auf der ſuͤdlichen Seite des 
Aequators in einem Striche, dem Sumatra 
und Java weſtlich, und Neuguinea öftlic) liegt; 
doch ift die nördliche Abweichung mehr gegen 
Nordweſt, die füdliche mehr gegen Suͤdweſt ge- 
richtet. F) Diefe entgegen gefessten Winde 
mechfeln nicht plöglic ab, fondern an einigen 
Orten iſt um die Zeit der Abrechfelung bald eine ' 
MWindftille, bald blafen abmechfelnde Winde. 
Noch iſt merkwuͤrdig, daß das Ende des abwech · 
ſelnden Weſtwindes = der. Küfte: von Coro⸗ 
*4 mandel, 
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mandel, und die zwey- legten Monate des füdli- 
chen Windes-in dem chinefifchen Meere mit ſehr 
vielen heftigen Stürmen begleitet- find, fo die 
made in diefer Johreyeit ſche —— 


2) Winde die zu gewiffen Tagen und — 
den kommen. Denn alſo nehmen, damit wir 
einige Länder zum Beyſpiele annehmen, a) auf 
der Kuͤſte von Spanien i in Amerifa, und auf der 
Kuͤſte von Congo in Afrika die Landwinde die 

Macht, und die Seewinde den Tag ein. b)Auf 
der mialabarifchen Küfte nimmt vom September 
bis zum April ein öftticher Landwind gemeiniglich 
um Mitternacht feinen Anfang, hört um Mittag 

auf, und geht alsdenn von der Mittagszeit bis 
Mitternacht ein ſchwacher meftlicher Seewind. 
ce) Auf Jamaica blafen die Winde des Nachts 
zugleic) von allen Seiten und koͤnnen die Schife 
fer alsdenn, ehe es Tag wird, weder ficher ein« 
noch auslaufen. d) Zu ©. Domingo fängt der 
Seewind aus Often des Morgens um 10 Uhr 
an; der Landwind kommt aus Welten, erhebe 
fi ich des Abends um 6 oder 7 Uhr, und hält die 
ganze Nacht an. e) Auf der Mittelländifchen 
Eee wehet der Wind vom Lande indie See, 
wenn die Sonne untergeht; und hingegen vor 
der See nad) dem Lande, wenn die Sonne aufs 
geht, fo daß der Wind deg Morgens Oft und 
des Abendg Weſt iſt. 


3 Winde, die gewiffen Ländern eigen, dahin | 
gehoren a) —— Winde, ſo die an ae ; 


I 
een ar 4 





Schmelzen des Schnees eneftchen. Daher läßt 
fi, von Thracien, Macedonien, Griechenland, 
Aegaͤiſchen Meere bis in Aegypten und Aftifa, 
im Sommer Nordwind und im Winter Suͤd⸗ 
. oftwind. fpüren.  c) In der Gegend des Polar- 
cirkels halten die Nordwinde ziemlich ihre gefeß« 
te Zeit, und blaſen ſaſt beftändig im October, 
Movember, December und Januarius; daher 
diefelben zur Fahre aus Europa nad) Indien 
am günftigften find.. d) Auf den Küften von Chili - 
und Peru, iftder Suͤdwind faft beftändig. Er fan 
‚ vom 46ften Grad füdlicher Breiter an, und p 
bis über Panama fort e) Auf den Küften von 
Japan hat man im November und December 


nichts als Weſtwinde. f) Am grünen Borgebir- ⸗· 


ge weht im Monat Julius der Suͤdwind, und als⸗ 
® denn ift Regen oder Winterzeit. . g) Aufdem - 
WVorgebirge der guten. Hofnung hat man im 
ESeptember Nordweſtwind und ebenderfelbe we⸗ 
het im November, December und Januar zu 
Patra in Indien, wo er haͤufig Regen bringt. 


. 103. "Die veraͤnderlichen, freyen oder 
unbeſtaͤndigen Winde ſind dieienigen, ſo keine 
beſtimmte 3eit beobachten, ihren Strich oͤfter⸗ 
ändern und gemeinlich von Eurzer Dauer find, 
Dahin gehören 


1 Alle Winde, die febr nabe beym Sande 
. „eben, indem fie — wegen der mE 
ar e SS DEE 
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und Gebirge, als auch wegen der Natur ber 
Erde, mehr oder weniger zur Ausdünftung ges 
ſchickt, abgeändert werden; und daher in engen 
Meerbufen und Meerengen, an allen: unfern 
Enden ver Vorgebirge, Halbinfeln und Landſpi⸗ 
Ken gewöhnlich find, 

2) Die Winde auf dem feften Lande, auf 
welchen fie fo veränderlich find, als die Erdflä- 
he uneben if. Ja, ie näher fie den Polen 
liegt, ie mehr veränderlichen Winden ift fie un. 
terworſen. 


3) Ale Sturmwinde und Orkane ‚ welche ihre 
Herrſchaſt auf dem felten Lande und Meeren 
zeigen, . Mur das große Weltmeer oder dag 
ftille Meer ift zwifchen den Wendezirkeln, und 
auf dem vierten Theile der gemäßigten Erdſtri⸗ 


che, ruhig. 


6. 20% Die beſtaͤndigen Winde werden 
bloß durch die Wirkungen der Sonnenſtrahlen her⸗ 
vorgebracht. ¶Wenn auf der Oberflaͤche nichts als 
Waſſer wäre: ſo wuͤrde zwiſchen den Wendezirkeln 
ein ſietswehender Oſtwind, unter den Mittagspolen 
ein beſtaͤndiger Suͤdoſtwind, und unter den Mitter⸗ 
nachtspolen ein beſtaͤndiger Nordoſtwind ſeyn. Nach; 


den Beſtimmungen des Herrn Profeſſor Eberhards s), 


die beſondern Abweichungen. von dem all⸗ 


gemeinen Oſtwind in den Laͤndern, wo die — ſich 


genau im Aequator bewegt, 
.2) 


ei: 5) ge den Hall. Zutdlligenzb. 1760, No. XX- XXVL 
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-}) Nach den & Lagen der Laͤnder. Denn 
wenn die Ufer hoch oder ſonſt in der Naͤhe 
Gebirge und Waͤlder ſind: ſo ſtoͤßt der Wind 
an dieſelbe, prallt zuruck, und bekommt daher 
eine entgegengefeßte Richtung. 


®) Nach der Befchaffenbeit der Länder. 
Iſt z. E. das Land fandig: fo merden die 
Sonnenitrahlen ungleich ftarf refleftirt, . und 
die Luft ungleich ftarf erhitzt. Dieſe verdün- 
te Luft kann mit der. zunächft anliegenden das 
Gleihgewiche nicht ‚halten; daher ein Wind 
auf dem. Meere entfteher, der nad) dem Lande 
zu bläfet. Auch in den Ländern, mo die Son⸗ 
ne nicht verfifal in die Luft ſcheint, geſchehen, 
durch ihre Erhigung der Luft, mancherley Ab⸗ 
mweichungen. Denn fo entftehen Winde aus 
den Wäldern und dichten Büfchen: weil die 
Sonnenftrahlen durch die Blätter der Bäume 
aufgefangen werden, und verhindern, daß die 
Luft in den Wäldern fo ſtark als auf dem 
freyen Felde erwaͤrmet werde: - Ferner aus 
tiefen Höhlen; indem, meil die Sonnenſtrah⸗ 
len nicht weit in die. Höhlen eindringen, die 
Luft in denfelben Fälter und dichter bleibe, und- 
daher in die äußere, waͤrmere und dünnere 
Luft eindringt; daher die Alten die Hölen zur , 
Hefidenz des Aeols machten 2). Weil endlich 
die Dünfte. in. geößern Verhaͤltniß vom > 


— 


») Virgil: Moeid. lib.1. v.56.f49. 





N 
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ſer als von dem Lande in die Hoͤhe ſteigen, ſo 
muß aud) aus dieſem Grunde der von: Waſſer 

egen das Land wehende Wind: entitchen. 
Aus der Bewegung der Sonne in der Efliptif, 
nebft den vorangeführten Urfachen der. Abwei⸗ 
ungen des beftändigen Windes, werden ſich 
‚die eigentlichen, periodifchen Winde erflären 
laſſen. Aus den brennbaren Dünften, Ent, 
zündungen der Luftzeichen, großen Feuers⸗ 
brünften, fo die Luft merflic) ausdehnen ; und 
aus den Ausdünftungen der Erde, Erdbeben, 
Auftöfung der Dünfte in Regen, Druc der 
Wolfen, und fauren Dünften bey Gemirtern, 
fo die Luft erfälten, zufammen. drücken und 
dichter machen, laſſen ſich die BECKER 
Winde begreiflich machen. 


5 F — Winde ſind noͤthig und unent · 
behrlich. 


1) reinigen fie die Zuft, und zwar allemal von 
den vielen wäfferigen Dünften, als welche die 

- anmerfliche Ausdünftung — fan- 

. &oriaram) verhindern, und machen die Laͤn⸗ 
der trockner; zweytens von den vielen brennbas ⸗ 
ven und fchrefelhaften, welche nicht nur die 

: Elaftieität der Luft mindern, - und daher zum 

Archemholen ungeſchickt find, fondern auch die 

Lunge und Luftröhte reigen, und dadurch ei⸗ 
nen (hädlichen Krampf verurfachen, worauf | 
entweder eine plögliche Erſtickung oder. eine : 

Schwaͤche der an erfolgt; Drittens "udn j 

vielen 
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>, vielen darin befindlichen Inſekten, faulenden 
Animalien und Begetabilien. 





2) Dertteiben fie aus den Bergwerken die 
arſenikaliſchen Duͤnſte. 


3) Befoͤrdern ſie die Gleichmaͤßigkeit der 
Witterung. Denn im Winter bringe ung 
aus warmen Gegenden, wo Sommer ijt, ber 

ESuͤdwind warme Dünfte, fo die Kälte mäßie 

Ö gen, und den Schnee ſchmelzen. Iſt es im 

Sommer heiß: fo kommen aus Falten Gegen- 
den die Fühlenden Oſt⸗ und Nordoſtwinde. 
Iſt es lange Dürre: fo bringe der Weſtwind 
aus dem atlantifchen Meere mäflerige Dünfte 
und Regen. Sollte aber der Regen und naffe 

- Witterung lange anhalten: fo fommen die 

Oſt⸗ und Nordwinde welche alle Beuchtigfeiten 

vertreiben, den. Himmel Flar, heiter und tro⸗ 

den machen x). — 
4) 





u) Die veränderlichen Winde machen, an verfchiede: 
nen Drten des veften Fandes und der Inſeln, zu einer und 


eben derſelben Zeit, Winter und. Sommer ; ob fie. gleich 


unter einerley Breite liegen. Alfo ift in der Indiſchen 
Salbinfel, fo durch das Gebirge Gate von Norden nach 
Süden durfchrfitten, auf der Küfte von Koromandel Som: 
mer, wenn es auf den Malabarifchen Winter iſt; und fo 
auch umgekehrt Sommer zu Malabar, wenn zu Koro: 
mandel der Winter herrſchet. Auf der Inſel Ceylon, if 
im weltlichen Theil Winter, wenn im füblichen das ſchoͤn⸗ 
fie Sommerwetter alles exfreuet, und ſo auch umgekehrt. 
Eben fo iſt es an den beyden Geiten des DVorgebirges Ke— 


—— 


’ 
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4) .) Befördern fi e. den Wachothum der 
Pflanzen, 
a) durch maͤßige Witterung, Waͤrme und 

Regen, 
bh) durch Bewegung der Pflanzen ſelbſt; indem 
fie dadurch das Aufſreigen des Mahrungfaftes 
erleichtern, 
ec) dadurch, daß ſie den — Saamen der 
Pflanzen, von den maͤnnlichen Pflanzen g' 
die weiblichen bringen. 


5) Erleichtern fie Die Schifffahrt; indem der 
Wind die einzige Kraft iſt, womit die groͤß⸗ 
ten Kriegoſchiffe ſortgetrieben werden. 


6) Adngr von ihnen ab das Umdreben der 
Stügel an den Windmuͤhlen, zum Mehl 
mahlen, Graupenmachen, Delftampfen, zum 
Schneiden, zum Pulvermacen, Berfertigung 
des Papiers. Dfe treiben fie auch Wafferfün« 
ite und Druckwerke. _ So nüßlid) der Wind 
ift, fo ſchaͤdlich kann er feyn, wenn er die 
warme Atmoſphaͤre, fo die Ausdünftung um 

unſern Körper gebildet hat, wegtreibt. Der Ber- 
( luft 
ſalgate in Arabien. Auf der nordlichen Meerfeite ift es 
ganz ftille, wenn es auf der füdlichen heftig ſturmet. Und 
auf dem Berge Pire Peniale in dem, vom: Kaukaſiſchen 
‘Gebirge umgebenen Königreiche Kachemire, tritt man in 
‚weniger als einer Stunde aus dem Sommer in den 














. 
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luſt dieſer Wärme verurfacht in uns die 
Empfindung der Kälte; und fo zieht man 
fih in Zugmwinden allerley catharralifdye Be⸗ 
ſchwerungen, Huſten und Schnupfen zu. 
Hebt ein ſehr ſtarker Wind dadurch, daß 
er die Atmoſphaͤre fpecifice leichter macht, 
dag Gleichgewichte der Außern, und in ums 
fern Säften befindlichen Luft: fo wird die innere 
Luft dadurch ausgedehnt, die “Blutgefäße 
ſchwellen auf, congeftiones ziehen nad) den 
Kopf, und verurfahen Schlagflüffe. Iſt 
die Wärme der Luft größer als die Wärme 
des ‚Körpers; fo muß die Bewegung der 
Luft: erhigen, und alfo erſtickend umd tödlich 
werden; indem die Luft nur fo lange er» 
frifchend bleibe; fo lange die Wärme der 
Luft geringer als in Körpern der Mienfchen 
und Thiere iſt a). Große und Heftige Win⸗ 
© j de i 





x) In Egnpten hat man öfters im Sommer fo heiffe 
Südwinde, daß man kaum Luft ſchoͤpfen fans. Halten 
dieſe Winde lange an : fo machen fie anflecfende Krank 
heiten , worauf ein.groffes Sterben erfulgt. Fängfi den 
perfifchen Meerbufen, auf dem vothen Meere, in Arabien 
‚and in der Indischen Halbinfel zu Negapatan, Petapouli 
und Mafulipatan, entſtehen im Sommer fo heißbrennende 
Winde, welche gemeiniglih mit einem Staub: und Sand» 
regen begleitet find, daß die Menſchen davon ſterben; das 
ber auch) einige annehmen, daß die im 2ten B. der Könige 
19, 36. gefchehene Niederlage der Affprer durch einen feu⸗ 
rigen Wind geſchehen: weil durch den Ausdruck des En 
gels gar wohl in uneigentlicher Bedeutung natürliche Mit 
tel, ſo GOtt gebraucht, doch ohne Ausſchlieſſung Englis 

ſcher Beſchaͤftigung dabey, verſtanden werden Fünnen, 
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de y) wehen Baum: und Kornblüchen ab, ver ⸗ 

he (eere Aehren, fchlagen das Dbft ab, 
reißen Bäume mit den Wurzeln aus der Erde, 
ehun den Waldungen und Gebäuden großen 

_ Schaden, erfhüttern dag Meer, daß es fid) 
durch Wellen als Berge thuͤrmet. In Arabien 
und Afrifa thuͤrmen fie große Sandberge auf, 
bedesfen große Ebenen mit Sand, führen ihr 
weit hinweg, und etliche Meilen weit ins Meer, 
fo daß dadurch) einige Sandbänfe, Dünen und 
Inſeln entſtehen. Sie machen, daß Stroͤme 
auffchwellen, ſich ergieſſen, auch vertrocknen. 
Sie ſtuͤrzen Berge und Felſen um, und machen 
Loͤcher und Abgruͤnde in die Erde. 


$. 106. Wir haben ben ganzen Erdboden, nem⸗ 
lich Fand, Waſſer und Atmoſphaͤre betrachtet. . Die: 
jer würde gänzlich ohne Mugen feyn; mofern er nicht 
mit Pflanzen, Thieren und Menfchen befegt wäre, 
Daher wir nod) von Pflanzen, dann von Thieren und. 
endlich von den vernünftig freyen Bewohnern, Den 


Menſchen, handeln müffen. 


$. 107. Die Pflanzen find natürliche Adrper 
» vonregelmäßiger Structur, welche wachſen, oh ⸗ 
ne willkuͤhrliche Bewegung ———— 

— eiſe 


4 





De a en 
9) Die Weſtwinde find die ungeſtuͤmſten, ſtaͤrkſten und 
. gewaltfamften, ſonderlich, wenn fie mit den Nord» und 
Suͤdwinden verciniget ſind. , 
2) Das Leben der Pflanzen beſteht in der ungehinder- 
‚ten ee des Nahrungsfaftse von einem Theile zum 
an — — —— % 


. ® 
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Weiſe Saamen : zeugen, zen, ihres gleichen: ‚bringen 
und ſterben. Cine jede ‚Pflanze hat theils aͤuſſere 
theils innere Theile. Die innern beſtehen aus veſten 
und fluͤßigen Theilen. Die fluͤßitgen find der Nah⸗ 
rungsſaft 2) und die Luft. Zu den feftern gehoͤren 
die Sauıtchen euticulae, und Röhren oder Faͤſer⸗ 
chen, fibrae. Die Ssurchen beffeiden die inner 
Theile, und find mit Fleinen Defnungen verfehen. Dort 
den Faͤſerchen bereiten die Bläschen, urriculi;, der 
Mahrungsfaft zu, weichen alsdenn die Saftröhren 
theils von den untern Theilen der Pflanze in die Höhe, 
theils von den obern Theilen wieder zu den untern führ 
ren; wobey ihnen die Lufroͤhren zu Hülfe kom⸗ 
men, als welche mit zur Fortbringung des Safts die 
nen. Die duffern oder eigentlichen und gewöhnlicher 
Theile, fo aus den innern. zuſammengeſetzt find, heifen 
Wurzel, Stock, Augen oder Knofpen, Blätter, u 
men und Blüten, Früchte und Saamen. | 


$. 108.. Die Wurzel ift: der unterfte Theil be 
Pflanze, ſo diefelbe in der Erde befeſtiget. Site be⸗ 
ftehet aus einem on Haut oder Rinde, holzich⸗ 
ten Weſen und Mark. Das Häuschen hat wenig 
Defnungen, und umgiebt die Haut oder Rinde, fo _ 
fhmwammicht ift. Das holzichte Werfen, lignum, 
befteht aus Saft und uftröhren. Der Mark, medulla, 
ift an fich ein bläfiges Wefen, fo mit zur Verdauung 
des — dienet. Jede Wurzel hat einen theils 
dicken, 











a) Den Nahrungsfaft erhält die lanze ans dem 
Waſſer, und befteht aus wäfferigen , irdiſchen / oͤhlichten 
und — —— 
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dicken, theils dünnen oder zaferigen Theil: Der dicke 
beißt im eigenslichen Derftande Wurzel, der dünne 
Nebenwurzel. Die fhuppichte Wurzel heiße-Zwie- 
bel, bulbus; die fnollichte oder Fnotichte- aber Bolle, 
tuber, tuberofa, und -dieienige, fo dünner als der vor⸗ 
mwachfende Stengel ift Zaſerwurzel, fibrofa. u 
Abficht der Lage werden die meiften von denjenigen, 
fo ſenkrecht ſtehen, Rüben, rapae, genannr. 


6,109. Der Stock oder Stamm ift derjenige 

Theil der Pflairzen, fo aus der Wurzel entfpringer, ge: 
rade in die Höhe fteigt, und fich obermärts, auf mancher; 
ley Weife ausbreitet, fo aber doch ben vielen Gewaͤchſen 
nur aus Blättern befteht. Einige Gewaͤchſe treiben 
aus der Wurzel einen einzeln Stamm, „andre viele zu- 
gleich. Die einftammigen heiffen Baͤume, arbores, 
fo alle Jahre dicker werden 6); die vielftänmigen, 
wenn fie hoc) und ftarf find, Stauden, frutices; 
wenn fie niedrig find und Feine Augen treiben, Straͤu⸗ 
eher, fubfrurices; wenn fie weich und biegfam find, 
Aräuter,. herbae, und wenn fie fich winden und an- 
hängen, Ranfen oder Reben, Vimina.. Iſt der 
Stamm hart und holzig: fo heißt er im eigentlichen 
Berftande Stamm, truncus; ift er weich und bieg- 
fam, Stiel oder Stengel, caulis, wie bey Kräu- 
fern; ift er meiftens hohl, wie bey Grasgewaͤchſen, 
Halm, culmus. Die Aefte, rami, brachia, find 
Fortfäge des Stamms; die Zweige, frondes, en 
tfs 








b) indem der Baum jährlich um einen Circul weiter 
ausgedehnt wird ; daher aus ihrer Anzahl, wenn der 
Baum, nahe an der Wurzel, der Duere nach durchichnisten 
wird, das Alter der Bäume erfannt werden kann. 


Fortfäße der Aefte; die Reifer, palmites, farmenta, 
find. Fortfäße der Zweige. Sind legtere lang: fo 
heiffen fie Waſſergeſchoͤſſe oder Ruthen, flagella, 
und die daran wachfenden Aeftlein des folgenden Jah⸗ 
res Sprößlinge, malleoli, furculi, germiria. Ant 
Zweigen und Reiſern find verfchiedene Stiele, als 
Slärterftiele, petioli, Blumen oder Sruchtftiele, 














pedunculi, Traubenkämme, fcapi; Haͤcklein oder _ 


Zzwicklein, capreoli. Die Blaͤtter find dieienigen 
Forsfäge: und Anhänge an Pflanzen, fo aus einem 


Gerippe von. in einander: geflochtenen Megförmigen 
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Möhren beftehen, die den Saft aus Stamm und - 


Rinde, nebft den durch Thau und Regen erhaltenen 
Beuchtigfeifen, zu den daran ftehenden Knofpen leiten, 
Die Anofpen, gemmae, find entweder Laub oder 
Fruchtangen. Dem innern Bau nad) find der Stamm, 
Urfte, Zweige, Blätter mit der Wurzel einerley, und 
beftehen daher. aus Häuten, eigenthümlichen Holße 
oder Fafern, und einem Kern oder Mark. Bey den 
eigentlichen Bäumen folgen noch nad) der Rinde der 
Daft, hber, das weiche Holz oder Splint, albur- 
num, dans dag felte Holz oder Kern, matrix. 
S. 110. Die Blumen, flores,. find dieienigen 
haͤutigen Theile der Pflanzen, fo durch ihr zartes Ges 
baudeumd Schönheit der Farbe. ſich von den übrigen 
Theifen merklich unterſcheiden, und der Frucht allezeit 
voran gehen. Die Theile derfelben find, 1) der Kelch 
oder Becher, calix, nebft dem perianthio, fo die 
Blume umfaßt, ziert und flüßt, von verfchiedenen 
Gattungen und Benennungen. 2) Slumenblätter 
oder Bluͤten, corolla, von verfchiedenen Farben und 
Geſtalten. 3) — — oder Zuͤngelchen, fta- 
pergt 2 


mina, 


— 


—_ [I — 1 — — 


mina, fo den Bhütenftaub zur Reife bringen, deren 
Theile find die Fadchen oder Blürftanbfaden, hlamen- 
ta, mit dem Häuptchen, anthera, fo den Staub von 
fih wirft. 4) Griffel, Nägel oder Staubwege, 
piftilla, fo den Blütenftaub annehmen, und damit 
den Saamen in dem’ darunter ftehenden Knöfpchen be⸗ 





fruchten, deren Theile entweder den Grundftoff zum 


- Saamen, germina ouaria enthalten, oder aus dieſen 
Urfaamen » Behäleniß hervorragen, ftili, oder die 
Spitzen des Griffels ausmachen, ſtigmata. 5) Saft« 
gruben, nettaria, fo entweder am Blumenblatte 
oder am Gipfel des Blumenftiels, thalamus, oder an 
einem andern Theile der Blume fid) befinden ; daher 
auc) dieienigen Blumen, welche allein Bluͤtſtaubfaͤ⸗ 
den in ſich fchlieffen, männliche, mafculi, welche 
bloſſe Griffel, weibliche, foeminini, welche aber 
Bluͤtſtaubfaͤden und Griffel zugleich enthalten, Zwit⸗ 
ter, Hermaphroditi, genannt werden. 

$. 111. Der Saame befteht aus einem Keim⸗ 
fein oder Eleinen Pflänzchen, embrio, Kuchen oder 
mehligtem Beftandeheile, Häuschen und’ Schaale. 


Die Seucht oder der Theil der Pflanzen, fo den Saa⸗ 


men in ſich enchält, hat 1) eine äuffere Schaale, fo 
theils zart, feft, fehr hart, theils glatt, ftachlicht, wol⸗ 
ligt iſt; 2) ein fleifchichtes Weſen, fo bey vielen fehr 
faftig, bey etlichen mittelmäßig, bey anderiı rocken ift; 
3) Faſern oder Saft und Luftroͤhren; 4) Saamen, 
fo inwendig in befondern Fächern, bey Farrenfräutern 
aber an den Blättern fißen. | 
112. Alle Pflanzen zufammen genommen, mas 
chen das Dflanzenreich, regnum vegerabile, aus, 
Es ift unter den Maturreichen das weirläuftigfte, in 


0 
f 
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dem fthon über 30000 Xrten derfelben entdeckt worden 
find. Unter den Pflanzen befinden fich gewiſſe Ueber⸗ 
einftimmungen und Abweichungen. Desmegen die 
Kraͤuterlehrer diefelben in: Klaffen, Ordnungen, Ge« 
ſchlechter, Arten und Abänderungen iedoch auf ver- 
- fchiedene Weiſe, abgetheilt und dadurch) eigne Lehrar⸗ 

ten, methodos, oder Lehrgebäude, ſyſtemata, auf 
gerichtet. Haben; womit aber in. der letzten Hälfte des 
ſechzehnten Jahrhunderts der erfte Anfang gemacht 
worden. Denn die Alten betrachketen  diefelbige nicht 
als eine Wiffenfchaft; fondern befchäftigten ſich Damit 
blos nach der Mußbarfeit, die einige zum Ackerbau, 
Arzneymitteln und gewiſſen Künften geben konnten, 
an start, daß fie diefelbige richtig befchreiben follten. 
Daher ihre Nachrichten.auch fehe unvollfommen, und 
befonders deswegen unbrauchbar find : weil wir nicht 
wiſſen, :auf was für Pflanzen ihre Beſchreibungen fich 
beziehen. Die-gröften unter den alten, die wir wiſſen, 
waren von ben Griechen Hippocrates, Theophras 
ſtus, Diofcorides, Galenus und von den Fateis 
nern Plinius, Sippocrates von Cos brachte drittes 
halb Hunderte Kräuter zufanmen, Theophraſtus 
‚von Ephefus grif die Sache ernftlicher an, und zahle 
in feiner noch vorhandenen hiltoria. planrarum über 
fuͤnfhundert Arten. Nach ihm machte fih Dio/cori- 
des (pedanius) von Anazarba in Eilicien berühmt, und 
führe’in feinem Werfe dere medica beynahe hundert 
Pflanzen mehr an. Der ältere Plinius nennet uns 
über taufend Arsen von Pflanzen. €). Ihim folgte 
. RZ... de 











“ 0). Dem Antonio, Mufae, Aemilio Macro ımd Lu- 
cio Apolejo werben einige Schriften ald dem erſtern de 
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der groſſe Artzt Galen von Pergamus, der aber we⸗ 
niger Kräuter als Diofcorides hat; indem er ſich nur 
- begnügte die Würfungen der bereits befannten medi⸗ 
einifchen Kräuter, feiner Meinung nady, gründlich zu 
unterſuchen. Oribaſius von Pergamus im- vierten, 
Yetius von Amida aus Mefopotamien, zu Ende des 
fünften, und Paulus Aegineta, im fiebenden: Jahr⸗ 
hundert, haben dag, was Galenus hat, entweder mit 
eben denfelben. Worten oder Fürzer in ihren, Schriften 
miederholet. . . Hierauf fand fich in vielen Jahrhunder⸗ 
ten nicmand 4), der fid) ums; Pflanzenreicy verdiens 
gemacht hätte, bis nad) Vertreibung der Barberey 
por vielen andern e) im ſechzehnten Jahrhundert Va: 
lerius Cordus, Conrad Geßner, Jacob Thepdor ins 
gemein Tabernämontanus Matthiolus, Caͤſalpin, 
Carl Elufius, Lobel im. Anfange des fiebenzehnten, 
Fabins Colimma, und die Gebrüdere Bauhini; ges 
gen Ausgang diefes Seculi Morifon, Herrmann, Ras 
en u re 








Betonica ; dem andern. de .virtutibus herbarum;, ‚dem 
legtern de viribus complurium herbarum, aber allen 
dreyen faͤlſchlich zugeeignet. 
q) Wenn wir die Arabiſchen Aerzte und den Griechen 
Arcturius ausnehmen; indem jene zuerſt die gelindeften 
und fiherfien purgantia, als: Caßia, Sennesblätter, Rha⸗ 
barberwurzel, Thamarinden Myrobolane mit unterſchie⸗ 
denen. Gewürzen befthrieben haben ; dieſer aber, im 'ı2ten, 
nad) andern. im 14ten Seculo die unter den Griechen längft 
befannten Kräuter. mit Belchreibung diefer arabifchen 
Pflanzen, vermehrt hat. - — 
e) Als Hermolao Barbaro, Otto Brunfels, Euricio 
Cordo, Hieronymo Bock oder Trago, Rurttio, Dale- 
champ, Long, Dodondo, Thurneiſer, Zaluziansky 
and ade az 
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jus jus Kivinng,; Touenefort, Vaillant, Michelt, Montius, 
Boccone, Pontedera; tm achtzehnten Artedius, Boͤr⸗ 
haven, Dillen, Ruppius, Linnäus Celfius, Koßrem, 
Loefel, von Bergen, Heifter, Scheuchzer, Haller, Staͤ⸗ 
helin / Gmelin, Ludewig, Errifting, Gleditfh,-Krieps 
hof, Schäfer, Böhmer, du: Hämel, Erhard, Oeder, 
Schreber, Jacquin, Otto Buchoz und andere, zum 
Theil aber auch die Kenntniß und Nugbarfeit der ber 
reits entdeckten in ihren Schriften zu erleichtern und 
auszubreiten: gefucht, welches letztere auch auf-Feine 
beffere Weiſe gefchehen Fonnte, als wenn: diefelben 
nad) einigen Kennzeichen ſyſtematiſch vorgetragen 
wuͤrden. Conrad Geßner wollte fie nach einer ſolchen 
Methode vortragen, ſtarb aber daruͤber. Caͤſalpin, 
des Papſt Clementis des VIII. Leibmedicus, war alſo 
der erſte, der die Pflanzen wirklich ſyſtematiſch einthei⸗ 
lete, worauf viele entweder das ganze bekannte Pflan⸗ 

zenreich ) oder doc) ein und ander Geſchlecht g) deſ⸗ 
—* oder eines beſondern Landes und Gegend 3) ſy⸗ 


N 4 ſtema⸗ 

















⸗ 
3. 2. Moriſon, Herrmann, Rajus, Rivinus, 
Tournefort, Linnaͤus, Haller, Ludewig. 


g) Wie z. B. Arledius und Moriſon die Schirm⸗ 
a, Rajus, Montius and Scheuchzer die Gtafe, 
wovon der letztere 400 Sorten zählet, Meicheli die Grafe 
und Mooſe, Gleditfh die Schwaͤmme im Deurfchland, 
die leicht auf LOoo g recht werden Ponuen, Schrebet die 
Graſe in Deutſchland. 


b) Sp hat z. B. Rajus die Vuittanniſchen Sflanien, 
Dillen die Pflanzen um Gieſen, Celſius um Upſal, Rup⸗ 
Pius um Jena, Haller und Staͤhelin die Schtweierifchen, 
Finnäus die Lappländifchen und Schwediſchen der jimgere 

Linnaͤus des mediciniſchen Gartens in’ Upfal,- Seder die 
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ſtematiſch abgehandelt haben 7). Da aber nicht alle 
einerley Theile dev, Pflanzen zu Beſtimmungsgruͤnden 
ihrer Lehrgebäude angenommen: fo. find verſchiedene 
Eyſtemata als.der Fruktiſten, Korolliſten, Raliciften 
and der. :Sepnaliften entſtanden. Die Fruktiſten 
ſondern die Pflanzen- nad). den Saamen und Saamen⸗ 
behalniß.ab, fo:mie,es. vorhin gedachter Cafalpinn ges 
han, deflen Methedegert menn und Moriſon aus⸗ 
gebeffert haben. Die, orolliften fehen entweder auf 
Die Anzahl fo, wohl als auf die Gfeich- und Ungleich⸗ 
formigkeit der Blumenblaͤtter, als Rivinus; oder ord⸗ 
nen ſie nach der Geſtalt und mannigfaltigen Belchafr 

fenheit der. Bluͤten und Früchte, als Tournefort, der 
‚aufferdem: alle Pflanzen in Baͤume, Stauden, Straͤu⸗ 
‚her und Kräuter eintheiſt. Die Kaliciſten bauen 
ihr Soſtem auf die Verfaſſung des Blumenkelchs als 
Artedius und Schauchzer. Die Sernaliften le⸗ 
gen entweder die maͤnnlichen und weiblichen Theile zu⸗ 
geh any Spunde.abt.Binndue k) vw Ernſting /), 
oder 








u Dänifchen ,. Jacanin ı Zacı Ai ie. Ünierieanifepen auf -den- Caribis 
ſchen Inſeln dpi, arten veſtem Lande beſchricben. 


;) Von-mwelhen, Ernſting in feinen Anfangsgründen 
der Kraͤuter⸗Wiſſenſchaft eine Nachricht nach der Chrono» 
logie in der.ıften Section bis auf das Jahr 1748. gicht. 


. k) ) Wacher das. doppelte Pflanzengeſchlecht in feiner 
eg die 1759. von der. Afademie zu Petersburg 
E Frönt ift, mit a. Verſuchen befiätigt hat, dergleichen 

erfuche auch Kolreuter.in ‚feinen vorläufigen Nachrichten 
yon einigen das Geſchlecht der Pflanzen betreffenden Vers 

ſu und Beobachtungen 1761. und Fortſetzung 1763. 

ertheilet. 


I Im zten Theil feiner hiſtoriſch⸗ und phyſikaliſchen 


, 
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oder nur die männlichen Theile und deren Stellung; 
als Gledirfch. Auſſer dieſen angezeigten Methoden 
find noch wiel andere 5: indem ſich zwar einige die eine 
und andere von-diefen Methoden gefallen: laffen, ‘aber 
Dabey noch den einen und andern Theil von den Pflan⸗ 
zen mit zu ihren Beſtimmungsgrund 72) ‚annehmen, 
und ferner noch manches nach der Verfchiedenheit ih* 
rer Einfichten ändern und ausbeflern 7). Sonſt wer» 
den fie auch noch der Dauer, Fortpflanzung und Mus 
en nad). auf. mancherley, Weiſe eingetheilt., Der 
Dauer nad) in idhrliche und ftetswährende., Die 
iährlichen oder Sommergemächfe, plantae annuag, 
muͤſſen iedes Jahr in Frühling von neuen aus dem 
Saamen gezeuget werden. ‚Die ftetswährenden, 
plantae perennes 0), fhlagen alle Jahr von der Wur⸗ 
Br RT zel 
Beſchreibung der Geſchlechter der Pflanzen, worinn er alle 
Zweifel wider das doppelte Pflanzengeſchlecht hebt 1762, 
=) Alſo legt Rajus die Blüten und Früchte zugleich 
zum Grunde, fieht aber dabey mit auf die Blätter und - 
> Wurzelnz' Baillant nimmt den Kelch, Saamen und Saas 
menbehaͤltniß an; Börhaven den Kelch, Staubgefäffe und 
ftilos; Ludewig und mit ihm Wedel und Böhmer, vercis 
nigen die Riviniſche mit des Linndi Methode. 

‘n). Hieraus fieht man, daß es fehr ſchwer fen eine alf- 
emeine und vollfommne Methode in der Kräuter: Aiffens - 
haft zu erfinnen, ‚und daß es nach dem Urtheil des Buß 

fon eine Art vom Stein der Weifen zu feyn fcheine. 

0) Die Pommeranzenbäume, Finden und Eichen koͤn⸗ 

nen 300, Tannen und Kiefer 400 Jahr alt werden; ja der 
» Baum Atimeeralan in Malabarien, fol 2000 Jahr alt 
- werden koͤnnen. Pakbuſch Hort. Malab. Tom. 111. S. 
75. In England.in der Provinz Gloceſter ift ein Caſta⸗ 
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zel oder Zweigen und Aeſten wieder aus. Der Fort⸗ 
pflanzung nach, theilt man ſie ein, in wilde und zah⸗ 
me. Wilde Pflanzen wachſen und tragen Früchte 
ohne Zuthunider Menſchen p)- - Die zahmen wer⸗ 
den durch Menfchenhände entweder durch den Saas 
men g) eder durch Abſenken, Zertheilung der Wur⸗ 
zeln und Zwiebeln, pfropfen und oculiren in die Hoͤhe 
gebracht ) .. Der Nutzen theilt fie in Feld⸗ Kuͤchen⸗ 
Luft und Arzneygewaͤche eeee 
G. 113. Ale Pflanzen nach ihren Gattungen und 
Arten anzuführen/ wuͤrde hier viel zu weitlaͤuftig falz 
len, und. auch wider unſre eigentliche Abſicht ſehn. 
Daher wit nur diejenigen berühren muͤſſen, fü Pr 

















nienbaum im ſchwarzen fetten Sande, 51 Schub im Um⸗ 
_  Traiß, welcher ſchon 1000 Jahr alt feyn foll.- Du Hamel 
plantation des Arbres.&.de leur culture, . 
p) Iſt ein. groſſer Strich; Landes mit folchen Bäumen 
bewachfen: jo wird derſelbe nach den verfchiedenen groſſen 
Waldheyden, Loh, Gebuͤſche oder Gehölze genannt, 
9) So kann ein Saamenforn vom Tuͤrkiſchen Weiten 
. 2000, von Sonnenblumen 4000, vum Mahn 32000, 
vom Tobak 4-000, ‚vom Savoyer Kohl 42000, von 
Vanille 74000 andre Körner geben. Ein. Ulmenbaum 
kann in feinem ganzen Leben 33 Millionen Körner zeugen. 

Ernſting im 2ten Theil feiner Befchreibung der Gefchlechte 

und Pflanzen ©. 649. fg. 

) Wie in7 Stunden 60 ausländifhe Stämmlein ang 
fo viel Zweigen, 315 Gartenbaͤume son 5, 6 big 9 Schuh 
hoch, in einem Tage und in gleicher Zeit 126 Waldbaume 
von 10, 15'bi8 17 Schuh hoch hervorgebracht. werden 
Fönnten, zeigt G. A. Agricola in 3 Theilen feines neuen 
und unerbörten Verſuchs der. Univerſalvermehrung aller 
Pflanzen, Davon der erſte Theil #726. heraus gekommen. 
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lich Gegenftände der Handlung geworden ; nach mel: 
her Abſicht wir diefelben erftlich in die Caſſen der 
Bäume, Sträucher und Kräuter bringen; nachhero 
aber ihre Theile anzeigen, um deren ftarfen Gebrauchs 
willen fie. eigentlich SHandelswaaren geworden," 7. 

$. 114. Die Bäume find die gröften Pflanzen, 
ſo aus einem einigen Hauptſtamme beftehen, der mit 
einer tiefen Wurzel in die Erde treibt und oben mit ei⸗ 
nem Wipfel ſammt vielen Aeften, Zweigen und Blät- 
teen verfehen ift. Auſſer den befannten Holz⸗ und 
Obſtbaͤumen s), bemerfen wir folgende Bäume. Aca⸗ 
cia vera oder Aegyptifch Schottendorn Z) in Aegypten, 
Arabia und Peru; Acsjon in den Antillifchen ou 
and Braſilien; Balſambaum in glückfeligen Arabien 

— und 


.Die ſchoͤnſten Obſtbaͤume find aus Aſien, Afrika und 
Griechenland nach Italien, und von da in die uͤbrigen 
Laͤnder Europens gekommen: als Pfirſichbaum aus Per⸗ 
ſien; der Kirſchbaum won Ceraſunt in Ponto; die Apris 
coſen, mala epirotiea, aus Epirus; Die Pflaumen von 

Damaſcus in. Syrien; die Caſtanien von Caſtonea in 

Ragnefien; die Pommeranzen⸗ und Citronenbaͤume aus 

. Medien, Perlien und Affyrien; die Granatbaume und 

Feigenbaͤume aus Chartago; der Quittenbaum von Cydo⸗ 
nien auf Ereta. 


:) Dom Uegyptifchen Worte Kachia , daraus die 
Franzofen Acacie gemacht. Die Araber nennen ihn Kha⸗ 
radh, auch Sethe. . Er wächft meiftens auf dem Berge 
Sinai. Weil der Stamm cin überaus danerhaftes und _ 
leichtes Holz: fo wird er zu Werkſtuͤcken, Balken und 
Schiffbau gebraucht. Herr Profeſſor Hadelich in Erfutth 
hat im Xl. Stnuck des 6ten B. Erfurtifcher gelehrten Zeir 
tungen 1759. ſehr wahrſcheinlich gemacht, daß die Acacia 
der Ebräcr Sehittim gervefen. © 
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und Oſtindien; Bohnenbaum oder Lotusbaum oder 
Zuͤrgelbaum in Syrien, Afrika, Italien und Frank⸗ 
reich; Braſilienbaum in Braſilien, Siam: und 
Malahar; Campechebaum um der Cambechebay 
in Amerifa; Caſcarilla auf / den meiften: Inſeln von 
Bahamã; Caßig auf Ceyſon, Java und Malabarien; 
dag Fieberholz oder der Rauſchbaum, oder ver Baum 
der Rinde‘ China Chind in Peru; Cocosbaum hin 
und wieder in Oftindien; Lacsobaum in Neuſpanien 
und Antilliichen Inſeln ; Cate deffen Saft Cachou auf 
der Sftindifhen Kufte von Malabar, Surate und Pegu; 
Coffeebaum in Arabien, Keylon, Java, Surinam, 
Martinique, Copaiva davon Eopahubalfam in Bra: 





a) In demienigen Stück) fo der Schwediſche Profeffor 
‚ Aurivillius aus dem‘ arabiichen "Werke Ihn Alvardi 
arabifch und lateiniich herausgegeben , nennt der arabifche 
Ecribent den Palmbaum die Bafe der Menfchen, weil er 
fo viel gleiches mit dem Menſchen, fonderlid das fo deut 
liche doppelte Gefchlecht habe, und führe cin befonderes 
Särtnermittel an, die. Palmbaͤume fruchtbar zu machen. 
Der Herr nimmt das Beil, und geht mit einem audern hin 
zum Palmbaume und fpricht: ich will den Baum abbauen, . 
weil er unfruchtbar if. Jener antwortet, the es nicht, 
‚ er wird dieſes Jahr Fruͤchte bringen; der Herr fpricht: 
er muß gewiß umgehauen werden, und giebt ihm 3 Schläge 
mit dem Ruͤcken des Beils. Jener haͤlt ihn und jagt: 
Um Gottes Willen nicht! habe Geduid! Er wird gewiß 
dieß Jahr Früchte fragen ; alsdenn trägt er reichlich. 


‘ * 
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num een in Neufpanien und Antilifpen Fa 
fein; Busyas in Amerika und Oftindien; Gries⸗ 
bols; lignum nephriticum, aus Neufpanien‘; Tor 
banneebroöbsum in Negypten, Cypern, Gandien, 
Neapolis, Stalien, Spanien; Bruftbeerbaum in 
Spanien, Apulien, Italien, Languedoc, Provence, deſſen 
Früchte Juiuben heiſſen; Rampferbaum in Su⸗ 
matra, Dorneo ; Aapernbaum oder Aapern« 
ſtrauch in Aegypten, Stalien, Spanien, — 
Amerika an ſteinichten Orten; Lerchenbaum x) 
oder Rothbaum, larix, auf den Schweitzeriſchen, Ty⸗ 
roliſchen Alpengebuͤrgen und in Moſcau; Letterholz 
aus Amerika und zwar aus Guiana ganz allein; 
Mandelbaum in Perſien, Caramannien und vielen 
Orten Indiens; Maſtixbaum in Perſien, Syrien, 
Aegypten, ganz Griechenland, Spanien, Italiaͤniſchen 
Inſeln, Eſio und Candia; Muſcatenbaum auf den 
Inſeln von Banda; Yrägelbaum auf den vier Mo« 
Iuffifchen Inſeln, Amboine, Oma, Honimoa und Naſ⸗ 
felau. Oelbaum in Spanien, Portugal, Italien, 
Bar Languedoc; Pantoffelbaum oder Kork⸗ 
«um, ilex fuberifera, längft dem Mittellaͤndiſchen 
Meere im Italien, Frankreich, Spanien, Portugal; . 
Peruvianifche Balſambaum Pimpernußbaum oder 
en in Syrien, Perfien, Aegypten, Ara⸗ 
bien, Java, Spanien, Neapolis, Sicilien und Mittä« 
gigen Provinzen von Frankrrich; Rhodieſerholz oder 
Roſenholz auf Rhodis, Cem, verfchiedenen Orten 
‚in 








>) Iſt der einige Bam vom Tangelholze, fo im 
Winter feine Blätter verlieret. 
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fo weis und gelbes Holz hat, auf der Inſel Timor, der 
rothe Sandel wächlt auf der Küfte: Coromandel; 
Saſſafras in nördlichen Amerifa und Brafilien ; 
Sebeftenbaum in Syrien, Arabien, Aegypten, Ma⸗ 
Jabarien und andern Orten in Oftindien; Sumach 
oder Schmak oder Gerberbaum, in Italien, Frank 
reih, Spanien; Styrax oder Storarbaum in 
warmen Ländern; Tacamahabaum auf Medagas: 
car; Talkbaum in China; Tamarinden in Oftin- 
dien, Bengala, Cambaya, Gufurate, Java, Ceylon, 
Madagafcar, am Fluß Senegal, Aethiopien, Aegyp⸗ 
ten, Arabien, Tamarisfenbaum in Languedoc und 
in Teuefchland am Oberchein und der Donau; Veil- 
chenholz "oder Polyxanderholz aus Indien; 
Wachsbaum Cirier y) in Luiſiana; Weyrauch⸗ 
baum in Arabien; Zierniffe,oder Ziellein oder Arbe, 
pinus cembra, auf den hoͤchſten Alpen bey den Glet⸗ 
fchern 2); Zimtbaum in Oftindien, auf, Ceylon am 
beften. Endlich müffen wir noch des Wunder: 
baums Santo auf der Inſel Ferro gedenken, der-die 
; A en Ein: 








y) Wo er eins der aröfien Güter dieſes Landes ift. Er 
waͤchſt bufchicht. Die Blätter haben die Geſtalt der Lor⸗ 
- beerblätter. Die Frucht waͤchſt Buͤſchelweiſe, und ift eine 
Erpbſe die aus einem Kerne beficht, der in einer Schale 
liegt die aanz mit Wacht bedeckt if. Das Wachs ift theils 
weißgelblich, theild grün, ©. 14. Band H. Margaz. 
©. 596. — ——— 
Dtt3:Dendrologia Europae media. 
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Einwohner diefer Inſel mit Waffer verſorgt, und der 
einzige Baum dieſer Art feyn foll 2). 


§. 115. Die mittlere Art der Pflanzen find die 
Sträucher und Srauden, fo zwar bolsbaftig 
aber nicht einftämmig, auch nicht zur Hoͤhe eis 
nes Baums wachfen. Dergleihen der Baum— 
wollenftrauch oder Staude in Natolien, Oſtindien 
und Siam; Cumac ſteigt wie Winde am nächften 
Bäumen in die Höhe, deflen Beeren Cubeben, in , 
Sava, Eeylon, Pegu; Capockbaum vom Geſchlecht 
der Baummollenbaume, mwächft überall in Oftindien, 
Fpbeu in Indien, Italien, Frankreich auc) wie ein 
Baum; Suftel oder Gelbholg oder Färberbaum, in 
Italien an bergichten Orten; Ginfe oder Pfriemen⸗ 
kraut in Spanien, Rermesbaum oder Scharlach- 
baum in Spanien, Languedof, Italien; Keuſch⸗ 
baum) agnus caftus, in Oftindien und fonft in war« 
men Ländern; Mausdorn oder Myrtendorn oder 
Stechpalmen, rufcus, in talien wild; Rodou! oder 
Roudau im mittägifchen am mittelländifchen Meer 
gelegenen Provinzien; Senes, davon Senesblätter 
in Aegypten, Syrien, talien, Peru und Chili; Thee 
in Japan, China, Tunquin, Siam, waͤchſt auch oft 
wie ein Baum; Vahats auf der Inſel are 5 

. [07% 




















a) Zieglerin Grundriß einer natürlichen Hifiorie S. 
71. faq. Rajus erzählt aber, daß dergleichen tropfende 
Bäume ſich auf den Inſeln Thomas, Guinea, Vorgebürge 
der guten Hofnung und andern Orten befinden follen ; wels 
ches daher kommt, daß fie an Seiten groffer Berge ſtehen. 
Siehe Da Betrachtung von der Welt Anfang, cet. 
ap. II, 
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Wachholder auch wie ein Baum; Weinſtock 2) 
in warmen Rändern bis an den soften. Grad der Brei⸗ 
fe.nac) den, Polen zu in. Spanien, Frankreich, Ita⸗ 
lien, Griechenland, Ungarn, Schweiß, in Teutſchland 
am Rhein und Moſelſtrohm, in Aſien, Afrika und 
Amerika. — | 

$. 116. Die niedrigften und fhmwächiten Gattungen 
von Gewächfen heiſſen Arduter. Sie haben feinen 
holzigten Stamm oder Stiel, und wachfen entweder 
aus Wurzeln c) oder Zwiebeln. Auffer den befann- 
: ten Getreide Arten, Hülfenfrüchten und Kuͤchenkraͤu⸗ 
> tern, bemerfen wir hier nur folgende : Aloe in Aras 
bien, Zocotara, Java, Sumatra, Madagafcar, Cap 
bonae Spei; Ananas eigentlich in Braſilien, Peru 
und Oſtindien; Anil in Brafilien; gemeiner Anis 
“in Thüringen, Franken und Flein Polen am häufig- 
ften; Bixa oder Urucu oder Aebiorh in Amerifa; 

Coloquintenkraut oder wilder Kürbis in Aegypten, 
Syrien; Coriander in Thüringen, Sranfen, um 
0 Straß: 
b) Der Weinſtock it aus Aſien nad) Griechenland, 
von danach Jtalien, von hier nach Gallien. Den Galliern 
wouͤrde erſt 282. vom Kayſer Probo erlaubt, Wein zu 
- hauen, dann Fam er nach Spanien, nach und nach an 
-, allen Orten. 

c) Die Träffeln find das einzige Gewaͤchs, fo ohne 
Wuryel und Blätter in Gröffe einer Nuf, auch wohl 
groͤſſer und kleiner unter den Eichen und Buͤchen in letti⸗ 

gen Orten oder duͤrren ſandigem Erdreiche waͤchſet. Sie 

werden in Piemont als dem eigentlichen Vaterlande ders 
felbigen, in Meyland, Savoyen, in Tyrol, Bayrentd, 
- Anfpach, Bambergiihen, Meinungiſchen und Heſſen⸗Caſ⸗ 
ſel, mit Dazu abgerichteten Hunden, ın Frankreich aber und 
Spanien mit der Schweinmutter geſucht. Lee 
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Strasbirg, Italien und Engelland; Capuciner- 
pflanzen aus Andien; Curcum oder Gilbwurz oder . 
gelber. Ingwer in Malabar, Eeylon, Madagafcar ; 
Chinavoutzel oder Pockwurzel in China, auch Oft 
und Weſtindien; Contrayerva oder. perupianifche 
Giftwurzel; Coſtwurzel in Arabien; Cyperwur⸗ 
zel.oder wilder Galgant, der fange von Öftindien und 
Verona in Italien, der runde aus Syrien und Aegyp⸗ 
ten über Holland und Engelland; Amerikanifche 
Cyperwurzel, radix.St. Helene von. Porto St. He- 
lene und Florida ; Euphorbien aus Lybien und 
Oftindien, nach einiger Meinung aber, aus: Peru in 
Weſtindien; Faͤrberroͤthe, rubia rinftorum, ein 
Wurzelgewaͤchs, wenn fie gefchäle ift, heiffer fie Grapp, 
in Seeland, Flandern, Schlefien, Glatz, Magdeburgis 
fhen, und wird auf den Feldern gebauet; Flachs 
oder Kein in Liefland, Curland, Litthauen, in Teutſch⸗ 
land durchgängig, Flandern, Schweiß;,. Frankreich 5 
Giefeng in China, Tartarey und Canada;., Hanf in 
Mofcau, Liefland,- Curland, Polen, Teutfchland, 
Sranfreic), Italien; Herzwurz oder. Hermodatteln, 
eine Fnolligee ABurzel aus Syrien und Aegnptenz 
Hopfen wird gebaut in Böhmen, Sachſen, Marf: 
brandenburg, Niederlanden, Engelland und Piccardie; 
Jalapp oder ſchwarzer Rhabarbar aus der nfel 
Madera und Amerika; Ingwer in Oftindien, Bra⸗ 
filien, Neufpanien und Antillifchen Inſeln; Ipeca⸗ 
cuanha oder indianifche Ruhrmurzel in Peru um die, 
Goldgruben; Mlechoacanne oder weifler Rhabar · 
ber oder weiſſe Jalappenwurzel aus der Provinz 
Mechoacan: in Neuſpanien; Meerzwiebel oder 
Maͤuſezwiebel in Gpinhenkum, Salem, Rn und 

a aaa i 1%; Mor⸗ 
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Mormandie; YMiftelein Kraut, das auf dem Stamm - 
und Aeſten vieler Bäume wählt; Oxuntia in Merir 
co, auf welcher Pflanje das Inſect Cochenille geſamm⸗ 
let wird; Panax oder Allheil, davon Panacee in 
Apulien, Sicilien und Griechenland; Pfeffer, treibt 
Ranken wie Epheu oder Hopfen, in Oſtindien, vor⸗ 
nemlich auf den Inſeln Java und Sumatra, Halbin⸗ 
ſel Malaeca und Kuͤſte Malabarien; Poquelle in 
Chili; Rhabarbar waͤchſt nur in China, chineſiſchen 
Tartarey, in den Gegenden der. Sibiriſchen Stadt 
Selenginsf, und Arabien; Rbapontif ift eine Gat- 
fung davon, und wächlt eben da; Reiß in Italien, 
wo in Europa der befte, in Griechenland und Levante 
häufig, in Africa und ganz Dftindien fehr geniein, ven 
beſten in Oftindien liefert Malabarien, die Inſeln Ya- 
va und Ceylon, den meiften in Amerifa hat Carolina; 
Safran, crocus, ein Zwiebelgewaͤchs von deren 46 
Gattungen, nur die erſte in den Feldern gebauet und 
hier verftanden wird 7), in Perfien, ander Küfte des 
cafpifchen Meers, in den Staaten. des türfifchen Kai« 
fers, Stalien, fonderlic in Neapolis, Sieilien, in 
Oeſierreich, in Frankreich, Spanien, Engeland und 
Irrland; Salzkraut, Meerkraut oder Glasfchmelz, 
kaligeniculatum, am Ufer der offenbaren See und mit: 
.telländifchen Meers; Scharte in der Gegend um 
Deo, Borna, Merfeburg und Leipzig; Seiden- 
traut, eine Gattung Hanf, fo in Nordamerika von 

Natur wacht. 
Schwa- 

















— 


d) Die andern Gattungen werden als Blumen in 
Gärten-gejogen. Bon dem Seldfafran kommen die Blaͤt⸗ 


ter 6 bis 9 Zoll lang um Michaelis zum Vorſchein. 
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Mindanao, Perfien, Armenien, Levante, auf den Kuͤ⸗ 
ften Griechenlands, Inſeln des geiechifchen. Archipela- 
gus, Wallachey, Franfreih, Holland, talien, in 
Teutfehland um Strasburg, Nürnberg, Bremen, Has 
au, in Heſſen, Marfbrandendburg, um Frankfurth 
an der Dder, in Magdeburgifchen, Pommern, um 
Deſſau, Mannheim, Schlefien, Polen, Ungarn und 
Schweden, Tarruffel, eine Art von Erdäpfel, fo 
aus Peru zu ung gebracht worden; Turbich in Mar 
labarien und Ceylon; Danille, eine Gattung von 
Schoten in Neufpanien ; Visnaga, ein Gewaͤchs 
dem Fenchel glei), in Levante; Waidt, Hatis, im 
Thüringen, Jülich, Magdeburg, Halberitadt, Langue⸗ 
doc, Normandie, Spanien, dortugall und Engelland ; 
a | S 2 Weide 


e) Die Amerikaner auf dem feſten Lande nennen dieſes 

Kraut Petun; dieienigen aber, ſo auf den Juſeln woh— 

. nen, Noli. Derienige trockne und dunkelbraune, fo aus 

dem fpanifchen Amerifa in Körben von Riet oder gefchil: - 

ten fpanifchen Rohr, in welchen 5 bis 7. Rollen find, nad) 

i 8 Feract wird, heißt von ermeldeten Koͤrben Tabac 
en Canaltre. 





— — — — —— — — 





ſaamen von einem Kraut, das dem Wermuth gleicht, 
in Perſien, Syrien, Aegypten und an den rußiſchen 
Graͤnzen in Aſien. 


$. 117. Zu den Kräutern gehören noch die Sarı 
renkraͤuter Schwämme, Mooſe und einige 
/ Seegewaͤchſe. Von den Farrenfräutern führen 
wir fonderlich an, das Farnfrautmännlein oder St. 
Sohannisfarbe, fo weder Frucht nod) Blüte hat, und 
auf Bergen in Wäldern, an fehattigten und feuchten 
Herten wählt; das Weiblein träge Blüte und 
Saamen, und wächft gern in tiefen Brunnen an den 
Seiten und an fühlen Dertern. Die Schwämme 
wachſen an den Felſen des Meerd, auf der Erde und 
an Bäumen. Die feinen Meerſchwaͤmme mer: 
den in den Inſeln des griechifchen Archipelagus und 
vornemlich um die Inſel Nicaria gefiſchet. Die gro⸗ 
ben werden aus der Barbaren, fonderlic) von Tunis 
und Algier gebracht. Unter den Erdſchwaͤmmen /) 
ſo mehrentheils auf dicken kurzen Stielen breite Haͤup⸗ 
ter fragen, find ſonderlich berühmt, 1) die Morgeln, 
boletus efculentus, fo nichts anders als an der Luft 
getrocknete Erdſchwaͤmme find, und gemeiniglich auf 
fetten 

Unter verfchiedenen Arten und Namen, als Reißken, 
Pifferlinge, Pilze, Ziegenbärte, Brätlinge , Haſenoͤhr⸗ 
iein Habichtpilze, Nothhäupte oder Steinpilze, Geeli⸗ 
de Ua Leedlinge, Moosſchwaͤmme, Champignons 


X 
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fetter. Wiefen, Aeckern, Rainen, wie auch unter den 
Steinen wachſen. Sie fommen häufig aus Böhmen 
und Schlefien, 2) der Bofiſt oder Bubenfiſt, Iyco- 
pendon, in fandigten und feuchten Orten: Won den 
Baumſchwaͤmmen heißt der Lerchenfchrmamm der 
wahre und der Eichenſchwamm der falſche Agarik. 
Der erftere kommt vornemlich aus Tyrol, von friden« 
tinifchen Gebirgen, dem Schwarzwalde und Wallie 
fergebürge. 

Bon den Mooſen waͤchſt Orfeille oder Stein. 
moos aufden Steinen und Felfen an und im Meer, 
aufden meilten von den canarifchen und caboverdifchen 
Inſeln, in Auvergne, in Wallis und in der Levante; 
Bärlap, Wolfs und Teufelstlau, Lycopodium, 
deſſen feingelbe Pulver, Sulphur Iycopodii, im Feuer 
brennt, in trocknen Wäldern und Heiden; Lungens 
moos, Mlooeflechten oder Kichenlungen an wil⸗ 
den Bäumen; fonderlic) an alten Eichen ; Kichen: 
teauben aus den Wurzeln der Eichen; Lebermoos 
oder Brunnenkraut an Brunnenmauven ; Coral⸗ 
lenmoos an den Corallenzweigen. 

Bon den Seegewächfen bemerfen wir, 1): das 
Seegras, Meerneſſel, Meerlattich, alga, fucus 
marinus, an Ufern und auf den Klippen des Meers 
von unendlichen Gattungen, und heißt an dem nor⸗ 
wegiſchen Strand Tang oder Tarr, in. England 
und Schotland Alepp; 2) Binfen oder Cameelheu, 
iuncus odoratus in Aegypten und Arabien. 3) Cor 
rallen, corallium, im mittelläntifchen Meer. 4) 
Der wahre Kalmus oder Ackermann, ealamus 
aromaricus, in Syrien, Arabien, groffen Tartarey, 
Java, Brafilien, Polen, Litthauen, Italien, Neapel, 

S3 England 
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England, Holland und Deutfchland an feuchten Bor 
den, am heftigften in Zeichen. 5) Rohr, Rier 
oder Schilf, arundo, canna, in Teichen, Seen, 
ftillen Waſſern; ingleichen in einigen Ländern auf 
feuchten Erdboden, von verfchiedenen Gattungen, fo 
zum Iheil mit Fleiß gezogen werden, Die vornehm⸗ 
ften find Bambusrohr in Oſtindien; indianifch 
Rohr, ſpaniſch Mohr in Oftindien, Spanien, auch 
in Italien in feuchten Weinbergen; Zuckerrohr in 
Amerika,’ fonderlich in Braſilien und umliegenden In⸗ 
fein, in Africa auf den Küften von Guinea und Con: 
g0, desgleichen auf den canarifchen Inſeln und Mas 
Dagafcar, Madera, ©. Thomas, in Alien, in Oftins 
dien und China, in Europa in den fpanifchen Pros 
vinzen Granada, Andalızia, Murcia und Valencia, 
in Provence, Meapel und Sicilien. 
$. 118. Um nun auf den Nutzen eines jeden 
Theilg der Pflanzen zu kommen: fo geben die Wur- 
zeln nicht nur ihrem- eignen Stamm und Blättern 
Beveftigung und Nahrung; fondern verfchaffen auch 
Menfchen und Vieh vortrefliche Bortheile. Alfo wer 
den gebraucht, 1) zum Karben die Curcume oder, 
Belbſuchtwurʒel den wollenen, leinenen und ſeidenen 
Waaren, wie auch von Rothgieſſern, dem Metall 
eine gelbe oder Goldfarbe zu geben; die kleinen Wur⸗ 
zeln des Nußbaums zur Nußfarbe; Vahats, um Sei⸗ 
de und Wolle ſchoͤn roth zu faͤrben; Faͤrberkraut oder 
rothe Ochſenzunge zum tothfärben, wie auch von 
Mahlern und Wachspoußierern ; Färberröthe oder 
Grapp zum rothfärben; der in Kufbutcen gefamnıles 
te Kienruß von Kienbaummurzeln, von welchen vieler 
aus dem —— kommt, von — 
ah⸗ 
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Mahlern, Schuftern ind andern zur ſchwarzen Farbe; 
die Wurzeln von Yudenfirfchen, den Wein roth zu 
färben.. 2) Zur Arbeit der Tifhler ,; Drechsler 
und Bildhauer die Wurzeln von Nußbaum, Ruͤſter 
oder Ulmbaum, Buchs: und Dlivenbaum; die zarten 
Fiefernen Wurzeln zu allerley Körbchen und Schwin⸗ 
gen. 3) Zur Medicin g), die Wurzeln von Aron 
oder teutſchen Ingwer, Atand, Agley, Teufelsabbiß, 
Baͤrwurz, Chinawurzel oder Pockwurzel, Cafcarill, 
Eurcume, Coſtwurzel; Contrayerva oder peruviani⸗ 
ſche Giftwurzel, die fange, runde und amerikaniſche 
Enpermurzel, Entian, Erdrauch, Eppich, Eberwurz, 
Eibiſch oder Althee, Farrenkraut 4), Fenchel, Gnayaia, 
Ginfeng Galgan, von Heidelbeerſtrauch, Herzwurz 
oder Hermodatteln, Jalappwurzel oder ſchwarzer Rha⸗ 
barbar, Specacuanha, Ingwer, Kalmus, Maͤuſedorn 
oder Stechpalmen, Mechoacanna oder weiſſen Rha⸗ 
barber, Meerzwiebel, Meiſterwurz, Nieſewurz, Nie⸗ 
ſin, Oſterlucey, Rhabarbar, Rhapontik, Moͤnchs⸗ 
Rhabarbar, Suͤßholz, Saſſaparill, Saubrodt, Tur⸗ 
bith, Zaunruͤben, Zittwer u. ſ.w. 4) Sum Theer« 
ſchmelzen die N und knorrichten Aefte von 

4 











Kiefer 





- 2) Muffer den fchon d. z12. angezeigten Schriften, 

Fann man noch beſonders nachfehen Schäfers erleichterte 

Ar ʒneykraͤuter⸗Wiſſenſchaft , und Vogels hiftoriam mare- 

riae medieae, behde vor 1760. und in boͤſekens materia 

me diea concentrata, iſt ein Entwurf der‘ znehmittel, fo 
allein aͤuſſerlich gebraucht werden pag. 199. ſqq. 


5) Die Betrüger ſchneiden aus der Wurzel kleine 
Pre und verkaufen fie sunter den Namen der Gluͤcks⸗ 
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Kiefer oder gemeinen wilden Fichtenbaum 2} 5) Sur 
Speifung,. die.rothen, gelben, weiflen und violetten 
Ruͤben, Paſtinacken, Zuckerwurzeln, Rettige, Kohlruͤ⸗ 
ben und Steckruͤben. 6) As Brod brauchen ſon⸗ 
derlich einige. braſilianiſche Voͤlker die Wurzel: Ma⸗ 
nioc, welche dieſelbe zu einm Mehl, Caſſave genannt, 
zerftoffen und in einigen nördlichen Theilen von Schwer 
den, werden von den armen Leuten allerley Wurzeln 
zum Brod zubereitet. 7) Als Gewürz die Wurzel 
von Ingwer. 8) Zum Glaßmachen, die Wurzel 
vom Farrenfrante, als aus welcher zur Afche gebrann« . 
ten Wurzel, ein Salz herausgejogen wird: 

—. 119. Das Holz felbit ift vom allgemeinen und 
befondern Gebrauch. Dem allgemeinen Gebrauch 
nad), diene iedes Holz zur Seurung A). —— 
a Br Re alg 


) In Deutſchland wird dergleichen auf dem Schwarzs 
Wwæalde and Thüringermalde, in der Nieverlaufig in der 
Nachbarſchaft von Forft, viel Theer gebrannt. Frank⸗ 
reich Hat am verfchiedenen Orten Theerbrennereyen. Ju 
der nördlichen amerikaniſchen Provinz Carolina wird auch 
viel geſotten. Das meiſte and beſte kömmt aus Rußland, 
Norwegen und Schweden von Stockholm und Wicburg. 
Das Gothländifche iſt unter allen das beſte. Man bedient 
fi) deſſen beym Schiffbau, wie auch Balken, Schirm⸗ 
daͤcher und Riemen zu betheeren. Die Hauswirthe und 
Fuhrleute versenden es zur Arzney für Vieh, und die Achien 
- des Fuhrwerks amufhmieren, - Seit 1743. iſt das Theer⸗ 
waſſer, und feit:1746. die Thegreffenz befannt geworden, 
k) Dem Mangel des Brennbolzes müffen die Hollän: 
der, Marfchländer an der Nordſee und Elbe, und viele 
Landſchaften in Dännemarf, Secland, Fünen, mit Torf; 
“ die Engländer mit Steinfohlen; die Schleswigifchen In⸗ 
feln und Hiddenſer bey Ruͤgen mit getrocknetem Kuhmiſt; 
Ißland mit Fiſchgraͤten, und verfhiedene andere Oerter 
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als von Büchen, Dornbaum, Eichen, Birfen, Efpen, 
Pappeln, Linden und Fichten, wird zur Schmelzung, 
Reinigung der Metalle und zur Haushaltung verkoh⸗ 
let. Sieht man auf den befondern Gebrauch : fo 
wird fonderlich zum Schif: Haͤuſer⸗Veſtungs⸗ 
Muͤhlen⸗ und Bruͤckenbau, Pfälen, Heb⸗ und. 
Merkzeugen, das Hol; von Acajon, Ahorn, Bür 
hen, Ceder, Enpreflen, Caſtanien, Eichen, Erfen, 
Fichten, Linden, Nüfter, Tannen und Palmbaum ger 
nonmen ; zu welchem Ende e8 zu Maften, Planfeu, 
Krum: und Zwergholg, Balken, Dielen,; Brettern, 
Latten, zugehauen und gefchnitten wird /). Die 
' Tifchler, Drechsler brauchen dag Holz von Ahorn, 
Buͤchsbaum, Bircken, Birnbaum, Cedern, Eicyen, 
Efpen, Ebenholz, Fichten, Kirſchbaum, Einden, Nuß- 
Del: Pflaumen: Palar: Spindel Wachholver- und 
Weidenbaum; und nehmen fonderlic) zur ausgelegten 
Arbeit dag Brafilien, Korallen, Copahu und. Eben, 
Grenadill, Nuß, Spindel oder Pfaffenhüklein, San⸗ 

S5 del, 

















hin und wieder mit Ginſter, Fahrenfräutern, Stroh und 
Stoppelnierfeßen; daher auch Alexandria in Stalien den 
- Zunamen Delle Paglia hat, teil fie ſtatt Holzes Stroh 
rennen muß. Die Sfländer müffen ihre Speifen aus 

- Mangel des Holzes und Steinfohlen, um Sal; aus dem 
Merrwaffer Eochen zn können, ohne Salz eſſen. * 
1) Mit dem Holze treiben die nordiſchen Länder, Nies 
der-Deutfchland, und die an der. Dftfee liegenden Provin⸗ 
zen als Preuffen, Polen, Litthauen, Pommern, Fiefland, 
Eurland den größten Handel. Das meifte Bauholz wird 
in Europa von Eichen und Tannen genommen, wovon 
das beſte und meifte aus Norwegen, Schweden und Finn 
land ‚geholet wird. . Sonderlih werben die Tanucn zu 

Maſtbaͤumen gefucht. 
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del, Dliven, fpanifch Flieder, Ahorn und Birnbaum ⸗ 
holz. Aus Efpen, Weispappel, Birfen, Maßholder⸗ 
Büchen, Ahorn und wilden Feigenbaum, werden Tel- 
ler, Mulden, Schüffel und Löffel; aus dem geringen 
Buchsbaumholz, Mefferhefte und Zahnftecher verferti« 
get. Die Aunftdrechsler fuchen ſchwarz Ebenholz, 
Sandel, Brafilien, und Hoi; von Aepfel, Birn, 
Buchs, Spill und Pflaumenbaum. Die Bildfchni 
ger und Sormfchneider arbeiten in Holz von Bien, 
Hepfel, Buchs, Linden, Sperber, Tannen und Wachols 
baum. Die muficslifchen Inſtrumente werden 
aus dem Holz von Pflaumen, Büchen, Eichen, Geben; 
Buchs, Kirfhen und Weidenbaum, die Reſonanzbo⸗ 
den von Tannenholz gemacht. Die Wagener und 
Rademacher nutzen das Hol von Ruͤſter, Fichten, 
Hagebuchen, Eichen, Efehen, Sperber und Duitfchen- 
baum; die Buͤchſenſchaͤfter von Büchen, Aepfel, 
Wallnuß, Maßholder, Ahorn, Sperber, Efchen und 
Sembaum; die Börtcher von Tannen, Buͤchen und 
Eichen; die Siebmacher von Hafelftauden zu Bo» 
den in Sieben. Endlich nehmen die Schufter zu 
Pfloͤcken und Abfägen das Hol; von Büchen, Hollun- 
der, Spindelbaum und Erle. In der Medicin wird 
das Holz von Ajpalat, Aloes oder Paradiesholz, Buchs⸗ 
baum, Bohnen: und Lorusbaum, Cedern, Efchen, 
Ehenholz, Franzofenholz, Hafelftauden, Linden, Ma⸗ 
ftirbaum, Sagou, Sandel und Saſſafraß genußer. 
Zum Särben dient Brafilien, Fernambuf, Gampeche, 
gruͤn Eben und Fuftel oder Gelbholz aus Linden und 
Spindelbaumholz, wird eine feine Kohle zum Zeichnen 
für Mahler, Sticker und Tapezierer bereitet. Aus 
Weinrebenholz wird Kohlenſchwaͤrze gebrannt und 








4 
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das Sagemehi von chen zur ſchwarzen Farbe ange- 
wendet. Aus dem Stamm des Sagonbanmes, wif 
fen die Indianer Mehl zum Brodbacken zu zuberei« 
‚ten. Huch felbft das Fauleholz ift nicht ohne Nu- 
gen. Denn 1) ift es den Wäldern und Felvern eine 
vortrefliche Dingung; wie denn ‚überhaupt alle 
verfaufte Pflanzenmaterie, zur reichen Düngung des 
Landes dienet, aus sogfeher Urſache Die Eägelpäne, in- 
dem fie durch) eine Fleine Feuchtigkeit und kurze Wir- 
fung der Luft, geſchwinde verfaulen. Befonders fol 
das verfaulte Weidenholz ein Land erftaunlich berei⸗ 
chern »7), 2)rduchern damit die DBienenmärter 
beym Beſchneiden der Bienen, und 3) legen es die 
Nordlaͤnder in dunkle Gegenden, weil es, wenn es 
feucht iſt, leuchtet an die Wege, um dadurch — 
Ruͤckweg wieder zu finden. 


$. 120. Die Afcbe oder der Leberreft von ver« 
brannten Holz oder Pflanzen, ift wegen des alfalifchen 
Salzes und der fodten Erde, daraus fie beſteht, vom 
mannigfaltigen Nutzen. Denn fo wird 1) in Blae- 
fabricfen, Seifen, Salpeter und Alaunfiede- 
regen, ferner zum Wafchen und Bleichen ‚die 
che vom Salz Kali 7), vom Ahorn, Aefchen, Bü- 


Hm, 














) Allgemeine Haushaltung und Landwiſſ 5 on 


einer Öfonomifchen Gefellfchaft in England. Theil I. S 
231. und folgende. 


n) Man nennt fie gemeiniglich Sode (Sonde), Die 

befte Gattung ift die Alikantiſche. Auf diefe folgt die char: 
tageniſche, Dann Sode de Bourdine, ſo gleichfals aus 
Spanien Fommt. Die 4te Gattung it Sode von Cher⸗ 
boury in Normandie, mo fie von Seegras Vraig verfir 
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chen, Eichen, Tannen, Kiefern 0), Farrenkräutern, 
die Pottaſch p), Patach ), Waid oder Drufen- 
Afcher) und Kuͤchenaſche. 2) Zur Düngung der 
Aecker und Wiefen, die ausgelaugte Aſche, welche die 
Seifenſieder den Landleuten wiederum verfaufen. 3) 
Bon; Särbern, Malkern zur Reinigung der Zeuge, 

. Aus» 


figt wird. Ohne Sode Fann ee recht (auberes und helles 


Erpfiallglas gemacht werden. 
0) Afche von Kiefern gicht unreines, blätterichteg oder 
kraͤtzigtes grünes Glas. 
p) Pottaſche oder Topfafche, wird von harten Holz, 
fonderlich von Eichen und Buchholz auf eine befondere Art 
geſotten und zubereitet. Die meifte kommt aus Polen, 
gitthauen, Rußland; ingleichen aus Conflantinopel und 
einigen andern Städten der Levante, wie auch aus Thuͤ⸗ 
ringen, Schwarswalde und Klofter Haina im Caffelichen. 


4) Patac) koͤmmt vermuthlich vom verdorbenen Wort 
Potak oder Potafche her, und wird ſonderlich von einem 
Kraut, fo um den ſchwarzen Meere und Dardanellen 
wählt, häufig gemacht; doch if die von Syriſchen Kür 
fien und Tripoli beſſer. - 

r) Waid oder Drufenafche, halten: einige für. eine 
Art von hart ausgebrannten Weinhefen, ſo fonderlic aus 
Frankreich kommt. Der Herr von Juſti aber führt im 
aten Theil feiner Abhandlung von Manufacturen S. 88. 

“an, daß fie von nichts als grünen Eichenholj] gebrannt . 
werde, und von der Pottaſche in nichts unterichieden fey, 
als daß fie eine gröffere Schärfe habe. Die Seifenfieder 
gebrauchen fie zur Werfertigung der grünen Seife, und 
die Holländer fonderlich diejenige, fo aus Rußland fommt, 
bey ihren Bleichen. Der Handel mit der Pott: und 
Waidafche iftin Rußland allein der Krone zuftändig. Die 
un bringt jährlich) 40000, die Waidaſche 30000 

ubel ein. 
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Auswaſchung der Fett und andern Flecken aus den 
Kleidern, zur Erhöhung der Farben, nemlich des 
Waids und Indigo, die Waid oder Drufenafche und 
Pottaſche. 4) In Arzney und Chymie gleichfals 
Maid und Portafche als Etzmittel und zertreibende 
Umſchlaͤge. 5) Zur Zertbeilung des geronnenen 
Geblüts, die Afche vom Feigenbaum. 6) Zur Til 
gung der Dintenflecke aus der Leinwand die Afche 
von Sauerampfer gebrauchet. 
121. Was die Rinden betrift, fo dienen fie entwe⸗ 
der zur Arzney als Cafcarille, Cafienrinde, Ching- 
China, Gulilavae 5), Macer oder Rinde von Bimi⸗ 
lipatan, Saſſafras, der weiffe Zimmt, oder die Winte⸗ 
rifche Rinde, die Rinden von Erlen, Franzoſenholz, 
Hollunderbaum, Sinarubra in Gnayaiaͤ, Tamaris⸗ 
Fenbaum, Rofßcaftanienbaum, Ulmbaum, meiffer Pap⸗ 
pelbaum, Weidenbaum, Zapfholz oder Faulbaum, von 
den Fleinen und einigen Aeftlein des Strauchs Coda⸗ 
gapala £) und die Schaalen von Citronen, Granaten, 
Pommeranzen und von der Frucht Mangoftan 2); 
oder zum Gewürz als Caßienrinde, —— 
Zimmt oder Kaneel; oder zum färben, als von Ber⸗ 
bersftaude Tücher gelb zu farben von Nußtannen und 
Erlenbaum, welche leßtere befonderg die Huhtmacher, . 
Leverfarber und Schufter fehmarz zu färben gebrau⸗ 
hen oder zum Berben x), von Loh und Rohgerbern, 
als’ 


s) Bon einem Baume auf den Moluckifchen Inſeln. 

2) In Malabarien und der Inſel Eeylon. 

u) In den Moludifchen Inſeln und den Inſeln der 
Straffe von Sunda, wie auch um Malacca herum. 

&) In der Rinde ift ein Sal; und Oehl. Das Salz 
ſtaͤrkt und verwahrt fie für Faͤulniß; das Dehl macht (ie 














/ 
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als die Rinden von Eichen, Tannen, Fichten, Efpen 
oder Pappelbäume, welche auch, wenn fie von ihnen 
gebraucht, den Aeckern eine Fruchtbarkeit auf verfchie: 
dene Jahr verfchaffen ; oder zu andern Bebrauche, 
als von der Cocusnuß zu allerhand Galanterie:- Waa⸗ 
ven, Köffel, Dofen, Knöpfen auf Stöde, von Palm 
baum zu Stricken, Bindfaden und Schiffeilen, von 
mwerffen Maulbeerbaum zur Leinewand, indem fie fih 
wie Flachs ſpinnen läßt; vom Baum Lagetto y) in 
Kamaica zur Berfertigung leichter Kleider, Leinewand 
und Spißen ; die zerftoffenen Ninden von Birken, 
Fichten, Tannen, fonderlic) in den nördlidgen Theilen 
von Schweden und Morwegen, theils mit Noggen- 
mehl vermifcht, theils ohne folches Mehl zum Brod⸗ 
backen; die oberfte harte Rinde der Linde, zu Schach: 
teln, Köbern, Wagenförben, Seilen, Fuhrmannspeit⸗ 
ſchen; von Korfbaum zu Stöpfeln auf Slafchen, zu 
Abfagen der leichten Schuhe, zu Angelfchnuren an 
Fiſchnetze und fpanifcher Schwärze, dazu fie vorher 
verbrannt wird; die Rinde Thymiama 2) oder Ju⸗ 
denweihrauch zu räuchern, und endlich brauchen auch 
die Gerber die Schaale von Granaten, dem Leder eis 
nen Glanz zu geben. 








$. 122. 





‚ ‚gefehmeidiger, und gegen dag Waſſer undurchdringlich. 
Die Lohe vder Afche wird nach Zubereitung des Leders zu 
Klumpen oder Kuchen geballt, die einigen zum Einheitzen 
dienen. i 

y) Vid. Hift. nat. de la Jamaiq du Chey. Sloane 

- and Schauplag der Natur. Theil 2. pag. 447. ſqq. 


. 2) Wird aus der Levante und Oſtindien gebracht, von 
vöthlicher oder branner” Farbe. Der Urſprung dieſer 
Rinde ift nach unbefannt, 4 
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= $ 122. Hieher gehöreh auch die Stengel vor 
SFlachs, Neſſel, Hanf, Feldfruͤchten oder das 
Stroh. „Aus dem Slachs wird ein Garn gejpon« 
‚nen, daraus entweder Keinwand verfertiget oder 
Zwirn gedrehet wird. Die Arten der Leinwand find, 
1) Sausleinewend von allerley Farben zu Unter 
hemden, VBorhängen, Schuͤrzen und Kleidungsftücfen. 
.2) Seine weiſſe, davon drey Sorten in Holland ge» 
macht werden. Die erfte, Sorte ift entweder aus 
hollaͤnd ſchen Garn, oder der Aufzug aus fehlefifchen 
und der Eintrag aus holiändifchen Garne, dazu fie den 
Flachs aus Eiefland, Preuſſen und. Weſtphalen be 
Kommen, unv ihn durch nochmaliges Brechen und 
wiederholtes Hecheln zubereiten. Die zweyte Scrte 
aus fchlefifchen, weſtphoͤliſchen und Tüneburgifchen 
Garn. Die dritte aus fchfefifcher und mweitphälifcher 
roher Leinwand die nach Holland verkauft, dafelbft ge- 
bfeicht 2), zubereitet und wieder nach Teutfchland um 
einen noch einmal fo heben Preiß verſendet wird 5). 
3) Keinewand von allen möglichen Farben, als ges 
glättete oder Glansleinewand, Schetter oder Starr: 

. feine» 








— — — — —— 


a) Es wird faſt alle hollaͤndiſche Leinwand zu Harlem 
gebleicht. Wie die Holländer bey ihrer Bleiche verfahren, 
zeigt. der Herr von Juſti in feiner Abhandlung von Manu: 
fact. II. Theil ©. 85. 


6) Den holländifchen Leinwand: Manufacturen kom⸗ 
men die in Defterreichifchen Niederlanden am naͤchſten. 
Die Bielefeldifche und Wahrendorfifche in Weftphalen giebt 
einer hulländifchen in Schönheit der Bleiche und in der 
Feine nicht viel nah. Nach Holland wird die meifte in 

Schleſien verfertiget. Schwaben , Oeſterreich und Arts 





land haben gleichfals beträchtliche Leintvand-Dianufackuren. 


— — 
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feinervand, fo durch ) Leim: und und Gummiwaſſer gezogen, 
Waͤchsleinewand c). 4) Leinendammaſt oder ge 
modelte Leinewand zu Betten, Tafelzeug und Hand⸗ 
tücher d). 5) Leinen Atlas, fo in Frankreich ſtark 
gemacht wird. 6) Zwillich, Drel oder Drillich e). 
7) Gemahlte und gedruckte Leinwand. 8) Sehr 
feine Leinwand. "Die feinften Arten find, «) die 
Holländifche, fo in Frießland gewebet wird, 8) Bat 
tft, ven franzöfifchen Flachs zu Manfchetten,. Prie⸗ 
ſterkragen, Trauermanſchetten fuͤr Frauenzimmer, y) 
Aammertuch zu Haubenſtriche, Manfchetten und 
übrigen Srauenzimmerpus, d) Linon, eine Art Kam- 
miertuch, iſt we dünner gewebt als Battiſt und 

Kammer⸗ 











— — —— — — — — — — — 


ec) Dazu aber nicht das geringfie Wachs koͤmmt. Wie 
es verfertigt wird, zeige Hr. von Juſti ©. 95. im IL. TH. 
feiner Abhandlung von Manufackuren. 


d) Sin diefer Art Leinwand hat Frankreich, befonbere 
Caen, den Vorzug. - Sin franzöfifchen und öfterreichifchen: 
N iederlanden werden fie gleichfals fehr fchön gemacht. In 
Deutfchland werden fie in Schlefien, befonders in gebürs 
sifhen Kraifen, vornemlich zu Greifenberg, wie auch in 
Dberlaufig verfertigt. Die um Zittau gemachten Tafel 
tücher geben kaum den niederländifchen und franzöffchen 
etwas nach. . In dem einzigen Dorfe Großſchoͤnau bey 
Zittau, hat man vor dem zten fchlefifdhen Kriege auf 1000 
eg gezählt. In Weftphalen und Schwaben 

legt man ſich auch ſtark darauf. 


e) In Holland, Frankreich, Schleſien, ſaͤchſi hen en 
gebürge, Dberlaufiß und Weliphalen. Das D 
tersdorf bey Zittau bat auch fchon eben fo viel lie 
— * ‚ als Großſchoͤnau Damaſtweber. 


\ 


Kammertuch f); 9) Schier, Klar oder Schleyer,g) 
der Fadenlofer als Battift, zu Haubenftrichen, Prie⸗ 
fterfragen. Von den abgenußten Stuͤcken der Leines 
wand (Lumpen oder Hader) merden mannigfaltige 
Gattungen von Schreib- Druck⸗ Park- und Loͤſchpap⸗ 
pier von verfchiedener Gröffe, Feine und Farbe verfer- 
tiget 4). Die Kunft bunte und gefärbte Gold- Sil⸗ 
-ber- und Brocatpappiere zu machen, zeige der Herr von 
Juſti kuͤrzlich am Ende feines: zweyten Theils, von Ma⸗ 


nufacturen. ‚ 
un ‚Der 
— ie. 


F) Ehedem wurde viel zu Cainbray gemacht. Der 
meiſte Bartift und Kammertuch koͤmmt jetzo aus der, 
Picardie, und zwar aus der Stadt Peronne und deren 
Gegend. Mr —— 

) Wird in Picardie, Hennegau, Artois und anderen. 
Gegenden ſtark verfertiget. 

) Ehedem bediente man ſich des Baſtes, beſonders 
von Buͤchen, daher das Wort Buch; oder ſtarken Palm⸗ 
blaͤtter, daher Blatt; oder der Steine, oder der Pergament⸗ 
haͤute, oder mit Wachs uͤberzogener Tafeln; oder der ins 
wendigen Ninden eines gewiſſen Schilf$ in Megypten, Pa-ı 
pyrus genannt. Nach dem sten ahrhundert:fieng man. 
en, aus Baumwolle Papıer zu machen. Unfer Papier full 
nad) Hallen in ferner Werkſtaͤdte der heutigen Kuͤnſte 1420. , 
von einem Anton und Michael aus Sallicien zuerft in Bafel 
bekannt gemacht worden feyn: allein auf der. Pauliner Bis 
blisthef in Leipzig ift der alteRenner 1312, auf Mob und 
ungeſchickt Papier geſchrieben. S. Gottſcheds Nueſtes aus 
der anauthigen Gelehrſamkeit Heumond 1762. Seite 500. 
Die feinſten Europaͤiſchen Papiere werden in Auvergne, 
Aniou und ohnweit Paris verſertigt, welchen dann die 
Hollaͤndiſchen am naͤchſten kommen. — — — 


Norte 
T f; 46! 
’ —X 4 1 
7 ‚vs } Li, 
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Der Zwirn ift gleichfals wie die Leinwand von 
verfchiedener Stärke und Feine, und wird zum nähen, 
ftricfen, ftopfen, von Buchbindern zum heften, von 
Knopfmachern zu Knöpfen, ferner zur Verfertigung 
mancherley Netzwerk, zu Spigen oder Kanten vers 
brauche. Die Niederländifchen find die feinften. Bon 
den Holländifchen z) wird ſchon das Pfund mit 12 
bis 15 Thalern bezahle. - Der Antwerpifche ift feiner. 
Zu Ryſſel und Mecheln wird er fo fein gemacht, daß 
man ihn faft aus dem. Gefichte verliert, wovon das 
Pfund mit 100 bis 150 Thaler bezahlt wird. Der 
Alofterzwirn wird gleichfals. zu Ryſſel gemacht. 
Mit dem Aandfchuhmacher -Zweirn und Doppel- 
zwirn, ſo auch flandrifcher Zwirn heißt, werden die 
feinen Handſchuhe an ftatt Seide geneher. Der frans 

öfifche aus Bretagne und aus Auvergne wird zum 
eichnen genommen. In Teutſchland ift fonderlich 
der fchlefifche und der fächfifche, der fonderlich zu Grim⸗ 
ma, ferner im Dorfe Lampertswalde im Amte Groffen- 
hain, mie auch. im gebürgifchen gemacht wird, berühmt. 
Sim Krain ift aud) Biſchofslacke, wegen feiner feinen 
weiſſen Zwirne bekannt. In Berlin hat man ange« 
fangen dein hofländifchen ähnlichen Zwirn zu machen, 
und der Tunderfche in Schleswig, kommt den Mittel 
forten des Ryßler und. Mechler Zwirns vollfommen 
gleich. „AB dem feinften Zwirn werden zu Hauben, 
Kopfzeugen, Manfchetten, Kleiderbefägen und Bifchofg- 
—— Kanten im Venetianiſchen, — 
. er fi en, 











; 3) Ex wind aus ſchleſiſchen und mweftphälifchen Garn 
gemacht: indem die Hell: und Niederländer denfelben anf 
ganz befondere Zwirnmuͤhlen nicht aur gleich derb und dicht 
au drehen, fondern auch gang Schneeweiß zu bleichen wiffen, 
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ſchen, Mayland und England genäher, in Niederlan⸗ 
den, Frankreich, Teutſchland und Dännemarf aber 
eigentlich gefnöppele, und welche man überhäupe in 
franzoͤſiſche A), brüffelfche /), englifche und Wurſt⸗ 
Fanten 72), endouillage, eintheil. Das flächsne 








Werk kann zu grober Hausleinewand verarbeitet 


werden. 


$. 123. Die groffe Are der Neflel giebt, wenn fie 


wie Flache und Hanf zubereitet worden, ein fein und 
zartes Garn, woraus Meffeltücher (Mouffeline) zu 
Manſchetten, Schürzen, Tüchern, und Sterbefleidern 
gemacht werden, Sie werden fonderlic aus. Ben: 
gafa geholet, und befommen ihre verfchiedene Namen 
von den Oftindifchen Dertern, die das ftärffte Gewer⸗ 
be damit treiben 2). Man hat glatte, gemürfelte, 
blümige und bunte. J 

72 ‚6. 124. 


k) Ein paar Alenconer Manchetten: Kanten gelten 
‚ bis 150 Thlr. 








I) Die Brabanter oder Brüßler Kanten, fo die weiß - 


feften von allen, heiffen auch Meliner oder Mechler : Kans 


ten. Die Elle fängt fih mit 2 Thalern an, und fleigt bis 


gu 15. und drüber. Ein Strohhalm mehr breit ſieigert 
den Preis einer Kante um einen Thaler. NDR: 
m) Sie werden in Sranfreih‘, Sachen, Schlefien 


und zu Sundern in Schleswig gemacht, die Elle von 13 - 


Grofchen bis zu 4 Thalern. Die Annabergifchen in Sach? 
fen und Tunderfchen werden oft für Brabantifche verkauft. 


n) Wir find hier dem Hrn. Hallen in feiner Werk⸗ 


ftädte der heutigen Künfte Theil J. S. 403. gefolgt. Zus 
dovici aber in feinem Kauſmanns Lexico und Bohr in ſei⸗ 
nem Waaren⸗Lager meynen, daß heut zu Tage gar Feine 
Neffeltücher verfertiget würden, jundern.nur eine Gattung 
von Baumwolle und Leinwand diefen Namen erhielten; 
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§. 124. Aus dem bänfnen Flachs, machen die 
©eile: Bindfaden, Leinen, Schnüren, Stränge, Stri⸗ 
de, Schifanfer und Taue. Die Spinner drehen es 
zu einem Garn, daraus die Weber Pacftücher, Seegel⸗ 
tücher, Leinewand zu Hemden, am meiften für das . 
Baurengefinde; die Schufter ihre Schuhdrahte, an⸗ 
dreaber allerley Netze und Garne zum Sagen, Vogel⸗ 
fangen und Fifchen ftrifen. Das haͤnfne Werg 
oder Heede, ober die durch die Hechel abgefonderten 
Flocken, Fönnen gleichfals zu mancherley Seilerarbeit, 
auch: zur Kalfaterung der Schiffe, Verſtopfung der 
Ritzen und Fugen, wie and) zu Bouteillenftöpfel ver- 
wandt werden. Der Cocos:-Hanf, eine Art von Werg, 
fo ſich an der holzigten Rinde, ‚fo die äuffere Schaale 
der Cocosnuß umgiebt, befindet, wird gleichfals, fo 
wie in Europa der Flache, gefponnen, und daraus als 
lerley Strickwerk und Schifjeile verfertiger. 

Aus dem Stroh oder Stengeln, fo von ausge 
droſchnen Feldfrüchten übrig bleiben, werden Stroh: 
matten, Hüte o), Teller, Stühle und allerley ausge: 
legte Stroharbeit, nachdem es dazu vorher mit allerley 
Farben gefaͤrbet worden, verfertig. Das Stroh 

x wird 











welche Meynung auch Büfching in feiner Vorbereitung zur 
Erfenntniß des Europäifchen Reichs S. 89. und der. Herr. 
von Fufti in feiner Abhandlung von Manufacturen Theil II. 

- &. 151. angenommen haben, welcher letztere zugleich bes 
rührt, daß num in Europa und in der Gegend von Zuͤrch 
und andern Drten von der Schweiß, den Indianiſchen 
Neſſeltuͤchern gleichkommende Zeuge. verfertiget würden. 

* Die —— und — —— rege 4 

en, ſonderlich von Florenz. Die Chineler ten 
ra Ref Dn | 





® 
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wird zu der rHaus⸗ und Landwirthſchaft, zur Bedeckung 
der Haͤuſer, Scheunen, Staͤllen, zur Fuͤtterung und 


Streu fuͤr das Vieh, und wo Holzmangel iſt, zur ge 


rung, Einheißung, Kochen, wie auch zur Einpadung 
vieler Sachen und Waaren verbraucht. An verfchie- 
denen Drten in Finnland, fonderlih um Willman- 


ſtrand und in ganz Sawolax, wird das Stroh von 


Buchmeigen getrocknet, Be u Mehl geftampfer, und mit 
andern Mehl zum Brodbacken vermifcht. 

$. 125. Die Dlätter geben felbft ihren Gewaͤch⸗ 
fen einen ‚vielfältigen Nußen; indem fie die zarten 
Blüten und Früchte wider die Kälte, Hige und Näffe 
beſchirmen, ven Nahrungsfaft zubereiten, und denfel- 
ben den Augen, Blüten und Früchten zuführen, und 
die nöthige Ausdüftung der Pflanzen befördern. Das 


Laub der Waldbaume giebt Menfchen und TIhieren ei⸗ 
nen gefunden und angenehmen Schatten. Sonft 


-dienen 


1) zur Medicin die Blätter vom Baum des Lebens 
in Canada, Buhsbaum, vom Kraut Belladonna 
vom Strauch Caßine in Carolina, Virginia und 
Florida, Cedernbaum, Citron, Cypreſſenbaum, 


Epheu, Erle, Entzian oder Creutzwurz, Eppich, Erd⸗ 


ſpinnenkraut, Feigenbaum, Fuſtel, Gnayava, Hei⸗ 
delbeer, Hollunder, das indianiſche Blatt von Jo⸗ 
hannisbeerſtrauch, von Kletten, von Laburnum auf 
dem Alpengebirge, Lindenbaum, Lorbeerbaum, Lor⸗ 
beerkirſchbaum oder Trapezuntiniſchenbaum, Ma⸗ 


ftirdaum, Meerwinde am Ufer des mittellaͤndiſchen 


Meers, Myrtenbaum, Rofen, Roßmarin, Keine 
wende, Semesblätter, Sevenbaum, Tamarisken⸗ 
baum, Tannen, Küfter und Weidenbaum. 

| T 3 2) Zum 


\ 
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2) Zum färben von Fuftel, Gieft zu geld und grün, 
von Nußbaum zur Muffarbe, von Rodoul zum 
ſchwarzfaͤrben und Verfertigung verfchiedener dun⸗ 
Feln Farben, von Sumach oder Schmad zum grün 
und fahl Farben oder zu allen Farben die man dun⸗ 
fel machen will; Weide oder Wiede, Wau zum 
gelbfärben der Zeuge und Tücher. 

3) Zum Bahrmachen der Leder und Corduane, Die 
Blätter von Sumach, Fuftel; die Bläfter von Ro⸗ 
doul zum ſchwarzfaͤrben der-Leder und Corduans. 


4) Zum rauchen und. fehnupfen, die Blätter von 
Toback, welche von vielen mit Syrup, Pflaumen» 

. Brühen und alleriey Auflöfungen von Salien, um 
deren bittern Geſchmack und unangenehmen Geruch 
zu mildern, angefeuchtet werden. Eigentlich ift es 
ein mebdicinifch "Kraut, es oͤfnet oben und unten, 
und ift bey Zahnfchmerzen, Flüffen in Augen, Ca- 
tharalfiebern gut zu gebrauchen. Da man’ aber 
um gefund zu feyn, die Arzeney nicht beftändig in 
Händen haben muß: fo wird defien Wirkung bey 
denen, die ihn unaufhörlich gebrauchen, aehindert. 
Sonft ift es auch ein gutes Wund⸗ und Heilfrautp). 
5) Zum 


pP) Joh. Nicot, franzöfifcher Bothſchafter in Portus 
galı pflanzte dieſe Pflanze, fo vor kurzen aus Florida ge 
ommen, 1560. in feinem Garten. Ein Page diefes Ges 
fandten hatte ein groffes Geſchwuͤr an einer Bade. Er 
nahm grüne Blätter von diefem Kraut, zerſtampfte fie und 
legte fie mit dem Saft darauf, modurd er völlig geheilet 
‚wurde. Ein Koch eben diefes Gefandten ſchnitt fich mit 
einem groffen Meffer in Daumen; er legte den Saft auf 
die Wunde, und wurde in 10 za völlig heil; dadurch 
wurde dieſes Kraut in Liſſabon fo bekannt, daß jedermann 
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5) Zum 5) Zum Getränke, die Blätter von on Thee g), die erſt 
ausſchlagenden von Cornelsbaum, Heidelbeer⸗ 
blaͤtter. 
6) Zur Fuͤtterung der Seidenwuͤrmer, von Maul⸗ 
beerbaͤumen ſonderlich von weiſſen. 
7) An einigen Speiſen, die Blaͤtter des Lorbeer⸗ 
baums. 
8) * Deckung der Haͤuſer, die Blaͤtter von 


Sagou 

9) Zur Streuung, Düngung und Fleiſch räuchern, 
die Blätter von Eichen. 

10) Zu Dächern und Schirmen, die Blätter. von 
Palmbaͤumen, welche auch die Brachmanen ſtatt 
‚des Schreibepappiers gebrauchen. Aus ihren 
Stachel werden Nadeln und Kämme verfertiget. 
Aus den Blaͤttern von Seidengraß, wird Seide 


geſponnen. Und ſelbſt die verfaulten Blaͤtter 
T4 fönnen 











darnach Tief und es Nicotd Krant nannte. Herr Nicot 
ſchickte darauf diefes Kraut der Königin Catharina von 
Medices, daher cd Kraut der Königin genennt wurde. 
Karl Stephan, ein Engländer, fehrieb. 1564. zuerſt davon. 
Ein andrer Engländer, Walter, brachte diefe Pflanze 1584. 
zuerft nad) England, und führte das Nauchen ein, weil 
er diefes bey den Einwohnern von Brafilien, Slorida und 
andern amerifanifchen Orten gefehen, welche es aber fons 
derlich wider Ben Hunger gebrauchen. Nun ift Diefer Ges 
brauch fo gem — ein, daß man den mediciniſchen Nutzen bey⸗ 
nahe daruͤber vergeſſen. 

g) Wenn der Thee uͤbers Meer geht, verliert er viel 
von feiner Güte und Annehmlichkeit ; daher man ihn beffer 
au ee Kaufleuten erhält. Indeſſen full der Thee 

ahr alt werden, in er von ** zu uns nach 
Seh land kommt. 2 : 
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fönnen doch als eine Düngung d des Landes gebraucht 

werden. 

$. 126. Viele von den Ardutern werden mit 
ihren Stengeln und Blättern, ia wohl ganz und gar 
gebraucht. Denn fo dienen zu Ruͤchenkraͤutern 
Baldrian, Buchampfer, Borragen, Garten: und Brun- 
nenkreſſe, Körbel, die Kolarten, Mangold, Ochfenzun« 
ge, Peterfilien, Pimpernell, Portulac, Sauerflee, al 














lerley Arten Sallate, Rapunzeln, Spinat, u.f. * ; zu 


Gewuͤrzkraͤutern Anis, Baſilien, Chamillen, Fen⸗ 
chel, Kleinmeliſſe, Lavendel, Mairan, Roßmarien, 
Thymian, Salbey, Raute, Saturey,, Frauenmünz, 
Wermuth; zur Medicin, Baummoos, beſonders 
von Schlehendorn und Eichen, Brunnenkraut oder 
Lebermoos, Bibernell oder Pin pinellkraut, Baͤrenlop, 
Cardobenedicten, Cichorien, Corallenmooe, Eichen— 
trauben, Kameelheu oder Binſen auch Blumen und 
Wurzel mit zum Theriaf 7), Kamillen, Münze, 
Mohn, Neflel, Ddermeny, Scharte, Salbey s), Salz: 
kraut, Sauerampfer, die Schwaͤmme Bofift, Lerchen⸗ 
fhwanım, von Birfenbaum, Hollunderfhwamm oder 
Judasoͤrlein, Buͤchenſchwamm, welcher das Blut bey 
abgejchnittenen Gliedmaaffen ftillet ; als Thee, die 
ee und —— ; als Badekraͤuter, Kamil⸗ 
len, 








») Theriak iſt eine Latwerge, fo aus verſchiedenen 
Specereyen zuſammen geſetzt ift. Den Namen hat er von 
den Vipern befommen, teil der erfie Erfinder deffelben 
Andromachus ihr Fleifch darzu genommen. Der befte 
iſt der Venetianiſche, und der bey den Jeſuiten in Rom 
verfertigte ſoll eben fo gut feyn. 


s) Aus Holland wird since eine groffe — Sal⸗ 
bey nach Indien geſchifft. 
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len, Noßmarin, Mutterfraut, Staniflee, Liebftöckel 
und andere; zu Serben, af zur blauen Farbe Waid, 
zur fchwarzen Farbe Eichenſchwamm oder falfcher, 
Agarick, zur gelben Farbe Scharte und Saturey, die 
Haare zu fhmwärzen Nußbaumſchwamm mir Nußoͤl 
zerrieben, zum grünfärben, das Rohr von Poquelle, 
zur Purpurfarbe, Orfeille oder Steinmoos; zum Aals 








fstern der Schiffe, das Baum- und Steinmoog;. 


zu Stricken, Dindfsden und Schiffeilen, das 
Moos von Palmbaum; zum Kutter fuͤr Vieh, Gras, 
Heu und türfifch Klee, Tang; zur Düngung der 
Aecker und Streuung für Vieh, Seegras und Tang; 


zum Sodemachen, Salzfraut und Seegras; u . 


Aörben und Kinpackung mancherley Waaren, dag 
Waſſergewaͤchs Binfen; zur verfertigung der Be: 
fen, die Stengel von Heidekraut; zu Zahnſtechern, 


m 


die Stengel von Bisnage aus der Levante; dieMeers 


ſchwaͤmme zum auf und abwiſchen; die meiften Erd» 


ſchwaͤmme zu effen. Die Baumſchwaͤmme werden 


fonderfich zu Zunderſchwamm zubereitet 2). Das ge 
meine Rohr dient zur Bedeckung der Häufer, Beroh— 


rung der Wände, zu Decken, Matten, Schreibfedern ' 


und Pfeiffen für Weber; das indianifche Robr zum 
Anpfählen der Weinſtoͤcke, zu Handftöcken, zu Pfeilen 
von Indianern und Tartarn, zum flechten der Körbe, 
Tifche, der Boden in Stühle und Bertitellen. Von 


der Bamboupflanze bauen die Indianer Häufer, deren 
Ts 


5 junge 





5) Vermittelſt abfochen in einer fcharfen Salpeter⸗ 

- auge und nachherigem trocknen im Backofen, worauf in 
feine Oberfläche Mehlpulver eingerisben wird. Dan macht 
ihn meifiens in Deutfchland. 





ſianden. 


— 





junge Sproſſen, ſo unten an der Pflanze ausſchlagen, 
mit guten Cocoseßige, eingemacht und als eine Confi⸗ 
tur von den Hollaͤndern unter den Namen Achiar⸗ 
bambou mit nach Europa gebracht werden. 

$. 127. Bon den Rnoſpen werden geſucht zur 
Arzney die Knoſpen von Hollunder, Fuſtel und Efpen; 
zum Gewuͤrz und in Apothecfen die Nägelein 7) und 
Mutternägelein x), welche auch die Weinſchenken zu 
ihren Einfchlägen und zur, VBerfertigung des Mägel- 
weins gebrauchen; gleichmwie fie auch mit den. Rnofpen 








von Zohannisbeerftrauc dem Wein einen Mufcatel- 


fer Geſchmack zu geben miffen. Aus den Knoſpen 
der Cocosnuß yY) ziehen die Indianer einen Tranf 
Totti oder Suri. Der Gebraud) der Kappern und 
Gapucinerfappern ans Effen, ift befannt., Die im 
Fruͤhlinge aus der Hollunde® Wurzel fproffende Schöß: 
lein werden wie Spargel gefocht und genojfen. Die 


Kpnopſen von der Erle geben eine ſchwarze Farbe ind 
Dinte. ö 


$. 128. Aufferdem, daß die Blüten zur Beluſti· 


gung der Augen und Erquickung des Gemuͤths, und 
den 


J 








u) Sind die noch grünen Griffel und Knoſpen der 
Hlüte vom Nägelbaum, fo zur Zeit, indem die Blume 
aufzubrechen im Begrif war, abgebrochen und getrofnet 

worden. 
x) Sind die nach — Bluͤte zu Eyrunden⸗ 
Fruͤchten erwachſene Griffel, auf welchen die Blüten ge⸗ 


) Dieſe Knoſpe iſt eigentlich eine Scheide 14 Fuß 
lang/ und hat des Armes Dicke, welche, che fie aufbricht, 
eine junge Traube von Blüten, nebft den unzeitigen und 
zarten Früchten in fich ſchließt. 
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den Bienen zur Sammlung ihres Honigs gereichen: 
koͤnnen von ihnen genommen werden zur Arzney, 
ſonderlich die Blüten von Affodil⸗Lilien, Agley, Citro⸗ 
nenbaum, Chamillen, Faͤrberbaum, wilden Granat⸗ 
baum oder Balauſtinroͤslein, Haſenpappeln, Hollun⸗ 
der, Jasmin, Kornblumen, Lavendel, weiſſen Lilien, 
Lindenbaum, Mayblume, Roſen, Roßmarien, Saflor, 
Schlehdorn, Ochſenzunge, Pfirſichbaum, Violen, 
Wegwart, u.ſ. f.; zum färben die Blüten von Ginſt 
zu gelb und grün; von Poquelle zum gelbfärben. 
Die Haberblüten dienen den Walfern zum Walfen 
der Zeuge. Die Zäferlein fo um den Stempel des 
Crocus oder Safransblume ſitzen, find die eigentlichen 
Specerey : Waaren, fo man Safran nennet, welcher 
zur Würze, von Miniatürmahler und Ylluminirern 
aber zur gelben Farbe und auch überdem zur Arzney 
verbraucht wird. Er kommt meiftentheils aus Afien, 
Derfien und Aegypten. I, 
$. 129. Die Srüchte. find eigentlich dieienigen 
Stuͤcke des Pflanzenreichs, die vorzüglich Menfchen 
und Vieh die gröften Vortheile gewaͤhren. Denn 
gröftentheils dienen 
1) zur Speifung und zwar 
a) Die bey ung üblichen und mannigfaltigen Ar 
ten des Obſtes, die theils noch roh, theils ge⸗ 
Focht, zum theil auc) entweder an der Sonne 
oder.am Feuer getrocknet 2); zum Theil aber 


= aud) 


2) Als Kirfchen, Birnen, Pflaumen und Uepfel, das 
bin denn auch die Brunellen, eigentlich Catharinen-Pflaus 
men, fo von Digne, Aubagne und Brugnole in Provence 
fommen, gehören. Es find gefchrelte und getrofnete Pflau⸗ 
men, aus welchen drr Kern genommen, 




















\ 


+ 
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auch eingemacht und in Säften aufbehalten 
werden. 

b) Die fremden Obftarten aus warmen und 
hitzigen Erdftrichen ale Limonien, Citroen, 
Pomeranzen, Apfelfinen, Ananas vom Lo- 
tusbaum 2). — 


e) Die Zülfenfrüchte, ale Erbfen, Bohnen, 


Einfen, welfche Bohnen, und Wolfsbohnen. 


d) Die Erdfrüchte, als Artifchoden, Erdaͤpfel, 
Trufeln, Tartuͤffeln, Gurken, Kuͤrbiſſe, Melo— 


‚nen und Pfifferlinge. 


e) Die Betreidearten, in dem Rocken, Ger- 
ften, Weigen, türfifch Korn und Reiß zu 
Brod und Kuchenbadfen; Gerfte, Hafer, 


Buchweitzen, Hirfe, Schwaden und Zude: . 
ſchwanz zu Grüße; Geriten und Weitzen zu 


Graupen zubereitet werden. 


4) Zur Wuͤrzung der Speifen und Reitzung des 


Appetits, als allerley Gewuͤrz, Anis, Cardemo⸗ 
men, Citronen, Corinthen, Coriander, Cubeben, 
Fenchel, Jamaicaniſcher Pfeffer oder Wunder: 
pfeffer, Kümmel, Limonien, Lorbeeren, Mandeln, 


Mufcatennüffe, Oliven, Piftaciennüfle oder Pim- 


pernüffe, Zivbelnüffe oder Pinien, fo in den Fich— 
tenzapfen wachfen, Pfeffer, Roſinen, Senf und 
Wacholderbeeren. 

3) Zum 





— — —— — — 
a) Da ſaͤuerliche Sachen beſonders geſchickt feyn, das 
verduunte Gebluͤt zu verdicken: fo muß man die Vorſehung 
Gottes betoundern, daß fie in heiffen Erdftvichen dergleichen 
Fruͤchte zeugen läßt. 


z \ 
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a) Biere 5) aus Gerftenmalz und Hopfen, brau⸗ 
ne ; ‚aus Weißen, Hafermaltz, Speit oder 
Dünfel oder Hopfen, weiſſe Biere. 


b) Weine, aus Weintrauber c), oder aug wil⸗ 
den Aepfeln und Birnen in Frankreich und 
England, Cocosnüffen, Wacolderbeeren d) 
und Reiß bey den Ehinefern und Indianern, 
Die Japaner nennen folchen Wein Sacki, 
Die Peruaner Acua und hat den Geſchmack 
wie fpanijcher ; endlich" allerley angemachte 
Weine, wenn entweder gute und geringe Wei⸗ 
ne unter einander vermifche oder zu Arzney⸗ 
mitteln mit allerley Kräutern und Wurzeln 

verſetzt, als Alant: Salbey- uud Wer- 
murywein; oder wenn fie auf einige Früchte 
gegoffen werden, als Rirfchen- Simbeer⸗ 


und Schlebenwein, Bifchof fo auf Pome-⸗ 


ranzen gegoflen worden, 
. c) Eßige, 


b) Das Bier wird nur in nördlichen und öftlichen 
heilen van Europa gebrauet. 


c) Frankreich verfauft umd zeugt den meiſten Wein; 
der fpanifche ift durchgchends fett und füß. In Spanien 


und Italien heißt der unvermifchte Wein Vino fecco, d.i. 


trofner Wein, teil Fein Wafjer dazu gekommen. ” Die 
gefundefien Weine find die franzöfifchen und deutſchen aus 
gegohruc, weil fie Feine neue Gährung umd daher Feine 
Bläpung im Leibe erregen. 


A) Pläche Schauplag der Natur, Theil IT, ©. 422. 


/ 


1 
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c) Eßige, ala Weineßig e) aus dem Bein 
Agreft, f) aus unreifen Trauben ; ofi- 
neneßig g); ‚Ciedereßig 3) aus Aepfel und 
Birnen; Sierekieg ) aus Gerften: und Wai⸗ 
tzenmaltz, oder aus Meigenbier oder umgeſchla⸗ 
gen Bier; diſtillirte Eßige aus dem Wein⸗ 
eig; endlich allechand wohlſchmeckende und 
ſchoͤn — ſo aus den Gewuͤrzen, Blu⸗ 
men, Kraͤutern und andern Fruͤchten durch 

bloſſes Aufgieſſen eines guten Weineßigs, als 

Himmbeeren · Erdbeeren: Kirſchen⸗ und Vio⸗ 
leneßig u.f w. 

d) Brannteweinek), als Kornbranntwein 

aus Rocken, Weisen oder Bierhefen, Franz⸗ 

branntwein aus Weinhefen /); Aquavi⸗ 

te 





e) Frankreich ‚führt mit dem Weineßig den ftärffien 


- Handel über Bourdeaux, Rochelle, Nantes, ©. Malo. 
Der befte Weinefig teird zu Orleans zubereitet. 


M Im der Küche und Arzney. Auch gebrauchen ihn 
die Wachshändler zur Neinigung ihres Wachfes. 

g) Rofinenefig wird in Holland gemacht. 

b) Er koͤmmt am häufigfien aus Frankreich, ber,befte 
von Rouen, er wird aber auch in Hamburg gemacht. 

) Wird fonderlid in Deutjchland gemacht. In Ham: 
Burg giebt es 3 Epigbrauereyen. 

k) Wird in Pölen, Moſcau und Nordländern am 
meifien verthan. Die gröften Brandeweinbrennereyen 


‚find wohl in Syberien, nicht weit von der Stadt Irkutzk, 
“wo eine mit 37, eine andere von 53, noch eine mit 60 
Deſtillir⸗Keſſeln von der Krone angelegt find. 


+ D Der groͤſte Handel gefchieht mit den Franzbrande⸗ 


: weinen, fo von Bourdeaux, Nantes und Rochelle kom⸗ 
men, und den Rheiniſchen. 


| 
| 
| 


i 
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te () oder Lebenswaſſer, find mir allerhand 
Kräutern, Gewürzen, Früchten und Schaa— 
fen aufs neue abgezogne Branntweine ; 
Weingeiſt oderSpirirus vini, iſt durch mehrs 
maliges Abziehen erhöheter Branntwein ; 
Aral 7) wird entweder aus Keiß gebrannt, 
oder aus dem inwendigen Saft der Cocosnuß 
mit Reiß abgezogen; Puntfch 0), fo aus 
“ Araf oder andern Branntweiu, Citronenfafte, 
Zuder und geriebenen Mufcatennuß verfertia 
... get wird, * 

e) Coffe, aus Coffekernen, fo unrecht Coffee⸗ 
bohnen genannt werden p). Sein vornehms 
fter Gebrauch befteht darinn, daß er den Mas 

‚ gen und ſchwache Nerven ftärft, das ftocfen- 
de Geblüt verdünnt, aber auch), menn er im 
Ueberfluß gebraucht wird, verdickt. Der ges 
Fochte und abgedrocknete Coffee, dient noch 
zur 








| A) Womit ſich die Franzofen, Danziger und Breß⸗ 


lauer fonderlich abgeben. 

») In ganz DOftindien, China, Japan und einigen 
Orten Europd. j 

0) Iſt der Engländer liebfter Trank, 

2) Die Frucht des Coffecbaums ift in der Geflalt eis 
ner Herzkirſche, und in ihrer völligen Zeitigung dunkelroth. 
Sie iſt fleifchigt und voller Saft. Hat die Sonne diefe 
rothe Frucht ausgetrofnet: fo. wird fie eine braune Beere, 

v in 2 Schaalen ftatt eines Kerns 2 Körner, die von aufs 
I her und und von innen platt find, einfchlieft. Von 

eyden Schanlen bereiten die Araber den Coffee à la Sul- 
tane. Der erfie Euffer iſt 1644. ans dem Orient nach 
Marſeille gekommen. | 
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zur Treibung der Orangeriebaͤume und Nele 
kenſtocke, wenn er mit der. Erde vermifcht 
wird, 

f) Boza, aus Reiß oder Hirfe. Bey den Tuͤr⸗ 
ken von Geſchmack wie unſer Bier. 

g) Cang Gang oder Candgi, gleichfals aus 
Reiß, ein fühl lender und nahrender Tranf in 
Indien. 5 

h) Cochanna oder wie ihn die Holländer nen⸗ 
nen Kiplap, eine weifle eines halben Fingers 
dife Milch, aus der halbzeitigerr Cocdsnuß. 

i) —— aus der Cacaonuß und Vanil⸗ 
ſchote. 


4) Zur Verfertigung mancher Dele oder folcher 
Säfte, die fich nicht mit dent Waſſer vermifchen, 
als 
a) Baumoͤl g) theils weiſſes theils grünes aus 

den Dliven zum brennen, an verfchiedene 
Speiſen, ſtatt der Butter an verfchiedenen 
Orten, dag gemeine in Seif- und Wollenma- 
nufacturen. Die Oeldruſen, amurca, find 
das dicke unreine Weſen, fo fih von Baum: 
öfen, ia von allen Delen unten am Boden der 
Gefaͤſſe fegt, fo zum Seifenfieden und von 
‚ Gerbern, dag Leder weich und gefchmeidig zu 
machen und zu vielen andern Dingen ges 


braucht wird. 
_b Sanfı Hanfı 


9) Das portugiefifche und italiänifche f Dat um Den um ben 
Garder⸗See gemacht wird, iſt das beſte. Doc) foll dad 
von Oneglia und von Graße in Provence alles portugiefk 
fche und italianiſche weit uͤbertreffen. 
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b) Zanfoͤl, aus! aus dem Hanfſaamen, zum brennen, 
zum Wagenſchmiere, vornemlich zur gruͤnen 
und ſchwarzen Seife, desgleichen zur Arzney. 

c) Keinölr), aus Leinſaamen, wird zum bren⸗ 
nen, Mahler: und Drudferfarben, Leinewand 
und Cattundruckerey, und fo lang es frifch iſt, 
an vielen Orten ftatt Burter und Baumoͤls 











an Speifen genußt. Die nad). gefchchener . 


Auspreifung diefes Dels, zurück. gebliebene 

. . Delfuchen, find ein Futter für das Vieh. 
d) Rübfäamenöl s), dient zum. brennen, zur 
Berfertigung ſchwarzer und grüner Seife, den 
Wollfpinnereyen und Wollmanufacturen, und 


in Ermangelung feiner Dele, zur Zurichtung 


verſchiedener Speiſen. 
e) Nußoͤl 2), aus den Wallnuͤſſen, zu 
Speiſen, Brennen, von Mahlern und Buch» 
drucken zu ihren Firniffen und auch zur Arz⸗ 
ney genommen. 
f) Æckeroͤl, dient zum Wollwaſchen, und an 
einigen Orten bey gemeinen Leuten ans Eſſen. 
g) Citronen- YTandel- Pomeranzen» ) 
und Rofenöl, zum parfumicen. - 
h) Anis: 


r) Libbyoͤl ift eine ine Art Leinol, welches die Einwohner 
von Mindanav, einer groffen Infel unter den Philipp ui 
ſchen, verfertigen, und damit verfchiedene indianiſche 
fer verfchen. 

s) Den ftärfiten Handel treibt damit Amfterdam. 

+) Kommt in Menge aus Franfriich von Bourgogne, 
Touraine und Orleans. # 
”) Das beſte aus dem Maplaͤndiſchen. 
Aa * 





+” ) 


- 


j 
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und Zimmtoͤl, zur Arzney. 


5) Zum Sutter für Vieh. Auſſer den Getreide- 
arten für Zug Maft- und Federvieh, werden die 
Schweine mit Eckern, Saubohnen und Erbfen 
gemäfter. Der Elephant fucht die Muſa, eine 
Frucht, wie eine Gurke. Die Voͤgel lieben fon- 
derlich den Mohn- und Hanffaamen, die Cana- 
rienvögel, Sefam oder Canarienfaamen, und Die 
Krammetsvögel die Quitſchenbeeren. 


6) Zur Medicin un 

a) Oon Srüchten, die Adamsäpfel, von einer 
Art Eitronenbäume, Balfamäpfel.e), Borg: 
dorferäpfel, Baummolle, Beenüßchen, Ceder⸗ 
nuͤßchen 5), Enpreffennüffe, Coloquinten, Co— 
rinthen, Cacaonuͤſſe, Citronen, Cubeben c), 
Datteln, Eichen, Epheubeeren, Feigen, Gras 

‚ naten, Hafelnüffe, Heidelbeeren, Himmelbee- 
ren, 





— 


x) Einige Creolen und Amerikaner brauchen es zur 
Schminke. _: 
9) Wird bey den Afrifanern wie Butter genukf. 
z) Das befte wird aus den Mayländifhen, auch Fans 
guedoe und Nizza zu uns gebracht. Es wird aber auch 
N aus Unfchlitt mit Terpentin nachgemacht. Das Ächte 
gelbgrän, Förnicht, dick, hart und wohlriechend. 
a) Aus Indien und Ceylon. 
J Von einem Baum in Ceylon, Malabarien und Ae⸗ 
gypten. 
od Sind Trauben voller. runden Beeren, die in der 
Sonne getrofnet worden. : 
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ren, Hainbutten, Hollumderbeeren, Judenkir⸗ 

ſchen, Juiuben oder rothe Bruſtbeeren, Mira⸗ 

bolane oderPurgierpflaumen, ponwerfchiedenen 

Farben und Baͤumen aus Indien Mandeln, 

Maulbeeren, Muſeatnuͤſſe, Mifpeln, Dliven, 

' Pomeranzen, Pflaumen, Quitten, Quitfchen- 

beeren, St. Ignatius Bohnen 7), Seebefen 

ober ſchwarze Bruftbeerlein, Speyerlinge, Ta- 

marinden e),. DBanille, melfche Pimpernüffe, 

Welſchenuͤſſe, Waffernüffe, Zirbelnuͤſſe oder 

Dinien. J 

b) Don Saamen, als Achioll, Anisſaamen, 

Saamenkoͤrner von Baumwolle, Coloquinten⸗ 

koͤrner, Coriander, Cardamom oder Paradieß⸗ 

koͤrner, Saamen von Ginſt, Melonenkoͤrner, 

von Keuſchbaum oder wilden Pfeffer, Kirſch⸗ 

koͤrner, Kümmel, Pfirfichförner, Pomeranzen: 

koͤrner, Sternanis, Senf, fpanifcher Pfeffer, . 

Surmmachkoͤrner, Sefam,, Zittwer. oder 

Wurinfaamen. _ ——— 

7) 3u Manufacturen. Die Wolle von Baum⸗ 
wollenſtrauch und von Capockbaum zur Verfer⸗ 
tigung ber Cattune,f), Zizje, der ſchweitzeriſchen 

—U2 > föges 





dA) Wird von den Indianern als ein Univerſalmittel 
gebraucht. — NER 
e) Eine Art Schoten, in welcher bis 4 platte dem 
Lupinenſaamen ähnliche Körner liegen. 
F) Zum gemeinen Cattun wird die Baumwolle von 
Smirna und Macedonien genommen, von welcher, als der 
Levantiſchen, die größe Niederlage zu Wien-ift- Zu den 
Mſeinen Ziggen wird die Furaffauifche , amerifänifche über- 
hanpt, und die barbudiſche genommen. Der rohe und 
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fogenannten Neffeltücher, Barchent g),;des weiſ⸗ 


fen und gebleichten Kannefaß A) und verſchiede⸗ 
nen halbfeidenen Zeugen. - Die imgefponnene 
wird zwifchen zween Stuͤcke Zeug gelegt, Daraus - 
ſonderlich mancherley Deden und Roͤcke genähee 


- werden. Die Kartendiftel brauchen die Weber, 


Tuchmacher und Strumpffabricanten, die Wolle 
aufzulockern; die Eckern von Buchbaum, zum _ 
Wollwaſchen. Mit dem Senf wird das auf 


Chagrin⸗Art zubereitete Leder gemacht. 


8) 


ven Mugen, geben aud) die 


Die Särber bedienen ſich der Tamarisfen an 
ftatt der Galläpfel, zum ſchwarzfaͤrben, der Bee⸗ 
ten von Spindelbaun zum gelbfaͤrben, der Eichel 
und Galläpfel zum ſchwarzfaͤrben, des Indigo 
oder der blauen Farbe, aus dem Saamen der 
Anilſchote. Aus dem weiſſen Wefen, fo den Kern 
von Talfbaunı umgiebe, machen die. Chinefer 
Licht; aus dem leimichten Mark der Beeren von 
Miftel, wird der Vogelleim verfertigt. Die 
Beeren von Cocaonuß, dienen in Peru fo wie 
Eacao in Merico, ftatt der Scheidemünge. 
$. 130. Auſſer diefen engen Theilen und be- 
äfte der Pflanzen und 
Bäume, 








ungebleichte Kannefaß wird aus Hanf und Flachs ger 
„arbeitet. 


g) Der feinfte ift der fogenannte Augſpurger. Zu 


 ‚KRaufbayernin Schwaben find viele Barchentweber. In 
. Champagne, gu Troyes und in dafigen Orten ,. wird viel 


rener Barchent verfertiget , fo ſtark ausgeführet wird. 
h): Der hulländifche iſt der feinfie, nach ihn der ſaͤchſi⸗ 


Fr ſche. - Chemnig sreibt damit einen ſiarlen Handel. 
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Bäume, einen wichtigen Vorcheil. Gemeiniglich wer» wer» 
den fie Säfte, Oele, Harze und Gummi eins 
ones: 
9.731 Säfte, Succi, find: rinnende, waͤſſerich⸗ 
te Feuchtigkeiten, fo eritmeder. von felbft aus den Baͤu⸗ 
men flieffen, oder durch Einfchneiden, Anbohren des 
Stammes, oder durch Auspreſſung, oder durch Hülfe 
des Feuers aus Bläktern, Blumen, Früchten, Holz 
und Saamen herausgebracht und zum Theil verdicket 2) 
werden. : Bon diefen dienen 


1) zum. arzneylichen Gebrauche, = aͤchte 
Acacienſaft; der teutſche Acaeienſaft, fo 
aus den Schlehendorn gekocht wird; Aloe, aus 
deſſen zerſchnittenen Blaͤttern —* Ei⸗ 
chenwaſſer, Birkenwaſſer; Cachou oder terra 
iapaniea, vom Baum Cate aus Oſtindien, Hol⸗ 
lunderſaft; Cadanum, von Blaͤttern des Ca⸗ 
danımbanme; Manna, von den Efchenbaum 
in Calabrien, Apulien und Sicilien, Lerchenbaͤu⸗ 
men nahe bey Briancon in Dauphine, von Ei⸗ 
chen, Cedern und Albagibaum in Arabien, Geor⸗ 
gien, Perſien, Aegypten, Mexico, Gadeluppe 
und — — aus dem — 

u 3 er 











#7 Auf den Apotheken werden aus allerley Pflanzen 
verſchiedene Säfte durch chymiſche Werkzeuge zubereitet, 
als deſtillirte Waſſer, Spiritus, Tineturen⸗Eſſentien, Eli⸗ 
xire, Mixturen, Nxſtracta, Liquores, Lixivia, Mucila- 
giaes, Defruta oder um. eingekochte Weine, Mulſa, 
Gelatinae, vina medicata, cerevifiae medicalae, Con⸗ 
ferven, Latwergen Eflegmata, Lincturen, Decocta, infula, 
Jularia, Einulfiones, Traͤnke, Gargarismata oder Gur⸗ 
gelwaſſer, Balſame, Pflaſter, Salben und Liniementa. 
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—— Mohnkdpfe Denar aus den Wurzeln und. 
* — des Heillrauts; Peruvianiſche Bal⸗ 

ſam, der ſchwarze und weiſſe, iener aus den 
Zweigen, dieſer aus der Blaͤttern des Baſem. 
ji baums; Mdeinrebenlate. 


* Zur Gewürze an Speis und Tran, der. Zus 
cker, aus Zuckerrohr gepreßt, und "Such ko⸗ 
chen und laͤutern zut Veſtigkeit gebracht, wie auch 
aus dem Saft des Ahornbaums A), Syrup 
oder der flüpige fette Theil fo von Zucerläutern 
uͤbrig bfeiber, und ſich zu Feiner dichtern Conſi⸗ 
eng bringen laffen will; Aus dem Syrup wird 
". ‚der: Branntmein Rum oder Mordteufel in 
 anıeräfählichen Colonien /) gemacht, und nach 
Europa; fonderlich aber nach den afrikanifchen 
Kuͤſten fürdie Schwarzen verführet. 


3) Zu Serben, 'und zwar. der Saft aus Achiorl 

‚ oder Bira, zur Verfertigung der Farbe Orleans, 

‚zur Orangefarbe und zu Chocolade ; von Maul 
‚und MB zur Faͤrbung des — 
u IHR 5. 132. 


— 














k) Welches letztere aber nnr in einigen Gegenden von 
— Nordamerika gefchiehet. Die Arten des Zuckers vom 
Zuckerrohr find Candis oder Canarien, fein fein, oder 
fein fein Naffinad, Kleinmelis, Großmelis, Kumpen oder 
fogenannte Kochzucker, Halbe Baffern, Baffern. Syn 
Apotheken hat man noch andere Arten von Zucer, als 
Penid oder Gerftenzucer, Nofen: Zitronen: Violen⸗ und 
viele andere Zucker. 
I) Vornemlich in der den Engländern gehörigen Inſel 
Barbados, und das beruͤhmte Barbadoswaſſer, ſo die 
Engländer — ſoll richts anders als Rum ſeyn. 
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$. 132. Die Oele find überhaupt fette, mit einer 
heftigen Flamme brennende und fi) mit dem Waſſer 
nicht vermengende Säfte, welche aus den Pflanzen =) 
entweder ausgepreßt oder. ausgefocht oder diſtilliret 
werden. Dieienigen Dele, fo aus den Früchten ges 
preßt werden, haben wir ſchon $.129. berührt. Wir 
dörfen alfo nur hier des Zimmeölg gedenfen, ‚welches 
nur die Holländer aus der Kinde des Stamms, recht 
gut zu machen wiſſen, welche auch auf der Inſel Cey⸗ 
lon zu Colombo, ein eignes chymiſches Laboratorium 
haben, worinn die verfchiedenen Zimmtöle ausRinden, . 
Wurzel des Stammes, Früchten und Blättern zubes 
reitet werden. 

$. 133. Die HYarze, refinac, find fette lichte 
leicht zu entzüundende Materien, fo in Del und fettigten 
Dingen leicht, nicht aber in Waffer zergehen, und aus 
den Bäumen entweder von felbit oder durch die darinn ' 
gemachte Riſſe dringen. Sie find theils flüßig, cheils 
von der Sonne und durchs Feuer Dürre und trocken 
gemacht. 
Von den fluͤßigen, werden zum arzneylichen Ge⸗ 
brauch verordnet, Opobalſamum oder Balſam von 
Mecca oder Gilead; der weiſſe und ſchwarze von Balz 
fambaum ; der meiffe und ſchwarze Peruvianifche; der 
Tolutaniſche oder Chartagenifche von Honduras ; Co⸗ 

u 4— pahu⸗ 

m) Dieſe Dele werden eigentlich kuͤnſtliche Oele ge⸗ 
nannt. Denn die natuͤrlichen Oele, die uns die Natur 
ohne Huͤlfe der Kunſt liefert, werden nur allein im mine⸗ 
raliſchen Reiche gefunden, wo wir ſie angefuͤhrt haben 
d. 65. Einige ausgepreßte Oele werden auf Blumen und 
andere Theile der Pflanzen gegoſſen, in der Sonne dige⸗ 
rirt, und heiſſen alsdenn olen infufa. 
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pahubalſam oder Brafilianifche-; der flüßige Ambra 
vom amerifanifchen Baum Dcocol, der flüßige Sto⸗ 
rax; der chpifche oder cnprtiche Terpenthin vom Ter⸗ 
penthinbaum; der venetianijche 7) von Lerchenbaum ; 
der ftraßburgifche 0) und Ladanum p), welcher leßtere 
auch zum parfumiren gefucht wird. ‘Die. Terpenthine 
dienen auch zu Firniffen und den Feuerwerkern bey ih- 
ren Kunſt⸗ und Ernfifeuern. 
Die veſten Harze haben gleichfals gröftentheilg 
ihren Nusen in der Arzney, als Anime, Benzoe, Co- 
. palharz, Drachenblur zZ), Elemi r), Kampfer, Mas 
ftir s), Sandarad) 2), der trockne Storax oder Ju⸗ 
denmwenrauch von Tacamahaca z). Auſſerdem wer⸗ 
den fie theils zum parfumiren und räuchern, als Anis 
me, 














») Weil man ihn ſonſt von Venedig gebradht, jetzo 
bringt man ihn, wo Lerchenbaͤume wachfen, aus Schlefien 
von Fägerndorf, Teſchen, aus Oeſterreich, Steyermarf, 
Kärnthen, Tyrol, Stalien, Sranfreid). 

o) Aus Tannen, Fichten und Kiefernbaum. - Er wird 

auf dem Schwarzmwalde und an andern Orten Deutſchlandes 

gemacht, aber von Strasburg aus, am häufigften verfandt. 

‚P) Aus den Blättern des Ladanumbaums aus Candien, 
Eypern und Arabien. i 

) Aus Neufpanien und Merico in America ftatt Pech 


eer. 
r) Der beſte vun Chio. 
s) Aus-dem kleinen Cedernbaum und groffen Wach 
Holderbaum von den Küfien von Afrifa. Den ftärkften 
». Handel treiben damit die Holländer, Engländer, Schwer 
den und Hamburger, 
2.) Aus verfchiedenen Arten Palmbaͤumen von der In⸗ 
fel Teneriffa, Jamaica, Madagafcar, Amboine, Java und 


eufpanien. 
#) Aus Aethiepien, Weufpanien and Braſilien. 


| and 
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me, Benzoe, Sandarac und Copalharz, theils zu 
Fieniffen, als Maftir, Copalharz, Saudarach "und 
von Kampferbaum x) verwandt. Den: Maftir brau- 
hen die Golöfchmiede und Juvelirer bey Einfafjung 
der Diamanten; den Sandarach die Buchbinder zu 
Planieren; das Drachenbiut diene zur Mahlerey und 
lackiren, der Kampfer in der Feuerwerkerkunſt. 

$. 134: Gummi find wäfferichte und Flebrichte 
‚Säfte, fo fih auf den Bäumen, aus welchen fie rin 
ten, verdicfen und zufammen ſetzen. Eie werden 
theils in wäfjerichte, theils in harzigte eingetheilt. 
Szene zergehen in Waſſer und Wein; dieſe, gummara 
refinae, aber, ergehen entweder, wenn fie eine gnugfame 
Menge Salztheilchen haben, ganz, oder wo ſich hier- 
von nur ein mäßiger Theil darunter befindet, zum Theil 
im Waſſer, worinn von der harzigten Subſtanz etwas 
zuruͤcke bleibe, das nur in Del oder in Weingeiſt auf⸗ 
gelößt werden kann. Sie haben alle ihren vielfältigen 
Nusen in der Heilungskunſt, und find deswegen 
von wäfferigten fonderlic, befannt, Adragant oder 
Tragant Gummi aus Bocksdorn um Aleppo.und in 
Candien und Berg da, das arabifche aus den Aca- 
cienbaum und das Kirfhharz. 

Don den harzigten hingegen, Afla foetida, wird 
in Perfien nur an zwey Orten angetroffen, Bdellium 
in Afien, fonderlic in Arabien; Cavamaı Gummi, | 
aus Neuſpanien; Epheuharz aus Indien, Italien, 
Provence und Langyedoc; Euphorbienfaft aus Lybien 

——— U 5 und 








x) Vom Geſchlecht des Lauri, von Borneo, Sum: 
matra und Japaniſchen Infeln; in Holland wird er noch 
mehr gereiniget. 





— — — —— —— — — — 


und Oſtindien; Galbanum aus Arabien, Syrien, In⸗ 


dien, Perfien und Mauritanien; Gummi Ammonia- 


cum, aus, einem Gewaͤchs, vornemlich in Aftifa, um 
den Tempel Jupiter in Lybien; Gummi Guaiacum 
oder Franzoſenholz Gummi, Gummi Gutcä, aus Cam« 
baio, Siam, China und einigen amerifanijchen Pro⸗ 
vinzen; Gummi Lac, aus Pegu, Bengala, Japan 
und Chinavom Baum Juiube; Myrrhen, von einen 
Baum in Arabien; Opoponar, aus Wurzel und Sten- 
gel des Krauts Panax Heracleum in Macedonien, 
"Griechenland, Apulien und Sieilien, Olibanum oder 
Weyrauch, von einem Baum mitten im Lande Ara: 
bien; Pech y), aus Fichten, Tannen und harzigten 
Bäumen gefottenz Sagapenum, von einer. Art Rus 
thenfraut in Oftindien und Perſien; Sarcocolla oder 
Sleifchleim in Perfien und Scammonium, oder Dya- 
gaydium, aug Aegypten 2). Die Mahler verfer⸗ 
tigen aus Adragant ihre Waſſerfarben, und aus Gum⸗ 
miguttaͤ, eine Dottergelbe Farbe. Der Myrrhen 
wird auch zur Einbalſamirung, und der Weyrauch zum 
raͤuchern genommen. Dem Frauenzimmer iſt der 

Adra⸗ 





9) Als Glaspech oder hartes Pech, weiches Pech oder 
Barras, oder Galipot, Burgundifh Pech, fchwarz oder 
Schiffpech, griechiſch oder ſpaniſch Pech, oder Colopho- 
nium. Das meiſte Pech wird in Thüringen, Finnland, 
Schweden und Norwegen geſotten. Das beſte weiche Pech 
kommt von Bayonne und Bourdeaux. Das beſte Bur⸗ 
gundiſche Pech kommt aus Holland und Strasburg. 
2).Die ſchwarzgraue und glänzende Art von Aleppo, 
die dDichtere und fehtwerere von Smirna, beyde Arten von 
der jprifchen Winde, convolvulus Syriacus. - Die dritte 
u. u Indien, melche grau, zart und leicht zu zerrei⸗ 
iſt. 
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Adragant niche unbekannt, als welches denfelben zur | 


Stärfung der Spitzen und des Flors gebrauchet. 
Das ſchwarze Pech wird vor den Schuftern und nebit 
dem Theere zum Kalfatern der Schiffe, Waſſerbehaͤl⸗ 
ter und Dachrinnen; das weiche und Burgundiſche 
von verſchiedenen Handwerkern und Kuͤnſtlern, alg 
Eiſenblechſchmieden, Keßlern und Glaſern, Sclöffern, 
Mahlern, Bleyderfern und andern Arbeitern, die mit 
Zinn löchen, gebraucht. Aus dem im Rauch aufges 
gangenem Peche, entſteht der fogenannte Kienruß, 
deſſen wir beym Steinreiche $: 73..gedad)t haben. 

- 9.135. So weit von den Pflanzen. - Rach An- 
leitung $; 106. folgen nunmehr Die Chiere, oder die 
mit blojjer SinnlichEeit verfebenen Gefchöpfe, 
welche nicht blos leben, wachfen und empfins 
den, fondern auch ihres gleichen Durch zweyer- 
Iey Geſchlecht fortpflanzen und die Geſchick⸗ 
lichkeit haben, ihren Ort ſelbſt nach eigner Be⸗ 
duͤrfniß zu verwechſeln. Der göttliche Urheber 
der heiligen Schrift, theilt fie nach dem Behäitnif, 
darinn fie leben, in drey Haupt-Claffen ein: 1) ing 
Geſchlecht der im Waſſer lebenden Thiere; 2) ing &e- 


ſchlecht der in der Luft fliegenden Ihiere oder Voͤgel; 
3) ins Geſchlecht derer, fo auf dem trocknen leben, 


welche le&tere er wiederum ing zahme Vieh, ing Ges 


mürme und in die wilden Thiere abtheilet. Siehe 


man auf die Ark ihrer willführlichen Bewegung : fo 
erzeugen fic) vier Haupt · Claſſen: 1) gehende oder 
Selörhiere, fo fid) auf vier Züffen bewegen: 2) flie⸗ 

ende oder Vögel, fo zwar auf zwey Fuͤſſen gehen, 


ich aber durch Hülfe der Flügel, von der Erde in die 


freye Luft gegen den Himmel beivegen : 3) ſchwim⸗ 
— mende 


l 
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mende oder Sifche, ſo ohne Füffe durch Hülfe der 
Siosfedern, im Waſſer fih bewegen: 4) Eriechende 
und zwar a) Amphibia oder Land» und Waſſer⸗ 
tbiere, ‚fo auf vier furzen Fuͤſſen kriechen: b) Inſec⸗ 
ten, fo auf mehr als vier Fuͤſſen Friechen: c) Wirs 
mer,: fo. ohne Füfle auf dem Bauche kriechen. Alle 
dieſe Thiere beftehen wie die Pflanzen, aus veften 
und flüßigen Theilen, nebft groffen und Fleinen Hoͤ⸗ 
ten. Die veften beftehen aus lauter Röhren oder 
Fäferchen, dahin gehören Merven, Flechfen,: Mufkeln, 
Adern, Knochen, Häute, Fleiſch, Drüfen, Haare, Naͤ⸗ 
gel und Eingeweide. Die flüßigen find Gehirne, 
Blut, Galle, Salzwaffer, Nahrungsfaft, Schweiß, 
Speichel, Ohrenſchmalz, Urin, Rotz, Milh, Fett, 
u. a.m. — — 
$. 136. Unter den Alten iſt Ariſtoteles der erſte, 
der in zehn Büchern von Thieren, auf Befehl Alexan⸗ 
dri M. ein, nad) der Befchaffenheit damahliger Zeiten 
inöglichft voliftändiges, obgleich in vielen Stüden fa- 
beihaftes Werk geliefert habe 3)). Was nad) ihn 
Plinius in hiftoria mundi und Aelianus in feinen 
17 Büchern hiftoriae animalium nod) eignes haben, 
ift fehe wenig. Eben diefes Urtheil gilt auch) von den 





groffen Werfen des Geßners, Aldrovante und Als - 


berti, fo im fechszehnten Jahrhundert zum Vorſchein 
Famen, in welchen auch fo gar das Unrichtige fo Ariſto⸗ 


teleg 





2*) Was Hallen in — vierfuͤßigen Thiergeſchichte | 


„. amd andere vor ihm erzählen, daß ihm Alerander Magnus 

- deswegen ein Gehalt von 60000 Thalern gegeben, das 

bat Schule in hift, medic. pag. 357 igq. ind Reich der 
Fabeln verwieſen. 
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teles hat, mit beybehalten worden. Des polniſchen Arz⸗ 
tes Gonſtonc theatrum vniuerſale, fo anfänglich 
1681. und nachher im Anfang des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts vom hollaͤndiſchen Arzte Friedrico Ruyſch, 
und endlich abermals in den Jahren 1755, 1756 und 
1757 indreyen Folianten zu Heilbrunn wieder aufgelegt 
worden, ift wohl ein etwas richtiger Werk, doch aber 
nunmehro durch die neueſten Schriften der geſchick⸗ 
teſten Naturkuͤndiger, als des Ritters Linnaͤi Fau- 
na Suecic. um deſſen verſtaͤrkten Syſteme; des Herrn 
RKleins Schriften; des Herrn von Buffon allge⸗ 
meine Hiſtorie der Natur und die franzöfifchen me- 
moircs pour feruir a l’hiftoire des animaux, faft 
entbehrlich geworden. Des Sexrti P/aciti Jibellus 
de medicina ex animalibus, und des Confantini 
Africani \iber, de animalium virtutibus natur.li- 
bus im eilften Jahrhundert; des Koͤnigs repnum 
animale; des Ruyſch theatrum animalium vnivuer- ” 
fale und des Merkleins Thierbuch, zeigen den Nu⸗ 
gen an, den man in der Medicin von ihnen zu erwar: 
ten hat. Und was endlich fuͤr Thiere Maucai hitto- 
ria animalium faera nebſt deffen continunation vom 
Cypriano, Bocharti Hierozoicon, Frey bibliſches 
Thierbuch, Maji hiftoria animalium in facro codice 
‚memoratorum, Scheuchzeri phylica facra Jobi 
und Schmide dbibliſcher Phyficus betrachten , zeigen 
die Titel diefer Bücher von felbften an; gleichwie auch 
die Aufſchriften derienigen zu erfennen geben, welche 
die Thiere einzelner Länder und Gegenden befchreiben: 
als Brükmann de animalibus Hungaricis ; Burg- 
harts iter Saboticum, von den Tieren und Vogeln 
des Zotanbergs ;_ Nierenberg. von den indianifchen 
van — Thieren; 


* 
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Thieven ; Wormii hiſtoria animalium Norweg. 
nebft. den Reifebefchreibungen und Jagdbuͤchern. 

F. 137. Wir machen alſo nunmehr nach unſerer 
$.135. gegeben Eintheilung, den Anfang unferer Be⸗ 
frachtumgen von den Seld- oder Landrbieren. Sie 
unterfcheiden ſich von andern Thieren, daß fie auf vier 
Füffen a) gehen, einen haarigten oder molligten oder 
borftigten Leib haben, durch eine fich periodifch berveg- 
te Lunge athmen, lebendige gebähren, und hernach ſaͤu⸗ 

en. Die äuferen Theile des aus veften und flüßigen 
zufamingefegten Körpers find Kopf, Augen, Augenlie- 
der fo wohl Auffere als auch bey den meiften von innen, 
Augenwimpern, Naſe, bey Elephanten der Ryffel, 
Maul, Kinnbaden, Zähne, Zunge, Bart, Ohren, 
Hals, Hörner, Klauen, Warzen bey den meiften, Ei⸗ 
ter, (Affen und Elephanfen ‚haben Brüfte,) Haare 
oder Wolle oder Borſten oder Stacheln, Kochen von, 
mancherley Arten, Brust, Züffe mit ihren Theilen, und 
Schwanz. Auffer den im ‚vorhergehenden. $. ange: 
zeigten Schriften, haben von diefen Candthieren bejon- 
ders gefchrieben: Rajus in feiner Synopfi methodica 
Quadrupedum, Zlein in feiner difpofitione qua- 
drupedum breuique hiftgria narurali 1751. und 
Johann Samuel Hallen, in feiner ſchoͤnen Natur⸗ 
Zeſchichte der vierfuͤßigen Thiere, welche lebendig iunge 
zur Welt bringen, 1757- A ” 
$. 138. Die Thierbeſchreiber haben dieſe Thiere 
nicht -auf einerley Art abgetheilet. , Die heilige 
| | — Schrift 





— 








a) Däher fie auch einige die vierfuͤßigten Thiere, wie 
wohl nicht ganz richtig. nennen; indem die Amphibien aud) 
4 Züffe haben... F 


J 
3— 


| 
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Schrift nimmt mit den aͤlteſten Naturkundigen die 


Merkmale von den Klauen. Dem Ritter Linnaͤus 
hat es gefallen, dieſe Thiere nach Geſtalt und Lage der 
Zaͤhne zu ordnen. In ſeinen vorigen Ausgaben ſei⸗ 
nes Syſtem, theilte er ſie daher in ſechs Claſſen. 1) 
In Menſchen aͤhnliche, anthropomorpha, 2) in 
Raubthiere, ferae, 3) in Thiere, fo Feine Zähne ha⸗ 
ben, agriae, 4) indie Rattenartige, glires, 5) in 
Thiere, mil Pferdegebiß, iumenta, 6) in wieder⸗ 
Fauende Thiere, pecora. In ſeinem neueftem Syſtem 
aber hat er acht Claſſen 5) müffen annehmen, weil er 
alle dieienigen Thiere zur erften Haupt Claſſe rechnet, 
fo Brüfte oder Zizze haben c). Weil aber die Zaͤh⸗ 
ne nicht fo beftändig und offenbar als die FZuffe find: - 
fo haben Scheuchzer, Klein und Hallen, diefelben 
wiederum mit der Bibel nach den Füffen geordnet, 
welcher Lehrart wir ießo folgen und nach Anleitung des 
Heren Hallens, erfilich die behuften, in die ein, zwey, 
drey, vier /und fünf klaͤuigte; dann Dieienigen, fo 
Zeen haben, in die ein, zwey, drey, vier und fünf 
Zeeigte, 
b) Welche find 1) anchropomorpha oder Primates, 
2) Bruta, 3) ferae, 4) Beftiae, 5) Glires, 6) pecora, ' 
7) Bellulae, 8) Cete. 
e) Hier ift der ganze Abriß der roten Ausgabe feines ' 
Syſtems: * 
Cor biloculare, biauritum fvivi paris Mammalibus 
line calido rubro °; ovi paris Avibus, 
Cor uni loculare, uni auri- [pulmone arbitrario Amphib: 
tum fanguine frigido rubro | branchiis externis Pifcfbus.' 
Cor uni loculare, in auritum (antannatis —  Infedis 
Sanie frigida, albide .. Ltentaculis ° — Vermibus. 


\ 
N 
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Zeeigte, endlich in dieienigen, fo Füffe mic Slosfedern. 
haben, eintheiiieeenn. TIER: 
9.139: Es folgen alje, damit wir aus Hallens 
beliebten Gefchichte der vierfüßigen Thiere, einen kur⸗ 
zen doc) hinreichenden Auszug liefern: 
1. Die Dehuften. Bon diefen find | 
1) Die Einklauigen, das Pferd. Hieher ‚gehö- 
ren das Zebra oder afrifanifche Efelpferd 4) in 
Eongo und Barbaren, der Efel; der Maulefele); 
der wilde Efel, onager f). . 
2) Die Sweyklsuigen und Wiederkaͤuende 
find 
a) Das Ochfengefchlecht, darunter ift zu 
rechnen, der zahme Ochſe, deſſen Hörner £) 
Vorwärts gehen, glatt und fichelformig find, fo 
un eriten Alter Aclb, im zweyten iung 
Rindvieb, im dritten Bulle, Aub, genannt 
wird, der verfehnittene heiße eigentlich Ochs; 
der afrifanifche mit diefen nac) den Ruͤcken 
gefehrten Hörnern, der Bubulus der Alten; 
der fleine afrikaniſche Zwergochs; der Buͤf⸗ 
felochs A) ; der Auerochs, vrus in Polen und 
in Florida in Amerifa. | 
b) Das 


d) Hat den Namen Zebra von der Geſchwindigkeit, 
and ift eigentlich ein wild Pferd. 
e) Sind eigentlic) groſſe Eiel mit Pferdshaaren. _ _ 
F) Auf der Inſel des Archipelagus und in denLybi⸗ 
fhen, Numidifchen Wüfleneyen. 
4 2) Die Ochfen und Kuͤhe der Ißlaͤnder wachſen nicht 
groß, und bekommen feine Hörner. 
) An Athen, Griechenland, Egypten, auf Borneo, 
Siam, in Ungarn, Tuͤrkey, Stalien nahe bey Geiraſſern. 
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Das Schaafgeſchlecht· Widder aries, 
Schaaf, ouis;.die verſchnittenen heiſſen Ham⸗ 


| a mel; Schöpfe, veruex; das guineiſche Schaaf, 


ſo feine Wolle, ſondern Bockshaar hat; dag 


arabiſche breitſchwaͤnzige 2) 5. das arabiſche 
langſchwaͤnzige Schaaf ), das hochgehoͤrnte 
... tretifche Schaaf; das ſyriſche Schaaf, mie 


lappigen Ohren. I 
Das —— der Ziegenbock 7), 
tragus, hircus: ‚derverfchnittene, caper, das 
iumge Sicfelchen, hoedus, :die Ziege, capra; 


der angolifche Bock; der afrifanifche Graubock; 


der Himmelblaue, der Geſcheckte/ der Weisge⸗ 


ſtreifte und vundhörnige afrifanifche Bock; die 


Kameelsziege, einer Art von. amerikaniſchen 
Böen; Sreinbock, ibex, auf den Gebir⸗ 
gen des Wallifer Landes und. des Erzbisthums 
Salzburg; der afrikaniſche Complimentierbock 
von Farbe grau; die Geinfe rupicapra, ca- 


prea, fie. bewohnet die Gebirge don Tyrol, 


eſterreich; Steyermarf und Alyertgebirge; . 


; die afrifanifche Gazelle ; der. Muskusbock, 


‚Molchus, ‚in China, Perfien, Afrika und 


Aegypten, der Bezoarbock in Perfien, Aras 


bien, China; der Bockhirſch auf dem fell 


gen 








i) Iſt fat einer Ellen breit, und wiegt über 40 Pfund, 
dieſe Art ift auch in Aethiopien. im. 

k) Es ſchleppt den Schwan; fo bis 3 Ellen lang auf 

der Erde. Man: bedient: fich dazu eines kleinen Roll⸗ 


: wagen. j I — wo; 
1)..Ste haben fich —— Europa ausgebreitet. 


* — 
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gen Gebirge der Barbaren ; die amerikani⸗ 
feheäwergböcke, von der Gröffe eines Ha- 

fens, darunter gehören.) das Temamacama 

ober blasbraune gehörnte neuifpanifche Hirſch⸗ 
- gen, PB) das neufpanifche Mazame:oder röch« 
fiche Hirfchgen, 7) das ſchmaͤchtige afrifani- 

ſche Hirſchgen ohne Hörner, d) das ungehörn« 

te afrikaniſche Hirfchgen, €) das Fleinfte Gui⸗ 
neiſche Hirfchgen, fo die: kleinſte Arc vor allen, 

das furinamifche röthliche Hirfchgen, m) das 
afrikaniſche Hirſchgen mit rothen Haaren, 

9) dag guineiſche Boͤckchen, +) das blasgelbe 
Boͤckchen; das Ziegeneinhorn mit einem 
Horn uud Ohren, fo auf. die Erde herabhaͤn⸗ 

‚gen, es bewohnet dag Ente von Afien und 
Siberien und die Wüfteneien. - Die Giraffe“ 

oder Cameelpar der Giraffa, Camelopardus, in 


Afrika. 
d) Das Hirfchgefchlecht:: der Hirfch mit Ge- 
weih, Hindin ohne Gemeih, das iunge Hirfch- 
kalb, hinnulus 72); der Rehbock, caprcolus, 
* die Rehziege, caprea; das Elendthier, alce, 
in Lappland, Schweden, Polen, Liefland, 
Preuſſen, auf den Kuͤſten von Canada, in 
Norwegen; der Dammhirſch, damaceruus, 
mit vermiſchten Geweihe, die gemeinen 
Damm⸗ 








7) Von der erſten Hervorkeimung des Geweihes heiſ⸗ 

en fie in einem Alter von einem Jahre Spießhirſche, (Su- 

ulo,)' und von der erſten Erfcheinung der Aeſte im an⸗ 

dern Jahre, Gabelhirfche, furcarius; mit den Jahren 

vermehren fich die Aeſte. Man hat Geweihe von. 66 Ye 
fen oder Enden gefunden. —* 
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Dammhirſche holet man aus dus Dannemert, 


Liefland und Norwegen; das Rennthier, ran- 
gifer, in aͤuſſerſten Norden, Lappland, Both⸗ 
nien, Rußland und Schweden, ihre Geweihe 
find ſo gebogen, daß es ſcheinet, als ob r drey 
oder vier Geweihe haͤtten. 


€) Das Schweingeſchlecht: Hausſchwein, 
porcus; der Eber, verres; die fruchtbare 
Sau, feropha; der verfehnittene Eber, 
maialis; dag wilde. Schwein, aper; dag 
Siamiſche; die Javanifchen von futgen Füfe 
fen, und find pechſchwarz ʒ das ·kurzge⸗ 
ſchwaͤnzte mexikaniſche Muskusſchwein, por⸗ 


cus moſehiferus; das langohrige guineiſche 


Schwein; das Babieroſa, aper indiqus; 
auf der Inſel Borneo in molukkiſchen Inſeln, 


Celebes und Xonla; Be — | 


ſchwein 0). 


3) Das dreyklauitge Thier, — dos Naſen⸗ 
horn, rhinoceros in den milden moraſtigen 
Wäldern in Afrifa und Afien, auf der Naſe hat 
es ein anderthalb Spannen langes Horn, dag 
ſich nach dem Kopfe werdet; manche haben hin. 
ter diefen noch ein etwas Fleineres. 

X 2 4) Das 


n) So wie überhaupt in den warmen Pändern, als den 
‚ beyden Indien, China, Spanien, Stalien, Dauphine, 
‚ Yanguedoe und Provence, lauter Schweine von. ſchwarzer 
Farbe find. 


0) Es hält fi anf dem Lande und in Waffer auf, es 
iſt — zeeig, und nur den Namen nach unter die Sams 
ne geſetzt. | 














Ä J us 


.! 
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Aegypten; es iſt der Behenoth Hiobs, vorne 
gleicht es einem Ochſen, mit dem übrigen Leibe ei⸗ 
mnem Schweine, mit der Naſe, Augen und Ohren, 

naͤhert es ſich dem Pferde, es gebaͤrt und frißt 

auf dem Lande. 

5) Das fuͤnf klauige Thier, pentachelon: der 

Elephant p), das groͤſte Landthier, in Afrika, 

beforiders auf der Zahnfüfte, in Dftindien, befon 

berg auf der Inſel Eeplon und Sumatra, 

U. Dieienigen foZeen haben, digitara. Die Anzahl 
der Zeen und Ordnung derfelben, werden die Vor⸗ 

. berfüffe beftimmen,.. Demnach find 

1) Einzeeigge, monodattylon, der weiſſe ameti- 
Fanifche Ameifenfreffer, Tamondua americana 
alba, die. Borderfüffe endigen fich in einen dicken 

Zee. Die Hinterfüffe find fünfzeeig. 

. 2) Sweyzeeige Thiere, didatylon: Des Aas 
meelegefiblecht, ift wiederkaͤuend und unge⸗ 
hoͤrnt; dahin gehören, das Badtrianifche Kar 
meel, fo zwey Haarbuckel auf dem Ruͤcken, und 


zwey unter dem Leibe hat... Es bewohner den öftli» 
chen 





—— m ee mn 
" p) Die Ordnung 3. 4. 5. enthält faft die 3 gröften 
- Shiere, -die auf dem Pande Ichen. Das Mafenhorn iſt 
groͤſſer als ein Ochs; das Nilpferd ift 13 Schu) lang und 
7Schuh hoch ; der Elephant ift bis 15 Schuh Hoch. Aus 
dem obern Kinnbacken gehen zwey meiffe Dundes;ähne, 
ıo Schuh lag, melde bis 330 Pfund wiegen. Der 
Ruͤſſel ift dis g Schuh lang, in welcher Naſe die Vers 
richtungen des Athembolens, der Hand und Waffen ih 
Bereinigen. ’ 
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chen Theil Aſiens, und ft höher « als ein Pferd; 
der Dromebdar, er hat einen Ruͤcken und Brufte 
buckel, er wohne in weftlichen Ländern von Afien, 
alg Sprien und Arabien; das Eleine Poftfameel 
mit Fleinerin Haarfattel; dag peryanifche Schaaf⸗ 

Fameel mit einem Bruftbuckel ; der verlarote 

Faulthieraffe mit dem Hundsfopfe und ohne 

Schwanz, tardigradus ceilonicus, Silenus, 

Bradypus "manibus didactylis caude nulla, 

3) Dreyzeeige Thiere, tridaftylon; 

a) Das — — tardigradus, 
Bradypus; der Gang iſt langſam, und alle 
Bewegung ſchlaͤfrig, die Vorderfuͤſſe ſind laͤn⸗ 
ger als die Hinterfuͤſſe, und an ſtatt der Ohren 

haben ſie eine Oefnung oder einen Gang zum 
Gehoͤre, dahin gehoͤrt das ſchmaͤchtige weis: 
graue Faulthier vorzüglich in Ceylon; Mark 
grafs Faulchier in Brafilien, 

b) Das Ameifenfeeiferuefehleche, vrfus for- 
micarius, 8 hat feinen Zahn im Mund-, 
wohl aber eine lange cylindrifche Spehtzune 
ge 7) und am Hinterfuſſe fuͤnf Zeen, es iſt 
blos in Amerika. Der groſſe Ameiſenbaͤr, 
bey nahe ſo groß als ein Fleifcherhund z der 
mittlere falbe Ameiſenbaͤr von der Groͤſſe ei⸗ 
nes Fuchſes; der Fleine weiſſe Finzeeige 
Ameifenfreffer, den wir ſchon vorher angezeigt 
haben; der = Am ſephar von vier ae, , init 
Be: | dent” 

— 


g) Vermittelſt dieſer Zunge; fo es *— in rdbous 
ſtecken kaun, ernaͤhret es fich von Ameiſen. 
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dem Fuchsſchwange, von der Sroſſe eines eines 
eahune 


— 4) Die vierzeeigen, —— 


a) Die Panzerthiere, cataphractus, fe die 
Natur mit Fleiß geharniſcht har; doc) zeigen 

di’ Zwifchenftellen ihrer Panzer am Bauche, 
Kinn, Hals und Beinen einige Haare. 

Man Eennet den ſchuppig gepanzerten Amei⸗ 

ſenbaͤr mit langer Zunge in Siam und, auf 

der Inſel Forniofa; das formoſiſche Teufel⸗ 

hen 7). mit langer und dünnen Zunge ; Das 
Teufelchen mit kurzerer Zunge und-gefhlan- 

fem Gliede oder ſchuppige Ceilonifche Armo⸗ 

dillo; das amerifanifche Schiloferfelchen von 

zehn "Mittelfc)ilden , einen Vorder⸗ und Hin- 
terpanzer, von der. Gröffe eines Scheoshünds 

gens; das: [hönfte orientalifche Armodillo mit 

zwey groffen und vier Eleinen Schilden bedeckt 

an der Aufferfien Grenze von Oftindien, die 
j Farbe der Schilde ift ein glänzendes Llasgelb; 
das Hundskoͤpfige Panzerthier mit ſchwarzen 

eg ‚an jedem Fuſſe * fuͤnf 


6 Die haarigen oder ungebanzerten Thiere: 
Das Geſchiecht der Ferkelkaninchen, es hat 
Stimme und Haare von den Ferkeln, — 

eer⸗ 


— 


r) Weil dieſe Thiere ſich unter ihre Schuppen berges 
ftalt zuſammen ziehen koͤnnen, daß kein Zahn, Schwerdt, 
Pfeil und Kugel fie verwunden kann: fo haben ir den Re 
men Zeufelchen erhalten. 














' 
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Meerſchweinigen ohne Schwanz in Amerika, | 


es wiegt über fünf Unzen; das braume brafis 


laniſche Ferkelkaninchen mit Furzem Schwan⸗ 


— ze, ſo groß als ein Ferkel von drey Monaten; 


die groſſe braſilianiſche Maus zehn Zoll lang; 


‚bie brafiliantfche Buſchratte ein Schuh lang 


fieben Zoll dick; die Egyptifche Bergratte faſi 


ſo groß als eine gemeine Hausmaus; dag ſu⸗ 


tinamifche Kaninchen ; das langfchwänzige 
amerifanifche Ferfelfaninchen, cauia boha- 


wenſis; der iavanifche Halbhafe von der 


Gröffe eines gemeinen. Hafens in Java und 


Sumatra ; das verlarvte Stachelſchwein aus 

der Hudſonsbucht mit ftachlichem Ruͤckenhaar. 

ae ift einerley mit dem Kaninchen 
opf. 


5) Sünfzeeige Thiere, pentadaftylon: 
a) Das Haſengeſchlecht, deſſen Vorderfüffe 





Aft eamſche deren Schwanz lichtroth. L) Das 
Baninchen, — die Ohren ſind kuͤr⸗ 
| 


fuͤnf, die Hinterfüfe vier Zeen haben. Zu 


diefen gehören =) Die Hafen,’ lepus quafi 
leuipes, die Ohren find länger als der Kopf, 
‚deren Gattungen s) find die Holzhafen, Felde 
haſen, weiffe auf den Alpen und in, nordlichen 


, ‚Gegenden, fehwarze Yndianifche, Berghafen, 


jer 








5Obgleich die meiften zweyklauigten Thiere Hörner 
‚habenz md nicht die Zeeigen: fo bringt die Natur doch 
„bisweilen gehörnte Haſen hervor. Die Hafenhörner find 
brrite ſchauflige mit Zinken verfehene Hörner, 
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zer alg der Kopf, von mancheriey Farbe grau, 
weis, braunlich, ſchwarz, bunt. 
b) Das Geſchlecht der Kichhoͤrnchen, von 
langen zottigen Schwanze, und ſind 
a) ohne haͤutige Seegel. Das gemeine 
Eichhoͤrnchen, ſeiurus, die nordlichen Waͤl⸗ 
der find ihr Vaterland; dag geſtreifte virgini⸗ 
ſche; dag Lievereyeichhöruchen mit ſieben 
weiffen Bandftreifen. langft dem Leibe in Neu⸗ 
foanien, die Weihchen haben fünf Streifen; 
das vorhe ungeftveifte amerikaniſche Eichhoͤrn · 
chen; das ſchwarze, das gelbbauchige, dag 
nacktſchwaͤnzige indianiſche Eichhörnchen ; 
Nierenbergs Zidergeichhörnchen von“ allerley 
Farbenvermifcyungen ; der preußifche graue 
Taafıhläfer oder Haſelmaus, mus auellana- 
rius, feiurus epilepticus, weil, wenn es aug 
der Ruhe geftört wird, niche ſelten krampf⸗ 
hafte Verzuckungen bekoͤmmt; das afrikani⸗ 
ſche Lievereyeichhoͤrnchen mit weiſſen und 
dunklen Streifen. 
E) Mit haͤutitgen Seegeln oder voltigirende 
Eichhörnchen, ſciurus volans, als dag graue 
Eichhörnchen in Rußland, in Polen an rußie 
ſchen Grenzen; das virginiſche Eichhoͤrnchen; 
das amerikaniſche geſtreifte. | 
e) Das Rattengefchlecht: — 
e) Mit breiten haarigen Schwanze, das 
Murmelchier oder Alpenmaus, alpinus mus, 
ſchlaͤft bisweilen acht Monatlang in eins fort; 
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Shlafratte, forex, in Kärnthen, Steyer: 
marf, Italien, Schweiz, Ufraine und Podo« 
fien; die afrikaniſche Schlafratte; ſchmaͤchti⸗ 
ge Ziefelratte, fie hat Feine Ohren; Venedig 
and Kratien, iſt ihr Vaterland; die grau⸗ 
ſchwaͤrzliche norwegiſche; der Hamſter, crice- 
zus, in Erdneſtern, in Thüringen, Sachſen 
und-bey Strasburg; das amerikaniſche Mur« 
melchier mit längerem Schmanze als das ge⸗ 
meine-Murmelthier in Maryland; die wohl⸗ 


riechende Waſſerratte, glis mofchardinus, 


in Rußland, am Nilſtrom, ihe Fell giebt eis 
nen Muskusgeruch. 
P) Mit runden faft nacktem Schwans 
3e, das Mldufegefchlecht : als die groffe 
Hausmaug, (Ratte) mus domelticus, rat- 


“ rus, deren Schwanz länger als der Leib ift; 
Waſſerratte, deren Zeen mit einer Schwimm⸗ 


haut verbunden; die Fleine Hausmaus, mus- 


: <ulus damelticus; Feldmaus; Scharrmaus, 


mohnet-unter der Erde in Gärten und neben 
dem Waffer 5 die rothen ' orientalifchen mit . 
weiſſen Rücfenftreifen ; die Orakelmaus oder 


Hausunke, lar- dömelticus, ſie wirft den 


Sand unter den Dielen auf und gluckt; die 
langfuͤßige amerifanifche Waldmaus miP lan- 
gen Fraufen Schwarze in Braſilien; die afri« 
Fanifche Mans Kayopolim; Die amerifanifche 
‚Maus mit ſchmutzig · weiffen Ohren ;der furis 
namifche Aeneas, der Schwanz wie ein Nies 


men aüfgerolt, das Weibcheit-träge ihre Jun⸗ 
gen wenn es zum den Rücken mit fich 
5 


fort; 
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fort; die ; bie dJeroſfe roſſe amerifanifche t Diefföpfige 
Waldmaus, fo groß mie eine mittelmäßige 
Katze; die Spitzmaus, forex, oder mus ara- 
neus, mit, fehr ‚langer fehmalen Schnautze, 
die Katzen wollen fie nicht freffen; die ameri⸗ 
Fanifche Waldmaus mit Furzem und dicfem 
Schwanze; die amerifanifche weiſſe Hafels 
maus ; die norwegifche Maus Keming, fie 
lebt in Bergen, das Maul ift.voller fteifen 
Haare, fonft von langgeftrecktem Leibe mit 
kurzer Schwanzflappe ; die amerikaniſche 
Beutelratte oder Philander, Didelphis, das 
Weibchen traͤgt ihre Jungen in einem Beu⸗ 
tel unterm Bauche, in beyden Indien; die 
braſiliſche Buſchratte ohne Beutel; der mor⸗ 
genlaͤndiſche Philander, meiſtens in den mo⸗ 
luckiſchen Juſeln, die Weibchen tragen gleich⸗ 
fals ihre Jungen im Beutel; der groͤſte Phi⸗ 
lander aus Amboina und hintern Laͤnder von 
Amerika; die weiſſe virginiſche Maus; die 
gefleckte mericaniſche Maus; die Kameleons⸗ 
ratte mit dem Beutel, ſonderlich in Braſilien; 
kleine Haſelmaus, mus auellanarum minor, 
mit langem haarigen Schwanze, rothen Leibe 
und weiſſer Kehle, wohnet in Waͤldern. 

Das Maulwurfsgeföhlecht,; von ganz 
kurzen vorne fehaufligen Fuͤſſen, langen fla⸗ 
hen Leibe, kurzem Schwanze, ‚ohne Auffere 
Ohren, die Augen liegen tief im Kopfe, von 
diefem Fennen wir den gemeinen Maulwurf, 
talpa, von ſchwarzer glänzender oder ‚weiffen 
Zarbe; den amerikanifchen rothen 

RN er 
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ge“ Borderfuß drenge drenzeeig, der \, der Hinterfuß vier- vier» 
zeeig ; den ‚bunten fiberifchen, von gleichen 

- Border und Hinterfüffen mit dem vorigen ; 

den virginifchen weiſſen mit Purpur unter 
“ mengt ; den marmorfarbigen oftfeifilhen 
Maulrourf. 

. e) Des Gefchlecht der Sledermdufe, ober 
der. vierfüßigen Voͤgel von nackten Flügeln 
mit Zeen und Klauen, und wohnen an hohen 
-Dertern. Die Arten find: die gemeine Fle⸗ 
dermaus, vefpertilio, Erdfarben, ihre Flügel 
find ein dünner Flor; die fliegende Kaße, 
Kopf und Leib gleichen einem iungen Kater, 
das Vaterland ift Amerifa; die gemeine ame⸗ 
- tifanifche Fledermaus mit einem Naſenkam⸗ 
me; die fliegende Ratte mit doppeit. herzför- 
migen Nafenblättern, in molucfifchen Inſeln; 
die afiatifche Fledermaus von rothen Haaren; 
der fliegende Hund mit dem Hundafopfe, un- 
geſchwaͤnzt, in Oſt⸗ und Weſtindien, pon 
‚ rörhlich gelber: Farbe ; der groffe ‚fliegende 
Hund mit fleifen und langen Ohren, in Neu⸗ 
ſpanien an wuͤſten Oertern; die fliegende 
Katze mit der Hundsſchnautze. 

H Das Wieſelgeſchlecht, von ſchmaͤchtigen 
lang geſtrecktem Leibe mit kurzen Fuͤſſen, woh⸗ 

net in engen Loͤchern der Gebäude und in 
Baumhoͤlen, als: der gemeine Speichermie- 
ſel, muftela, gröffer als ein Eichhoͤrnchen, 
von weiſſer, bunter und vöthlichen Farbe; 
das Hermelin, muftela armellina, ift ganz, 
weis, nur Die Spige am Schwanze ift Khan 
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in nordlichen Laͤndern, beſonders in in Rußland 
und Lappland, in Wäldern und Scheunen ; 
Kanincheniäger, mit gelblich weiſſem Felle, 
iſt groͤſſer als die gemeine Wieſel, in Afrika, 
England, Holland, Teutſchland, Stalien, 
Sranfreih; Iltis ‚oder Stinkthier, muftela 
foerida, mit weiſſem Maule, hat uͤbrigens 
theils aelbliches, eheils fchmarzes Haar, woh⸗ 

net in Scheunen, Ställen, Wäldern, und na⸗ 
be bey den Ufern‘; der YYTarder, martes, von 
zwey Arten, als: «) Baummarder, abie- 
lum martes, dunfelbraun mit gelber Kehle; 
£) Steinmarder, domefticus, hellbraun 
mit weiffer Kehle, in füdlichen Gegenden von 
Teutſchland; Zobel, muftela Zibellina, mus 
Sarmaticus, Pleiner als Marder, ſchwarz⸗ 
braun mit grauer Kehle, in-Rußland, Lit⸗ 
thauen, weigreuffen, Lappland und Tartarey; 
der amerifanifche Livreyiltis, ſchwarz mit fünf 
weiffen Streifen; die iavanifche Wieſel mit 
dunfelbraunen Kopf, rorhen Rücken) blaggel« 
ben Baud) ; die Pharaonsmaus, ichneumon, 
aͤgiptiſches Spürmiefelhen, fo groß wie eine 
Katze, ya mit weisgelber Farbe; das crilo- 
nifche Sächsgen mit harten Haaren und 
gelben Danke: ; dag verfehrte Hermelin, 
— ſchwarz, nur der Schwanz iſt 


2) Des Geſchlecht der Stacheltbiere, es hat 
ſtatt der meiſten Haare, Stacheln, und begreift 
a) die Igel, echinus, mit kleinen Stacheln, 


davon der gemeine gel graubraun mit Oh. 
ven, 





— 
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‚Ken, der weiſſe amerikaniſche ohne aͤuſſere 
Ohren, der fiberifche gel mit fleinfladyen 
nr, Ohren, und dunfelrorh iſt. 
264) Die Stachelſchweine, hiſtrix, mit langen 
Stachelſpieſſen, dahin Stacheiſchweine mie 
dem Kopfbufche in Aſien und Afrika; dag 

Stachelſchwein mit hangenden Schweinsoh⸗ 

. ten und längften Stacheln, in Java, Sum⸗ 
matra, Malacca; das. langſchwaͤnzige Sta 
chelſchwein mit Stachelhaaren und Buſchel 
am Schtanze, von Paternoſterhaaren z) auf 

der Inſel Celebes. 

h) Das Geſchlecht der Zunde, fo den 
Schwanz linfer Hand in die Höhe ſchlaͤgt und 
mit der Mafe an der Erde fpüretz von vielen 
Arten. 

&) Don fpier Schnautze tie der Fuchs, und 
bleiben gern bey den Heerden, als der Schä- 
ferhund von fpiger Schnauße, gemeiniglich vor 
Farbe ſchwarz; der Wolfshund, welcher dag 
lange Haar und die Ohren vom Wolfe hat, fonft 
von langer und fpißer Schnautze; der fiberi« 

ſche, der lapplaͤndiſche, der isländifche Hund, von 
welchen der erſte ein Wolfshund, und die beyden 
letztern nicht viel uͤber einen Schuh hoch ſind. 

6) Von langer Schnautze, die mehr nach 
den Geficht als Geruch tagen, als der Bauers 
"hund, villaticus, Windhund, vertagus; der, 

groſſe 


9 Vetemoſſeraare find Haare mit etlichen dicken Ge⸗ 
lenken, die ein, kuͤrzeres und.einfaches Haar zwiſchen ſich 
haben. ron — | 
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groffe Daͤniſche, Irrlaͤndiſche, Abanifhe und 
Tartarifche ©). 5% 
y) Oon ftarken Schnaugen, und iagen nach 
der Spur, als der Jagdhund, venaticus; Der 
Spürhund, fagax; Tiegerhund in Bengalen ; 
Dachs hund, taxinus; der ſpaniſche Wachtel: 
hund oder Hünerhund, canis auiarius terre- 
ftris; der englifche Wachtelhund; der Pudel⸗ 
oder Wafferhund, auiarius aquaticus, fein 
Vaterland ift Spanien. ° - 

8, Oon fehwacher Eurzer Schnauze, als: 
der kleine dänifche, der türfifche Hund, der ers 
fte ift gewoͤhnlichermaaſſen ſchwarz von Farbe 
mir weiſſen Flecken, der feßtere hat fein Haar, 
und dag Fell ift fleifchfarbig mit brauner Far⸗ 
be untermengt. 

&) Don aufgeworfener Schnauge und 
ſtarkem Kopfe, als der Bullenbeiſſer, molof- 
fus, er koͤmmt eigentlich aus England, von 
Farbe blasgelb. " 

€) Dieienigen fo aus Vermiſchung zwoer reinen 
Kaffen eneftehen, werden Blendling genannt, 
und find, der Eleine Pudel, von groffen und’ 
Eleinen fpanifchen Wachtelhund; das Bo⸗ 
logneferhündchen, von Fleinen Pudel und 
fpanifcyen Wachtelhund; das Loͤwenhuͤnd⸗ 
chen, vielleicht aus einem bologneſer und kurz⸗ 
haarigen Hunde; Mops, ein Bullenbeiſſer 

im 





— 
— 


u) Diefe 4 letzten find fogar zum Fuhrwerke geſchickt. 
Der Tatariſche waͤchſt zur Groͤſſe eines kleinen Eſels, und 
jagt auch nur groſſe Thiere, als Ochſen. u 
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im kleinen; die englifche Dogge, fie fie über- 
trift den Bullenbeiffer an Gröffe x). 

n) Bermifchen: ſich Blendlinge mit reinen Raſ⸗ 
fen, fo entſtehen Doppelte Slendlinge, 
welche find der Roquet, er gleicht den daͤni⸗ 
fhen Hunden; der Achtziger oder rüffelfche ; 
der alifantifche ; der Hund von Burgos; der 
calabrifche ; der gemeine Gaſſenhund. | 

.$) Die indianifchen Hunde, ſind der mexi⸗ 
canifche,.der nackte amerifanifche Hund ; die 
afrifanifchen, der amerifanifhe wilde, der 
‚amerifanifche Fuchshund. 

i) Das Gefchlecht der VOSIfe, der Schwanz 

ilſt langer als der Leib: als der gemeine Wolf; 
der Zwerg⸗ oder Goldwolf oder Jackhals in 
Aſien, von mittlerer Gröffe; der Meerwolf, 
fo groß als ein Bär; der: mericanifche Wolf, 
fleiner als der gemeine Wolf; der ſcyeiſche 
von ſchwarzer Farbe. 

k) Das Gefchlecht der Süchfe, von ſehr lan⸗ 
gen herabhaͤngenden, den langhaarigen gera⸗ 
den Schmanze von fünf Gattung, als «) der 
gemeine Fuchs, er ift halb fo groß als der 
Wolf, und heiße Brandfuchs, wenn Schwanz, 
Ohren und Laͤufe ſchwarz find; Birkenfuchs 
aber, wenn Ohren, Läufe und Schwanz roth 
und braͤunlich feyn. 6) Der Kreuzfuchs, 
eruciger, mit einem ſchwarzen Kreuße über 
den Ruͤcken. y) Der blaue Fuchs in nordlis 

chen 


— — 


x) Der Hundskoth ‚ der aus lauter — beſteht, 
wird von —— album græcum genannt, 
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=. hen Schweden. d) Der ſchwarze Sue in in, 
‚Rußland, - €) Der weille Fuchs. m) Der 
amerikaniſche Silberfi 

5 Das Gefiblecht der Salbfüchfe, femi 
vulpes. Es hat Schnauße, Kopf, Zähne, 
Geruch vom Fuchfe, das übrige zum Theil 
von Katzen, als Koatimondi in Brafilien mit 

. Sporen an Hinterfüſſen das Koati; das 
eisgraue Koati; Koiotl in Neufpanien in 
gröffer Menge; das Kuitlarfoiotl.; das Az. 
Fafoiotl;- das Ilpemaxtla; das Izquiepotl 
oder Stinkthier; die Benerkage , genetta, 

mit kurzen runden Ohren, an Farbe ſchwarz⸗ 
gelb mit ſchoͤnen ſchwarzen Flecken getie ert, 
an waͤſſerigen Orten in Spanien; ; Die zie⸗ 
betkatze, canis zibeticus, in Pegu, China, 

* — und Waͤldern in Afrika; der Dache, 
meles, Schnauge und Zähne von Hunde 
und Kopf vom Fuchs; der gröfte. amerifani- 
fihe Halbfuchs in Hudfonsbay mit haarigen 

-  Bärfüffen und Liverenftreifen; der kurzhaari⸗ 
ge Halbfuchs mit rothen Gürteln um die 
Augen. 

m) Das Ratzengeſe hlecht, als Haueskatze, 
die Tiegerkatze grau mit ſchwarzen Flecken; 
die amerikaniſche Katze, mit eingedruͤckter fpi- 
tzer Schnautze; die amerikaniſche Dergfage 
mit diefen und langen Schwanze. 

n) Das Luchsgeſchlecht, es ift kurzſchwaͤn⸗ 
zig, hochbeinig an Ohren mit in die Hoͤhe ge⸗ 
richteten Pinſeln verſehen, uͤbrigens Katzen⸗ 
aͤhnlich, von * Arten, als ber Luchs, Lynx, 

mit 
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mit vorhen und fehmarzen Sieden; i die Luche« 
katze mit ſchwarzen Flecken auf weiſſen Grunde; 
die Luchskatze mit gelben Haaren ohne Fiecken | 
längft der Küfte von Coromandel. — 
0) DasPardergefägfecht von kleinem Katzen - 
kopfe, fehmarzen Stetten, in Hufeifenform und 
langen Schmwanze, von zwey Arten : als der 
. Parder, pardalis, das Weibchen panrhera, 
fo groß wie eine engliſche Dogge, in Afrika, 
Afien, und auf Kaukaſus; Ratzenparder, 
catus pardus, von kurʒem Hals und Schwanz, 
anderthalb Schuh hoch, in Afrika und Türfey, 
» Das Tiegergeſchlecht, von kurzem Halfe, 
büfchligeen Flecken und langen Schwanze; 
der Teilonifche Tiger, das afchgelbe Fell if 
überall mit ungleichen dunfeln lecken be= 
ſtreut; der amerikaniſche Tiger, fein Fell iſt 
hellgelb, und aller Orten voller ſchwarzen Fle⸗ 
cken; der Tiegerwolf y) mit ſchwarzen Fle⸗ 
cken auf fichtgelbem Grunde, in Weſtindien, 
ga) Dis Löwengefchlecht, von langen buͤſch⸗ 
tligen Schwanze und lockigen Halsmähne, in 
afrifanifchen Wuͤſteneyen, in Afien und Sy: 
rien, bringt ganz fchwarze Löwen. hervor, 
Die Höhe des Loͤwens iſt fünftehalb Schuh 
hoch, man trift ihn nirgends in Europa oder‘ 
Amerifa 





— — — —— — — 


y) Die aſiatiſchen Tiger übertreffen die andern an 
Schönheit des Felles, und find unter den vierfüßigen das, . . 
was der Pfau unter den Vögeln. In Amerifa giebt eg Ti⸗ 
ger von ſchwarzer, rother, rothfalben und mehrern Farben. 
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Amerifa an. Der Löwe kann aud) ohne ohne 
Hülfe der Augenlieder, feine Augen verfchlief- 
fen, welche Eigenſchaft er mit den Haaſen ge⸗ 
mein hat. 

) Das Baͤrengeſchlecht: von ittigen p plum- 
pen Leibe und Mrzem Schwanze. Dahin 
gehört der gemeine. ddr, in Polen, Mog- 
Fau, Schweden, Norwegen und Teutſchland, 
von dunfelbraunen und lichtbraunen Farbe, von 
ſchwarzen und weiſſen filberfärbigen Haare; der 
nördliche weiſſe Bär auf Spigbergen; der 
amerikanische Bär, etwas gröffer als eine 
Rabe, von ziemlich langen Schwanzʒe, und 
gelblichen Haaren. 

s) Das Vielfras, Gulo, Hyaena beym Lin⸗ 

naͤus muſtela rufo-fufca, medio dorſi ni- 
gro 2), kommt dem Gefichte nad) mit der 


Kaße, der Gröffe nach mit dem Hunde, dem ' 


Leibe und Schwanze nad) mit dem Fuchfe 
überein, ſchwarz von Farbe, in Wildniſſen 

*. Rußland, Polen, Litthauen, Curland, Weis» 
reuſſen und Lappland. 

t) Das Affengeſchlecht, deren Kopf mehr 
hoch als lang. Sie haben Augenlieder, 
Augenwimper, und Hände wie an Men: 
fhen : von dem plattgedrückten Naſen, were 
den fie Simiae genannt. Alle Gliedmaaffer 
fit ind, gröber als am Menfchen. * Die Affen 

fönnen 

2) Was Pliniug Hift. nat. lib. VIIL, 30, erzählt, da 

er fi) die Namen der — merke, und bey ar einen 
derielben rufe, iſt eine Babel. 








en. 


1 
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fönnen in zwey Haupt = CElaffen eingetheile 
werden: 

e) Ungefbwänste, meldye eigentlich Affen 
heiſſen, gls der Waldmenſch oder die gui⸗ 
5 Pygmaͤen in Congo, Loango, die 
groͤſſern heiſſen Pongos; die kleinern Eniokos, 
und haben eine groſſe Aenlichlichkeit mit den 

Maenſchen. Der langgeſtreckte rothe Affe 
mit der Hundsſchnautze und ſpitzen Klauen 
am Zeigefingern; der Affe von Ceilon, deren 
zweyte Zee am Hinterfuffe mic einer langen 
und krummen SKlaue zum Fraßen verfehen; 
der Mammonet, mit Zinnoberrothen glatten 
Hinterbacken. 


£) Die geſchwaͤnzten Affen, — eigent⸗ 
lich, Meerkatzen, Cebus, Cercopithecus heifs 
fen, deren Kopf mehr lang als hoc), und find 
theils bartig theils unbärtig. 


Die Baͤrtigen find, der groffe Brand · 
farbige Affe aus Guinea, mit einem eisgtauen 
fpisen Barte und Loͤwenſchwanze; der. Affe 
mit der weiſſen Stienbinde und mit einer Ta⸗ 
ſche zu beyden Seiten am untern Kinnbacken; 

Der Affe mit blaͤulich grauen. Geſicht und 

ſehr langen Schmwanze, aus Guinea ; der 
glatthärige Afte ohne Schwanzbüfchel, mit 
einem grauen Bart; die Diane mit weiſſem 
Toupee; die ſchwarze ‚glatte Meerfaße oder 
fh mwarge muficanten Affe. 


Die — ſind, der gröffere An 
golifche Affe mit dem. Bärenkopfe ; ; der 
92 ſchwar⸗ 





_ 
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ſchwarze grau gefprengte angolifche Affe; der 
Affe mit ausgerauftem büfhligem Schwanze 
und gelben Kehle; der gröffere mit der Loͤwen⸗ 
mähne; der ledergelbe Muskusaffe; der Fleine 
Zobelfarbne Affe; der Todtenfopf, capur mor- 
tuum, eine der Fleinften Affen Are; der Fleine 
grünliche Affe von Ceilon; der Biberaffe; der 
Pavian mit langen afchfarbnens)aaren ; der Lö- 
wenaffe; die lächerliche Meerfage aus Ame⸗ 
rifa, irrifor ; der Fuchsaffe; der rochgrünfiche 
Affe; der rorhgrünliche und von vorne graue; 
der Fleine Affe mit braunen und rothen Ka- 
Genflecfen; die Schoosäfgen vder die San⸗ 
puinfchen aus Amerifa, fo groß. wie Eich: 
örngen ; das Fleinfte Sangouinfchen, mit 
weiffen Muffohren, fo groß als eine geballte 
Hand einer Dame. 


6) Mit Stosfederfüflen. Sie ernähren fich im 
Waſſer, und gebähren nahe am Lande, von 
fünf Geſchlechten: 

a) Das Sifchortergefchlecht, defjen vier Füf 
ſe ganz frey und der Schwanz haarig ift. Es 
enthält unter fich die Flusotter, lictra, des 
ven fünf Zeen gleich lang und mit. einer 
Schwimmhaut verfehen. Sie bemohner die 
holen Ufer der FZlüffe in allen Welttheilen; 
die Seeotter, lutra marina, Tya, deren 
Hinterfuͤſſe fosfederartig. Sie hat die Gröfs 
fe von einem miftelmäßigen Hunde und moh- 
net auf Kamtſchatka, den Eurillifchen Inſeln 
und in Braſilien. Ä 

j b) Das 
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- b) Das Dibergefihlecht, Caftor, Fiber, mit , 
Eoförmigen Ki uppigen Schmwanze, die Zeen 
am Hinterfuffe find mit einer Schwimmhaue 
verbunden. Er mohnet in der Donau, 
Schweitz, Preuffen, talien, Spanien, in 
nordlichen Amerika von 30 big zu 60 Graden 
an holen Ufern, 


e) Das Gefihlecht der Meerkaͤlber ohne 
‚ Ohren, hält die Vorderfüffe fat ganz in 
‚ ber Haut verfteckt, und begreift unter ſich: 

«) Das Seekalb oder Seehund, phaca, hat 
beyde Hinterfüfle mie vollfommnen Zeen, und 
an einander gehängt. Die erfte Gröffe ift 
gröffer als ein Landochs, im morgenländifchen 

‚ Meere von 56 big 59 Grad, Die inittlere 
Gröffe ift getigert; die dritte oder Fleinfte 
und gemeinite Gröffe, hat einen braunen Fle⸗ 
fen am Rüden, in der Dftfee um Archangel, 
in Schweden, Norwegen, Preuffen, Siberien, 
im See Baifal.und in Kamrfchatfa. Die 

ſilberfarbne Meerfälber find in, ſuͤſſen Ges 
wäflern. — 

£) Das Wallros oder Meerochs, odobenus, 
rosmarus. Es iſt groͤſſer, ſtaͤrker und ſchwe⸗ 
rer als das Meerkalb. Es hat zwey Blaſe⸗ 
loͤcher über der. Stirn, hervorgeruͤckte lange 
Hundszaͤhne und lebt am gemeinſten an den 
Kuͤſten der unbewohnten Eilaͤnder. 


d) Der Seebaͤr, von ſchwarzen glatten auf⸗ 
rechtftehenden Haaren, gröffer als Landbäre, 
mie ſchauflichen Ruderfuͤſſen, unter so bis 

93 60oGrad 
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60 Grad der Breite, befonders bey den Ku⸗ 
rilliſchen Inſeln. 

e) Der Seeloͤwe, noch einmal ſo ‘groß, mit 
aufwärts ftehenden, rothen gefchlängelten 
Halshaaren. . Die gröften wiegen : 1600 
Pfund, in Kamtſchatka. 

.$. 140. Bon diefen nun angeführten Thieren, 
dienen befonders zum Feldbau, die Rinder, Büffel 
schien und Pferde ; zur Ausdreſchung - des Gefrei« 
Des die Ochſen, deren fi) die meiften italiaͤniſchen 
Bauren nad) dem. Mufter. der Morgenländer bedie- 
nen; zum Reiten und Treibung. der Roßmuͤhlen, 

Waſſerkuͤnſte, fonderlicy die Pferde und Drometa⸗ 
rien a); zum Subrwerf gleichfals die Pferde, Renn⸗ 
thiere 5), die albanifchen ‚..griechifchen, tartarifchen, 
daͤniſchen und ireländifchen groffen Hunde; zum Laſt⸗ 
tragen die Eſel, Mauleſel, Kameele c),' Kameelzie⸗ 
gen d),. Elephanten und peruaniſche Schaaffanteele; 
zu Ausrottung der Mäufe, die Hausfagen, der weiſſe 
amerifanifche gel, und, bey: den Aegypten die Phas 
a re Pi ! . raons⸗ 














4) Antönius ließ zahme Loͤwen vor ‚feinen Wagen 
ſpannen, und Karakalla hatte einige neben ſich bey der 
Taſel ſihen. EEE 

b) Man kann mit ihnen einige deutfche Meilen in einem 

Tage, ohne fie viel anzuſtrengen, reifen; fie Finnen 5 Tage 

ohne Waffer bleiben. 
c) Unter einer Laſt von 6 bis 800 Pfund, legen ſie in 
einem Tage 10 Meilen zuruͤck. 
) Die Spanier brauche folche fonderlich in ihren ame; 
rikaniſchen Bergwerken. Sie müffen das Silber von Pos 
Kofi bis an die Seeküften durch felfige und fieile Wege tra, 
gen, darauf weder Menſchen noch Laſtthiere gehen Eönnen, 
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raonsmaus oder Ichnevmon, wie denn auch die Wie⸗ 
felden Maulwürfen, Ratten und Mäufen glücklicher 
nachitellen, als Kagen und Eulen; zur Bewahrung 
der Hdufer, Ställe, Regierung der Heerden; zum 
augen des Wildes ; zur —— der Truͤf⸗ 
eln die Hunde: Die Edelleute in Polen, ſtellen die 
Baͤre ftatt der Hunde vor ihre Höfe; zur Kuft die 
Eichhörnchen, Bären und Fühfe . Die Bären 
lernen nach der Mufif tanzen, auf den SHinterbeinen 
gehen, die Trummelfchlagen und den Huch abziehen. 
Die groffen Herren prellen die Küche, um das 
Seufzen der Kreatur ohne Mittleid zu verlängern. 
Die Türfen und Bewohner der Barbaren, erziehen 
die Parder in ihren Häufern, wie die Hausfagen, und 
die zahm gemachten Tieger, fpielen gleichfals wie die 
Katzen. — 
§. 141. Doch iſt derienige Nutzen, den fie ung 
mit ihrem Fleiſche, Milch, Fellen, Haaren, Wolle, 
Kuochen, Gedaͤrmen, Fette, Blute und Mifte leiſten, 
noch betraͤchtlicher. 
$. 142. Mit ihrem Fleiſche ſpeiſen uns die Och⸗ 
fen e), die gemäfteten Kühe, Schaafe, fonderlich die 
Hammel und Lämmer, iunge Ziegen, Schmeine f), 
Hirſche, Hafen, Rehe, Elendthiere und- wilde Schwei⸗ 
ne, Das Fleifch wird entroeder friſch gegeffen oder 
„4 fondere · 


e) Die fhönften werden in Friedland, Holland, Juͤt⸗ 

land, Polen und Ungarn gefunden, aus welchen fie zu vier 

- Ten hundert taufenden gusgeführet werben. : 
Sie werden in den meiften Theilen des Erdboden 

nicht gegeffen, indem auffer den Fuden.die Mohamedaner 

einen Abfchen dagegen haben, der ſich bey ihnen vom Kos 
ften Noa herruͤhret. — 
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fonderlic) von Ochfen, Hammel und Schweinen, ein- 
geſaltzen g), oder auch geraͤuchert 4). Sonſt wer: 
den auch noch die zahmen und wilden Caninchen, fons 
derlich in England und Frankreich; die. Rennthiere 
von den Lappen ; die Biber fonderlicd) in der Fa— 
ften z); die Flusotter vorzüglich von Kartheufern; die 
Hausfagen von den Bewohnern der Goldfülte, Chi⸗ 
nefern, verfchiedenen andern in Afia und. einigen Leu⸗ 
ten in Spanien, Holland, Brabant und Irrland; 
die Hunde von den Amerikanern, fchwarzen auf der 
Goldkuſte, im Königreiche Angolo, von den Chinefern 
und einigen Tungufiichen Bölfern in Giberien ; vie 
Dferde, von Kalmucken und verſchiedenen tartarifchen- 
ö . MEN. . Völkern, 


⸗ 





.g) Eigentlich wird unter Poͤkel⸗ oder eingeſalzen 
Fleiſch, das Rindfleiſch verſtanden, wovon ganze Schifs⸗ 
ladungen aus Curland, Liefland, Ruß: und Irrland, zur 
Proviantirung der Schiffe ausgeführet werden. Das 
* beite ift das fogenannte Hamburgiſche Poͤkelfleiſch. Einges 
ſalzen Schaaffleiich gehört fonderlich mit unter die auss 
° gehenden Waaren der Inſeln Farder, Ißland, Orkneys 
: und Irrland. — 
J b) Zu den geräucherten rechnet man ſonderlich Speck, 
Wurſt ynd Schinken. Bon den Schinken find die engläus 
diſchen „weſtphaͤliſchen, pommerfchen, maynziſchen, bo» 
logneſiſchen; und von den Wuͤrſten die aus Riudfleiſch ge 
machten Cervelatwürfte,, fo aus Stalien, von Prag-und 
von Nürnberg fommen, wie auch die braunfchweigifchen 
. ‚bie befien. Die geräucherten Rindszungen kommen haufig 
aus Ungarn, Eurland, Schweiz und Hamburg. 
i) Ein en wird von den Groffen 
für eine Delicateffe gehalten. Die Katholicken haben ein 
Mittel gefunden ‚-diefes wierfüßige Thier zu einem Fiſch 
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Völkern, Jakuten in Siberien; die Bäre, Mäufe 
und Murmelchiere von den Jakuten in Siberien, den 
Chineſern und Amerikanern ; die Meermwölfe von den 
Einwohnern der amerifanifchen Habichtsinfeln; die 
Seefälber von den Einwohnern dev Davidaftraffe; 
die gel, das Fleifch und die Nieren von den Ele— 
phanten, von einigen Indianern; und endlich die 
Efel A), Dachfe, Parder, Tiger, afrifanifche Grau: 
böcfe, Kameelsziege, Steinböde, Gemfen, Musfus- 
ſchwein, Babieggfa, Nafenhorn, Nilpferd, Kameel, 
Schildferkelche eerſchweine, Schlafratte /), bra⸗ 
ſilianiſche Buſchratte, groſſe braſilianiſche Maus, die 
amerikaniſche Beutelratte, der morgenlaͤndiſche Phi⸗ 
lander, ſiberiſche Igel, iedes in den Laͤndern, wo ſie 

ſonderlich erzeugt werden. | 
$. 143. Die Milch der Kühe, Schaafe, Ziegen, 
Kennthiere, Kameele und Efel, wird zu mancherley 
Speifen genommen, zum Theil aber wird auch befon- 
ders aus der Milch der ur erftern Thiere Butter m) 
5 und 


k) Doch hat ſich der Geſchmack wieder verlohren. 

“ Mecenas ließ für feine Tafel junge Eſel zurichten; indeſſen 
erden die wilden oder Wald-Efel auf einigen Inſeln des 
Archipelagus, in Eybien und Numidien gegeffen. 

' I) Diefe waren fonft den Roͤmern eine aroffe Delica⸗ 
teſſe, daher fie diejelben in gemwiffen Raktenhaͤuſern, glira- 
ziis, fett machten. Apicius weißt in feinem Buche, wie 
diefelben zubereitet werden muͤſſen; jeßo heißt es Ghiro in 
Sitalien, und wird noch gegeffen. 

/ m) Eine Kuh in Holland und den Marfchländern, giebt 

- im Sommer täglich 10 big 20 Quart Milch, daher auch 
aus Holland, Hollſtein, Schleswig, Dftfriesland, Olden⸗ 

“ burg, Bremen, England, Irrland, Sinnland die meifle 
Butter ansgeführet wird... Die rothe und grüne Butter 





J 
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und Käfer) gemacht. Die Aerzte loben die Ziegen⸗ 
und Eſelsmilch, und die Poppaa, Meronis Gemahlin, 
hielt Hundert Efelinnen, in deren Mil, um ihre Haut 
zu verfchörern, fie fid) badete. \ 
9.144. Die Selle oder Zaͤute der Thiere, wer 
den als Pelzwerk, oder zu Leder, Pergament und an« 
dern Nothwendigkeiten zubereitet.  Umtern Pelz« 
werf 0) verfteht man alle mit ihrem Haar gahr ge« 
machte Häute der Thiere, dergleichen find die Schaaf: 

felle p), Schmafen oder Eleine zarte agfanımengeflidte 
l F Laͤm⸗ 














auf den Apotheken ſind Salben, zu welchen der meiſte Theil 
Butter genommen worden. * 
n) Die beruͤhmteſten Kaͤſe find die Parmeſankaͤſe, fo im 
Meylaͤndiſchen um Lodi, Trino und Bologna gemacht 
werden. Es iſt falſch, daß fie aus Eſelsmilch, wie einige 
wollen, verfertiget würden. Auf dieſe Kaͤſe folgen die 
Schweizeriſchen, ſonderlich dieienigen, ſo um Griers im 
Canton Freyburg und um Bern gemacht werden; dann 
die Englandiſchen, von Hollaͤndiſchen die Edammer oder 
Suͤßmilchskaͤſe; der Texeler grüne Kaͤſe, der ſogenannte 
Kanunter⸗Kaas, fo von Rotterdam und Amſterdam aus in 
einer erſtaunenswuͤrdigen Menge ausgeführet werden; die 
Luͤneburger und Marſchkaͤſe. Von den Schaffäfen find - 
die Hollaͤndiſchen, von den Biegenfäfen die Abertammer - 
aus dem Elnbogner Kreife in Böhmen, die beruͤhmteſten; 
wiewohl viele fogenannte Abertammer Kaͤſe nicht daher 
ſeyn. Sonſt verführt auch Sachſen jaͤhrlich von Ziegen: 
kaͤſen eine groſſe Menge nach der Mark und Hamburg. 
0) Das beſte und ſchoͤnſte Pelzwerk liefert Syberien, 
Rußland, Lappland, Norwegen, Schweden und Canada, 
p) Die tartarifhen und aſtrakaniſchen Schaffelle , des 
ren Pechſchwarzes Haar fehr Fraus bleibt, find. die beruͤhm⸗ 
teften. “Auch treibt Tefchen mit fchönen Schaffellen, fo 
aus Ungarn kommen, einen groffen Dandel. i | 
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Lämmerfelcer, Hafen g), Kaninchen» Eichhern- ») 


Hermelin-. Yltise Marder: Zobel: s) Fuchs⸗ Kagen- 


Fluß⸗ und Seeotter- 2) Biber Vielfras- #) Waſſer⸗ 


ratten⸗ Luchs⸗ Dachg- Tiger: Parder: Ziegen: Bären» 
Wolf Seefälber und Seebärenfelle, melde von 
Kürfchnern theils zu Kleidungsftücfen und deren Uns 
£erfütterung und Berbrämung, als Mänteln, Müsen, 
Muüffen, Struͤmpfen, Fußſaͤcken, Stiefeln, theils zu 
Hferd: und Schlittendecfen, als Tieger- und Bärenfälle 
‚genommen werden. Die LBolfsfelle geben die fogenann- 
ten Wildſchuren, die Tachsfelle Reifetafchen und 
Halsbänder für Hunde; die Bärenhäute, Decken zu 


Fußboden; die Seebären: und Meerfälberfelle, Lieber 


zuge zu Kaften und Coffres. 

Leder’ heiffen eigentlich, die ohne-ihre Haare gahr 
gemachte Haute, dazu denn die Rinds⸗ Büffel Kalbe: 
Gemfens Bocks⸗ Pferde: Eſels⸗ Schaaf: Ziegen: 
Hirſch⸗ Elend» Reh⸗ und Nennthierhäute dienen. 
Die vornehmften Gattungen des Leders find 1) Juch⸗ 

ö ten 








—— 


4) Die weiſſen Haſenbaͤlge, die aus Nord⸗ und Ruß 
‚ land -fommen, find die beſten. Petersburg ſoll über 
350000 ausführen. < 
r) Die grauen Winterfelle der Eichhörnchen find das 
- bekannte Graumwerf. 
s) Der Handel mit den Zobelfellen ift ein Regale der Kuf: 
fiihen Regenten, feitdem fie Herren von Syberien worden. 
+» Der ftärffteQertrieb gefchiebt in die Türfey. Die Marder: 
felle werden durch die Kunſt in fchöne Zobeljelle verwandelt, 
darinn die Leipziger Zobelfänger die beruͤhmteſten. 





ı). Ein Sreottterbalg gilt felbft in Kamtſchatka 37 Thlr. 


) Deſſen ſchwarzglaͤnzendes Fell den, Zobeln gleich 
geſchaͤtzt wird. En at 


' 
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ten x), aus Ochſen⸗ Küh- auch wohl Roßhaͤuten, 
‚zur Beziehung der Stühle, Karoffen, und zu Stie- 
feln und Schuhen, 2) Pfund- oder: Sohlenle⸗ 
der y) zu Sohlen. 3) Aalbleder 2),- fo von 
Buchbindern," Echuhftern, Sattlern, Täfchnern, Rie⸗ 
mern, Beurlern, Handfüuhmachern oder-ähdern det 
‚gleichen Künftlern verbrandyt wird. 4) Aorduan a), 
‚von Bock⸗ Ziegen: und Schaaffellen, mit Schmak und 
Gallaͤpfel zubereitet, von verfchiedener Farbe, deſſen 
zwey Hauptarten der glatte glänzende und rauchſchwar⸗ 
je. 5) Saͤmiſch Leder, von Schaafen- Ziegen⸗ 
Kalb: Ochſen⸗ Hirfch: Reh⸗ Gemſen⸗ und Elendhäu- 
ten, 

















x) Man hat rothen rußiſchen, meiffen englifchen und 
ſchwarzen thranichten. Mit dem Juchten führt Rußland 
den vorzüglichen. Handel. Der Kofiromifche und Jarosla⸗ 
nifche ift der befte; Die eigentliche Bereitung ift ein Eoft- 
bares Geheimniß der Nuffen; dach will es der Herr Dock. 
Schreber entdeckt haben. Er bejchreibt es in feiner neuen 
Sammlung verfchiedner in die Cameralwiſſenſchaft eins 
ſchlagender Abhandlungen und Urkunden, Buͤzow und 
Wismar, gr. 8. 1763. 

3) Das befte Sohlleder ift das wahre Luyker oder Luͤt⸗ 
ticher, dann das Englifche, — Maſtrichter, 
Ungariſche, Danziger, Hamburger, Luͤneburger, Saal⸗ 

felder und Zwickauer. 

z) Das beſte Kalbleder ift das Englaͤndiſche, dann dag 
Erlangifche; diefen folgt das Schweizerifche, rothe Bauze⸗ 
nifhe, das gefchmierte von Leipgig und Dippoldiswalde, 
die Farbenfelle von Leipzig, Bauzen, Hirſchberg und Liegnitz. 

a) Der levantiſche Corduan ift der beſte, davon der 
blaue von Tocat, der rothe von Diarbeck Bagdat, der 
gelbe son Mofel, der ſchwarze von Maroffo, Onphra, 

Spanien, Flandern, Avignon; der rauchſchwarze von 
Danzig, Lüberf, Leipjig, und aus der Türken kommt. 
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ten, dev weile fämifche, zu Kollets, Beinfleidern, 
Gewehrhaͤnken, Degenhänfen, fonderlich von Büffel: 
ochfen, der ſchwarze zu Schuh und Handſchuh. 6) 
Saffian D),-aus Schaaf: Kalb» Bock oder Ziegen: 
häufen, von verfchiedener Farbe. 7) Schagrin ce), 
aus der Haut der Hintertheile der Maulefel und Pfers 
de, von Scheidemachern, Futteralmachern ‚ und 
Buchbindern. 


Pergamene d), find geglättete, mit Kreide 
oder Gyps überzogene Haͤute von Rindern: Kälber- 
Schaaf und Ziegenfellen, zu Schriften von längrer 
Dauer, Schreibetafeln, Rechenhäuten, von Buche 
bindern, Buchdrucern, die Deckel der Preſſen damit 
zur überziehen, zur Ueberziehung der Trommeln und 
Paucken; für Mahler, allerhand Fleine Gemaͤhlde dar- 
auf zu verfertigen; für Riemer und Sattler, zur Aus- 
zierung verfchiedener Arbeiten; für Knopſmacher und 
Pofamentierer, über Pergament zu fpinnen; zu Lichte 
und Sonnenſchirmen; von Leimfiedern, aus den Ab⸗ 
gaͤngen und Pergamentſpaͤnen, feinen Leim zu ma⸗ 
chen. Die alten brauchten die Felle von Schwein⸗ 
igeln zu Kleiderbuͤrſten, und die Haͤute don Schwei⸗ 
nen zu Sieben. 





9.145. 


b) Saffian, der meifte und beſte von Marokfo und 
aus der Levante von eben den Orten, ald Korduan, 


) Der beſte Chagrin kommt vun Eonftantinppel, in 
deſſen Ermangelung von Tunis, Algier, Tripoli, 

d) Den Namen hat e8 von Pergamo ‚ einer Stadt in 
* Afien, deſſen Könige ſich deffen am erſten bedienet has 











1. Das Holländifche ift das beſte, mebft diefen das 
Danziger und unklaren N 


/ 
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$. 145: Was die Haare betrift: fo werden Die 
fogenannten Kameelhaare, darunter aber das Haar 
von den kleinen perflichen, türfifchen, arabifhen, gala⸗ 
ifchen oder angorifchen e) Ziegen zu verftehen, zu 
: Garn gefponnen, gedreht, und dann Daraus Knopfloͤ⸗ 
cher, Knoͤpfe, Schnuͤren, Quaſte, und allerley ganze 
oder auth mit Seide, Leinen und Wolle vermiſchte 
Zeuge, als Tripp, Pluͤſch, Kammlott f), Bearkan, 
Papolins, Griſette und dergleichen gewebet. Herner. 
tverden aus Ziegen: Pferde- Kameelshaaren, (und 
richt allein aus Menfchenhaaren,) Peruquen g) und 
allerhand gefchlungene Arbeit; aus Kajen- Kanin- 
chen- und Biberhaaren, feine Hüte, Strümpfe und 
Handfchuh ; aus, Ziegen: Pferdehaar und Schwein⸗ 
borſten, allerley Bürften ; "von den Schwanzhaaren 
der Eichhoͤrner, Dachshaaren und Schweinborſten, 
Pinſel fuͤr die Mahler verfertiget. Auch dienen die 
Haare von Pferden, Ochſen, Buͤffelochſen, Kuͤhen, 
Hirſchen, Rehen, zur Ausſtopfung ber Sattel, Pol⸗ 
fer, Küffen, Decken, Matratzen und Stühle ; die 
fange Pferdehaare zu Knöpfen, Pferdebuͤſcheln, ie: 
delbogen, Siebeund Druckerballen der Buchdrucker. 
Die Tuchmacher weben von Ziegen und Hundshaaren, 
die 











e) Die Tuͤrken laſſen keine dergleichen Ziegen bey ho⸗ 
her Strafe aus dem Lande, und Schweden ift in Europa 
das einsige Land, das dergleichen angoriſche Boͤcke befist. 
Das woaͤrkliche Kameelhaar wird im Fruͤhling nur 3 Tage 
gefammlet, wenn es denen Ziegen am Schopfe, auf den 
Mücken, an der Bruſt und am Bauche ausfaͤllt. 

F) Die beſten Kamelotte find die perſiſchen, denn die 
bruͤſſeiſchen, hierauf die englaͤndiſchen. 

g) Die srften Peruquen find. 1620. au Paris gemacht, 


* 


— 
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die Saume zu ihren Tuͤchern. Die Stacheln von 
Stachelſchweinen, koͤnnen Haarnadeln und Zahnſtecher 
abgeben. Dieſes weitlaͤuftigen Nutzens wegen, wird 
auch ein groſſer Handel damit getrieben. Denn ſo 
handeln mie den Pferde- Ochſen⸗ und Kuͤhhaaren, die 
Holländer, fo fie aus Teuefchländ und nordiſchen Laͤn⸗ 
dern holen; mit den Kameel: und Ziegenhaaren, die 
olländer, Engländer und Sranzofen, welche fie von 
Smirna, Angora, Begbazar in Matolien und Aleppo 
holen; mit den Biberhaaren die Franzoſen und Eng. 
länder. Die Kameelhaare kommen mit den Fellen, 
worauf fie ſitzen, am ftärfften aus Mofcau über Ham⸗ 
burg und Lübeck, desgleichen aus England, Flandern 
und von Bologna in Stalien. Die Hafenhaare kom⸗ 
men gleichfals mit den Fellen aus Falten Ländern, foneı . 
derlich aus Moſcau. Hundeshaare liefere faft Dans 
nemarf ganz allein, Schottland liefert auch etwas da- 
von. Am auch hier der Menfchenhaare zu gedenken: 
fo kommen die beiten aus Franfreih, Holland, Bra⸗ 
bant, Flandern, Teutfchland und nordlichen Propine 
zen. In Teutſchland ift diefer Handel in den Händen 
der Juden. i 


$. 146. Die Wolle oder das Haar, momit die 
Haut der Hammel, Scyaafe und Laͤmmer bedeckt ift, 
üt eine folhe Waare, die wegen ihres vorzüglichen _ 
Nutzens, dem Landmanne, Manufacturiften und Kaufe 
manne, die anfehirlichften Bortheile verfchaft. Denn 
aus der ungefponnenen Wolle, werden Hüte und 
Wollengarn verfertiget; aus der geſponnenen 7) aber, 
BSR Te werden 
5) Dazu fie vorher durch Wachen, Schlagen, Reife 
fen, Krampeln, Kämmen und Kuiefireichen zubereitet wor⸗ 
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iverden allerley Tücher z), Zeuge-k), Tapeten /), 
Strümpfe, Mügen und Handſchuh gewebt, Kami⸗ 
ſoͤhler, Hoſen, Muͤtzen und Handſchuh geſtrickt, Ta⸗ 
peten, Teppiche und Frauenzimmerroͤcke benehet. Da 
fie num von fo beträchtlichen Nugen ift: fo wäge fie 
heut zu Tage vieles zur englifchen Macht bey, 
and ift die Ausfuhr derfelben aus England, ‚bey der 
ſchwerſten Strafe verboten. Nach dem Range 
folgt fie alſo nad) einander: die Spaniſche =), 

Portu⸗ 


— — ——— 
den. Die beſten Wollſpinnereyen ſind in England, Hol⸗ 
land, Sachfen, Schleſien. Das feſte ſeidenartige geſpon⸗ 
nene Garn heißt Satingarn — 

D Drap, und zwar 1) eigentliche und vollkommne Tuͤ⸗ 
cher oder Laklen, fo mehr von Manns: als WWeibsperfonen 
gefragen werden, davon die feinften Die Spaniſchen, En⸗ 
glaͤndiſchen, Hollaͤndiſchen und Brabantiſchen ſind. Den⸗ 

felben kommen die in 6 Städten der Lauſitz verfertigten 
Tůcher beynahe gleich; 2) unvolifommne Tücher, als 
Boyh und Flanelle; 3) Tuchartige Zeuge, als Tuchraſche, 
Tuchfarſche, gekoͤperter Flanell, geköpertes Tuch, Frieß, 
Ratine, Kerſey, Droguet. 

k) Etoffes, fo ſchmaͤler und leichter als Tücher; da 
hin gehören Kamlotte, Berkane, Sarſch, Raſche, Chalons, 
wohne Atlaffe, Krepon, Etamine, Meſelane, Burate, Her ⸗ 
renſay. Die meiſten werden in Dentichland, Schweiz, 
‚Sranfreih, Holland, England und Brabant gemacht. 
Diele werden auch mit Hold, Silber, Haaren, Baum⸗ 
wolle und Leinen vermifcht. : Be Ba 

1) Bon den ganz wollnen Tapeten find die Hollaͤndi⸗ 
ſchen, Brabantiſchen, von Oudenarde, Bruͤſſelſchen und 
Antwerpſchen die vornehmſten. 

m) Die beſie ſpaniſche fällt um Saragoſſa, im Koͤnig⸗ 
reich Arragonien und in Segovien in Eaftilien. 


i 
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Portugieſiſche, Englifche ꝓ), Eiderſtaͤdtiſche, Rußi⸗ 

ſche, Polniſche, Tartariſche, Teutſche. 

$. 147. In den Knochen, Hoͤrnern, Beweis 
ben, Klauen, Zähnen und Elfenbein 9) arbeiten 
verfchiedene Kunftler und Profeßioniiten. Die Kam⸗ 
macher, Knochendreher, Horn und Kunſtdrechsler, 
Bildhauer und Bildſchnitzer, Meſſerſchmiede, Later⸗ 
nen- und Brillenmacher, wiſſen daraus Kaͤmme, Pa⸗ 
ternoſter, Roſenkraͤnze, allerley Knoͤpfe, Ringe, Doſen, 
Bachen, Pulverhoͤrner, Trinkhoͤrner, Waldhoͤrner, 
Jaͤgerhoͤrner, Arm: und Halsbaͤnder, Einfaſſungen, 
Bilder, Statuen, Gueridons, ausgelegte Arbeiten, 
Meſſerſchalen, Hirſchfaͤnger-Griffe zu verfertigen. 
Sonſt giebt noch das Ochſenbein und Elfenbein, die 
* ſchwarze 


n) Die Schafe in der engliſchen Provinz Shropshire, 
find die ſeinwolligſten unter allen Englifchen. 
0) Unter Elfenbein werden 1) vorzüglich die Zähne, fo 
: aus dem Rachen des Elephanten männlichen Geſchlechts 
auf benden Seiten hervorgehen, verflanden. Sie werden 
auf der fogenannten Zahnkuͤſte vun Guinea, Inſel Ceplon, 
in Königreichen Achem, Pegu, Siam und Arraca gefuns 
den. Die Indianiſchen find bis 4 Fuß, die Afrikanifchen 
aber 10 bis 12 Fuß lang, und wiegen öfters big 2 Centner, 
Auſſer dieſen Elephantenzähnen werden auch die Zähne 
des Gecpferdes, die Beine vom Horn des —— und 
endlich das rußiſche oder moſcowitiſche Elfenbein, ſo in der 
moſcowitiſchen Tatarey langſt den Fluͤſſen Oby, Jeniſey, Lenq, 
Iriiſch und Tom, und andern in der Erde gefunden werden, 
gerechnet, und fonjt unter den Hamen der Mammonts⸗ 
Fnochen befannt find, Sie find 4 rußiſche Ellen ‚lang, 
6 Zoll im Durchichnitt did‘, und oft 6 bis 7 Pud fchwer. 
Das gegrabene Elfenbein, ebur follile, lapis ceratites iſt 

eine fleinigee Materie, 





— 
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ſchwarze Mahlerfarbe Beinſchwarʒ Mie den 
Hinterlaͤuften von Haſen, glaͤtten die Goldſchmiede 
das Silber, ſo wie mit den Wolfs- und Biberzähnen 
das Papier geglaͤttet wird. Die Fuͤſſe der ungehoͤrnten 
afrikaniſchen Hirſchgen, werden auch als eine Koſtbarkeit 
ſtatt der Tobacksſtopfer in Gold eingefaßt. Und wer weiß 
nicht, daß die kleinen Kinder an den Wolfszaͤhnen 

das Zahnfleiſch dünne reiben. 
$. 148. Das Sert, fo bey den Wiederfäuenden 
Thieren um die Nieren und Gedärme liegt, heiße 
Talch oder Unſchlitt. Das Tal) von Ziegen, 
Schaafen und Rindern, wird von Lichtziehern und 
Seifenſiedern zum Lichtmachen p) und zur Seife; von 
Lederbereitern, Sattlern und Riemern zumEinfchmieren 
des Leders ; von Schiffern zur Befchmierung und Kalfa- 
terung der&chiffe genußet. Das meifte Talch fommt aus 
Holland, Irrland, Polen, Eurland, Lief- und Ruß⸗ 
land. Das Holländifcye ift das beſte Der Zibet 
wird gebraucht von der Zibetkatze zur Einbalſamirung 
der Kleider, Handſchuhe, des Haarpuders, der Sei⸗ 
fe und zu Baljamen: Die Rindsgalle, zur Aus 
waſchung der Flecken, fonderlich in feidenen Zeugen 

und Strümpfen. 

$. 149. Die Gedaͤrme und Kingeweide Fön 
nen, wenn mir auf ihre Verfpeifung nicht fehen, von 
den Spinnern, Mefferfchmieden, Drechslern zur Be⸗ 
fegung ihrer Mäder; von den Huthmachern, zum 
Schlagen ihrer Wolle und Haare ; von Ballmeiftern 
zur Verfertigung ihrer Naquerte, und 29 von den 
Inſtru⸗ 











p) Aus Rußland werden die meiften Lichter, ſonderlich 
von Archangel, nad) Hamburg verführet. 


! \ 


s 
/ | >. 
Einleitung in die phyſikaliſche Geographie. 355 


— — 


Inſtrumentmachern, ſonderlich von Schaafen, Ziegen 
und Katzen, zur Beziehung 7) muſicaliſcher Inſtru⸗ 
mente verbraucht werden. Die Sehnen und Adern 
der Pferde, dienen den Orgelbauern zur Beveſtigung 
der Blaſebaͤlge. Die Sehnen von Rennthieren, geben 
den Lappen. den Zwirn, und die Einwohner der Davids⸗ 
ſtraſſe verfersigen aus den Gedärmen der Meerfälber ihre 
Fenſter, SeegelundZmwirne. Die Rinds- Rälber: und 
Schaafblafen nehmen die Apothecfer und Materialis 
ſten zum Zubinden dev Gläfer und Einparfung ver- 
ſchiedener Waaren. Bon den Maſtdarm der Och⸗ 
fen, ‚ziehen die Engländer ein Hautchen ab, und ver 
fertigen die Formen daraus, worinn nach und nad) 
das Gold und Silber zu dünnen Blaͤttchen gefchlagen 
wird; daher England, weil es dies als ein Geheimniß be⸗ 
hält, 'mit diefer Waare ganz Europa verfieht. Aus 
den Abgängen der Haut, Fuͤſſen, Knorpeln, Ner⸗ 
ven, wie auch von Klagen und Hörnern von Schaa- 
fen und Pergaments: Abjchniften, wird der Leim r). 
gefotten, welcher von Tifchlern, Drechslern, Zimmers 
leuten, . Buchbindern, Schmwerdfegern und in verfchie- 
denen Wollen: und Zeugmacher-Manufacturen und 
Huthfabricken gebraucht wird, Die Buchbinder 
brauchen fonderlic) den Mundleim, der aus den Ab⸗ 
ſchnitten oder Abgängen von Handfchuhleder und ſau⸗ 
f 3 2 bern 








— 


9) Sie werden am haͤufigſten zu Florenz, Toulouſe, 
Lyon, Paris, Nürnberg, Dresden gemacht. Die römis 
fihen find die beften. Bon Lyon wird eine erftaunende, 

Menge nah Holland, England, Spanien, Portugal, 
Deutfchland und nordischen Ländern verfendet. 
i der Der englifche Leim ift der befte, darauf der Flat: 

riſche. 
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bern unbefchriebenen Pergament mit Zucerfand und 
Gummi bereitet wird. Und damit wir auch des 
Bluts gedenfen : fo wird das Blur von Schweinen 
zu Blutwuͤrſten; von Rindern ſonderlich zur Reini⸗ 
gung des Zuckers, zur Verfertigung des Berlinerblau; 
und das von Milpferd, mit Gummi verdickt, flatt der 
Purpurfarbe, in Mahlen gebraucht. 

G. 150. Endlich ſchaft der Miſt der Thiere, einen 
reichen und befondern Mugen. Er macht die Erde ges 
ſchickt, den Pflanzen die vollfommne Nahrung zu ge- 
ben: indem er die Erde bricht, wärme und erfrifche, 
Der Pferdemift nutzt fonderlich den Wiefen und Weide⸗ 
gründen; und der Nindermift ift der befte Dünger 
für trockne und leichte Derter. Der Schaafmift hei« 
fer ein Land, das der Froft und die Naͤſſe befchadigee 
bat, vermitcelft einer fanften Erwärmung, befonders 
bey Toback⸗ und Leinfeldern. Ein hundert Schaafe 
düngen in einem Sommer 100 Motgen Landes, und 
die Kraft diefer Düngung, erſtreckt fid) bis ins fechfte 
Jahr. Der Schmeinemift, ift ein reicher Dünger für 
Kornland, wenn man ihn fparfam aufleget s). Den 
Kork) der Elephanten trocknen die Europäer ſtatt des 
Tobacks, zu ihren Seereifen, und wem follte wohl un« 
ſeyn, daß der Koch vom Marder wie Musfus 
rieche 





$. 151. Vieles wird auch von dieſen Thieren zu 
Heilungsmitteln entweder Aufferlich oder innerlich 
genom⸗ 














⸗ 





s Bon Wuͤrkung and rechten Gebrauch des Miſtes, 
handelt ausführlich die oekonomiſche Geſellſchaft in England 
9 — allgemeinen Haushaltung und Landwiſſenſchaft. 


4 
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genommen, als Butter von Kühen, die Milch von 
Kühen, Ziegen, Efeln, der Molken, die Buttermilch) 
und Sahne. Das Hirfc): Bocks Efel- ) Haaſen⸗ 
und Meerfälberblut; das Horn von Hirfchen, Elend 
und Nafenhorn ; die Klauen von Elend; die Herz 
knochen von Hirſch; der Hirfchfprung und Haſen⸗ 
frrung z); das Fett von Bären, Böen, Dachien, 
Füchfen, Hafen, Hirfchen, Hunden, Wildenfagen, 
Murmelchieren, Schweinen; dieHirfchzähne, der Hirſch⸗ 
marf, Bibergeil x), Bifam von, Musfusthier y), 
Dferdehoden, Ziebech oder Saft von Zieberhthiere 2); 
die Zähne von Eber, Elephanten, Wolf und Wallroß; 
der Hirſch- und Ochfenziem, die Galle von Rindern 
und Bären, die Leber von Wolf und wilden Katzen; 
die Zunge und Lunge von Fuͤchſen; die Gemfenfugeln, 
Bezoarſteine von unterfchiedenen Thieren, als Geiß, 
Stachelſchwein, Pferd, Affen; der Hundsforh oder 
weiſſer Ensian ; die Hirfchblafen; der Urin von Kuͤ⸗ 
heu oder das .Eau de mille fleurs, und alle Stüde 
von Hafen. 

33. $..152. 


e) Efelsblut mit Meliffertaffer und Weinefig abges 
kocht, fol die Unfinnigkeit vertreiben. Vogels hit. me- 
die. p. 364. In Semlers Abfertigung der neuen Geiſter, 
fieht man hiervon ein Beyfpiel, Seite 189. 

u) Sind Beine aus den Hinterläufen. 

x) Der befte fommt aus Litthauen über Danzig. 

9) Man bringt ihn in Beuteln aus China, Perfien 
and Oftindien. Der rußifche wird wenig geachtet, da fein 
Geruch leicht vergehet. 

2). Iſt anfangs weiß, faͤrbt ſich endlich gelb, und zu⸗ 
letzt ſchwarz. I | 


v2 
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6. 152. Dieſer ſo weitlauftige Nugen macht, daß 
man den Schaden, den diefe Thiere anrichten, nicht 
achten darf. Man kann gar wohl vergeffen: daß die 
ftärfern fleifchfreßigen Thiere, ihre Speife an den 
ſchwaͤchern Thieren fuchen, den Wildbahnen fehaden, 
und mit den tollen Hunden, angefchoßnen Ebern und 
Auerochſen, die Menfchen anfallen und zerreiffen; daß 

die Fuͤchſe, Dachſe, wilde Katzen, Wiefel, Iltis, 
Hermeline, Marder, den Federvieh und Tarıben nach⸗ 
ſtellen; daß die Baͤren den Honig aus den Neſtern 
der Hummeln und Bienen entwenden; daß die Boͤcke 
den Obftgärten, den Baumpflanzen und andern Ges 
waͤchſen gefährlich feyn; daß die Elephanten die Baͤu⸗ 
me zerbrechen, aus der Erde reiffen und nebft dem Na⸗ 
fenhorn und Schweinen, die Getreidefelder durchwuͤh⸗ 
len; daß die Hafen und Hirfche die Kohlgärten und 
die Hamfter die Kornfelder beftehlen; daß die Flußot⸗ 
ter die Seßeteiche vermüfte ; daß die Maulwuͤrfe die 
Gärten durchpflügen, und auf diefe Weiſe die fchönften 
Gewaͤchſe verderben; daß die Mäufe die Kornboden 
befuchen, Bücher und Zeuge zernagen; daß die Fle⸗ 
dermäufe dem Specke nachgehen: zumahl da man al« 
lerley Mittel weiß, den groffen Ausfchweiffungen die⸗ 
fer Thiere gehörige Grenzen zu fegen. 

$. 153. Nach unfter $.138. gegebenen Einthei⸗ 
fung der Thiere, folgen nunmehro die gefiederten 
Voͤgel, fo fid) auf der Erde, dem Waſſer, als auch in 
frener Luft befinden, und 2 Fuͤſſe haben. Ihre weit here | 
vorgezogene Kinnbaden, find ein hornartiger Schna⸗ 
bel, der ein doppeltes gleichfchenfliches Dreyeck vor | 
fteile, Statt der einfachen Haare, haben fie äftige | 
‚Federn, und ſtatt der Werberfüffe zwey u nn N 
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welchen fie ſehr weite Luftreifen anftellen Fönnen. Sie 
‚haben einen Kropf oder Vordermagen (prolobus) in 
welchem ein fehleimigter Saft die Speifen zuvorderft 
erweicht, ehe fie dem Magen zur völligen Auflöfung 
übergeben werden. Die Lunge ift bey ihnen veft am 
Ruͤcken angeheftet, daß fie ſich wenig ausdehnen läßt. 
Sie legen hartfchafige Eyer, und brüten im trocknen. 
Bon aufferlichen Gliedern mangeln ihnen die Augen« 
wimpern, die deutlidyen Mafenfnorpel und äufferlichen 
ren, an etlichen auc) die Zähne. Don innetlichen 
ehle ihnen die Gallenblafe, Brüfte, Michgefäfle, und 
bey vielen die deutliche Harnblafe ; daher fie die übris 
gen Feuchtigfeiten zum Bau ihrer Federn, oder aud) 
wohl der Eyerfüyaalen anwenden. 
§. 154. Dieienigen Schriftfteller , die von ih- 
nen befonderg gefchrieben, find von den Alten der paris 
fifche Arzt Deltonius, welcher in der Mitte des fech- 
zehnten Jahrhunderte in franzöfifcher Sprache Hifto- 
riam auium befannt machte ; dann folgte des Aldro- 
vandi ornithologia in drey Folianten und zwanzig 
Büchern, und der Kayſer Sriedrich der Zweire, 
fchrieb: de arte renandi cum auibus 1596. Nach 
‚diejen folgten im fiebenzehnten Jahrhundert, der Ita⸗ 
liäner Columna, welcher de aquatilibus von den 
Waſſervoͤgeln handelte. Forfon mit feiner hiftoria 
auium, und MWillugbey mit feiner ornithologia in 
drey Büchern. Von den neueften Abhandlungen im 
achtzehnten Seculo, find die beften und brauchbarften: 
Ray Iynopfis auium; Albin nat. hiftor. of Birds 
in drey Theilen, worinn die Vögel nad) dem Leben ge 
bilder find; Aleinii prodromus hiltor. auium 1750. 
und feine verbeſſerte und vollftändige Hiſtorie der. 
34 Voͤgel. 











) 
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Voͤgel. Moeri ingii auium genera 1752. Zallens 
Voͤgelgeſchichte 1760. Edwards natural Hiftor. of 
Birds deffen vierter Band 1761. erfolgte, und Mons. 
Briffon ornithologie in 5Voluminibus von 1761 
bie 1763, in welchem legten Buche aber, die Vögel 
nur nach der Bildung und Farben befchrieben werden. 
Auffer diefen Schriften, fönnen noch Srifchens Ab⸗ 
bildung der Voͤgel nad) den Klaffen, Catesby nat. 
Hiftor. of Carolina, Joſſe/y Bögel von Neuengland, 
Zorns Petinologie, und dieienigen fo von: biblifchen 
Voͤgeln gefchrieben, als /rfinus de auibus biblicis 
in.feinen milcell. er philolog. 1656, und Rudbeck 
in feiner Ichthyolog. Biblica, einigermaaffen mit 
nachgeſchlagen werden. 

6.155. Miche alle Schriftfteller theilen die Vögel 











"auf einerkey Weiſe ab. Biele ordnen fie mit dem 


Linndus nach den Schnäbeln; andre mit Allein nach 
den Zeen und Schnäbeln; Moͤhring aber har fie 


nach Befchaffenheit der Knie, ob fie fedrige oder bios, 


und der Füffe, geordnet. Wir werden, fo wie wir bey den 
haarichten oder Landthieren gethan haben, gleichfals 


‚aus Hallens Vögelgefchichte die Ordnungen verfelben, 


nach dem Kleinfchen Syftem aufführen. 
$. 156. Die Zeen der Vögel find entweder frey 
und underbunden, oder duch eine Zwiſchenhaut zus 
fammen gehängt. Dahero 
A. Die Voͤgel mit freyen — Zeen, 
welche theils zweyzeeig, theils dreyzeeig, theils vier⸗ 
zeeig ſind. 
J. Der zweyzeeige Vogel, bidigitalis, der 
Straus oder Rameelsvogel, Stenchio F 
melus, 
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melus, vorne zwey Zeen, hinten nur ein Sprung⸗ 





fnochen.. Er ift fiebentehalb Schuh hoch, und 


wohne: in den Waͤſteneyen von Aſien, Afrika, 

und Amerika. 
II. Die Dreyzeeigen Voͤgel, tridactylus, tridigi- 
talis, deren drey Zeen vorwärts find. Sie har 


ben einen langen Hals, kurzen Schwanz, ſie ſitzen 


nicht auf den Baͤumen, ſondern halten ſich an 
Suͤmpſen auf, und ſind 


1) Div Strauskaſuar, — cafuarius, 
von Farbe grün, und verftehe nicht, wie die 
Strauße zu fliegen. . Man finder ihn auf allen 
Feldern der amertfanifchen Landfchaft Serigipe 
yo in Braſilien. 

2) Der Raſuar, Cafuarius, ſechſtehalb Schuh 
hoch, alſo der groͤſte nach den Straußen. Er 
it ſchwarz von Farbe, ohne Schwanz, in Mo⸗ 
luckiſchen Inſeln Java und Summatra. 

3) Die Trappen, tarda, otis, ſo groß als ein 
indianiſch Huhn, von ungeſchicktem Fluge, an 
Farbe weis, ſchwarz, aſchfarben, graubraun, ro⸗ 
ſenroth, und von ſechs Arten: als gemeine 


Trappe, fo gegen Faſtenzeit in Teutſchland an⸗ 


kommt, der Trappenzwerg, ſo groß als ein 

Birkhuhn, die arabiſche Trappe, braſiliſche 

Trappe, indianiſche Trappe aus Bengalen, und 
ſchwarze Trappe aus Aethiopien. 

4) Das RKiewitzengeſchlecht, gauia, läuft an 
Gewoͤſſern von fiebenzehn Arten, als gemeiner 
Kiewitz vanellus, mit einem Federbuſche, der 
gruͤne Regenpfeifer; das Mornellchen, mori- 

35 nellus 


N 
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nellus; der Strandpfeifer, hiaticula, Chara- 
drius; der Ackervogel; der Schwanzkiewiz; der 
Sandlaͤufer; der Nilvogel; der ſchwarze Lieber: 
fäufer, deffen Schulter mit einem knochigen 
Sporn bewafnet, daher er Charadrius fpino- 
ſus heiffet; der graue mit weiſſem Knebelbarte, 
fo von der falten Hudfonsbucht kommt; der 
gommerfche Kiewig, fo über. dem Auge eine 
weiſſe Binde hat; der Strandreuter oder Stel- 
zenläufer, loripes,- mit hohen biegfamen rothen 
Schenkel; der Aufternfammler oder Meerelfter 

in Frankreich und England, u.ſ. f. 

II. Die vierzeeigen, tetradadtyli, 
1) Dieienigen fo zwey Zeen vorne und zwey Zeen 

- hinten weggeſtreckt haben, dahin gehören: 

a) Das Papagsiengefchlecht, pfirtacus, von 
55 Arten, welche theils fo groß als ein Kaps 
paun; theils fo groß als Tauben; theils fo 
groß, oder Fleiner als Amſeln find. 

b) Der Specht oder Baumhacker, picus, 
welcher an Aeften und Baumen in Wäldern 
auf⸗ und abflettert von 17 Arten, darunter 
der Halsdreher, torquilla, fo groß alg eine 
Lerche und der drenzeeige Baumhacker. 

e) Der Kuckuk, cuculus, von 8 Arten. Er 
hat die Geſtalt einer Tanggeitreckten Taube 
und über den Schnabel erhöhte Nafenlöcher. 
Die Klauen find fo wie der Schnabel ein we⸗ 
nig frum und die Fuͤſſe kurz. 2*) d)Die 








2") Weiler Fein Ne bauet: fo läft er feine Eyer von 
andern Vögeln, ald Larchen, Finken, Grasmücken und 
Bachfielgen ausbrüten. Man will ihn zwar deswegen ei⸗ 





e) 
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d) Die krumſchnaͤbligen mie. großen, cheils 
uungeheuren Schnäbeln, von 5 Arten; ale 
der braſiliſche Fifcher, fo von Fiſchen lebt; 
der amerifaniiche Halbfpecht; der brafilifche 
Polyphem, oder großfchnäbligte Pfeffervogel; 
die Naſenhornvoͤgel mit einem liegenden Horn 
über den Schnabel in Aethiopien, Java und 
öftlichen Inſeln; die Fregatten von fchnellem 
Fluge, fo auf den Fregatten-Inſeln brüten, 
welche von ihnen den Namen haben. 
e) Der Zievogel, alzyon, halcedo, von 13 
Arten, welche meiftentheils fo groß ale Sper⸗ 
linge, einige halb fo groß find, und on Ufern 
«ber Bäche wohnen; meil fie fich von Fifchen 
und Wafferinfecten ernähren. Der gemeine 
Eisvogel heißt auch Fifcher Martin 4). | 
f) Der guineeiſche Rronvogel, touraco, von 
der Gröffe einer Aelſter, mit einem Federbu- 
ſche der vom Schnabel bis zum Nacken gehe. - 
Die Federn find insgefamme fo weich als 
Seide, vorn lebhaft grün, hinten purpurblau, 


2) Dieienigen fo drey Zeen vorne und einen hin« 
ten weggeftrecft haben. Sie laffen fich wie⸗ 
derum in fünf Claſſen eintheilen: 

a) Die 


ner Liebloſigkeit und fiefmätterlichen Nachlaͤßigkeit beſchul⸗ 
digen: allein was that er anders als daß er feine Jungen 
mwohlthätigen Ammer anvertrauet? 
a) Dieienigen Tageim Winter, an welchen fie bey freunds 
> licher Witterung ihre Ener von fich legen, werden von den 
Alten, dies aloyonii, S. Martin Sommer genannt, 
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a) Die erite Kiaffe enthält die Raubvoͤgel oder 
Habichte (Hab ichs?) oder Stopvögel, 
accipitres, fd andre mit dem krummen Schnas 


bei anfallen. Einige rauben bey Tage, andre 
bey der Nacht. 


a) Die Raubvoͤgel bey Tage find 
a) Die Adler von zehn Arten, aquila, dar 
unter der Steinadler Jouis ales, 2) wel 
her auf Felfen, auf Tannen und auf Fich» 
tenbäumen horſtet; ferner der Meeradler 
oder Fifihaar, haliaerus, der die Landftris 
che der Meerbufen und niedrigen Fluͤſſe bes 
wohnt. Die Adler find etwas gröffer als 

eine Gans. 

6) Die Geyer, vultur. Sie find gröffee 
oder fo groß als Adler, und haben am 
Kopfe und Halfe nur Wolle oder Haare. 
Man weiß zehn Arten, darunter der Greif, 
vultur 








b) Sie fünnen über 100 Fahr alt werden. Zu Wien 
ift einer 1719. in einem Alter vun 105 Jahren verfiorben. 
Die Federn fallen den Adlern nur paarweife aus. Die fols 

genden Paare fallen nicht eher aus, als big ftatt der erfterm 
ausgefallenen neue hervorgefommen find ; worauf der Adler 
feine völlige Stärke und Munterkeit wieder erhält. Diefe 
Verjuͤngerung der Federn mag auch wohl Gelegenheit zur 
Fabel Phönir gegeben haben, der aug feiner Aſche wieder 
von neuen hervorfommen fol, welche Fabel aber Bocchart 
lib. VI. c.$ in Hierozoico von ben jungen Palmbaͤumen, 
fo aus dem verdorbnen Stock hervorwachſen, erklaͤrt; ins 
dem der Palmbaum auch Phoͤnix heißt. 
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vultur gryphius c), in Peru auf Mas 
tagnan, ’ 

6) Die Falken, Falco, find Fleinere Raubvoͤ⸗ 

gel, gelehrig und fihnell, mit krummen und 
vorne hafigen Schnabel, von dreißig Ar» 
ten, davon Morden die meiften erzeuget, 
darunter gehören der Sperber, fmerillus, 
welcher nicht viel gröffer als eine Amſel iſt; 
der. Bushart, Butes vulgaris, fo groß 
als ein Huhn ; der Weiher d), miluus; 
die purpurfarbne Sperberfchwalbe. 

d) Die kleinſten Falken oder Wuͤrger, 
lanio, oder Neuntoͤdter, enneoctones, von 
dreyzehn Arten. Sie thun ihre meiſten 
Anfaͤlle aus den Vorhoͤlzern auf den Poͤ⸗ 
bel der ſchwachen Voͤgel und auf Inſecten. 
Sie ſind von der Groͤſſe der Krammetsvoͤ⸗ 
gel, Lerchen und Sperlinge. 


A) Die Raubvoͤgel bey Nacht, find die Eu⸗ 
fen, no&tua, von zwey Gattungen, ale: a) 
Ohreulen, auritae no&tuae, mit langen Fe- 
dern, die fie ald Hörner aufrichten, vor fieben. - 
Arten, darunter die gehörnten Aduschen, 

Scops, 








c) Der Greif wird mit Unrecht unter die Fabeln ges 
fest. . Sie find wie die Aelſtern ſchwarz und weißbunt, und 
enthalten oft in der Ausdehnung von einer Flägelfpige bie 
zur andern in der Breite über 12 Schuh. , 

d) Bon den Kreifen die er in der Luft befchreibt, heißt 
er cireumforaneus, circus. Im Herbfi verliert er fich 
aus unſern Gegenden. In England wohnt er zu allem \ 
Jahrszeiten, 


⸗ 


/ 
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Scops; gehören. " 6) Ungebörnte Eulen, 
ftrix, dahin die Kircheule, aluco, und: die 

- Heine Hauseule oder Todteneule, oder 
Reugchen, no&ua minor; zu rechnen iſt. 
b) Die zweyte Klaffe jeigt die Vögel mit gera⸗ 

dern ziemlich dicken Schnabel, zu dieſen 
. gehören: 

«) Das Rabengefchlecht, coruus, von ein 
und zwanzig dirten, darunter die Kraͤhen e), 
cornix, und Dolen, monedula, gezählet 
werden. # 

ep) Die Heber, Aelfter oder Solsfchreyer, 
pica, von fiebenzehn Arten, unter welchen 

der Nußbeiſſer, pica nucifraga, ift. 

y) Die Paradiespögel, paradifaca, von eilf 
Arten, darunter fich der rothe Königsvo- 
gel, auis regia amboinenfis, befindet. 

Die Paradießvoͤgel von den Inſeln Arom, 
” fo 60 Meilen von den Bandaiſchen Juſeln 

Siegen. Sie haben einen fedrigen Staub- 

been und kurze Fuͤſſe. 2 
—— ) Die 








— — — — 
e) Die Alten eigneten den Kraͤhen eine Dauer von 220, 
den Haben von 240 Jahren zu; daher Cicero .libro IH. 
*..c.38. Tufeul, Quaeft. ſchreibt: Theophraftus moriens 
naturaım accufafle dicitur, quod coruis & cornicibus 
vitam diuturnam, quorum nihil intereft; hominibus, 
uorum maxime intereft tam exiguam vitam dediffer, 
Ueberhaupt mag die jährliche Verjüngung der Federn die 
Urfache fenn, daß verfchiedene Vögel älter" als gewöhnlis 
hermaffen die Menfchen werden koͤnnen. Die Papagayen 
Tonnen gleichfals über 100. Jahr leben. 





s 
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d) Die Stasre, Sturnus, von fieben Arten. 











e) Die Droffeln, turdus, von vierzig Arten, 


zu welchen der Krammetsvogel turdus pi- 

laris ; die Amfeln, merula, und der Sei» 

denſchwanz, garrulus bohemicus, gehören. 
©) Die Kerchen, alauda, von zehn Arten. 


e) Die dritte Klaffe enthaͤlt die duͤnnſchnaͤbligen 

Gebuͤſchvoͤgel. Zu diefen gehören 

a) Die Graßmücken, currucae, von drey 

und zwanzig Arten, dabey die Tagphilo⸗ 
mele, Nachtphilomele oder Nachttigall, 
lufeinia in lucis canens. 

p) Die Zaunkoͤnige, regulus, trochlodytes, 
oder die teutſchen Kolibri, von vier Arten. 

y) Die Sliegenfpieffer, mufcipera, von drey 
und dreyßig Arten, dabey die Rothfelchen, 
rubecula, Bachſtelzen, motacilla. 

d) Die Schwalben, hirundo, von vierzehn 
Arten. Sie find im Winter in ganz Eur 
ropa unfichtbar. ; 

6) Die Maiſen, parus fringilago, von acht⸗ 
zehn Arten, — 

d) Die vierte Klaſſe erſcheint mit kurzen dicken 

Schnaͤbeln, und enthält . 

a) Die Sperlinge von fechs und zwanzig Ars 
ten, zu welchen die Ganarienvögel, auis 
canaria, wiederum von fieben und zwanzig 
Arten gehören. 

ß) Die Ammern oder Ortolanen, emberiza 
hortulanus, von vierzehn Arten. 
y) Die 
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» Die Sänflinge, linaria, ı von drenzehn in Ac 
ten, zu welchen das Zeischen, acanthis, 
gehört. 


d) Die Rernbeiffer, coccorhrauftes, mit den 
diefften Schnäbeln, von funfjehn Arten, 
unter welchen man auch den Grunling, 
chloris,' den Dompfaffen, rubicilla, und 
den Tannenpapagai oder Zapfennager, coni- 
rofor loxia, finder. 

e) Die Sinten, fringilla, unter deffen drey und 

dreyßig Arten, aud) der Stiegliß, cardue- 
his, oder Diftelfinfe fteher. 


9) Das Sübnergefchlecht, gallinaceum ge- 
nus, dieſes befteht: 


a) Aus den Haushuͤnern, alector; von 
vierzehn Arten, darunter fich der Pia, 
pauo, und der heſchuppie Pfau, pauo ia- 

pancenfis, befindet. 


6) Aus den indianifchen Künern, „oder 
Kalefurifche, von zwey Arten. 


€) Aus den Safanhünern, phafianus, von 
fieben Arten. 


d) Aus den Seldhünern. Dieſe find 
theils Rebhuͤner, perdix, von 7 Arten, 
theils Wachteln, coturnix, von 3 Arten. 


e) Aus den Waldhuͤnern in Gehägen, la- 

f gopus, von 12 Arten, darzu das Auer sun 
vrogallus maior, Birkhun, vrogallus 

. minor, Haſelhun, attagen, gehören. 

Das 





Einleitung in die phyfitalifche Geographte. 368 


4) Das Taubengefchlecht. Dieſes beſteht 
a) Aus Haustauben von 16 Arten, day 
unter die Pavedertö-oder Brieftaube. 
b) Welötauben, von 5 Arten, 
c) Aus kleineren Taubenaiten, von 17 
Arten, davon die Turtul: und Eachtauben, 
columba cucuriens, die befannteften. 


e ) Die fünfte Kaffe zeigt die Sumpfoögel, oder 
langfchnäbligen Voͤgel mit: geraden langen 
5. Schnabel. Diefe hat:unter-fic). - 
A4) Die Scylammfauger, limolugae. Dies 
fe. find die Schnepfen, Scolopax, von 6 
Arten, und darunter die Himmelsziege, ca- 
pella coeleftis. ; 

-P) Die Waſſerhuͤner mie fürzerem Schnabel, 

glareola, von 19 Arten, dabey dag Hausten« 
eich, glareola pugnax. 

Y) Die Waſſerhuͤner oder Waſſerlaͤufer, 
mit kurzem Huͤnerſchnaͤbeln, ‚von 9 Arten, 
welche aus zwey Wiefenfnarren, erex; drey 
Wafferftelen, rullus aquaticus; drey Halbs 
moͤven, larus, und einem Sporenvogel, cor- 
“nulus rallus, der auf iedem Flügel ein ſporn⸗ 
artiges Horn hat, beftehen. . 

8) Die — —— es 

ay) mit langen geraden Schnäbeln, die Ros 

» *  Jibri, colibris, von 7 Arten, dazu der 
Regenbogenvogel gehört. Die Kolibri 
wohnen in Amerika, und die Natur’ hat 


"ganz und'gar erſchoͤpft· 
| — b) mit 


/ 
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„b) mit langen geſichelten Schnaͤbeln. ‚Diefe 
machen aus (1) Die Kolibriſpechte 
von 35 Arten, dabey ſich die Baumſtei⸗ 
ger, der, Papilionvogel, der SBlumenvo- 
"gel, ver Tapetenpggel befinden. (2) Die 
1 gröffern Braihvögel von 8Arten nu- 
„u >! menius, - (3) die Bienenfaͤnger oder 
“ verlarvte Eisbögel, merops, von 5 Ars 
ten, (a) die Wiedehopfen; /apupa, 
von 3 Arten ge War] 
©) Langſchnaͤblige mit langen Häffen und 
2 Beinen, (1) die Zraniche; grus, von 
Dear "IA Nrten, (2) die Reiher, ardea, von 
97 234 Arten, dabey die Rohrdommel und 
 Nitreiher, ibis, (3) die. Störche, ci- 
NR gonie, don drey Arten. - Ä 
d) Langſchnoͤblige mit _aufferordenflichen 
5.2. &chnabeln,; (1) mit Spatel oder Löffel« 
„0 Pörmigen Schnäbeln, melche find der 
RT geiffe Loͤffelreiher, albardeola, und der 
0 Zarminpelekan. (2) mit Spiralſchnaͤ⸗ 
Zar beln; die Slammenreiher, phoenico- 
0 hrerüs, von drey Arten. (4) fit Kegele 
ren — — Schnabel, der Kropfpelikan. 
© Langſchnaͤblige mit Furgen verſtuͤmmelten 
.. u .„ Beinen, dei. Harpunreiher, ardea mus 
tilata, jaculator, von drey Arten, 
haut zuſammenhaͤngen, oder mit einem Wort: 
vie Schwimmvoͤgel von vier Klaſſen. 


2.19 


B Die Döge deren Seen durch eine Zwiſchen ⸗ 
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I. Dieienigen vierzeeigen, deren Hinterzee frey, und 
haben unter fic) | 
1) Die Vögel mit breiten Gänfefchnäbeln, von 
zwey Gefchlechtern, als: \ 
a) Das Gänfegefchlecht, von 13 Arten, dar⸗ 
unter die Eidergans, anfer plumis mollis- 
‚fimis, auf den Inſeln Island, Zarder und 
Orkneys, und der Schwan, cygnus. 
b) Das Entengeſchlecht, von 39 Arten, 
2) Die Vögel mit rundlichen Schnäbeln, von 4 
Geſchlechtern, als: R 
a) Die Wiöven, larus, von 26 Arten, dabey 
die Seeſchwalben, hirundo marine. | 
b) Die Schwimmoögel mit gezackten 
Schnaͤbeln, von 4 Arten, melde find, &) _ 
der gezackte Täucher, ferrator.: PB) Der 
Täucherfiewig, mergonfer. 7) Der Mohren« 
-bund, ferrator cucullarus. 8) Der Eleinfte 
“  Säger. Be 
©) Vögel mit langen ſpitzigen Schnäbeln, welche 
find, &) die. gröfte Täncherente, mergus 
maximus, ß) die geftreifte Salbente, von 
der Hudfonsbucht , 7) der Seehan in Is⸗ 
land und Mormegen, colymbus artticus, 
d) das Seerothfelchen,. mergus groen; _ 
°  Jandieug, j 
d) Vögel mit aufferordentlichen Schnäbeln, nems 
lich) der Waſſerſaͤbel, recurviroftra, und 
Seefiheere, Su 
U, Die Schwimmvoͤgel, deren vier Zen in die 
Schwimmhaut mit — find, von 8 Arten, 
a2 J ; 


+ 
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als: die Kropfgans, onoerotalus, s, Pelefanı, pele- 
canus, welcher bis go Jahr alt werden kann; die 
ſchottiſche Gans, anfer baffanus; die Charnier- 
gans, mit dem Schnabelgelenfe ; Waffertölpel, 
Seerabe, Schwinmfrähe, Tropifer, auis tro- 
picorum, und Schlangenente. 

AI. Schwimmwvoͤgel mit drey Schwimmzeen ‚ ohne 
Hinterzee, von Eifdrmiger Taille, und 13 Arten, 
als: Täuchertaube, Taͤucherhun, Polarente, Fett 

» gang ‘oder Magellansgang, der Frumfchnäblige 
.  Zäucher, der Klippenvegel, die Täuchermöme 
«.' „oder der Bürgermeifter, Tauchfrähe, Seefaͤcher, 
Strandiaͤger, Sturmvogel, Taͤucherſchwalbe, 
das Kriegesſchif von Jamaika oder die Albatroſſe. 

w. Schwimmwögel mit belappten Fuͤſſen, pinnipe-- 
des, von zwey Geſchlechtern. 

1) Die Täuscher, colymbus, von 6 Arten, dar⸗ 
‚unter der Meerdrehals , colymbus mergulus, 
und Meerhafe. 

2) Die.belappten Bögel mit nackter Stirnblaſſe, 

oder die Rohrhuͤner, fulicae, von 4 Arten, 
als: das ſchwarze, braune, - rothe Waſſerhun 
und ſchwarze Flusteufelchen. 


G. 157. Weil die meiſten Voͤgel nicht zu allen 
Jahreszeiten in einer Gegend ihr nothduͤrftiges Futter 
finden: fo ziehen ſie der Kälte.und des Hungers we⸗ 
gen, in.andere Gegenden. Dieienigen heifjen daher 
Strichvoͤgel, erraricae, welche in der Nachbarſchaft 
herum ziehen, als Amfeln, Finken Habichte, Stiege 
litze, Waſſerſchnepfen u. fi. Zudgvoͤgel, migraro- 
riae, welche mit einmal über‘ ‚etliche Länder — 
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als Stördhe, Staare, Machtigallen, Wachteln, Schmal« 
ben u. ſ. fi welches die Heilige Schrift, ihre Zeit 
kennen heiffet, Ser. 8, 0.7. Das zahme Federvich, 
“Die Anerhüner, Eltern, Eulen, Hafelhüner, Rebhuͤ— 
ner, Krähen, Sperlinge, Goldammern und Raben 
bleiben das garize Jahr hindurch in unfern Gegenden. 
Einige find der Meynung, daß ſich die Zugvögel in 
andre Welttheile wenden: Allein Herr Hallen leugnet 
mit Recht, das vermennte Wegziehen der Vögel in 
andre Welttheile; indem fie nur immer Gegenden 
und Derter fuchen, wo Speife zu finden und die Kälte 
gelinder ifb; daher die Entfernung nur nad) und nad) 
geſchieht, wie man aus dem Neiffalender der Vögel 
erſehen kann, den er aus Zorns Petinorheologie in 
feiner Voͤgelgeſchichte Seite 69 und 70 anfuͤhrt. 
Der groͤſte Streit unter den Naturfündigern betrift 
wohl die Schwalben, weil man ſie im Winter uͤber, 
in Europa nicht zu finden weiß. Einige wollen wiſ⸗ 
fen >. daß fie über dag atlantifche, Meer nad) Amerika 
ziehen; der Schauplatz der Natur verbirgt fig, Theil I, 
©. 353. in Eröflüfte, wie auch in Löcher an den 
Ufern der Fluͤſſe, mo fie ‚öfters mit Waſſer bedeckt 
würden. Herr Aleın.läßt fie mit vielen. andern, den, 
Winter über, im Waſſer unter dem Eife fort dauren; 
allein Herr Hallen macht, au ſchon angeführten Orte,. 
folche gegründete Einwendungen dagegen, daß man’ 
das Wegzichen in entfernte Welttheile und Werber: 
gung derfelben im Waſſer und Erdlöcher, für unwahr⸗ 
ſcheinlich halten muß. Die Lercje iſt die erſte im 
Kommen und die letzte im Wegziehen. | 
6.158. Eben diefer Trieb, fic) das nöthige Futter 
zu verbale, macht, die meiften ka eben feinen 
Aa 3. 0... gecie 














\ 
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geringen Schaden anzurichten pflegen. Denn fo find 
die Raubvoͤgel oder Habichte, als Adler e*), Greif f}) 
den Hirſchen, Neben, Kühen, Kälbern, Schaafen, 
Serfeln, Hafen, Rebhünern und andern Vieh; vie 
Weiher g), Falken, Elfter, Sperber, Krähen, den 
Hünern, Enten, Gänfen; die Eulen zur Nachtzeit 
den Taubenfchlägen; die Papagayen, Raben, Krähen, 
Doten, Sperlinge und Feldtauben den Getraidearten, 
befäaten Necern und Rais; die Sperlinge, Dom⸗ 
pfaffen, Auerhäne, den Baumfnofpen und Kirfchen; 
die Zinfen, Hänflinge, Goldammern, Maifen, den 
Hanfadern und Sallatfaamen; die Maifen, Schmal« 
ben und Rothkehlchen den gütigen Bienen ; die Reiher, 
Rohrdommel und Stoͤrche den Krebfen und Fifchen; 
der Trappe den Kohlgärten, fehr gefährlich. Indeſſen 
find dieienigen Vögel, die am meiften fchaden Fönnen, 
eben nicht in fo groffer Menge, und das Voͤgelge⸗ 
ſchlecht ſchaft überhaupt einen foldyen vielfältigen und 
wichtigen Mugen, daß wir ihm diefe Naubereyen als 
eine Vergeltung für deffen Verdienfte gar wohl ver» 

geben koͤnnen. Zr 
6.159. Denn 1) pflegen fie Gärten, Luft, Ge 
waͤſſer, Felder und Saaten von ftinfenden Aeſern und 
ſchaͤdlichen Inſecten zu reinigen. Die Raubvsgel 
freſſen Aefer, Eingeweide und aflerley Abgänge von 
gefchlach« 


e Geßner erzählt, daf man in einem Neſt des Adlers 
‘.300 Enten, 100 Gänfe und 40 Haaſen, nebſt vielen grof 
{m Fiſchen, gefunden. Ä 

- : f)-Erfoll ein ganzes Kalb auf eine Mahlzeit, und ihrer 
zwey dr eine ganze Kuh verzehren koͤnnen. 

g) Wird ein Weiher gefangen, fo pflegt man ihn an⸗ 

dern zum Epempel an die erſte Stalltpüre veflaunageln. 


ı 
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gefehlachtetem Viehe A), und verfolgen. Schlangen 
und Mäufe; die Droſſeln, Seidenſchwaͤnze, Nachtir 


galten, Elſter, Spechte, Wiedehopfen, Staare, Mai« 


fen, Grasmuͤcken und Schwalben, jagen den Inſecten, 


Heufihreden, Raupen und Schnecfen nach, und vers 
ringern die Menge der Würmer, fo die Wurzeln ber 


tagen. Der ZaunPönig vermindert die Spinnen 


und Raupenpuppen in Mauren; die Rothkehlchen und 


Zliegenfpiffer fuchen die Fliegen auf; bie Heckenwittwe 
reinigt die Mofenftauden von Blattlaͤuſen; der Dom⸗ 
pfaffe fange Spinnen, und der Mitreiher z) rottet die 
Schlangen aus; der Storch fäubert das Land von- 
Schlangen, Kröten und Fröfchen. 2) Speifen uns: 
Ca) mit ihrem Fleiſch %) die Hünerarten, Waffernögel, 


Tauben, Enten, Gaͤnſe, Fertgänfe oder Pingnins⸗ 


— D , Krammetsvögel, Wachteln , DOrtolane, 
Aa 4 —— 








— 


5) Bor Cairo hecken, leben und jagen die Geyer mif 
den Hunden neben. einander, Und da in und bey diejer 
Stadt jährlich einige 100 Kameele, Maulejel und Pferde 


* fallen: jo verhindern diefe Wögel, dieweil die Türfen die \ 


Aeſer gar zu lange liegen laffen, die Peſt, da fic biefen 
Aeſern zeitig einen Platz-in ihren Magen anweifen. Der 
Nabe fängt feine Mahlzeit mit den Augen an, die er den 
todten Thieren aushackt. 
i) Dig Geiftlichen der Aeghpter hielten ihn daher fuͤr 
—** * für unſterblich, weil er felten Erank würde. 
k) Raubvögel: geben die beften Brühen für die 
' Kranken, % wie überhaupt das Fleiſch der Voͤgel vefter 
und abepae als das Fleiſch der wierfüßigen Shiere iſt. 


Die Lerchen werden in den Feldern um Leipſug, 


Pen Merfeburg ,. Lauchtiadt und Skenditz, in gröfter 
: Menge gefangen. 1720. find in einem Monat in n Lewiig 
404340 eingebracht worden. nr 


* 
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Droffeln, Staare, Zaunfönige, Faſane 7 m), ), Teappen, 
: Schwalben, Kiwise, Papagayen, Kuckuk, Möven, 
Wieſenreiher, Störche, aud) Strauffe 7) und Strauss 
Fajuar;(b) mit ihren Eyern die Hüner, Enten, Gaͤnſen, 
Kiwitzen, Kegenpfeifer, Strauffen 0), Kafuare, Trap⸗ 
penzwergen u.a. m. die Eyerfihaalen von Strauffen 
und Kafuar, werden ftatt Porcellain zu Trinfgefaffen 
genommen. 3). Werden die Leiter von einer Ark 
indianischen Schwalben als eine Delicateffe gegeflen, 
und das Neſt der Pendulinmaife als Schuhe gebraucht, 
und in \stalien wider die Stralen des Bliges an die 
Hausthuͤren gehangen. 4) Verſchaffen ung die zar⸗ 
ten Dünen oder Staubfedern von Gänfen, Schwa⸗ 
nen, Falken und Eidergänfen p), weiche Betten z); Die 
Federn von Enten, Haushünsen, Rebhünern und an⸗ 
dern Geflügel, kommen in fchlechte Berten ; 5) dienen 
(a). bie Fe — oder Spulen von Gaͤnſen 


zu 


- 














m) Vitellius ließ Pfauen ind Safangehirne auftragen, 
Suet. in vita Vitell. cap. XIII 

n) Helivgabelus befeßte feine Tafel mit 600 Straus 
Töpfen, um daraus das Gehirn zu effen. 

0) Bon einem StrausEy follen vier Derfonen eine 
Mahlzeit haben. 

pP) Die leichten Eiderdunen von den Eidergänfen kom⸗ 
men über Dännemarf aus Ißland. Die Falkenfedern 
werden von einigen gleichfald Eiderdunen genannt. 

- 4) Den ftärffien Handel mit ‚Bettfedern-treibt Polen, 
Fitthauen and Preuffen, und fie werden zu Frankfurth an 
der Dder von polnischen Juden Centnerweife verkauft. Zu 
einem — —— kann man 50 Pf. oder 200 
Gaͤnſe rechnen. Städte beherbergen zumeilen 
200000 Denfipen; « * man einem jeden ein — 
Bere: fo gehören 40 Millionen Gänfe dazu... ... 
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zu ordentlichen Screibfedern 7); die Rabenfedern 
zu Ingenier-Riſſen und Tangenten auf den mufifas _ 
lichen Syuftrumenten ; von Strauſſen und Schwaͤ⸗ 
nen aber, auf Pergament und grobes Papier zus 
fihreiben. _ (b) Die Federn von Strauſſen, Reis 
bern, Kranicyen, Pfauen, Enten, Tauben, zu Fe 
derbüſchen, Federhuten, Muͤffen, Palating und aller» 
ley Zierrathen und Galanteriemaaren, fuͤr Die Feder« 
ſchmuͤcker s). 6) Gereichen viele Vögel dem Mens 
ſchen zum Vergnügen, theils durch die liebliche Stims 
me zum Singen 2), die fie entweder von Natur oder 

— BUS duch 

r) Diefe werden fonderlich in PBominern, in und 
Litthauen gejamntlet, und an die fogenannten Pofenfchraper 
verkauft, die ihren fonderlihen Handel damit ın Ser 
Städten treiben. Die auf hulländifhe Art zugerichteten, 
d.i. die man durch heiffe Aſche gezogen, als dadurch alles 
en rücjiandige Fett herausgebracht worden , ifind die 

efien. _ 

s) Deren viele es in Frankreich nnd Stalien giebt. In 

Maris machen fie eine geſchloſſene Innung. Die Ameris 
kaner find fchöne Federſchmuͤcker, als welche Vögel und 
andere Dinge aus denfelben nad) den Leben zufammen fegen. 
) Bon dem Schwan erzählen Plato, Ariſtoteles, Ci 
eero, Aelian, Ovidius, Virsil, Horaz, Lucian und Mars 
tialis, daß er fih das Sterbelied fingen fol. Allein nach⸗ 
dein Plinius lib, X, hift, nat. e. 23. gejchrieben: olorum 
morte narratur flebilis. cantus, falſo, ut arbitror ali- 
quot experimentis: fo haben ihm mehrere von den Neuern 
nachgefolget, und bis diefen Tag für und darwider gefchries 
ben. Geßner ift in feiner Chreftom, Ciceroniana mit 
Plinio einig; in feiner Chreftom, Pliniana aber miederruft 
er feine Meynung, nachdem er Barrbolini Traftat de 
Cygno, mworinn der Schwanengefang behauptet wird, ger 

x Iefen.. Und ich befinne mich im Leipziger gelehrten Nach⸗ 
richten vom Jahr 1758. gelefen zu haben: daß in Leimig 


\ 
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durch menſchlichen Fleiß erhalten haben, als: Cana⸗ 
rienvoͤgel x), Machtigallen, Lerchen, Hänflinge, Fin⸗ 

- Ben, Stieglige, Rothfelchen, Graßmücen, Goldam⸗ 
mern, Dompfaffen, Wachteln, Staare, Droſſeln, 
Amſeln, Drvtolane und Seidenfchwänze x); theils 
aber auch dadurch, daß fie ein und ander Wort aus⸗ 

. zufprechen abgerichtet worden, als Raben y), die klei⸗ 
ne Dole aus Borneo, Elfter, der rothgraue Holtz- 
fihreger, Papagay 2) und der Staar; theils durch 

dag 

















> ein Yländer Fidalin am 31. Martii eine Rede auf den 
Geburtstag Fredr. V. Königs von Dännemarf gehalten, 
darinn er von den Wohlthaten des Königs gegen Ißland 
handelt und verfichert, daß er ſelbſt die laute und ange 
uehme Stimme der Schwanen gehöret habe. 


7 a) Sie werden befonders aus Tyrol, pie Kaufmann 
waaren , durch die 2te und 3te Hand in. Deutihland, 
Frankreich u. ſ. w. verführet. 


x) Der Hahn muß ung am fruͤhſten Morgen auſwek⸗ 
ken, gegen den Tag der Kuckuk, Lerche und Wachtel. 
Morgens und Abends müffen ung die Amſeln, den Tag 
„über bie Eanarienvögel, und bis in die fpäte Nacht die 
"Nachtigall mit ihren Gefange erfreuen. 


) Plinius erzaͤhlet libr. X. c. 42. 43. 58. 59. 60. 
wo er von den redenden Vögeln redet, daß unter andern 
ein Rabe eines gewiffen Schufters den Kayfer, Tiberium 
and die beyden Bringen Germanicum und Drufum im 
vorbeygehen gegräffet habe. 


2) Die Papagayen werden auch als eine Raufmannds 
waare mit den Schiffen nad) Holland, England und Franl⸗ 
reich gebracht, und von da weiter verſchickt. 
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das Hahnengefechte 2) und Wachtelfampf DJ; theilg 
um der fchönen Federn willen, befonders die indiam— 
fehen Raben und Paradiesvögel c). 7) Können ver⸗ 
fhiedene zur Jagd und andern Dingen abgerichtet 
werden. Die Spanier lernen den Adler, die Hafen, 
Rehe und Füchfe angreifen und fie einzubringen. Die 
Falken 4), Eulen, Elſter, Käuschen und Haben, ler⸗ 
nen alle Voͤgel fangen, und Fann man bey folcher 
Jagd, Hunde, Schießgewehr und Reitpferde entbeh⸗ 
ren. Der Taucherkiewitz oder Taͤuchergans, weiß die Fie 
fihein den Meerbufen in die Enge zu reiben undfie den 
Menfchen in die Hande zu liefern. Die Mömen fliegen 
immer über den Sifchen und verrathen deren Aufenthalt. 
Die Pavederen oder Brieftauben e) Fönnen, weilfie ihre 
Wohnungen, fo wie die Schmalben, ungemein fieben, 
zu Brieftragern gebraucht werden, und die Han inge, 
Zeifige und Stieglige, kann man fonderfich g hnen, 
ihre Nahrung an Ketten, aus Fingerhuͤten und Futter 


a) Darzu fie in England befonders gewartet, hitzig 
gemacht, und deswegen fr fie eigne Kampfplaͤte aufge 
bauet werden. Alberti Briefe vom Zuftande der Religion 
und Wiffenfchaften in Grosbrittanicn, Br, 2a. ’ 

Dergleihen chemals in Athen und in Italien uns 
terhalten worden. 

c) Sie werden fonderlich im Großmogulfchen Reiche 
gekauft, und mit den Federn diefer Tpiere, Casquets und 
Meublen in Zimmern ausgesiert. 
; 2 Ein ſchoͤner Falk wird zuweilen mit 100 Thaler 

ezahlt. 

e) Yelianus berichtet lib. VI. e. 7. de animalibus, 
daf ein gewiſſer Aeghtiſcher König eine abgerichtete Krähe 
mit Briefen in fremde Länder gerhikt, und daß fic allezeit 

x wieder gekommen fey. 
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kaſten herbey zu 1 ziehen. 8) Werden einiger Vogel Häu- Häu- 
te zu Kleidungsjtücken angewandt. Die Einwohner 
in Island, Norwegen, und andern nordiſchen Gegen« 
den, naͤhen ſich aus den abgejtreiften Federhäuten von 
Seehähnen und Taucherenten, Müsen und Brufttüs 
her. Die Araber bedienen ſich der Häute von Strauf 
fen, als Harnifhe und Schilde im Kriege, und Die 
von Kürfchnern gahr gemachte Schmwanenhäure, wer⸗ 
den als ein fehr warmes und wider die Fluͤſſe dienli- 
ches Pelzwerk getragen. Endlich dienten fie -9) zum 
Aberglauben, da. die Roͤmer folhe zu Auslegern 
der menfchlichen Schieffale machten , mie fie auch 
"Durch ihe Schreyen die Veränderung des Wetters vers 
fündigen, nicht zu gedenfen, daß auch verſchiedene Voͤ⸗ 
gel in der Heilungskunſt nutzen. Alſo werden ganz 
und gar die Lerchen, Zaunkoͤnige, Bachſtelzen, Tau- 
ben, Kraͤhen; das Fett von Strauſſen, Kranichen, 
Schwaͤnen, Gaͤnſen, Enten und Geyern zur Staͤr⸗ 
kung ſchwacher Nerven und Lindrung der Schmerzen 
gebraucht. Die Raubvoͤgel geben ſtarke Bruͤhen fuͤr 
die Kranken; die Eyer dienen zu Balſamen und 
Pflaſtern. Die präparirten Eyerfchafen find bekannt 
genug. Der Ibis oder Nilreiher hat Anlaß zur Er 
findung der Kiyftiere gegeben, und der Genuß der 
Jalouſietaube, deren —— Mexico iſt, ſoll die Ei⸗ 


ſeſucht vertreiben. 


$. 160. Auf die Voͤgel aaſen wir nun die Fiſche 
folgen. Dieſe find Thiere, fo im Waſſer leben, und 
darinn durch Huͤlfe des Schwanzes und der Flosfedern 
ſchwimmen. Sie brauchen keine Augenlieder, Hals 
und Fuͤſſe. Di mehreften haben er * Lunge 
Kiefern, 
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ZAiefern, branchiae, welche gemeiniglih, wiewohl 
unrecht, Fifchohren genenne werden. 'Diefe Kiefertt 
oder Glaͤffen, fehöpfen das mit Luft erfüllere Waſſer, 
und laſſen ſolches nach eingezogner Luft wieder von fich. 
Weil man nun feine Ohren an ihnen gewahr wird: 
fo wollen einige den Fifchen das Gehör, fo die Alten 
nicht gelaͤugnet, abfprechen, welches aber verſchiedene 
durch die Steinlein oben in Kopfe zwifchen dem Ge⸗ 
bien und’ Kiefern erſetzt roiffen wollen e*).  Dieienigen 
Fiſche, fo durch eine Lunge armen, haben Blaſe⸗ 
Löcher oder Röhren, fiſtulae, entweder eine‘ oder zwey 
an der Stirn, oder oben auf dem Köpfe, als das 
Wallfiſchgeſchlecht. Einige athmen durch Seitens 
oͤfnungen, foramina branchialia, deren verfchiedene 
bis fieben auf jeder Seite haben, als Neunaugen. 
Die übrigen vorzüglichen Theile der Fifche find, die 
Slosfedern, pinnae, oder Finnen, wie die Schiffer 
reden, Schuppen, fquamae, und Luftblafe, vefica na- 

tatoria. 





e*) Plinius lib X.c. 7. hiſt. nat. ſagt: Pifcesaudire palam 
eſt, und Martialis libr. IV. ad magiftri vocem quisque 
ſui venit citarus. Ariſtoteles, Plinius und Aelianus rühe 
men ſonderlich das Sr des Hechtd, conf. Richt. Ich- 
tyotheolog. S. 60. Linnaͤus 5 in der neuften edic, 
feines Syſiems: pifces hi muti ſurdique aetheris fonum 
non audiunt, aeris licet tremorem fentiant. Klein bins 
gegen fucht es zu bemeifen in mantiffa Ichthyologica ;de 
fono & audit, Lipfiae-1746. und in Miſſ. I. de lapillie 
eorumque numero in craniis piſcium, welchem der be⸗ 
rähmte bayerifche Raturkündige 3. Chr. Schäffer in feiner 
en pentade pifcium Bavarico - Ratisbonnenfium pag. 
27. alfo beuftimmet: Haec officula oınnino organa au- 
ditus efle, vel certe ad ea pertinere cum Kleinio 
 praegnantibus rationibus adtirmare nullus dubito, 
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tatoria. Don den Flosfedern fißen gemeiniglich zwey 
an der Bruft, pinnag peltorales feu larerales, zmey 
am Bauche, pinnae ventrales ,, zwey gegen dem 
Schwanz, pinnae abdominales fiue ani, und eine 
oder mehrere guf den Rücken, pinnae dorlales. Die 
Bauchflosfedern vertreten die Stellen der Fuͤſſe, mors 
auf fie im Waffer aufrecht ſtehen. Die Schuppen 
find von; allen nur erfinnlichen Farben. Durch die 
Luftblaſe koͤnnen fie in Die Tiefe, und wiederum in die 
Höhe fleigen: REN 
. 161. Was Ariftoteles in feiner Hiftoria ani- 
malium, Ovidius in feinem Halieuricon, Xelianus, 
nach ihm Oppianus in feinem, Gedicht. von der Ma- 
tur und ang der. Fiſche, und Plutarchus de Solertia 
animalium, noch vichtiges aufgezeichuer Haben, ift 
doch) wenig gegen die vielfältigen Beobachtungen ver 
Meuern, Um des Nicolaus Marfchalf, Profeffor zu 
Roſtock, hiſtoriam aquatilium et pilcium, des Ga« 
roli Trigali Ichthyologiam ſeu dialogum de pifeibus, 
und des Bodini commentarium über den Oppianum 
nicht zu beruͤhren, fo ſchrieben im 160ten Jahrhundert 
der Frauzos Rondelet de piſcibus marinis, und hiſto- 
riam vniuerſam aquatilium; Aldrovand v libros de 
pilcibus; im 17ten Jahrhundert der Engländer Fran⸗ 
cifeus Willougbhey und Jonſton hiltoriam pilcium. 
Doch haben ſich in gegenwärtigen Jahrhundert die 
ſchwediſchen Gelelehrten, Artedius und Kinndus, 
der Danziger Naturforfcher Klein, und der verdiente 
“Prediger J. G. O. Richter, der erftere mit feiner- 
Ichthyologie, der zweyte mit feinem Syftemare, ber 
dritte mit feiner.hiftoriagpifcium und unterfchiedenen 
miſſibus, der legte mic feiner Ichthyotheologie, fo 
— 1754 











.“ 
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1754. edirt wurde, umd melche nicht nım die beften 
Bemerkungen der neuften Naturforſcher, fondern auch 
deffen’eigene lange Erfahrungen und Beobachtingen 
enthaͤlt, um dieſen Theil der -Maturgefchichte verdient 
gemacht. Da aber ein jeder Fluß und jede See faft eigne 
Fiſche haben: fo haben der Graf en die Fifche 
in Ungarn; Gronovius die Fiſche in dei Niederlanden ; 
Linnäus. und befonders: Artediug die Fifche in- Schwe⸗ 
den und Norwegen; Rzaczynski die Fiſche Polens ımd 
Litthauens; Steller die Fiſche Syberiens, Rondelet 
die Fiſche im mittellaͤndiſchen Meere; Frey, Schmidt 
und Rudbeck die bibliſchen; Valentin die amboinenſi⸗ 
ſchen; Jovius die roͤmiſchen; Richter die Fiſche im 
Oderſtrom f), und Schaͤfer die bayriſchen beſchrieben. 


$. 162. Weil wir nicht alle Fiſche zn Geſichte bes 
Eommen Förinen: fo ift es ſchwer die Zahl derfelben zu 
beftimmen. Plinius zähle 176 Arten. Artedius führe 
52 Gefchlechter,. genera, und 242 Gattungen, fpe- 
eies, an. Linnäus bringe die Gefchlechter. über 60, 
und die Gattungen über 500. Alle Fifche theile Ar- 
tedius in 5 Klaffen ein: die erfte Klaffe enthäle. die 
Platſchwaͤnze, plagiuros, als Wallfifche und Meer 
ſchweine; die andere, die Fifche mit Fnorpeligten Flos⸗ 
federn, chondropterygios, als Roggen, Stoͤre, Hau⸗ 
P wa. m.; die dritte, die Fifche mit Beinohren, 
branchio ftegos, als Meerfröfche und Stachelfifche; 
die dierte, die Fifche mit Spigflosfedern, acanthopte- _ 
rygios; als Brachsmen, Kaulbaars; die fünfte, die 
pn A— Fiſche 
PR Er führt 33 —— wi verfihert, daß fc 

arunter Den er wicht fe ehen, gegefien un 
rd hätte, N : j q - 
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Fiſche mit weichen Flosfedern, malacopterygios, als 
Karpen, Schleye, Heringe, Lachfe u. a. m. Diefe 
Eintheilung hatte Linndus angenommen‘ ’allein in 
feiner. nenften Edition feines Syftemaris ‚itheile er fie 
in zwey Hauptordnungen ein. Erſtlich in folche, der 
ven Kiefern, Deefel-und Flosfedern haben, welche er 
denn wiederum nach der Lage der Bauchflöffen in vier 
Klaſſen eintheilet. Zweytens in folche, deren Kiefern 
keine Dedel und feine Bauchfloffen haben, welche 
denn die fünfte Klaffe ausmachen. Kleim theilt fie ı 
in folhe, die durch die Lunge, 2) in ſolche, Bed 
die Fifhohren athmen, welche leßtere Hauptabtheifung 
wir dem Alein abborgen, und mif der neuen Linnaͤi⸗ 
ſchen Eintheilung verbinden wollen. 








. 163.. Wir. berühren alfo zuerft dieienigen, fo 
durch die Lunge athmen, melde denn , , 


1. Die’ Wallfifcharten ausmachen‘, ſo Artedius, 
’ Plagiuros, Plattſchwaͤnze nennet. Sie haben 
glatte Haut, und gleichen, dem innern Bau nach, 
mehr den Landthieren, als Fifchen. Sie haben 
warmes Blue, fehöpfen Athen, durch die Lunge, 
bringen lebendige jungen zum Welt, und ftillen fie 
dur) Brüfte mie Milch 2). Der Schwanz gehe 
Waſſergleich, und ift bey einigen oft vier re 
ee Men reit. 








g) Daher fie Linnaͤus in feiner X. Edition zu den vier⸗ 
- füßigen Thieren rechnet, fo durch, Brüfte fangen. Weil 
i. fie aber doc) die Auffere Geftalt der Fifche und Sloßfedern 
haben, im Waffer nur, leben; und ſchwimmen: fo -haben 
wir. fievon Zifchen nicht trennen wollen.’ © ' 
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— Linnaus theilt dieſe Silber in vier Ge⸗ 
ſchlechte A) ein: 

1) Der Narwal oder Einhornfiſch, monddon, 
er hat einen Zahn, ſo aus der obern Kinnlade 5 
bis 6 Schuh hervorragt, und wohnt in noͤrdli⸗ 

| chen Meeren von Amerifa und Europa, 

2). Diejenigen, fo Barden flatt der Zähne und zwey 
Biafelöcher haben, von vier Gattungen 

a). Der rechte ee Wellfifch, ba- 
laena, fo oft Too Fuß lang wird; der Kopf 
macht den dritten Theil des — aus. Die 
— werden um den Nordcap gefan⸗ 

gen 2) * 

b) Der Sinnfifch oder Sprigwäll oder Inbart 
phyfalus, mie einer fetten Fine gegen dem 
Schwanze. 

ce) Der Dflockfifh oder Knobbelſiſch, ſo auf 
dem Rüden einen Hocker hat, boops. 

d) Der Wallfiſch mit dem breiten Unter⸗ 

maule, mufculus. 

3) Die Wallfprünen, fo Zahne im untern Kinn. 
baden, und ein Blaſerohr haben, phyfeter, 
bon 4 Gattungen. 

a) Der Katodon oder eigentliche untetzahn. 

b) Der Cachelott oder Pottfiſch, ſo den — 














5 Sonflon will 30 Sattırtgen, dach ohne Grund, 
zählen, Einige theilen fie überhaupt in 2 Geſchlechter eins 
in Ben die Zähne, und in folche die Feine Zähne haben. 

;) Die Berger in Norwegen, die Holländer, Englaͤn⸗ 
der, Sranzofen, Hamburger und Bremer ſchicken jährlich 
Schiffe nach Grönland auf — ng. 


I 
i 386 Einleitung ig die phyfikatifche Beographie. 
ratch und Ambergrieß zeugt, macro <ephalus, 


, er wird auf 60 Fuß lang ). 
e) Der Wittfiſch, microps, in der Straſſe 


) Der Taumler, Turſio, 
4) Die Mleerfchweine?), Delphinus, fo Zaͤhne im 
we pberrn und unten Kinnbacken, Haare und ein 
Blaferohr haben, vor 3 Gattungen: 
a) Der Braunfiſch, phocaena,' in nördlichen 
und baltifchen Meer. . 
b) Das eigentliche Meerſchwein, Delphinus, 
in Europaͤiſchen Ocean. Be 
) Der Sturmfifch, Butzkopf, Orca. 
N. Die Fiſche, welche durch ‚die Seitenloͤcher arh- 
men m), von 6 Befchlechtern. 
2:3) Das. Steinfaugergefchlecht, petromyzon, 
an den Seiten gegen den Kopf fieben Oefnungen. 
a ER * Es 


— — — — ö— — — — —— — — 
) Dieſer Fiſch liefert gegen 24 Tonnen Gehirn, dar⸗ 
aus ſperma ceti hereitet wird, Davon Das Pfund 3 bis 4 
Gulden gilt. S. Zorgdragers groͤnlaͤndiſche Fiſcherey, und 
Anderſons Nachrichten von Ißland, Groͤnland und 
Straſſe Davids. 
ED Dieß iſt das Meerſchwein, fo wegen der Fabel oder 
Hiſtorie Arionis, welche Herodotus und aus ihm Gellius 
. erzählen, berühmt. ift: indeſſen hat der Delphin am Him⸗ 
. mel: und. die dafelbft befindliche Leyer von Diefer Geſchichte 
ihren Urſprung. ‚Der jüngere Plinius erzählt eine faft 
ähnliche Gefchichte im IX. Bud) feiner Briefe epift. 33- 
m) Linnaͤus hat dieſe Thiere in feinem neueſten Syſtem 
wegen ‚ihrer 'garftigen Haut unter die Amphibia gefest. 
Im feinenporigen Spfiemen machten fie die Fiſche and, (0 
Knorpelfiosfedern haben, | 





\ 
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Es it ohne Flosfedern und leget Eye. Man 
weiß nur drey Gattungen, als a) Lampreten, 
in europäischen Meeren, fie treten aber. and) in 
Ströhme. b) Pißfer, muftela, in Europäi- 
ſchen Fluͤſen. c) Neunaygen, enneophthal- 
wmaos 2) in füllen Gewaͤſſern. N 
2) Der Rode, Raia, fo durd) fünf Defnungen a 
den Seiten athmet von zehn Arten, als Zitter⸗ 
fiſch, torpedo, im mittelländifchen Meer und 
perfifchen Meerbufen ; der fcharfnafigee Fifch 
Hchyrinchus im Mil und mittellaͤndiſch Meer, 
der. Engelsray, rhinobares, der Meeradfer, 
Meerpfau, u. ff. DEN 
3) Der Schwal, Squalus, gleichfals von fünf. 
Defnungen von unten, und von 14 Arten allein 
Meeren, als Hai, acanthias; Meerengel, Squa- 
tina; Meerivage, Zygaena; der glatte Seehund, 
muſtelus, Sägfifh, priltis; Seebläuling, glau- 
cus, der groſſe Hundfifch oder Seewolf, car- 
charias 0). 


Bb 2 4) Die 





n) Die 7 Oefnungen der Neunaugen werden insge⸗ 
mein Augen genannt. Das wahre Auge iſt dag gte, die 
Oefnung oben auf dem Kopfe, wodurch er Waſſer auge 
fprist, das gte. Die Neunaugen fommen vornemlich aus 
Liefland, Pommern, Meflenburg, Lüneburg und. von 
Bremen. Dr u 

0) Carcharias deutſch Wauhund, engliſch — 
hollaͤndiſch Hayfiſch. 1762. reiſete jemand mit einem derglei⸗ 
chen ausgeſtopften durch Halle. Er war 20 Schuh lang, 9 
breit. Bon Cane carcharia und deſſen verſteinerten Sähnen, 

handelt Hr. Prof. Lange in hal. Anzeig. 1762. No.37.38. 

‘und 39. mo erjeigt, daß ein canis carcharias den Jonas 
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4) Die Chimäre mit einzeln Defnungen, von zwey 
Arten, im atlantifchen und ächiopifchen Meere. 
5) Der Lophius, mit- einzeln Defnungen Hinter 
den Beinohren von drey Arten, welche find 
Meerfrofch, Meermaus und Meere. 
6) Der Stör, acipenfer, auf ieder Seite mit ei- 
ner ginienförmigen — , von- vier Arten, 
welche Eyer legen, als Stör, Sturio, Haufe, 
Hufo p), der Reußifche und Surinamifche. 


6. 164. Nunmehr folgen dieienigen, daraus ei⸗ 
gentlich beym Linndus das ganze Fifchreich beſteht, 
und zwar: Fa, 

A) Dieienigen, deren Kiefern mit Dedel verfehen 
find. Die vier Klaffen nach den Linnaͤus find: 
1. Dieienigen, welche gar Feine Bauchflöffe Haben, 
apodes, von fieben Arten. 

ı) Die. Muraͤnatten vom glatten Kopfe und 
ſchluͤpfrigen Körper, von fieben Gattungen, 
darunter die Muränen z), Yale in flieffenden 

| Waſſern, 
verſchlungen. Die Griechen haben die Geſchichte des Jonas 
in eine Fabel von Hercules verwandelt; indem eben der 
Fiſch, fo den Hercules verſchlungen, einmal caniscarcharias, 
das anderemal Kräss Cete genennt wird. Die eigentlichen 
Wallfiſche haben enge Kehlen und leben von Eleinen Waſ⸗ 
ferthieren, und finden ſich auch nicht im mittelländifchen 
tie der Wallhund, fondern im nördlichen Meer. : 
p) Der Haufen Heißt in Rußland Beluga. Er wird 
. oft 25 big 26 Schuh lang und bis 10 Centner ſchwer gefans 
gen. Don ihm koͤmmt die Daufenblafe Ichthyocolla. 
4) In der tiefen See bey Morin in der Neumark, 
welche Stadt daher den Namen hat, in der Lippe, in der 

















— 
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. Waſſern, als Seen r), Meerfchlangen; Leich- 
ner, myrus, im mittelländifhen Meer, und 
Aalfchlagen, conger. 

2) Gymnotus, von zwey Arten, in Amerika 
und Alien. 

— trichiorus, in Amerika und 

hina. 

4) WMieerwolfs), anarchichas, in nordlichen 
Dean gegen England. - 
5) Der Sandaal 2), ammodytes, oder Sand⸗ 

fpringer. 

6) Dir Bandfiſch, Stromateus, von 2 Gat- 
tungen, im mittelländifchen und rothen Meer, 
und bey Peru in Amerifa. — 

7) Der Schwerdfiſch, Xiphiar z). — 

11. Die Fiſche, deren Bauchfloſſen vor den Seiten 

“ oder Bruftflöffen ſich befinden, iuiulares, von 

6 Gefchlechtern, fo alle in Meeren wohnen. 
Bb 3 ı) Der 











Madine in Pommern, in Schlefien, Preuffen and ans. 
dern Drten. Die gröften find den Lachfen gleich, die 
mittlern den Heringen. 

r) In der Donau und allen Flüffen, fo fich mit ihm 
verbinden, und in ganz Syberien, werden Feine Aale ange: 
troffen ; meil diefe Fluͤſſe fehr Falt find. 

5) Don deffen Zahn der fogenannte Kroͤtenſtein, lapis 
Bufonitis, feyn foll. 

2) Sp der Tobianifche ift. Klein Miſſ. IV! p. 56, 
n.7. Die Naturkündiger fhreiben diefem Fifche alles zu, 
was im VI. Kap. Tobiä fieht. Richt. Ichthyoth, p. 481. 

«) Hat den Namen von feinem Beine forn an der Nafe, 
fo über einer Ellen lang und-eine Hand breit it, womit er 
dem Wallfiſch den Bauch aufritzet. 





J 


1) Der Schöne, callionymus, von drey Arten. 
2) Der Mieerpfaffe, vranoſcopus, mit einem 
Barte, cirris, im miftelländifchen Meere. 
‚ 3) Der Drache, draco, imnördfichen Ocean. 
4) Die Torftarten x), gadus, von 15 Arten, 
mit dren oder zwey Ruͤckfloͤſſen, theils mic theils 
ohne Bart. Darunter dann gehören Dorfch, 
gadusbarbatus; Rabliau, morrhua; Meer⸗ 
becht, Lenge, molua, und Pitzker, muftela. 
5) Der Stocknarr oder Broppfifch, Blennius, 
von ı2 Familien, davon 6 gehaubt, 6 aber 
nicht gehaube find. Unter den leßtern ift Aal 
. mutter, viuipara, fo allein lebendige Jungen 
enge. J 
6) langenfiſche, Ophidion, von drey Fa⸗ 
milien, ein klein Fiſchgen fo in die Auſtern 
kriecht. 
IIII. Deren Bauchfloͤſſen unter den Bruſtfloͤſſen fi- 
gen, thoracici, von 17 Stämmen, davon die 
mehreften in Meeren und Seen find. \ 


In Meeren und Seen. 
I). Die Cirkelflosfeder, Cyclopterus, deffen 


Bauchfloffen rund um ihn herum gewachfen, 
in 











x) Diefe Fiſche werden in der Nord: und Oſtſee ge; 
fangen. Der ftärkfte Fang gefhicht bey der Inſel Terre 
neuve in Amerika. . Eingefaen Kabliau nennen die Hol 
länder Labberdan oder Sahjfifch. Der getrofnete Fiſch heißt 
überhaupt Stockfifch afeilus, fo unter verfhiedenen Namen, 
als Klipfiſch, Jachfiſch, Zartfifch, Rothſcheer — 
Tibling, Rundfiſch und Lempen verkauft wird. Der Dorſch, 
fo Eleiner iſt, wird von den Preuſſen Pomochel genannt. 


’ 
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in Baltiſchen und Nordimeer, von zwey Gat- 
tungen, 

2) Der Schifbalter, echeneis, neucrates, im 
indianifchen Meere, von zwey Familien. 

3) Der Roßichweif, coryphrena, Hippurus, 
von fünf Arten, im mittellaͤndiſchen und. indi⸗ 
fhen Meeren, darunter der Leitfiſch Pompilus. | 

4) Der Meerſcorpion, Scorpaena, im mittel 
ländifchen Meer, von zwey Arten, 

. 5) Der Zeuvs, zu welchen der Meerhahn St. 
Petersfiſch und Saurüffelfifch gehören, in ame⸗ 
rifanifchen, römifchen und genevifchen Waffern. 

. 6) Der Borſtenzaͤhnige, Chactodon, von 20 
Iren, deren Maul ganz voll von Borſtenaͤhn⸗ 
fichen Zähnen. Alle in indianifchen Gewaͤſſern. 

7) Seerappen, Sciaena, im mittelländifchen 
Meer, von fünf Familien. 

8) Dev dreymal laichende, trigla, von acht 
Arten, in mittellaͤndiſchen, nordlichen und aſia⸗ 
tischen Meeren, darunter die Meerwenhe, 
Meerſchwalbe, Meerleyer und die Leuchte. 

9) Der Rorbbert y), mullus, in mittelländi« 

Vſchen und nordfichen Meeren, von drey Arten. 

10) Makrelle, Scomber, von acht Arten, darum 
ter der Thunſiſch 2), thynnus, e im atlanti- 


[hen Meere, 
364 11) 





) Wie Plinius, Horatius und Martialis ſchreiben; 
fo hiclten die Römer nichts ſchmackhafters als dieſen Fiſch. 
2) Gegen Ende des Sommers geht cr ind mittelländi- 
fee Meer / wo er auf den Kuͤſten von — Spm 
nien und Italien gefangen wird. ge 





brachsme, Steinbrachsme, Marmelbrachsme, 


12) Die Blattfiſche, mit beyden Augen entweder 
auf der rechten oder linken Seite, pleunorec- 
tes, vornemlich in der Oft: und Mordfee, von 
16 Arten. Dergleichen die Platteiſſe z), 
plateffa, Flundern Aeflus, Schollen rhombus 
laeuis, Steinbutten rhombus afper, Butſole, 
folea, und Schuppenbuttfifch, lemonda, find. 


In Seen und Slüffen. 

13) Bründel, gobius, von fieben Gattungen, 
bergleichen der Meergründel ; Merterfifchlein, 
aphya, im Nil, Faum drey Zoll lang und ein 
Zoll breit; Meerftindt, Jozo. | 

14) Der Gabler, Cortus, im baltifchen Meere, 
von ſechs Arten. Dahin gehört der Gobio in 
Zlüffen Europens. Diefer legt fein Neft im 
Grund der Zlüffe und figt auf den Eyern. 

15) Dee Zinochenbauch, gaſte rofteus, von 
acht Gattungen, unter welchen der Seeftech- 
fing, pungitius, und Dornfifh, fpinachia, ift. 

ne | 16) Der 








a) Die in Fur: und Liefland im Rauch getrofnete 
werden unter den Namen der rügifchen Bütte, und die von 
hollaͤndiſchen el an der Sonne getroknete, unter den 
Namen holländiiche Buͤtte verfanft. 
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16) Der Dickmaul ; labrus, von 40 10 Arten, in 
Europa, Amerika, Indien und mittellaͤndiſchen 
Meere. Dahin der Sfarus und Meer ſchleye 
gehoͤren. 

17) Der Barſch, perca, von 30 Gattungen, in 
aflen Flüffen und Seen. Der frifche Haff hat 
die meiften, dergleichen find der groſſe oder 
Stockbarſch, perca Auuiatilis maior; der Elei« 
ne oder Kaulbarſch, perca Auuiarilis minor; 
der Seebarſch ift der Eleinfte; Sandbarſch oder 
Sander, Xantus, Iucioperca, er ift aus einem 
Hecht und Barſch zuſammengeſetzt, man findet 
ihn in Seen und ofnen Strömen, dana und 
warn bis zu 20 Pfund ſchwer. 

IV. Deren Bauchflöffen nad) den Bruft- oder Kiefer: 

flöffen figen, Abdominales, von 13 Geſchlechtern. 


Meerfifche. 


I) Der Panzerfifch, loricaria, in miffernächtlie 
chen Anterifa, von zwey Gattungen. 

2) Der Röhrenfifch, filtularia, mit einem cylin« 
derförmigen Schnabel, in Amerika. 

3) = Pfabififch, Sphyraena, in füblichen 

Meer. 

4) Der Aebrengeftaltete Fiſch, arherina, in mit« ⸗ 

telländifchen Meere, bey einigen der 7 füßige. 
5) Der Großkopf, exocoerus. 

6) Der Singerfifch, polynemus, fo ungeglieder. 
te Finger an der Bruſt oder Kieferfloffen hat, 
von drey Arten, in Amerifa und Indien. 

7) Die feharfbäuchigen, clupea, von zehn 

Arten, in rn — Gemäfiern, 

5 in 


x 


\ 
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in’ der Oſiſee un und in China, dergleichen find die 
Heeringe b) harengus, Halec ;die Sardinen, 
oder Sardellen, Sardina, fie toerben am frans 
zöfifchen, engländifchen und italianifchen Ufern 
gefangen c); die Sprotten, fo geräucherte 
Sardellen find, und aus England zu uns fom- 
men; Alofen, Alſe, fo geöffer als der Hering 
iſt, und mit deſſen Rogen Indien einen ftarfen 
Handel treibet; Stroͤmlinge, fo in der Ofts 


fee gefunden werben. - 
8) Meeralet 4), mugil, im mittellandiſchen 


Meer. 
Sluß 

















N 


b) Der Heringsfang nahm 1163. * Im 
. Fahr 1416. iſt der erſte eingefalzen worden. - Der Erfinder 
hieß Wilhelm Höfel. In der Handlung find 3 Sorten: 
x) der Maifenshering , der zuerft kommt und das zartefte 
Fleiſch Hat; 2) der volle Hering, der wird gegen Bartho⸗ 
lomai gefangen, und hat den Bauch voll Rogen oder , 
: Milch; 3) der Brannthering ift fpäter gefangen als Voll⸗ 
hering. Die Hoiländer fangen jährlich 300000 Laſten, ſo 
, am Gelde auf 15 Millionen Reichsthaler beträgt, dazu ges 
brauchen fie 20000 Hände, Die alle Brod dabey verdienen. 
Die geraͤucherten Heringe heiſſen Strohbüflinge, und werden 
— in England, Holland, Kiel, Eckernfoͤrd, Flens⸗ 
burg und ganz Fuͤtland gemacht. Die Kieler und Englis 
ſchen find die beften. 


c) Die aus Frankreich und Vortugall kommen heiſſen 
eigentlich Anſchovis. 
d) Die Italiaͤner und Franzoſen machen ans den Ro: 
gen den Botargum, Botargue. { 
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Fluß und Seefiſche. 

9) Der Welz e), Silurus, in der Neumark, in 
Polen, in der Oder, Elbe, Mayn, Mofel, 
Donau, im RU, Indus in Afia, Afrika und 
Amerifa, von 14 Gattungen, zu welchen die 





Aalraupe oder Duappe, multela nobilis, gehö- ‚ 


ret, in Slüffen, Seen und Brüchern. 

10) Der Karpe f ), carpio, von 30 Gattungen, 
als Barben, Bleye oder Braffen, Brama feu 
‚eyprinus latus; Bliken, Efleißen, phoxinus; 
Geufter, leucifcus; Göfen, Jefes ; Giebel, 
cyprinus breuis; Karaufchen, caraflus, meift 
in Seen und Reichen, und feiten über zwey 
bis drey Pfund ſchwer; Nafenfifch; Rapen, 
capito fluuiatilis; Rothaugen, rubellio; 
Rothſeder, rutilus; Ploͤtzen, phocaena; 
Schleyen, tinea; Schnaͤper, Leucifcus grae- 

eilis; 





| u e) Er if der gröfle : Sich in Flüffen. Er wiegt oft 


ſieigt er dann umd wann zu 200 Pfund. geht im - 


go Pfund und wird zu 6 Ellen lana, ja in * Donau 
Grunde, wenn er ſich ſehen laͤſt, folgt ein re Er 


frißt Fleine Fiſche, die Karpen aber aufgenommen. 


F) Er it vorzüglich den Ländern, Schlefien, Böhmen, 


Sachſen, der Mark Brandenburg, Pfalz und denen: Läns 


dern, dig an der Donau liegen, eigen, aus welchen Ländern 


er nach andern gefommen. Man hat — von 30 Pf. 


und fie fönnen weit über 100 Sjahre leben. Die Karpen- 


teiche bey Cottbus und Peitz bringen dem Könige in Preuſ⸗ 


fen jährlich 4000 Thaler ein. Die Zungen waren den rd 


miſchen Leckermaͤulern angenehm. Herr Prof. Hanov — 


in einem Karpen-Rogen 1036800 Eyer gezaͤhlet. 


Pig Take der Natur und Oeckon. B. J. Sm 


* 
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cilis; Drfen, orphus; Spiegelfarpen, rex ey· 
prinorum; Thybel, dobula; Haßling, hafe- 
lus; Ukley, abbiculi; Weisfiſch, alburnus; 
Zarten, zerta; Stinte, der Sineſer Gold und 


Sitberche uff 


In Mieeren und Slüffen. 


31) Der Lachs) falmo, der edelfte und Föftlichfte 
unter allen Fifchen, von 24 Gattungen. - In 
der Ditfee, botnifhen Meerbufen, an den eng. 
ländifchen, ſchottlaͤndiſchen und ireländifchen Kuͤ⸗ 
ſten, in der Elbe, Rhein, Wefer, Mofel auch 
wohl in der Oder, in Amerifa und Indien. 
Unter diefes Geſchlecht gehören die Forellen A), 
truttae, al8 Goldforen, Bachforen, Seeforen. 

12) Der Hecht z), elox, lucius, vor 9 Arten, in 
Europa, Amerifa und Indien. 


In den füfen Waffern vonsEurope. 
13) Die Schmerle, cobitis, von 4 Arten‘, als 


Gründlinge, cobitis vulgaris; Bartgruͤndel, 
barba- 














g) Aus dem Meere ftreichet er in die Ströme weit 
hinauf, Inichet dafelbft und kehrt wieder ins Meer zurück. 
Er wächft bis 30 und mehr Pfund. 

b) In der Schweiz, Tyrol und Meyland find Forel⸗ 
len von 20 bis 30 Pfund. 

i) Er kann üher 200 Jahr alt werden. Denn 1267. 
war ein Hecht: mit einem Ringe in die See gefet, und 
1449. bey Heilbronn wieder gefangen. Seine Schwere 
feige bis 44 Pf. Nichter hat in dem Rogen bey einem 

Hecht über 90000 Eyer gerählet. Er iſt ein Raubfiſch 
frißt aber die Schleyen uicht. 
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barbatula; Schmeherbütte, laenia, und Stein 
peisfer, acyleara. 


B) Die Sifche mit Beinohren, oder die Feine Kie- 
ferndeckel und Kieferflöffe Haben, Branchioftegi, 
von acht Gefchlechtern. 

ı) Der Srämler, mormyrus, von zwey Gat- 
fungen, als der Karpengeftaltige und Aalge⸗ 
ftaftige, beyde im Wil. 

2) Der Tänzer oder Seebock, Baliftes, mit groß 
fen dicht an einander ftehenden Zähnen, von 8 
Arten, in Indien und um der Inſel Adfcen- 
fionis, darunter die Meerfchnepfe , ſeolopax, 


iſt. 
3) Der Bein: dder Schalfiſch, Oftracion , von 
Pre Arten, alle in Indien und ohne Bauch. 
=. ſſen. 
4) Der Vierzahn, tetraodon, mit vorgeſtreckten 
zweymal getheilten Kinnladen, von 6 Arten, 
darunter der Haſenkopf, lagocephalus, in 
Indien. 
5) Der Zweyzahn, diodon, ohne Bauchfloſſen 
mit vorgeftrecften und ungetheilten Kinnlade, 
von 7 Arten, darunter Stachelſchwein, Iyftrix, 
in Indien. 
6, Der Schildfiſch oder Pickenirer, mic einer 
Bauchflöffe, ſeutatus, centrifcus, der Kopf for⸗ 








miret einen engen Schnabel. 
7) Die Seenadel, ohne Bauchfloffen, von fieben 

Arten, dabey das Seepferdgen, Hippo- 

campus, — 


8) Das fliegende Pferd, in Amboina, pegafus. 
$. 165. 


I j e 8 N 
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165. Um auc) des Mutzens der Fiſche zu ges 
denken : fo werden die. Fiſche vornemlid) zur: Speife 
“gebraucht, Bey den Griechen und Roͤmern waren 
die Fifche eine der beiten und. Föftlichiten Speifen, fo 
daß fie alle andere Speifen Vorfoft, die Fifche allein 
fhlechthin mit den Namen vpov und u.bapsoy 
Zufoft,. Zufpeife und delicate Mäuler obo Payoug 
Fifchfveffer nannten A). , Bun ung werden fie theils 
friſch gekocht, als alle friſche Fluß - Weiher und 
Seefiſche; theils eingeſalzen, als Dorſch, Kabliau 
oder Laberdan, Heringe, Sardellen, Lachſe /) und 
Hechte =) ;_theils. gerduchert, als Lachfe, ale, 
Schleyen, Steömlinge und Heringe, welche leßtere 
alsdenn Bicklinge heiften ; theils an der Luft ge 
trocknet, als Stockfiſch, Platteiſe oder fo genarmte 
Schollen; theils marinitt 7) gegeſſen, als Forellen, 
Aale, Aalraupen, Neunaugen, auch Zarten, Jeſen, 
Karpen, Zander, Barſe und Okleye. Die Groͤnan— 
der hingegen und Samoyden in Siberien, eſſen die 
Fiſche roh und ungekocht. Die getrockneten Fiſche 
1: effen 


‚ . k) Bon den römischen Seribenten wird ſonderlich der 
mullus, labrus, fcarus, barbus, acipenfer und Zunge 
„. von Karpen gerühmet; der Stör wurde unter Vortretang 
der Mufteanten auf die Tafel getragen. 
1) Es kommt viel eingejalzuer Lachs aut Dännemarf, 
Schweden, Divfcau, England und Schottland. 

=») In Lemberg, zu Wrigen an der Oder, bey Son: 
neburg, Cuͤſtrin, werden die Hechte eingeſalzen in Tonnen 
gefchlagen, und als Pökel verkauft. 

) Wenn fie nemlic) abgebraten, und darnach abges 

Tochter E3ig mit Pjeifer, Nelken und Lorbeerblaͤtter dars 
über gegoffen wird. 








> [2 
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eſſen ſie ſtatt Brodt und trinken Thran das. Als 
Leckerbislein werden geachtet, der Kaviar 0), oder 
Rogen von Stören, Haufen, Moränen und Scirix; 
der Botargum oder Botarque p), von Mugil oder 
Cephalus; der Kaviar von Karpenrogen 7); der 
Zezingr) ober Rogen von Barſe und: Hecht. 
Der Rogen von Kabliau, wird beym Sardellenfang 
gebraucht, und an verfd)iedenen Orten dienen. die Fi⸗ 
ſche als Futter s) fuͤr das Vieeh. Vom Speck der 
Walifiſche Seehunde, Wallroſſe, Robben und andern 
Serfiſchen, wird weiſſer und brauner Thran £) gekocht. 

Den 














0) Davon eine groffe Menge zu Aſtrachan und Aſſof 
gemacht wird. Die Engländer, Holländer, Deutfchen, 
Franzofen und Staliäner, erhalten ihn von Petersburg 

‚and Archangel. - Der von Affof geht mehrentheils nad) 
Eonfiantinopel, Zur Zeit Peters des Groſſen gab der Kar 

- biarhandel, fa dem Kayfer allein gehört, Soooo. Thlr. 

p) Er wird befonders in der Faftenzeit in katholiſchen 
kanden mit Baumoͤl und Citronenſaft gegeſſen. Er wird 
zu Alexandrien in Aegypten, wie auch in Frankreich zu 
Martegne 8 Meilen von Marfeilie, zugerichtet, und von 
dar in Faͤßgen nad) italien und andern Gegenden verjendet. 

g) Er wird ſtark zu Caffa für die Juden gemacht, und 
nad) Eonftantinopel geführt. . 

r) Ermird ehe Schiffen gebraucht. Allgem. Reiſe⸗ 
beſchr. 3. Th. S 

s) In — — Pferde, Schafe und Ochſen des 
Minters, aus Mangel des Futter, mit gedorreten — 
und zu Aden groß und Flein Vieh, weil wegen ver gro 
Hitze Fein Gras waͤchſt, gefuttert. Allgem. Reiſeb er. 
8. Band, ©. 498. 

f) Mit dem Ihran handeln die Holländer, Engläitder, 
Franzoſen/ Berger in Norwegen, Hamburger, Luͤbecker 
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Den weiten gebrauchen die Weisgerber, Corduanma- 
cher und andere in Leder arbeitende Handwerker ‚den 
braunen brauchen einige zum brennen in_Lampen, mie 
auc) die Lohgerber und Lederer. Die Chranbefen 
nufern den Seifenfiedern. Aus den Blaſen und 
knorplichten Stücen und Gräten des Haufen, wird 
der Fiſchleim, ichthyocolla gemacht, welches auch 
mit den Blafen des Rabeliau, Störs und der Quappen 
angehen kann. Die Daarden oder Fifehbeine 1), 
‘fo bey einigen Wallfifchen rund herum wie eine Reihe 
Zähne an den oberften Lippen fißen, werden zur Aus: 
fteifung der Läge, Bruſtſtuͤcke, Schnürbrüfte und an- 
derie Sachen mehr verbraucht. Viele der Aufferften 
nordiſchen Völker, als Grönländer, Islaͤnder, Sa 
magden, Lappen und Zemblaner, braudyen die Fifch: 
gräten zu Mehnadeln, und machen die Beile, Pfeile 
und Spitzen am Ende der Wurfipieffe von laufer Fiſch⸗ 
bein, jo wie fie aud) andre Knochen zu allerley Haus 
und Jagdgeraͤthſchaften zuzubereisen wiſſen. Berfchie 
dene Völker, als Zemblaner und Yu-pi in China, 
kleiden fich mit Fifhhäuten. Die Eleinen Sıfche 
koͤnnen eine gute Düngung abgeben, wie diefes auf 
Schottland x) gefchiehet. Zu Surate in Oftindien, 
werden Die Furchen zum Zuckerrohr mit Gründlingen, 
und zu Bombay werden die Bäume mit Fifchen ge 
duͤnget y), daß die Zuft davon angejtecft wird. In 
der 








and Emder. Der befte iſt der weiſſe grönländifche 
Krohnöhran. 

#) Der meifte fo in Deutſchland verbraucht wird, 
fommt aus Holland und Hamburg. 
x) Brittiſche Fifcherey ©. 32. 
y) Allgem. Reifen 20, B; ©, 32, 41. 50: 


\ 
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der Medicin 2) leiften die Aale, Aefche, Blackfir 
fehe, Barben, Forellen, Hechte, Heringe, Karpen, 
Barſe und Schleye.. Die. Schleye find auch aller 
Fiſche Arzt. Der vermundere Hecht heilet fich 
durch Anreibung an deſſen Schleim, daher er auch 
diefen Fifch verfchont, wenn er andere verfchlinge. In 
der gelben Sucht, hißigen und peftilenzialifchen Kranfs 
beiten, entzuͤndeten Augen, ift die Schleye ein bewähr- 
tes und Fräftiges Mittel 0). Die Schwarzen in 
Kongo und Angola, brauchen die beyden Steine und - 
Knochen, fo im Kopfe der Meeriungfer fic) befinden, 
als ein Fräftiges Mittel, den Nieren» und: Blafenftein 
fortzutreiben. Den Krampf: und Zieterfifch brauchen 
die Habefjinier wider dag drey und viertägige Fieber. 
Der Wallrath, fperma ceti, oder das Gehirn von 
Wallfiſch Cachelott, der fonft fo wohl ein innerlich als 
äufferliches Arzneymittel ift, wird auch häufig mie un⸗ 
ter die Handpemaden und Schminfe genommen. Der 
Sturmfifh, Schlägelfifch, zigaena, der Seehund 
und 








—— —⸗— — — — — — —— 


- 23) Mareellus hat ehemals in griechiſchen Werfen die 
- Kraft ver Schr, fo fie wider diefe und jene Krankheit har 
ben, befchrieben. Das griechifche Fragment hat Fabriciug 
in bibliothec. graeca- Lib. I, c. 3. p. 15 fqg. befannt 
"gemacht. 
a) Davon Nichter in feiner Schthyotheologie ©. 380. 
ein merkwuͤrdiges Beyſpiel anführt. Das Blut der Fifche, 
fo durch die Kiefern athmen, (als welches nicht fo warm 
ift als derer, fo durch die Fungen athmen,) wird gleichfals 
als ein ſchönes Mittelin hitzigen und Kungenfüchtigen Krank⸗ 
heiten gerühmet; indem es die Lunge. befonders Fühle, er⸗ 
quicke und ſtaͤrke. 





& 
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und Meervielfras, verfündigen Sturm. und NWerter 


durch ihr unruhiges Bezeigen. Endlich giebt ihr 
Bang, Futterung, ihr Schwimmen, Spielen und 
Scherzen im Waller, ein groffes DBergnügen b). 


- Sonderlich vergnügen fich die Chinefer an den Gold- 


und Silberfifchen, die fie zu dem Ende in Porcelleain« 
gefäffen halten c). 

5. 166. Auf die gehenden, fliegenden und ſchwim⸗ 
menden Thiere, folgen nun die Friechenden, und 


zwar nach unferer 9.135. gegebenen Eintheilung, zu 


erſt die Amphibien, oder dieienigen Thiere, fo auf 


dem Lande und im Waſſer leben, doch fi) an einem 


Orte laͤnger als an andern aufhalten, vermöge einer 
Lunge, durch den Mund atmen, mehrentheils von 
garftigen 4) Anfehen find, und entweder einen glat⸗ 
ten oder fchuppigen Leib ohne Flosfedern haben. Im 
fiebenzehnten Jahrhundert haben zwar der daͤniſche 
Bibliothefar Tacobäus Colig. de ranis & lacertis; 
zu Paris Moſes Charas experimenta circa vipe- 
ras, und zu Floren, Franciscus Redi, wie auch Abs - 


bati de admiranda viperarum natura gefhrieben : 


Schriftſteller aber, die in einzeln und befondern Abs 
Handlungen faͤmmtliche Amphibia betrachtet haben 
folten, find mir nicht befannt. Denn mie der erfahr- 
ne Apotheker Seba in Amfterdam, und der Engläns- 

der 





— ⸗ En ae nn N Bez da ET 
b) Plinit lib, 24: c, 9. de ludis pifcatoriis veterum, 

3 Richters Ichthyologia p. 323 Sg. 
7) Linnaͤus beichreibt fie in feinem neueften Syftem alfe : 
; glerague hotrent corpore frigido, colore lurido, cute 
eda, fatie torua; obtutu meditabundo, odore tetro, 
fono rauco, loco {qualido, veneno horrende; non 
itaque in horum numerum fe fe jactavit corum autor, 


\ 
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det Catesby diefelben vorgeſtellet haben, giebt Lin⸗ 
naͤi Urtheil e) fehr wohl zu erkennen. Dahero man 
die gehörigen Nachrichten hievon fo wohl bey denen 
bie vom ganzen Thierreich überhaupt, als von Waſſer⸗ 
thieren und Fifchen befonders gehandelt haben, fuchen 
muß. Cs find deren, auffer dem Biber, Fifchotter, 
Seekuh und Meerfalb, fo bey den Landthieren fchon 
berühre worden find, wenig Arten. Wir theilen fie 
in zwey Hauptordnungen ein. Welche find: 

I. Die auf vier kurzen Füffen Friechende, reptiles, . 

deren vier Gefchlechter find? 

1) Die Schildkröten, teftudo, mit zwey harten 
Schaalen oder Padden wie mit Schilven bedeckt, 
von welchen die untere platt, die obere etwas er⸗ 
haben ift, von 13 Gattungen, davon die 
a) Meerfchildkröten ſich blos aufs Land bee 

geben ihre Eyer in Sand zu legen, in atlanti⸗ 
ſchen, indifhen Meeren und um’ Amerika, als 
Myda und Carette ). Sie haben Fleiſch 
und Knochen wie.ein Ochs, und wiegen viele 
über 5oo Pfund, NE. 

Ce a b) Die 














e) In feinem neueften Syſtem fagt er: . Amphibio« 
logi, omnium paueiffinti nullique veri. Seba humero 
ftüpendo fibi ignotä pülcre collegit & declineavit fed 

. multiplicavit; minimeque deferipfit: _ Caresbäeus ned 
paucos lerpentes pulerius delincauit quam notavit, 

F) An der Snfel Tortne gegen Cochinchina, werden fie 

in amglaubliher Menge gefangen und eingefalen, Cine 
alte Schildkroͤte pfleat. in einem Jahre 4000 Eper zulegen, 
die innerhalb 6 Wochen durch Sonnenhitze ausgebrüset 





* 


werden. 


x. 


‘ 
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b) Die Erdſchildkroͤten, fo theils in ſuͤſſen 
Flüffen-und Büfchen find, theils aber auch in 
groffen Gärten und Teichen gehalten werden, 
welche Flein find, und aufs hoͤchſte zwey Fuß 
lang, und ein Fuß breit. Zu 

2) Der fliegende Drache, Draco, mit einen 
Schwanze, vier Füffen und Flügeln, in Indien 
und Afrika, — 

3) Die Eydexen, lacerta, mit vier Fuͤſſen, einem 

ESchwanzʒe und ohne Flügel von 44 Gattungen, 

dahin gehören die Crocodille g), crocodilus, 

von 18 bis 25 Schuh lang, ihr Feind ift Ichneu⸗ 
maon, ihre Freund Trochilus oder Sackſack, und 
werden gefunden in Aſia, Amerika, Afrifa und 

im Mil in Oberägypten; Erdeytexe, crodulus, 

Salamander oder Molch in füffen ſtehenden 

“Seen; Chamäleon, in Afrika und Aſia, nimmt 

die Farbe der warmen Derter an, mo es hin: 

kommt; Fekko, in Indien oft in Häufern;, der 

Fleine Landcrocodil Scing, in bergichten Ge⸗ 

genden Lybiens, Aegnptens und Arabien; Ba⸗ 
ſilisk, in füdlichern Amerika ; die gemeinen 

Eydexen welche meiftens in Indien und Sta: 

lien find, doch aber an andern Orten nicht fehlen 
und in Maren, an Bächen, in Graben, wie 
auch unterm Gebüfche und Hecken ſich aufhalten. 

4) Die Scöfche, rana, von vier Füffen, feinem 

Schwanze und ohne Schuppen, von 18. Gat- 

” tungen, zu welchen die Kroͤte, bufo, in fchat- 

Ye tigten 

— — — — — —— —— — — 

— g) Der Crbcodil ſoll der Leviathan ſeyn, in Buch 
Hiob Kap. 40. ee 





* 
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tigten Gegenden Europens ; der Laubfrofch, 
Waſſerfroſch und Amerifanifcheftofc gehören. 

I, Die Schlangen A), welche zwar Feine Fuͤſſe, 
wohl aber einen runden fihuppigen Leib haben. 
Die meilten legen. die Haut iährlich ab, "wenige, 
des Jahres zmeymal. Sie find nicht fo wohl bey 
ung, als vielmehr in den übrigen Theilen der Welt. 
Linnaͤus theile fie im neuften Syftem in 6 Ge- 
fehlechter und 109 Gattungen. Die Gefchlech- 

ter find: . 

1) Die Alapperfchlenge, crotalus, von 3 at: 
tungen, weiche mit ihrem Schwarze im Gehen, 
ein ftarf geflappere mache, in Amerifa. 

2) Die amerikaniſche febuppige Schlange, 
Boa 7), in Indien und Amerifa, von 9 Gate, 
kungen. 

3) Die Mefferfchlange, coluber, von 82 Gat: 
fungen, darunter die Viper, vipera, und [Tate 
ter, natrix, (quafı natatrix, weilfie ſich im Fruͤh⸗ 
ling und Winter in Seen und Pfügen aufhält,) 

ſind fonderlich in Italien, bey ung in alten Ge- 
bauden, Hecken und Saͤgemuͤhlen, in Indien 

-und Afrika in Ueberfluß; diegehörnte Schlane - 
ge, ceraftes; die gröſſe Schlange des Aesculaps 
in Indien und orientalifchen Gegenden ; Afpie, 
€c 3 in 


5b) Klein zählet die Schlangen zu den Würmern, und 
theilt fie in 2 Ordnungen und 290 Arten ein: 1) in Schlan- 
gen mit einem yon Körper unterfchiedenem Schwanze; 
2) in Schlangen, deren Kopf nicht wohl vom Körper zu 
unterfcheiden ift. MAR: 

) Weil fie ſtark nach Kuhmilch gehen, und die Kühe 
oft bis aufs Blut ausſaugen; Daher der. Name Boa. , 











’ 
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in Gallien; die feurige, dipſas, in Lybien und 
Syrien, weil ſie denienigen, ſo ſie verletzet, einen 
groſſen brennenden Durſt erregt; Cherſydris 

„oder Seraph. 

4) Unke oder Hausſchlange, anguis, in Amerifa, 
Afrika und Europa, von 12 Arten, 

5) Vor und hinter fich gehende Schlange, 
amphisbaena, von zwey Arten in Amerifa, 

6) Blinfäleiche k), caecilia, mit zwey Fuͤhl⸗ 
gliedern, von zwey Gattungen, in Indien und 

Amerika. — 


§. 167. Es iſt wahr, daß viele dieſer Thiere, wenn 

ie vornemlich gereitzet werten, giftig Z) find, und da⸗ 
w geoffen Schaden anrichten. In der arabifchen 
Wuͤſte mufte ia von dem aufrührifhen Volke eine 
roffe Menge durch den Biß der Schlangen fterben. 
iodorus berichtet den Schaden, den das Heer 
Ophellas in der Syrtiſchen Provinz von den Schlans 
gen erlitten ; und als Regulus eine Armee = 
har⸗ 

















k) Weil und Schwanz einander fo aͤhnlich, daß 

man fie verwechſelt: fo merden fie daher won einigen aud) 
zweykoͤpfigte genannt. 

I) In der Infel Malta, Gozo und balearifchen Inſel 

Mica, ift Feine Schlange, Viper, wie auch Scorpion 

- giftig, melches theils in der Feuchtigkeit der Luft und Duͤn⸗ 

I des Meers, theils aber in der Eigenfchaft des Bodens, 

v viel Schwefel und harzigtes Pech hält, liegt; daher ei- 

nige Gelehrten meynen: daß Paulus auf der Inſel Melita, 

im adriatiſchen Meere, Schiffbruch gelitten, weil auf der⸗ 

ſelben Amodyten ſeyn, daß die Menſchen, die davon ge⸗ 

ſtochen werden, am geſtochnen Theile des Leibes aufſchwel⸗ 

len und todt zur Erde fallen. 
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Ehartago anführterz): fo fah er fich gezwungen, eine 
Schlange, die das Waffer im Fluß Bagra vergiftete, 
die Fuft anfteckte, Menfchen und Vieh toͤdtete, mit 
den ſehweren Kriegsruͤſtzeugen zu tödten 2). Indeſ⸗ 
fen ift der Mugen, den fie verfchaffen, dod) and) nicht 
gering. Das Fleiſch 0) und Eyer der Schildfröten, 
Die Sröfche, Erocodile, werden, nebft einigen Arten 
der Eydexen und Schlangen, als eine angenehme 
Speiſe gegeffen, und das Del von verfchiedenen 
Schildfröten als Butter an Speife gebraucht. Die 
Schalen oder Padden von den Schildfröten, werden 
zu allerhand Manufacturmaaren, ausgelegten Arbeit, 
Kaͤmmen, Etuis, Dofen, Tiſche, Spiegelrahmen und 
Meſſerheften gebraucht, Der Chamäleon und die 
Menge der Eyderen ift Aegypten höchft nüglich, zur 

Cc 4 Tilgung 














m) Allgemeine Welthiſtorie, Theil xv. Seite 475, 
») Gellius lib. VI, c. 3. Valer, max. lib. I, c.8. Ser 
nec, epilt. 82. — lib. 8.- e,14. Allgem. iehſ 
Theil XV. Seite 5 
o) Das Sleife, * Erdſchildkroten iſt ſehr und 
am Geſchmack dem Schöpfenfleiiche gleich. An manchen 
Schildkroͤten koͤnnen ſich 130 Dann ſatt eſſen. Das Fleiſch 
der Crocodile iſt weiß und fett. Die Araber in Ober⸗Aegyp⸗ 
ten find fehr luͤſtern darnach. Nattern und Bipern werden 
an andern Drten ohne Schaden gegeffen. Maut: pfl Z 
„ihnen auch das Gift dadurch zu benehmen, daß man fi 
zum Zorne reißt, und auf Stecken und Lumpen beißen life, 
welche dann fogleich verbrennt werden. Man hält fie hier⸗ 
auf ı2 Stunden lang ohne Nahrung verſchloſſen, und 
wenn fie noch einmal geplagt worden, ben übrigen Gift 
von fi zu geben: fo werden fie 12 Stunden lang mit 
“ terra figillata umgeben, worauf fie von allen Site MH 
find und ohne Schaden beiffen. 
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‚ Tilgung der unerträglichen Anzahl von Mücken, In 
Spanien fühlen die Schlangen den Wein im Keller; 
indem fie fid) um die Slafchen herumfchlingen,. wovon 
fie ftarf erfältet werden. In Indoſtan werden die 
Schlangen bisweilen gebraucht, das Todesurtheil an 
Berbrechern zu vollziehen. : Die Babylonier bedien- 
ten ſich nebft verfchiedenen andern Bölfern, derfelben ; 
weil fie fehr fange leben und ſich alle Jahre veriüngen, 
als des Sinnbilves ihres Gottes. In der Medicin 
thun die Eyderen und das Fleifc von Scinx qute 
Dienſte, deffen Nieren und Bauch unter den Mithri- 
dat genommen werden. Das gepülverte Matter-. 
fleifch,p) hat eine Gift: und fehmeistreibende Kraft, das 
her e8 zu gewiſſen Küchlein, trochifci viperarum, gebil« 
det wird, die aus Italien und von Montpellier kommen. 
Das Frofchleich giebt das befannte Frofchleichpflafter, 
und die Schlangenjteine , die nach den Vorgeben 
der Indianer, in den gröften indianifchen Sc)langen 
gefunden werden, find. ein gutes Mittel für Schlan- 
gen und andere giftige Biffe, indem fie, wenn fie auf 
den Schaden gelegt worden, das Gift an ſich ziehen. 
9.168. Die zweyte Art der Eriechenden Thiere, 
find die Synfecten, $. 166. Dieſe find Thierchen, fo 
auf mehr als vier Fuͤſſen Friechen,. zweygelenkige Fuͤhl⸗ 
hörner, antennae, auf dem Kopfe, und einen mie eis 
ner beinernen Haut überpanzerten Leib haben, der art 
den Seiten mit verſchiedenen Luftlöchern zum Athem⸗ 
F — holen 











p), Die Nattern oder Ottern kommen theils lebendig, 
theils gedoͤrrt aus Italien. Die Lebendigen koͤnnen in den 
Säflern an tempsrirten Orten 6 Monat lang ohne Speife 

leben. 





' 
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holen verfehen ift. Ihnen fehlen Gehirn, Nafen und 
Ihren. Die meiften haben ‚entweder zwey oder vier 
Fluͤgel, theils mit, theits ohne beinerne Decken. Die 
Zahl der Füffe fteigt von 6 bie über 200. Sie pflan« 
zen fid) Durch die Eyer 7) fort, und legen diefe dahin, 
mo ihre ausgelaufenen ungen gleich Futter finden 
Föhnen. Einige kommen gleich vollfommen aus den 
Eyern, als. Spinnen, Flöhe, Läufe u.a.m. ob fie ſich 
gleich einigemal häuten. Die meiften aber muͤſſen 
eine dreyfache Verwandelung ausftehen, ehe: fie voll: 
kommen werden. Denn wenn fie aus dem Eye kom⸗ 
men: find fie Larven oder Naupen, oft ohne Füffe oft 
vielfüßig; hierauf werden fie nach einiger Zeit Puppen 
oder Mymphen, entweder bios oder in Häutchen. 
Endlich werden fie dadurch vollfommen, daß fie Fühl- 
Hörner und Flügel erhalten, und darnach, wenn fie ihr 
Geſchlecht fortgepflanze haben, fterben. Sie halten 
fi an allen Orten auf der Erde, in Höhlen, Klüften, 
in Waſſern, allen flüßigen Dingen, auf den Pflanzen 
und allen Theilen derfelben, auf todten Aefern, Mifte, 
Selen, faulen: Holze, auf Thieren, Menfchen, in 
Büchern, ia felbft im Schleim, der ſich nach den Ef 
fen zwifchen die Zähne feget, auf; daher es ſchwer, 
ia unmöglich fälle, ihre Arten völlig zu beftimmen; 

; Ee 5 zumal, 




















g) Keine Art entfieht aus Faͤulniß, wie immer noch 
‚ einige glauben wollen. Die Faͤulniß ift wohl eine Befoör⸗ 
derung, caufla mouens, nicht aber eine würfende Urfache, 
. caufla efficiens; indem der Geruch diefe Thiere an ſich 
locket, und macht daß fie ihre Ener dahin legen, welche 
denn darauf in Furzer Zeit auskriechen. S. Ditton Bi - 
belerläuternde Kupfer, ©. 53 und 54. A: 


[ : 
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zumal, da fehr viele fo Flein find, daß man fie mie bloſ⸗ 
fen Augen nicht entdecken kann. 
. 169. Weil man gleich anfänglich die Inſecten 
- aus verfehrrem Vorurtheil für die häßlichften und un- 
nüßeften Thiere gehalten :. fo hat man aud) fehr fans 
ge Zeit, diefelben faft ganz und gar nicht geachtet. 
Ariftoteles, Plinius und Aelianus, haben davon nur 
etwas weniges und noch dazu mit vielen Fabeln vermiſch⸗ 
‚tes; und Diofcorides fah nur auf dieienigen, fo damals 
einen befannten Nutzen in der Medicin haben Fönn- 
ten. Nachdem aber Aldrovant 1602 und 1623 
fieben. Bücher non Inſecten; 1634 Moufet feine 
‚ hiftoriam infettorum und aus diefer beyden Männer 
Schriften Tonfton 1653 einen brauchbaren Auszug 
verfertigte, der 1657 und 1718 unter dem Titel: 
Ruy/chii theatrum animalium wieder aufgelegt wur⸗ 
de; ia, nachdem Franz Redi in Florenz, durch viele 
Berfuche, den Irrthum von Erzeugung der. Inſecten 
aus der Faͤulniß widerlegte ; wie auch Robert Hook 
und von Loͤwenhoͤk, mit Hülfe der Vergröfferungss 
glaͤſer, viele kleine Inſecten unterſuchten: fo lernte 
man einſehen, daß aus der Betrachtung der Inſecten, 
die Weisheit und Maieſtaͤt Gottes ſich mehr verherr⸗ 
liche, als aus Betrachtung der übrigen Thiere; dahe⸗ 
ro man auf dieſelben bis ietzo ſolchen Fleis verwandt 
hat und noch verwendet, daß von ihnen die meiſten 
und beſten Werke zum Vorſchein gekommen ſeyn. 
Von den Verwandlungen haben wir groſſe und zum 
Theil prächtige Werke von den hollaͤndiſchen Mahlern 
GBordart, Sy. Merianni, ac. Admiral, den 
‚englifchen Albin und Wilke, und dem Rektor 
Friſch in Berlin erhalten. : Doc) verdienen. des ge 
| | ſchickten 





J 
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ſchickten Miniaturmahlers in Nürnberg Herrn Roͤ⸗ 
ſels 4 Theile, fo aus 40 Tabellen beſtehen, das vor 
züglichfte Lob, welche Tabellen nun nad) deilen Tode, 
fein Eidam, gleichfals Miniaturmahler zu Nürnberg, 
unter dem Titel: Beytraͤge zur allgemeinen und na« 
türlichen AInfectengefchichte, mit eben dem Ruhme 
fortfeßet, davon auch ſchon 30 Tabellen herausgefom- 
men find.. : Die Eigenfchaften haben von Beer, 
Schwammerdamm und Resumür unterfuchet: 
Des legten Schriften find in diefem Stuͤcke allen an⸗ 
dern vorzuziehen, welche in 6 Theilen von. 1734. bis 
1742 zu Parie in 4to erfchienen. Des Schwam. 
merdamms vollſtaͤndige hiftoriam inſect. gab Bör: 
have unter dem Titel: Biblia naturae in zwey Folian⸗ 
gen heraus, davon 1752 zu Leipzig eine teutſche Ueber⸗ 
ſetzung veranftaltet wurde. Mit den Eintheilungen 
haben fih Rajus, Kinndus, Rölceuter und Bru⸗ 
nichius befchäftiget. . Linndus hat fie. auf 2322 
Arten gebracht, welche Herr Beofroy in feiner Hi- 
ſtoire abreg&e des Infettes, und Here Scopdli in 
feiner Entomologia carneotica , der 1153 Kränifche 
Inſecten felbjt befist, noch mit neuen Arten vermehrt 
haben. Was Die einzeln Inſecten betrift: fo ha⸗ 
ben der englifche Arzt Lifter, die Spinnen, Käfern 
und englifchen Inſecten; Blankart die Raupen, 
Wuͤrmere und Maden ; die YMTerignin, metamor- 
phofes infettarum Surinamenfium; Albin die His » 
ftorie der Spinnen auf 53 Platten; Wilks 128 ges 
färbte Kupferftiche von englifhen Schaben und Som⸗ 
meroögeln, und Job. Chrift. Schäfer, neu entdeck- 
te Theile von Raupen und Zmwiefalter, feinen Zwiefal⸗ 
ter oder Afteriüngferchen 1763 und feinen weichſchaa⸗ 
, ligen 
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figen Kronen: und KRäulenfafer, befannt gemacht; 
Und da legtever eine gar befondre Geſchicklichkeit hat, 
alles ſehr genau nach) dem Leben abzubilden: fo haben 
hro Königl. Majeftät in Daͤnnemark, ihm ein Ge⸗ 
ſchenk von s000 Thalern uͤbernꝛachet, um 'eine natuͤr⸗ 
lich ausgemahlte Abbildung von Inſeeten, nad) Art 
feiner bayrifchen Schwaͤmme, ans Licht zu ſtellen. 
Das Linnaͤiſche Syſtem, hat der ſchweitzeriſche Dok⸗ 
tor J. S. Suͤlzer nebſt den Bemerkungen der be⸗ 
ruͤhmteſten Naturforfcher Schwammerdam, Reau⸗ 
mi und Roͤſel, in angenehmer Kürze und Deut- 
fichfeit, in teutfcher Sprache mit 24 Kupfertafeln vor- 
getragen, aus welcher ſchoͤuen Schrift wir denn ietzo 
‚die Eintheilungen der Inſecten, in einem Furzen Aus: 
zuge vorlegen wollen. ; 
$. 170; Alle Inſecten laſſen ſich nad dem Eins. 
näus gar wohl in fieben Ordnungen eintheilen: 1) in 
Coleoptera, mit harten Stügeldedfen; 2) in Hemip- 





era. mit halben Flügeldeden ; 3) in Lepidoptera, 


mit ſchuppigen oder beftäubten: Flügeln; 4) in Neu- 

roptera, mit adrichten oder negförmigen Slügeln ; 5) 

in Hymenoptera, mit pergamentnen oder membra- 

nöfen Fluͤgeln; 6) in Diptera, mie zween Flügeln; 
und 7) in Aptera, oder ungeflügelten. 

1. Die erfte Ordnung erjcheint alſo mit harten 
Fluͤgeldecken, ſo ſich wieder in fuͤnf Klaſſen 
eingerheiler haben. R 

A) m dieienigen, deren Dedel die Flügel und den 

ganjen Leib bededien, von 21 Gefchlechtern, wel⸗ 
che find: 

1) Käfer, Scarabaeus, welche Fühlhörner mic 

iner gefpaltenen Kolbe haben. Sie wohnen 

auf 








— — —— — — — — 


auf Baͤumen und Pflanzen, und werden ſel⸗ 
ten einen Monat alt, von 63 Gattungen, als 
der Mayfäfer,-Melolantha, in Europa; der 
Atlas mit drey Hörnern auf der Bruft, in 
Amerika ; der Hornfchröter, Ceruus, mit 
Zangengleichen Kinnbacken, in Europa. 
2) Speckkaͤfer dermeftes, von blätterichten Kol 
bengleichen Fuͤhlhoͤrnern. Der gröfte gelangt 
an feinen Zoll und wird felten einen Monat 
alt, von 31 Gattungen, in Europa. 


3) Schwarzer Speckkäfer, Hifter, beffen 


Fuhlhörner eine veſte Kolbe Haben. Er ift 
glänzend ſchwarz, und wuͤhlt in Pferd- und 
Kühemift, von vier Arten, in Europa und 
Indien. 

4) Todtengraͤber, Silpha, deſſen Fuͤhlhoͤrner 
auſſen her dicker ſind. Er begraͤbt die kleinen 
Aeſer unter die Erde, in Europa und Ame- 
rika, von 26 Arten. 


5) Schildfäfer, <aflida, mit Fuͤhchoͤrner, p 


gegen den Ende nady und nad) dicker werden, 
und Eyförmigem Leibe... Erift ſchwatz, grün 
oder braungelb, und überlebt den. Winter, 
von 18 Arten. 
6) Rundes Blattkaͤferchen, coecinella r), 
mit Kolbenaͤhnlichen abgeſtutzten Fuͤhlhoͤrnern 


und 











r) Er hat feinen Namen von feiner rothen Farbe, weil 
ihn Unmiffende für wahre cochenille halten. Die Ber 
trüger reiſſen diefen Cochinellen die Fluͤgeldecken ab, und 
mifchen fie unter die Scharlachwuͤrmer: allein, wenn eine 
Lauge darüber gegoffen wird, erfolgt. Feine rothe Farbe, 
wie bey den Scharlachwuͤrmern angenblicklich- geſchieht. 


v 
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und halb fugelgleichem Leibe, von 36 Arten. 
Die Minienrothe Farbe und gelbe Farbe, ift 
ihnen eigen, und find fonft mie ſchwarzen oder 
rothen oder weiſſen oder gelben Düpfen bes 
zeichnet. Sie wohnen auf den Baumblät- 
tern und Blumen. 


4) Blattkaͤfer, chryfomela, von Eyrunden 
Leibe und Fadenförmigen Paternofter aͤhnli⸗ 
chen Fühlhörnern, und verfchiedenen Farben, 
als kupfricht rothen, verguldeten, grünen, 
gelben, blauen und ſchwarzblauen. Er fucht 
feine Nahrung Haufen weiſe auf Bachmweiden 
und andern Pflanzen s), von 80 Gattungen. 


8) Rüffelkäfer oder Kornwurm, curculio, 
von Keulengleihen Fühlhörnern, verfchiedes 
nen Farben, und go Gattungen. Sie woh⸗ 
nen auf Bäumen, Pflanzen, Kornaͤhren, auch 
zum Theil in der Erde, 


9) Afterrüffelläfer oder Bienengaſt, artela- 

bus, deffen Fühlhörner unter ven hervorſte⸗ 

: henden Augen figen, und gegen den Enden 
diefer.find, von 10 Gattungen. Sie woh⸗ 
nen auf Blumen, Hafelnusblättern. 

10) Holzkaͤfer oder Steinbock, Hirſch- Bie⸗ 
famfäfer, cerambyx, mit langen borftenähn- 
lichen gemölbten Zühlhörnern, fo aus zehn 

| Keulen⸗ 











) Sie legen ihre Eyer meiſtens auf;die untere Ober⸗ 
flaͤche der Blätter, aus welchen ſechsfuͤßige Würmer her⸗ 
worfricchen , ſo die Blätter verwuͤſien, daß das Gerippe 


' 
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 Keulenähnlichen Gliedern beftehen, von 54 
Gattung, in Höhern, Viehweiden und auf 
Blumen. ’ 

11) Weicherholsbock, leptura, mit Borſten⸗ 

\ gleichen Fühlhörnern, und Kugelrunden Bruſt, 
von 23. Gattungen. Sie holen den Honig 

aus den Blumen, und ihre Fluͤgeldecken wec· 
den nad) und nach fchmaler. j 

12) Jobanneswürmehen, Schweinwurm,. 
cantharis, mit Borftenähnlichen Fühlhörnern, 
don 30 Gattungen. Sie find mehrentheils 
grün mit einer rothen Goldfarbe und andern 
Farben gemahle, und wohnen auf Blumen 
und Pflanzen. Die Weibchen von einigen . 
Arten, leuchten des Nachts. 

13) Springfäfer, elater, mit Borftenähnlie 
chen und gefämten Fühlhörnern, und verfchies 
denen Farben. Wenn er auf den Rüden 
liege, ſchnellt er fich in die Höhe. hr ganzer 
Leib ift ſchmal und lang. Die 24 Gattun 
gen halten fich in Feldern und DBlumenreichen 
Wieſen auf. 

14) Leuchtender Kaͤfer, cicindela, von Fa⸗ 
denaͤhnlichen Fuͤhlhoͤrnern. Sie haben den 
Namen von ihrer glaͤnzenden Haut, feuchten 
aber des Nachts nicht, Die fieben Arten 
find von goldgrüner und ſchwarzer Farbe, 
Sie halten ſich in duͤrren Wäldern, Heiden 
unftuchtbaren Gegenden auf. 

15) Stinkkaͤfer, Bupreſtis, von gezaͤhnten 
Fuͤhlhoͤrnern und 19 Arten. Sie haben = 

glaͤn⸗ 


N 
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glänzende Farben, und wohnen auf dem Lan⸗ 
F de, im Waſſer und ſumpfichten Gegenden. 

16) Waſſerkaͤfer, dytiſeus, von Borſtenglei⸗ 
chen oder Keulenaͤhnlichen geblaͤtterten Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern, in ſtehenden Waſſern und ſchleichen⸗ 
den Fluͤſſen, von 16 Arten. | 

17) Erdkaͤfer, carabus, von Borftengleihen 
Sühlhörnern, fanmigten Flügeldedfen, herz⸗ 
förmigen hinten und forn ausgefchnitenem 
Bruſtſchilde, von 34 Arten. Sie laufen fehr 
gefhmwind, fliegen felten oder nie, und find 
meiftens goldgrün, ſchwarz oder ſchwarzblau, 

auf Aeckern, Wiefen, faulen Pflanzen, in 
Gärten und Hölzern. 

18) Erdfloh, Kohlfreffer, mordella, von Fa- 
dengleichen FZühlhörnern, breiten Schildgen. 
unter den Füffen, und 5 Arten, auf Pflan- 

zen, Blumen und im Koth derer Kühe. Sie 
laſſen ſich mit Holßafche vertreiben. 

19) Schabe, Hausſchabe, Feldfchabe, Blarra, 
von 9 Arten, mit Borftenähnlichen Fühlhör- 
nern, Lederartigen durchfichtigen Fluͤgeldecken, 
zween Hörnchen auf dem Schwarze und lans 
gen borſtigen Horizontal ausgeftreckten Fuͤſ⸗ 
fen. Die Weibchen Haben Feine Flügel. 
Sie fommen aus Amerifa, Türfey und eini- 
gen Gegenden Rußlands, und wohnen gern 

beſh den Bädern. > 

20) Brafehupfer, Heufchrecke, Brille, Gryl- 

lus, von 59 Arten, mit Borftengfeichen Fuͤhl⸗ 
hörnern, nickendem Kopfe, pergament adrich⸗ 
ten Zlügeln, in Wieſen, Heiden und Feldern, 

von 
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von Farbe (dwarzbraun, grau, Erdfaͤrbig 
oder ganz grün und röthlic). 

21) Aleiner Blefenfuß, Thrips, Phyfapus, 
von 4 Arten, mit haarigten Fühlhörnern, 
Liniengleichem Leibe, vier geraden auf den 
Rücken liegenden fehmalen Flügeln. Sie 
find kaum einer parifer Linie groß, und has 
ben am Fußblatte eine Blaſe. Man finder 
fie im Frühling, Sommer und Herbft, mei⸗ 

ſtens in gefüllten Blumen, als Schlüffelblu- 
men, Ganfeblümchen, Kingelblumen, Maß- 
lieben und Kamillen. 


B) Dieienigen, deren Flügeldecfen die Flügel, aber 
nur einen Theil des Ruͤckens bedecken. 


22) Raubfäfer, Staphylinus, von 19 Arten, 
. mit Paternofterähnlichen Fühlhörnern, zween 
Blaͤsgen und Bäufchgen auf dem Schwanze. 
Sie find von dunfeln Farben, und leben in 
ſandigten Plägen, Mifthaufen, faulen Hoͤl⸗ 
zern und Schwaͤmmen. 
23) Ohrwurm, Zangenfäfer, forficula, von 
zwey Arten, mit -Borftenähnlichen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern und einer Zahge am Schwanze, mei 
fteng von rorhbrauner Farbe. 


E) Dieienigen, deren Flügelderfen nur einen Theil 
‚vom Flügel und dem -Leibe:bededen. . 
24) Afterholzbock, necydalis, von zwey Ars 

ten, mit langen Borftengleichen Fuͤhlhoͤrnern 
recht Keulenähnlichen Schenfeln, an Farbe 
DB :u. 0: braun⸗ 
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braunfehmwarz und gelblich. Man ſieht fie fie 
auf den Landftvaffen, Hecken und Hoͤlzern. 


©) Mit zuſammengewachonen Flügelveden. | 
25) Sausfebabe, tcnebrio, von 14 Arten, mit 


\ 


Paternofterahnlichen Fühlhörnern, ſchwarzer 
Farbe, und wohnt unter den Auskehrungen 


der Gaͤrten und Felder. 


E) Mit von einander ragenden Fluͤgeldecken. 


26) Meywurm, meloe, von 8 Arten, mit Pa 


ternofterähnlichen Fühlhörnern. Sie find 
von grüner, blatier oder ſchwarzvioletter Far⸗ 
be, ohngefehr eines Zolles lang 2). Sie 
mohnen an Aeckern und fonnenveichen Hi: 
geln. Der glänzende grüne, Veficatoria, 
fo in den Officinen cantharis und Spaniſche 
fliege heiße, wohnt ſonderlich auf den Eſch 
und Hollunderbaͤumen. 


1. Die zweyte Ordnung zeigt die Inſecten mit 


N 


— i 


halben Slügeldeden, und einem Saugefta- 
chel, von 7 Gefchlechtern. f 
v — Cicada, Cicada, von 42 Arten, mit klei⸗ 


nen Sühlhörnern, ungebogenen Ruͤſſel, 
Epringfüffen, vier pergamentnen niederhan« 
genden Flügeln. Die Surinamifche träge 


; vor den Augen eine groſſe Laterne, und heiße 
deswegen Laternenträger. Sie halten I) 
au 








5) Menn man fie berährt, geben fie aus allen Gelenken 


der 


einen gelben-bitfern Saft von fih, der nicht uns 


angenehm nach Violen riecht. 


% 
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auf Bachweiden, Hecken und verfchiedenen 
Pflanzen auf: 

28) Breite Waſſerwanze, Nötonekta,’ von 
dreh Arten, mit ungebogenen Saugerüffel, 4 
Freuzmeife auf einander gelegten Flügeln und 
Schwimmfuͤſſen. 

29) Waſſerſcorpion, Hepa, Scorpius palu- 
ftris, von 7 Arten, mit umgebognen Sauges 
rüffel, 4halben: Tedernen kreutzweiſe auf einan⸗ 
der gefalteten Flügeln, und vier Siheerenähn« 

lichen Fuͤſſen. Sie halten ſich beftändig in 
Waſſer auf. \ 

30) Wange, cimex, von 85 Arten, mit 4 kreut ⸗ 
roeife zuſammengefalteten Slügeln, Lauffüffen, 
umgebogenen Saugftachel. Die Bettwan⸗ 
zenz), le&tulares, haben feine Flügel. Sie 
halten fi in alten Hölzern, Bäumen und 
vielerien Pflanzen auf: 

31) Dlattlaus, Mehlthau, aphis, von 2$ 
Arten, mit niedergebogenen Saugrüffel, 4 
aufgerichteten Eleinen Flügeln, und gemei⸗ 
niglich zwey Hörnchen auf dem Schwanze. 
Man findet fie auf fehr vielen Gemächfen, 

32) Blattſauger, chermes, von 14 Arten, mit 
einem Schnabel auf der Bruft, Springfüffen, 
4 niederhangenden Flügen. Sie ift fehr Flein 
und reicht kaum über ein paar Linien. 

33) Schildlaus, Scharlachwurm, Mu—⸗ 
fehelinfect, coccus, von 17 Xtten, mit eis 

j — u, Dd 2 nem 

u) Die Bettwanjen ſind erſt von Chriſti Geburt nach. 

Europa gekommen. In England ift fie vor 1670, nie gW 
fehen worden. wu αν, 
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nem Schnabel auf der Bruſt, borſtigen Un⸗ 
terleibe und zween Fluͤgeln bey dem Maͤnn⸗ 
chen, ‚fo dem Weibchen fehlen. Sie befinden 
ſich auf Pfirfihbäumen, Weinreben, Eichen, 
Weiden, Ulmen, Citronen, Pomeranzen. 
Die Scildlaus auf der indianifchen Feige, 
Opuntia, iſt unter dem. Namen Lochenille 
an den Blättern ilicis coccigerae, in Frank⸗ 
reich, unter den Namen Aermes; in Teutſch⸗ 
land an den Wurzeln polygani minoris, in 
ſandigten ungebaueten Gegenden unter den 
Namen Johannisblut, und an den Wur: 
zeln Des Scleranthi perennis (Knanel), unter 

den Namen des polnifcyen Kermes bekannt. 


m. Die dritte Ordnung ftelle die Inſecten mit 

vier beftäubten Slügeln auf. 

-34) Tagvögel, Schmetterling, Sommer: 
‚vogel x),. von 192 Arten, mit den Eoftbar- 
ften untereinander vermifchren Farben, von 

welchen einige vier Füffe haben. . Sie flier 
gen bey Tage. 

v3}: Abendvögel, Todtenfopf, Sphinx, von 
38 Arten, mit niederhangenden Flügeln, die 
en Fühlhörnern in der Mitten. Sie flies 

gen des Abends oder früh Morgens. 

36) Nachtvoͤgel, phalaena, von 304 Arten, 

mit Eye — ſo von 
Grund 








4 











x) Ein Yu eim —— beſteht wohl aus 17000 
Augen. Es kaum ein Theil von den Inſecten beſſer im 
"Stande, den Menſchen von der erſtaunenswuͤrdigen Kunſt 
des Schoͤpfers zu überzeugen, als dieſe Augen. 
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‚Grund gegen das: Ende nah und nad) ge 
‚fhmeidiger werden. Sie tragen die Flügel 
im Sitzen entmeder Horizontal oder in Form 
eines Daches, und find: 
om a) Geidenfpinner, bombyx, mit gekaͤmm⸗ 
ten Fuͤhlhoͤrnern von 58 Gattungen. 
b) Nachteule, nottua, von 68 Gattungen, - 
mit Borftenähinlichen ungelammten Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern. 1 
.,» €) Spannenmeſſer, Geometra, mit Bor 
ftenhörnern und gezaͤhnten Flügeln von 75 
Gattungen, ': 
'd) Blattrvickler, tortrix, imit fop-gurüchgee: 
we ſchlagenen Flügeln von 23 Arten. 
e) Lichtmuͤcke, pyralis, mit faſt zuſammen⸗ 
geſchloßnen und in ein Priſina geſchnittnen 
Fluͤgeln, von Arten. . 
f) Schabe, tinea, von 66 Gattungen mit 
faftin einem Gylinder zuſammengewickelten 
Fluͤgel. 
g) Muͤcke, alucita, von 6 Arten, mit ger 
fingerten und gefpaltenen Fluͤgel. 


IV. Die vierte Ordnung tritt berfür mit Netz⸗ 

foͤrmigen Fluͤgeln und unbewehrtem⸗ 
chwanze. 

37) Waſſernymphe y), libellula, von 24.Ab⸗ 

„ten, mit —J— zangengebißigen Maule und 

d 3 in 


y) Ihre Augen fir nd giofe Halbkugeln, die ans viel 
1000: Augen jufammen'gefest find. Er läßt fein Ey 
"einem: ſchwimmenden Stüdchen Holy , oder hervorragen 
den Plane oder Stein, ins Waſſer fallen. 




















\ 
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in Meihen geoͤfneten Flügel Er fängt Fleine» 
ve Inſecten. Hieher gehoͤrt das Afteriüng- 
ferchen, das Schaͤfer entdeckt hat, libelloides, 
bie netzformigen Flügel liegen Dachfoͤrmig 
von: fehr langen :Feilförmigen Fühlhörnern 
und einen Fiefrihten Mund. Es fomme der» 

‚geftalt den Stinffliegen am nächften:' 

38) Uferaas, Haft 2), ephemera, von 6 At 
ten mit borfligem Schwanze, zahnlofem 
Maule, aufgerichteten Flügel, Er lege feine 

Edpyer ins Waſſer daraus Puppen werden. 

39) Fruͤhlingfliege, Waſſerpapilio, Phry- 
ganes, von 17 Arten mit zahnloſem Mauie, 
4 Fuͤhlſpitzen, Fuͤhlhoͤrnern, fo länger find 

i als die Bruſt, aufliegenden Fluͤgeln. - Sie 

| legen ihre Eyer ins Waſſer, wo fie bis zur 
Verwandlung leben, : Sie fliegen hauptfäch- 
lich zur Abendzeit. — 
40) Stinkfliege, Hemorovius, von 15 Arten, 
mit zweyzahnigten Maule, niedergebogenen uns 
gefalteten Flügel, 4 Fühlfpigen, Fuͤhlhoͤrnern 

fo länger als der Rücken, in fandichten Ge» 
genden 


/ 





. 2) &8 wohnet 23 Monath im Waffer, fleigt herr 
aus bemfelben, zerplatzt, — ſeine Haut ab, Mint —*— 
haͤutet ſich abermals, fliege umher, fucht feine Gattin, paart 
fih, legt Eyer, ſtirbt, und diefes alles in Zeit von 2 bie 
3 Stunden. Die Fifcher in ‚Halle _pflegen des 
zwiſchen 9 und 10 Uhr auf der Saale mit brennenden 
Strowiſchen die Ephemeram in ihre Kähne gu loden; 
denn alsdenn ift die Saale van diefem Sufest wie mit 
Schnee bedeckt. 2, 
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genden, die den Regen und Nordwinden aus: 
fegt find. Sie ftellen den Ameijen nad). 

41) Scorpionefliege, Panorpa, von 3 Arten, 
mit einem Ruͤſſelmaule. Das Männchen hat 
einen Scorpionsſchwanz. Sie halten:fich 
bis zue Berwandelung im Waſſer auf. 

42) Rameclbals, rhaphidia, mit niederhan- 
gendem Flügel. , Das Weichen hat einen 
Schwanz mit einer zurücfgebognen Borfte. 


v. Bir fünfte Klaſſe har Pertgamentne Fluͤgel, 


als; 

43) Gallaͤpfelwurm 4), Cynips, von 14 Are 
ten mit Kinnbacken ohne Ruͤſſel und einen 

Spiralſtachel, der off verborgen iſt. 
44) Schlupfweſpe, tenthredo, von 40 Gat- 
tungen, mit platten aufgeſchwollnen Fluͤgeln, 
einem Maule mit Kiefern ohne Ruͤſſel. Cr 
Dod 6 legt 























er a) ‚Mit dem Stachel ſtechen die Weibchen, wenn ſie 
jr gepaart haben, im Herbſt in die Knofpen der Eiche 
baͤume, Roſen, Büchen, Weiden und, anderer Bäume, 
und legen ein Ey dahin. Der aus der ‘verlegte Knoſpe 
herausflieffende Saft heilt dieſe Oefnnng bald wieder zu, 
und behält das Ey bie zum kuͤnftigen Frühling in ſich ver⸗ 
ſchloſſen. Im Frühjahr wird aus dem. Ey; eine Made, | 
sDiefelbe fängt an zu nagen, und der Zufluß der Säfte von - 
den Pflanzen verurfacht eine Kugel, welche im Herbſt zur 
Gröffe einer Hafelnuß wird, in deren Mitte eine Made ſo⸗ 
—— wohnt, bis ſie ſich verpuppt und in eine Muͤcke mit 
4Fluͤgeln verwandelt; alsdenn fängt fie an, durch den har⸗ 
ten Auswuchs fi) einen Weg zu machen, und fliegt davon. 
a. Auswuchs wird Gallipfel oder Schlagäpfel ger 
rund, 42 
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legt ſeine Eyer in Häute, Kinden oder Aefte 

verfchiedener Pflanzen, als Weiden und Ro⸗ 
: fen... Einige formiren davon Gallen dder runs 
de Knöpfe an den Blättern. 

45) Raupentoͤdter, Ichneumon, von 69 Ars 
ten, mit einem dreyfach ausgeftrecftem Sta⸗ 
chel. Sie legen ihre Eyer meiftens in den 

Leib der Raupen oder Puppen der Schmetter- 
lingsarten und. andrer Juſecten, mithin fie 
dieſelben tödten. 











46) Afterraupentoͤdter, Sphex, von 25 Ar⸗ 


ten, mit verborgnen ſtechendem Stachel, 
glatten auffliegenden Flügeln b). 
47) Wefpe, Velpa, von 17 Arten, mit einem 
verborgnen ftechenden Stachel und ‚gefalteten 
Oberfluͤgeln, groſſen netzfoͤrmigen Augen, 
© ber welchen obenher 3 einfache ſitehen. Sie 
verfertigen fich ſechseckige Zellen von verſchie⸗ 
denen Materialien in faulen Baͤumen, an 
Wurzeln derſelben, an Aeſte von Bäumen, 
unter den Daͤchern unbewohnter Haͤuſer und 
in harten Mauren. Sie laden ſich bey Bie⸗ 
nenſtoͤcken, Fleiſch, Obſt und allen Süßig- 
; keiten zu Gaſte. 
..48) Diene c), Apis, ‚von 39 Gattungen, mit 
umgebognen Rüffel, * Slügeln, netzfoͤrmi⸗ 
gen 








b) Dben auf der Stime ſtehen 3 einfache Fleine Nahe⸗ 


rings⸗Augen in einem: Dreyeck, darneben auf beyden Sei⸗ 
ten 2 groffe zuſammengeſetzte Vergroͤſſerungs⸗Augen. 

) Ein Bienenſchwarm * wohl bis auf 1600 Hum⸗ 
mel ——— ſo unbewafnet find, und Fuͤhlhoͤrner mit 


ur. — — — — 
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gen Augen und fcharfen Stachel im Schmwanze, 
welcher ihnen: zur Vertheidigung gegeben. 
Unter die Bienen gehören die Horniſſe, cra- 
bro, und Hummeln, bombylius. Die 
meiften Arten machen Honig. Die Honig: 
bienen beftehen aus dreyerley. Gefchlecht, dem 
männlichen, weiblichen und Zwittergeſchlecht 
und wohnen: in holen Bäumen meiftens in 
Bienenförben mit einem Weibchen, welches 
nad) der Befruchtung falt 40000 Eyer legt. 
49) Ameife, formica, von 17 Arten, mit einem 
fenfrecht ftehendem Schüpchen. zwifchen Bruft 
DD5 .... und, 
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eilf Gelenken haben, bis auf 20000 arbeitende Bienen (Zwit⸗ 
ger), deren Fühlhörner 15 Gelenke haben und 2 Magen, 
einen für den Honig, den andern für Wachs, und eiuen 
ſcharfen verborgenen Stachel. Das Weibchen, fo groß 
und lang ift, und einen fcharfen Stachel hat, wird von 
den arbeitenden Bienen bewacht und bedient. Die Männ: 
chen, ein faules Volk, gehen bey fchönen Sommermetter 
fpagieren, und forgen fleißig für den Bauch. Die Zwitter 
holen den Honig, verfertigen die Zellen, ernähren die 
Königin, Männchen und Jungen, faubern die unbewohn: - 
ten Zellen, tragen die Unreinigkeiten weg, halten Wade 
und Vorpoſten, vertreiben die Feinde, und jagen endlich, 
wenn das Weibchen befruchtet ift, die Männchen alle fort 
und tödten fie. Die vornehmften Honigblumen find wild” 
Ochſenkraut, Boretſch, Wallfraut, Feldpolley. In 
Schweden ſuchen fie die Heyde, erica, in Daͤnnemark das - 
Heydekorn, fagopyrum, in Polen die finden; in Langue⸗ 
doc und Delphinat Rosmarin, in Griechenland Thymian, 
in Corſica Hagedorn, arbutus, in Sardinien Wermuth, 
u. ſ. f. Ihre Feinde find fonderlich die Bachſtelzen, Schwal⸗ 
ben, Pfauen, Kröten, Mäufe, Hornis-Weſpen, Raub⸗ 
bienen, Rauch u. ſ. w. 
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und Hinterleib, und einen verborgenen Sta⸗ 
chel bey den Maͤnnchen und Weibchen. Die 
groſſen gefluͤgelten Ameiſen ſind Weibchens; die 
kleinern gefluͤgelten, Maͤnnchen; die ungefluͤgel⸗ 
- ten, Zwitter. In einem Ameiſenhaufen find 
fünf Theile Weibchen, 10 Theile Männchen, 
und etliche hundert Zwitter oder arbeitende 

I: Ameifen d). . Sie wohnen in der Erde. 
" 50) Ungeflügelte Biene, mutilla, von 8 Arten, 
9. mig einem ftechenden und verborgnen Stachel, 
gehaarten ſchwarzen Leibe, aus Birginien 

.. und Maryland, | 


. VI In der fechften Ordnung erfcheinen die 
Inſecten mit zwey Slügeln und Aolbens 
Ihnlichen einfachen Stielchen unter iedem 
Sluͤgel. 

51) Renthier Bremſe e), Oeſtrus, von fünf 

Arten, mit einem Kolbenmaule ohne Ruͤſſel. 
52) Groſſe Mücke, Erdſchnake, langbeinige 
“liege, tipula, von 37 Arten, ohne Ruͤſſel. 
Sie fliegen tanzend, und legen ihre Eyer an 
die Wurzeln der Pflanzen in die Erbe. 


53) Slie⸗ 














d) Sie find den Bäumen nicht fhädlih. Sie nehmen 

nur Harz und verfchiedenes Ungeziefer won denfelben. "Sie 

effen fonft alles mas fich effen läßt, Körner, todtes Unge⸗ 
giefer, abgefallnes Obſt u. |. w. 

e) Sie legt ihre Eyer auf den Rücken der Nennthiere. 
Henn der Wurm ausgefrochen, frißt er fich in Nüden, 
pi verurfacht aroffe Beulen, davon viele Rennthiere 

erben. 


! 


53) Stiegen, Mücken, mufca, von. 101 Art, 
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mit einem fleifchichten Rüffel und theils faden⸗ 
foͤrmigen, theils wolligten, theils haarigten 
Fuͤhlhoͤrnern, mit zwey groſſen Netzfoͤrmigen 
Augen, darauf ſich auf 8000 Augen befin⸗ 
den f). BE. 
54) Vichbreme, tabanus, von 12 Arten, mit 
gezaͤhnten KRüffel. Sie durchſticht die. Haut 
der Menfchen‘ und Thiere, und ſaugt das 
Blut. 


55) Schnafe, culex, von 7 Arten, mit Borften 


gleichen Stacheln, in einer biegfamen Scheide. 

56) Tanzende Muͤcke, empis, von 3 Arten, 
‚mit einem hornichten umgebogenen: zweyfa⸗ 
chen Schnabel. Sie fliegen des’ Abends . 
Schaarweiſe und tanzen in der Luft. 

57) Dferdeftecher, conops, ‚von 6 Arten, mit 

. einem ausgeftrecften biegfamen Ruͤſſel. 

58) Raubfliege, afilus, Stechfliege, mit einem 
ausgeftrerftem Ahlengleichen Schnabel. Sie 
fliegen fihnell, und machen ein ſtarkes Ge: 
ſumſe. 


59) Stechende Fliege, Bombylius, mit aus« 


— Borſtengleichen Schnabel, von 
60) Sliegende Pferdlaus, Hippoboſea, mit 
einem kurzen Borſtenhaarichten nickenden 
Schna⸗ 





f) Weil die Inſecten ihre Augen nicht drehen und 


wenden koͤnnen: fo wuͤrden fie ſchwerlich den Feinden ent⸗ 
gehen koͤnnen wenn fie nicht ſolche Augen hätten. Ein 
paar Sliegen koͤnnen in einem Jahr 444480 andre bringen. 


- 
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"Schnabel, von 4 Arten. Sie hält fich bey 
Pferden, Schaafen, Hornvieh und Schwal- 
ben auf. 
VI. Die ſiebende Ordnung iſt ohne Slügel, 
von zwey Alcffen; 
A) Mit 6 Fuͤſſen und einem von der Bruſt abge⸗ 
ſondertem Kopfe. 
61) Zucker gaſt, Lepisma, von zwey Arten, mit 
einem Schwanze der ausgeſtreckte Borſten 
hat. Er liebt das Zuckerbrodt. 

62) Pflanzenfloh, podura, von 10 Arten, mit 
umgebognen Gabelfchwanze und zween aus 
ſechs zufammengefeßten Augen. "Er lebt 
auf Pflanzen, Schwaͤmmen, . faulen ‘Bret- 

tern, im. Waſſer und gedüngten Grunde. 

63) Todtenuhr, WPandfchmied, tesmes, von 
3 Arten, und Borftenähnlichen Fühlhörnern. 
Die erfte Are iſt gelb, und wohnet in beyden 
Indien. Die andere Arc hat ein rothes 
Maul, gelbe Augen, und wohnet in Europa 
und Amerifa. Die. dritte Art hat einen blei⸗ 
hen Mund und braune Augen, ift Fleiner alg 

. eine Laus, und wohnt bey getrocfneten Pflan- 
zen, in Büchern und Schachteln wo Inſecten 
verwahret werden. I 
64) Zaus, pediculus, von. 39 Arten, mit ei- 
nem Stachel am Maule; zwey Weibchen ge 
ben in acht Wochen 10000 Läufe. 
65) Sloh, pulex, von zwey Arten, mit umge: 
bogen Rüffel. Sie legen ihre Eyer in faul 
Holtz, Bretter, Mift, unreine Orte, garftige 
Kleider und Hemden. 
— B) In⸗ 








i 
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BD) Inſecten mit 8 und mehr Füffen, - und det deren 
Kopf mit der Bruft vereiniger ift. 


66) Milbe, acarus, von 31 Arten, mit zwey 
entfernten Augen und 8 Fuͤſſen. 


67) Zimmerfpinne, Weberknecht, phalan- 
gium, von 3 Arten, mit 8 Füffen. 

68) Spinne, aranea, von 39 Arten, mit acht 
Fuͤſſen. Sie freſſen meiſtens lebendige In⸗ 
ſecten und hauptſaͤchlich Muͤcken 2). Unter 
ſie gehoͤrt die Gartenſpinne, Feldſpinne, 
ſchwarze Spinne in Kellern, und die raſende 
Spinne oder Tarantel in Italien. 

69) Scorpion, ſcorpio, von 5 Arten, mit 8 
Füffen, 8 Augen, Scheren tragender Stim, 
gelenfigen Schwanze der fic) in einem Frum» 
men Stachel endige. Bon Farbe braun, 
roch und ſchwarz, und legt ohngefähr 30 ler 
‚bendige Jungen, »fo weis find, die Mütter 
träge fie. auf ihren Rüden. Sie freſſen Suͤſ⸗ 
figfeiten und Inſecten. 

70) Krebs, cancer, von 59 Arten, mit 8 Füf 
fen, zwo Scheeren gleichen Händen und ges 

lenkigen unbewähreem Schwan. Der 
Schwanz ift bey dem Weibchen durchgehends 
breiter, bey dem Männchen fin) die Schee- 
venhände größer. Sie begatten ſich nicht 
‘eher als bis fie zum Alter von 3 Jahren ge« 
kommen. Man hat Fluß⸗ Bach⸗ Teich- und 
Se 




















2 > Antipatdie zwifchen der Spinne und Kröte if 
abel. 


. 
I} 





eine 


r» 


» 
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Seekrebſe 4). Zu den Geefrebfen gehören 
die Hummern, Krabben oder Tafchenfrebfe, 

. ‚davon wohl einige 10 bis 15 Pfund wiegen. 


71) Riefenfuß, monoculus, von 9 Arten, mit 
zwey auf den Rücken nah zufammen aneinan- 
der gewachfenen Augen, und einem gegen die 

- Stine drey bis vierfach Fleineren, wie auch 

Schwimmfuͤſſen. Der größte ift der molucki« 
fche Seefrebs, polyphemus, er lebt von In⸗ 
fecten im Waffer. 

72) Rellerwurm, Onifcus, von 11 Arten, mit 
‚4 Fuͤſſen. Er rolle fih, wenn man ihn 
greifen will, wie ein gel zufammen, - und 

. hält fi) in alten Mauren, Häufern, feuchten 
Orten, unterden Blumenſcherben, in Waffer 
bey Wurzeln und Pflanzen und im Meere auf. 

73) Slache Dielfuß, Lraffel, Scolopendra, 

von 9 Arten, Davon einige auf jeder Seite 
70, andere 75, nod) andere 123 Fuͤſſe haben. 


4) Cylindrifehe Vielfuß, Iulus, von 7 Ar- 
ten, fo fich meiftens in der Erde, an feuchten 
Orten umter den Gartenfcherben aufhalten, 
und auf jeder Seite 100 oder 124 Füße ha- 
ben. Der größte in America hat 134. Züffe - 
auf jeder Seite. 








$. 171 








5) Sie wachſen langfam, und werden ro bis 20 Jahr 
ale, jährlich zieht der Krebs feinen Harnifch aus. Im 
Sommer wenn der Krebs volle Nahrung hat, bekommt 

er einen Stein im Magen, der unter dem Namen Krebs⸗ 
augen bekannt if. RP re 


! 
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$. 171. Obgleich diefe Klaffe von Gefchöpfen 
weit zahlveicher, als jede andere: fo find doch nur von 
den 74 Geſchlechtern fehr wenige die dem menfchlichen 
Geſchlechte wahre Dienfte leiften. Denn die Sees 
Frebfe, als Hummern, Krabben oder Tafchenfrebfe, 
Beutelfrabben; die Fluß⸗ Dach: und Teichkrebſe; 
einige Arten von Heuſchrecken z) in einigen Mor⸗ 
genlandern find eine gar angenehme Speife; die Bie⸗ 
nen ergögen ung mit ihrem Honig %), der zur Zube 
reitung der Honig und Pfefferfuchen, Einmadung 
der Früchte, DVerfertigung des Meths, fonderlich in 
nördlichen und öftlihen Ländern von Europa, mie 
auch in den Apotheken gebraucht wird. Sie ſchaf⸗ 
fen uns auch Wachs, fo zu Kirchen: und Tafellich⸗ 
tern, Wachsftöcen, Bildern, Siegeln in Kanzeleyen, 
zu Pflaftern und andern Dingen, verarbeitet wird. 

Die Seidenfpinner oder Würmer geben uns präc)- 
tige Kleidung, wenn nämlich) aus der rohen als ger 
färbten 








i) Nach 3.9. Mof; XI. v. 21, 22. waren den Juͤden 
4 Sattun * * Heuſchrecken zu eſſen erlaubt, und Jo⸗ 
rei nährte fich gleichſals Matth. 3, v.4. mit Heus 
chreefen. Die Araber badfen, wenn fie wenig Getreyde 
aus Aegypten befommen, aus ihnen in eifernen Pfannen 
an, und wiſſen fie zu Srikaffee uhd Braten zuzu⸗ 
ereiten B 
k) Der meifie und befte fommt aus Frankreich, Polen, 
Litthauen, Rußland, Breuffen. Das Lüneburger Land ift 
in Deutfchland damit am häufigften verfehen. Sonſt 
Fommt auch fhöner Honig von der Inſel Candia, den Inſeln 
des griechiſchen Meers, Tine, Scio, Samos und Thernie, 
“ Afrika hat Honig im Ueberfluß ; und im Koͤrigreiche Fe⸗ 
wird — gefunden. 
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färbten. Seide /) ſowohl, Stepp- und Mehfeide, Fran⸗ 
zen, Duaften, Spigen, Bänder, Tapeten, Knöpfe, 

Struͤmpfe, Müsen, Kopfjeuge, Schnupf- und 
Halstücher, Warten zu Decken und Kleidung, Plü- 
N ſche, 








1) Die Chineſer wollen ſchon 2000 Jahr vor Chriſti 
Geburt die Seide gehabt haben. Von ihnen kam der 
Gebrauch der Seide zu den Serern, einem indianifchen 

WVolk. Bon diefen fahen es die Perfer. Zu Alerandri M. 
Zeiten brachte ınan fie nad) Griechenland. Zu Aurelians 
Zeiten fette man ein Pfund Seide gegen ein Pfund Gold 
um; und Heliogabalus wurde ehedem als eine Mannspers 

- fon verfegert, daß er zuerft ganze feidene Kleider getragen, 
Juſtinianus ſchickte, um den Seidenbau in feinem Reiche in 
Flor zu bringen, zwey Mönche nach Indien, den Seide 
bau abzufehen, und Eyer nach Conftantinopel zu bringen, 
fo; die Stammeltern aller jegigen in Europa geworden, 
Denn von hier Fam durch die gefangene Griechen der Sei: 
denbau 1130. in Sicilien und Calabrien, von da durch 

* ganz Stalien, von den Staliänern nad) Spanien, und 
gegen das Ende des 15ten Jahrhunderts nach Frankreich). 
Eine Dame ſchenkte Heinrich dem IL. zum Beylager ein 
paar feidene Strümpfe zum Gefchenfe.. Nun aber wird 
der Seidenbau in Deutſchland, Defterreih, Tyrol, Bran- 
denburaiichen Landen, in Churſachſen, Würtenbergifcyen, 
in Schweden, mit vielen Eifer berieben. Unter den Ew 
ropäifchen. Sorten ift die Italiaͤniſche die beite, auf diefe 
folgt die Spanische, dann die Franzöfifche, und dann .die 
Dentſche. Die befte in Italien ift die Bolvgnefifche, dann 

- Die Meßinifche, dann Meyländıfhe. In Frankreich wird 
der Handel fonderlich in Provence und Languedok betries 
ben; Unter der Drientalifchen iſt die Perſianiſche, dann 
die Ehinefifche die befte. Die ſchlechteſie ift die Smyrni⸗ 
ſche, Urmenianifche oder Ardaffer Seide. In Deutſch⸗ 
y; 8 * Nuͤrnberg und Augſpurg den groͤſien Seiden⸗ 

nde 
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fhe, Felbel, Sammete, als fechsdrätiger (Baftard), 
vierjtreifiger (KRüperfammer), doppelfammet 2), theils 
glacte Zeuge, als Atlaffe, Gros de Tours”), Taffet 0), 
Sarſche, Nafhe, Griferte, Krepp; theils gezogne 
Zeuge, als Damaft p), Droguette mit lebendigen 
Blumen (Etoffes), mit Gold- und Silberblumen 
(Broccate); von Gold: und Silbergrunde (drap d’or, 
drap. d’argent); theils mit Schafwolle vermifchte 
Zeuge, als Papeline, Kamelotte, Etamine, Ferran⸗ 
dine, Burail, Burat; theils mit leinen Garn, als 
halb Gros de Toms, Moore 7), Atlaffe und mie an⸗ 
dern Vermiſchungen durch den Wis und Fleiß der 
Menfchen verarbeitet worden: a 
Der haͤuſige Genuß der Arebfe und ihres Safs 
tes ift gut in hectifchen, fcorbutifchen und hypochondri⸗ 
fehen Zufällen. Die Arebsfteine 7) und Scheeren, - 
Ä | werden 











— 


m) Oben Sammt und unten Felbel. 
ni) Ehedem hieß er Gros de Naples, von der Stadt 
Neapel feiner Erfinderin, nachher ſchwung ſich die Stadt 
Tours in Frankreich in Beſitz derfelben. f 
0) Die Englifchen find die ſtaͤrkſten. * 
p) Von der Stadt Damaſcus. Italien und beſon⸗ 
ders Lucka macht ſich durch ihn berühmt... 
- 9) Gewäfferte und utigewaͤſſerte, Gold- und Silber 
moore. Die englifchen Moore werden den franzöfifchen 
und hollaͤndiſchen vorgezogen. 
r) Die Krebsſteine kommen am haͤufigſten aus Polen, 
Preuſſen, Beflarabien und Ukraine. Oft werden wahr 
x bafte Krebsaugen unter Fünftliche vermiſcht, fo Aus weiſſer 
Erde und zerfloffenen Tobafspfeifen nachgemacht werden. 
Die beften Krebsaugen oder Steine find, welche die Krebie 
‚bey: Ablegung der alten = von felbfi wegwerfen. 
FE Eid. 
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werden als Schweiß · Usin treibende, ſaubernde, auftrock⸗ 
Hende und antifebriliſche Arzeneyen gebrausht, Der 
Rellerwärmern ſchreibt man eine Urin: treibende um _ 
Eroͤfnungskraft aller verfiopften Eingemweide zu; auch 
wird das. Pulver von den Kellerwuͤrmern mit frifeher 
Butter vermiſcht, als Pillen wider ven böfen Hals. ger 
ruͤhmet. Der Gebraud) des Maywurms ſoll wider 
den Hundsbiß und die fliegende Gicht: dienen. Man 
menge fie unter. einige Pflafter- für Peſtbeulen, und macht 
ein, Del davon, tie von dem Scorpion, welches glei⸗ 
he Wirfung hat: ; Ganze: Saͤcke mit Ameifen ge 
fuͤllt und unter die Badekraͤuter gefiedet, ſtaͤrken die 
Nerven.“ Das Bummilack wird wegen feiner zer- 
theilenden, biutreinigenden: und fehmweißtreibenden 
Kraft viel gebraucht, Ans ‚dem fogenannten. Ker⸗ 
meskoͤrnern, wie auch aus dev Coceuskoͤrnern, 
wird in den Apothecken confettio Alfermes s) zu 
Eräftigen Herzſtaͤrkungen bereite. Einige enthalten 
felbft ein Gegengift wider die Wunden die fie ung ma- 
chen. Das aus dem Scorpion bereitete Del dient 
wider den Seorpionsſtich. Wird eine Biene, 
Weſpe oder Hornis alsbald zerquetſcht und auf die 
Stelle 33 tod, fie den Menſchen geſtochen: fo zie⸗ 
ben fie bas eingefloͤßte Gift wieder aus. — 
Einige geben die ſchoͤnſten Farben, als Co⸗ 
chenille den Purpur. Det Coccus oder das Jos 
hannisblut 2) farbs eben fo. gut als Cochenille und 
5) Alfermes Confect wird ſonderlich zu Montpellier in 
groſſer Menge bereitet, und in ganz Europa vebreitet. 
we ) Die rn — — gie 
occum vielfaͤltig von den polniſchen Juden, um Ti 
erde und Leder zu — — ae, 


’ 


I 


Einleitung in-die phyſikaliſche Geographie. 435 


gibt das theure Carmin, fo wie Kermes die Schar- 
lachfarbe. Die Mahler wiſſen aud) aus dem Kermes 








einen Lack zum Gummifarben, und aus dem cocco 


das fogenannte Florentiner Lack zu zuberditen. Die 
Gallaͤpfel a) dienen zur ſchwarzen, braunen und grauen 
Farben wie auch Dintee Aus dem Gummilak, 
fo einige Arten geflügelter Nmeifen an dem Harze eineg 
Baumes, den die- Indianer Ber nennen, faugen, 


und an die Zweige des Juiubenbaums anlegen, wer⸗ 


den ſpaniſch Siegellak und Glanzfirniß verfertiget. 


Die Honigſaugenden Inſecten, machen verſchiede— 
ne Veraͤnderungen in der Farbe der Tulpen, Ranun⸗ 
keln, Anemonen und Schluͤſſelblumen, weil ſie, wenn ſie 
Honig ſuchen, die Fuͤſſe mit Blumenſtaub bedecken 
und denſelben in andere Blumen bey dem Suchen 
nach Honig, ohngefaͤhr wieder verlieren, und dadurch 
die weiblichen Theile befruchten. Die Amerikaner 
binden eine Surinamiſche cicadam oder Laternentra⸗ 
ger, auf dem Kopf und eine auf dem Fuß, wenn ſie 
zur Nachtzeit reiſen. Huͤner und Voͤgel, ia einige 
Menſchen pflegen ſich mit Spinnen x) zu curiren. 
. 172. Der Nutzen dieſer wenigen Inſecten 
iſt wichtig genug: wenn er nur nicht durch den viel⸗ 
u — Ee 2 faͤltigen 











i) Die tuͤrkiſchen Gallaͤpfel find die beruͤhmteſten von 


-: den 3 Arten. Die Smyrniſchen, Tripolitaniſchen und 
Aleppiſchen ſind die ſchwerſten, ſchwarzeſten und knotigſten 
die beſten, und kommen in Saͤcken aus det Tuͤrkey na 
Hamburg. 

x) In Nürnberg kannte Roͤſel zwey Männer, welche 

viele Spiunen gegeſſen, und einen der ſich auszulaxiren 
eine —— vol Spinnen von allerhand Arten nahm, 
nd auf. Brod geftrichen verzehrte. 


1 


— * 
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fältigen Schaden der andern Inſecten, fo fehr uͤberwo⸗ | 


gen würde. Denn, fo freffen die Käfer, Raubkaͤfer 
und Ohrwuͤrmer, Laub, Pflanzen und Blätter ; die 
Erofäfer und Erpflöhe, die zarten Wurzeln; die 
Nachtvoͤgel, die Kräuter auf den Wiefen und vermü- 
ften die Kornboden. Die Schmetterlinge freffen den 
Kohl; die Blattfäfer, den Spargel; die Mayfäfer, die 
Blätter vieler Bäume. Die Nüffelfäfer oder Korn⸗ 
würmer, hohlen das Korn aus; die Blattfauger, ſau⸗ 

en den Saft aus den Bäumen, Gras und Pflanzen, 
Die Weſpen freffen Trauben, Dbft und Süßigkeiten, 
und ftehlen den Bienen den Honig. Die Specffäfer 
freſſen Thierfelle, Bücher, Brod, Holtz und wollne 
Tücher : die Milben, den Käs und. das Meel. Der 
Schaden, den die Heere der Heufchredfen anrichten, 
iſt nicht zu befchreiben. Sie brauchen -nur einige 
Stunden:. fo.ift das fruchtbarfte Land in eine duͤrre 
Hüfte verwandelt, daß die Einwohner deffelben Huns 
ger leiden müffen. Die Wanzen fangen das Blue 
aus Menfchen und Thieren. Die Mücken, Schnafen, 
iagen uns beym fchönften Wetter aus den Gärten. 
Die Viehbreme durchfticht die Haut der Menfchen 
und Thiere. Die Nennthierbremfe tödter viele Kenn 
thiere und mad), daß die Lappen, alle Sommer in 


Brach⸗ Heu- und Erndtemonat, ihre Käufer verlaſſen 


und ihre Zuflucht zu den Schneegebirgen. nehmen müf 
fen. Die Todtenuhr, - (Heimgen) richtet in beyden 
Indien groffen Schaden an, verdirbt alles Hausge⸗ 
raͤth, Haͤuſer, Schiffe, Proviant und Kleider ; und der 
Läufe und Flöhe niche zu gedenfen: fo legt eine Art 
amerifanifche Flöhe ihre Eyer in die. Füffe der Men- 


fhen, zwiſchen Haut und Fleiſch; daher ein bögarrig 


Geſchwuͤr, 


\ 


—N —ñ— 


N 
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Geſchwuͤr, cacoerhes, entſteht, das fich oft mit dem 
Tode endiget. Die Milben, acari, richten viel Un- 
glück an, ale welche mit ihren -Saugftachel durch die‘ 
Schweisloͤcher in die Haut der Menfchen dringen, und 
die Kräge y), Blattern, Grind, Ausſatz, ia alle an«? 
ftecfende Krankheiten verurfachen. Jedoch, wenn wir 
diefe fhädliche Inſecten aus einem andern Geſichts⸗ 
puncte betrachten, und erwägen : daß die meiften zur 
Nahrung der Vogel und Fiſche, ia unter ſich ſelbſt, 
dienen; daß der weiſe Schoͤpfer, fie als ſeine Heer⸗ 
ſcharen gebrauche, ungehorſame Voͤlker 3) zu beſtra⸗ 
fen, ſtolze Menſchen und grauſame Tyrannen a) zu 
* Ee ER want J demuͤ⸗ 
¶. Daher blutreinigende Tränfe, wenn die Kraͤte von 
dieſen Thieren herfommt, nichts nuͤtzen; und braucht man eine 
dieſer Inſecten widrige Salbe,. fo flüchten fie tiefer in Leib, } 
‚Quekiilber, Schwefelarjeneyen, Ambra, Biefäm uud Zies ' 
beth £reiben fie fort. "Die Franken und Fräßigen Schaaf 
wurden bor Alters mit Ziebeth und Biefam geheilt. Suts' 
zer Kennzeichen dev Juſecten beym Inſect Mibe 
Wie die Egppter und Pharao erfahren/ Idel Rap-ra; 
v·. 6. Kap. 2,25. werden die Heuſchrecken deswegen Gottes 
Heere oder Volk genaunt. —— 








— 2 


) An der Phthiriaſj oder morbo pediculari, iſi Sylla. 
der mehr als 100000 roͤmiſche Buͤrger zu Grunde gerich⸗ 
tet, 90 Raths⸗Herren getoͤdtet, und 2600 Ritter entiwer T 

der ermordet, oder in die Acht erklaͤret hatte/ verſtorben. 

Aueh, Vie. ſchreibt e. 75. * puteolos oon⸗ 
ceſſit et morbo qui pthiriafıs vocatur interiit, Der 
ſpaniſche König Philippus der IL. hat gleichen erbärmlichen 
Tod erfahren, Darüber der hollaͤndiſche Dichter Baudius 
Jamb, funeb. libro’ein rignes Gedicht geſchriehen, rd 
dieſe Anmerkung "hingug t: ‘fe non memniſſe quem⸗ 
-quam excelfae dignitatis principem tali genere morũs 
interüffe nifi qui vel diuinos!honores affe&ando._hv- 
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demuͤthigen, daß wir ſie von unſern Leibern, aus un⸗ 
ſern Zimmern und Gaͤrten, durch Reinlichkeit, Maͤßig⸗ 

keit, oftern Waſchen und Ausfegen, unermuͤdeten Auf 

ſicht, unverdrosner Arbeit und Gebrauch verſchiedener 

Mittel abhalten und tilgen koͤnnen; und alſo hierdurch 
der guͤtigſte Schoͤpfer, uns von Natur traͤge Menſchen, 

zur Reinlichkeit, fleißigen und geſchaͤftigen Leben, auf 

das nachdrücflichfte. antreibe;; fo bleibt auch. von diefen 

Thieren der Ausſpruch war: Gott ſah an alles, was 

er gemacht hatte, und ſiehe, es war ſehr gut. 

8. 173.Die letzte Klaſſe der ſinnlichen Thiere 
ſind die Wuͤrmer, vermes, dieſe ſind Thierchen fo. 
weder Blut, noch Kopf, noch Fuͤſe Fluͤgei, Ohren, 
Naſen und auch mehrentheils feine Augen haben. 
Von den Entfindungen befigen fie nur Geſchmack und 
Gefuͤhl, und verwandeln ſich auch nicht wie die In⸗ 
‚ feeten. Linnaͤus theilt fie in fünf Ordnungen ein: 

1) in Darmwuͤrmer, inteſtina; 2) in unbedecfte 
Würmer, mollufea;- 3) im ſchalichte, teftacea; 
4). in Coraflengewächfe, lithophyta; 5) in pflan« 
zenattige Würmer;. zoophyta. ° Um! die Darmwuͤr⸗ 
mer hat ſich Rein; um die-fchaligten haben ſich Ci⸗ 
fter, Gualteri und der gelehrre Kaufmann Rums 

phius, ſo unter den Namen Plinius indicus befannt 
’ jr , mit feinen amboinifchen Seemufcheln; feit 1758 
der. Herr Prof. Aragenftein mie dem Fönigl. daͤni⸗ 
ſchen — — mit ihren in —* 

vr ” *7 — ur ® 1. 2 och» 





manitatem ex ıiffer, Xelianus ihre in Väriacgm. hifto- _ 
ziarum lib. IV. auch den Philoſophum Pherecydes ‚ar, 
‚damit man aber Bruckeri hiſt. erite. Philofoph, Tom, I, 
-Pı 986, zu weralichen bat 2 
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geftochnen Schnecken, Mufeheln und a und- andern Schal⸗ 
chieren/ und ſeit 1760. Ber daͤniſche Legationsprediger 
Chenmig mit feinen Beytraͤgen zur reftaceo-theolo- 
gia berühmt gemacht: Uns die-Eorallengewächfe ha⸗ 
ben ſich aben der Graf Marſigli; um. die: pflanzen 
tige Gewuͤrme Herr Ellis beſonders verdient ge» 
macht, und Herr Sulzer haben verſprochen; fo wie 
wide Inſecten/ alſo andy. anf gleiche Weſſe fammeiche 
Gewůrme zu liefern, 


— ‚sr. Ira... 

X Die EL ——8 Richie ie 

Der und ohne Bedeckung find; won 8 Ge⸗ 
ſchlechtern als: Ze 


or ” Der Sadenwurm,. Gardins, von 3. Arten. 
a) die Furie oder der Hoͤllenwurm, -furia, in 
den moraſtigen Gegenden Oſtbothniens. 
3) Der Regenwurm/ Jambrieus —* intefti- 
num terrae, von 4 Artan,, 
:: 4) Der Spulwurm, Afearis, ythrile in mora- 
‚ fligen Oertern, theils jn den. Gedaͤrmen der 
Kinder und der Pferde. 

5) Der beeite Bandwurm, kafeiola, dahin der 
Leberwurm, -bepatica, ‚fo in der Leber des 
Viehes, und der Bandwurm, fo in Gedär- 
sen der Fiſche und in Meyſchen wohnet, 
faſeiola inteſtinalis 

6) Rog- oder Beimwurm, myzine, ſo die Fi⸗ 

Hde verʒehrt und Waſſer im Leim verwandelt. 
7 Blutigel, hirudo, ſanguiſuga, in ſuͤſſen 
— und Singen, von 8 Arten. | 
Erf 8) Der 
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8) 9) Der KHolsbohrer ‚teredo D),.-von, Arten, 
davon die eine in Steine an den italiaͤniſchen 
Kuͤſten dringet die, andere aber in Schiffen 

. ‚and. Pfälen in Waſſer wohnt. 

1 ‚Die unbedechten Wuͤrmer c), von: vierzehn 
Geſchlechtern, — und vuͤhlſpitzen 
tentacula, baben;' 

I): Die Schnede Pas Haus, mas, von vier 


Fühlfpigen. 
2) Der Spränting, terhys, von 2 Fühlgliedern, 
im mitrelandifher “und füdlichem Meere. 


— Der Lernaͤiſche/ fo theils in Karpengeſchlecht, 
in Kiefern des Dorſt und Lach ſens, von zwey 
Fuͤhlgliedern gleich als zwey Atmen. 

‚* Meerlungen, Holothuria, oder pulmones 

marini, von ANeten, mit hockrichten Eyrun« 

"st Yon Körper und der Zahl und Geſtalt nach 
———— Fuͤhlſpitzen, in Meeren. 

5) Der Triton,’ von 16 Sühlfigen, in den Ri⸗ 

Ken der Meerfelfen.: 

6 lackfiſch, Sepia, ‘von Er fo in 

2 Heean und: mittelländifchen Meer angetroffen 
werden, dahin lofigo maior,' der. groffe Din⸗ 

tenfiſch gehoͤrt. Er iſt zwey Schuh lang und 

auf dem Ruͤcken führt er eine Schuppe oder 

Bein, von der Groͤſſe einer Hand, os fepiae, 

teutſch weiſſes Fiſchbein geuannt. Unter dem 
Halſe hat er er eine Blaſe mie‘ ee Saft 
angefuͤllt. :i" | N lands 


— un hu 
n Sellii hiſtoria teredinis Traje®, 1733. 
c) Diefe Würmer hat Kinnaͤus in feinen vorigen 
Epfiagen in Die Ordnung der Digmartigen gebracht. 





| 
Einleitung in die phyfikalifche Geographie, 441 
7): Medufenhaupt,: von ıı Acten, ‚in Indien, 
mit einem runden und von unten faſrichten 
Leibe. Es ſchweift des Nachts umher, hie- 
50,7 Der. gehört die Sternneffel, Seeneffel und 
—  Haarneffel. nn 
8) Der Seeftern,, afterias,. von 13 Arten, die 
Fuͤhlſpitzen bedecken von allen Seiten den Leib, 
er ift in Indien, Ocean und,mittelländifchen 
Meere. 5 
9) Meerigel, echinus marinus, von 20 Gat⸗ 
tungen, mit einem halbrunden. Leibe, fo mit 
einer Schale bebecft iſt, und mit einem Sta- 
u A DEREN 3 ee 
10) Doris mit. 8 Fühlfpigen, in Ocean. 
11) Liereis, von 5 Gattungen, mit Ringelfoͤr⸗ 
migen Einfchnitten, und bey iedem Einſchnitt 
auf beyden Seifen eine Fühlfpige, Er 
12) Meerſchaum, aphrodita, von. 3 Gattun⸗ 
gen, mit zwey Fuhlſpitzen, Eyrunden Körper, 
und mit vielen Fuͤſſen zu beyden Seiten, in 
dem Ocean. — 
13) Priapus, von zwey Arten, und 
14) Felſenfiſch, ſeyllaea. PIE 
1. Die fchalichten Wuͤrme, welches Würmer 
aus unſrer zweyten Ordnung find; fo mie 
ſteinigten Schalen: 4) von: verfchiedener 
Größe e), taufendfältigen Geſtalt und 
— Ee5 FSarben 














7 


; d) Viele Materialiſten in Holland, treiben mit den 
Schalen groffen Handel. — 

) Einige find fo groß als eine Erbſe, iq noch Heiner. 
Es giebt aber auch Schalen zu scoPfund. ,,  . -; 


Dr 
4 
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u. Serben bedeckt find, fo wiederum in Drey 
Bauptarten eingetheiler werden. ‘ 
1) In Dielfchalichte, multiualyia, deren 
Burn Triton oder Doris iſt, von ven Ge⸗ 
ſchlechtern und 13 Arten, als: * 
Der Chiton, von vielen Schalen, * 

— —— Lepas, deren Schale aus 
vielen Theile befteht, dahin Meereichel, 
Seelampe , Entenmufchel und Seetulpe 
"gehören, an ben Ufern‘ des europdiſchen 

Oceans. 
2) Inweyſchalichte, von 14 Geſchlechtern, und 

224 Arten, biualuia, deren Wurm Tuthys, 

ale Auſtern 5) am Ufern der Nordſee, des 
Rmittellandiſchen, atabifchen und indianiſchen 
Bi Meers, und verſchiedenen Muſchein, als: 
Ritzmuſchul, Nagelmuſchel, Tellmuſchel, 
7 Hersmufchel, Venusmuſchel, Gimmuſchel, 
wor Eehifmufehel, Spismufchel, Stedmuſchel, 
Kammuſchel, Mitzmuſe 
Die einſchalichten —* vnivaluia Spi- 
raria, und zwar:; 

a) Solcher, deren Roͤhren anfangs bünner und 

r." "Hefchleßgner find, und fidy in Wendungen, 
to. Venach und nach immer weiter werden, 





wo. auf eine beftändige Art ausbreiten, welche 
2: 2. Augbreitung. fie von. den Röhrchen unters 
u ſcheidet, von 15 Gefchlechter und 446 Ar 

— und heiffen überhaupt ne 


Sie werden an Ufern der — des mittellandi⸗ 
fehen, arabiſchen nnd indianiſchen Meers gefunden. 








Arten; das Medufenhaupt in der Mapdrepora, 
5 F Vin. fo > 
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Der Blackſiſch macht den Schifskuͤttel, 
das Ammonshorn oder Pofthorn, und die 
Argonauten; die nackende Schnecke iſt in 
dem Sonnenhorn, Mehrrohr, Meernuß, 
Tutenſchnecke, Seetrompete, Straub-Sta- 
el: Venus: Pyramiden - Schrauben: 
Halbemondefihnerfe und Kegelfchnede. 

b) Solcher, deren Röhren ſich nicht nach und 
nach immer weiter lenken, vniualuia: abs- 
que. Spira, von, 3 Geſchiechtern und st 
Arten, ‚als die nackende Schnede in der 
Napfmufchel, parella; der Mereis in: dem 

, Meerzahn, dentalium, und der Schifsboh⸗ 
„ter, geredo, if der Wurmröhre, Serpula, 


IV. Die Eorallengewächfe &); Iythophyta, ſo 


gleichfals Würmer aus der zweyren Ord». 


nung find, fo diefe Steinartige Materie 
bauen, von drey Geſchlechten und 43 Ar⸗ 
ten: als Nereis in der Tubipora, ſo aus lau» 
ter neben einander parallef laufenden Roͤhren be⸗ 
ſteht ʒ Millepora die aus verſchiedenen Aeſten 
beſteht, ſo obenher allezeit loͤchrich ſind, von 11 











g) Wir haben d. 72. ©, 188. und folg:. ung von den 
Eorallen ſo ausgedrückt, dafı es feheinen Fönnte „als ob 


wir fie für Producte aus dem Pflangenreiche hielten. Allein 


Herr Ellis beiveifet im Brem. Magaz. 4B. ©. 183. 


daß die Corallen wirklich Thiere feyn: indem fie, wenn 


fie verbrannt‘ werden, einen. fcharfen, flüchtigen unt 


“alfaliihen Geruch von ſich geben, dergleichen von ver 
» brannten Horn, Daaren oder Auftern koͤmmt. 2 


—4 4 
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fo an den Enden: ihrer Aeſte, mit Sternen bes 
ſaͤet ift, von 25 Arten, “un, 

V. Die Pflanzenartige Würmer, zoophyta, vor 

.  irGefchlechtern und or Art. Die Geſchlech⸗ 
ter find. der Strauswurm, fertularia 4); Koral⸗ 
lenmoos, corallina; Waſſerwurm, hydra, dar⸗ 
unter die Polypen gehoͤren, ſo auch in ſuͤſſen 
Gewaͤſſern fi befinden 7); der ſchmale Band⸗ 
wurm,/ taenıa, im Menſchen und Eingeweiden ; 
der his; der Gorgoniſche; der Rohrwurm; 
Roſtwurm, eſehara; Meerfehaum, aleyonium; 
der Zadichter und: der Nebenwurm. 
$. 175. Von diefen 958 Arten der Würmer 
gewähren doch die meilten feinen geringen Nutzen. 
Die Auftern:%) ‚ Sand: und Gartenfchnecen /), ver⸗ 

ſchiedene Mufchelarten aus der Nord» und Weſtſee 77), 

any I), wur 2 der 














.: . ’ . 
In den vorigen Syſtemen hat ihn Linnaͤus unter 
die Corallengewaͤchſe se nn ler 
"5 Sp die Art an fi) haben, daß aus jedem. Stüd, 
darin fie zerſchnitten, wieder ein neuer Polype entfichet. 
Schäfers Armpolypen Negenfp. 1763. und deffen grünen 
YArmpolypen 1755. 1 — 
k) Sin Holland find die Seelaͤndiſchen, in England die 
" Eolchefterfchen, in Deutfchland die Holfteinifchen, und die 
zu ndifhen von Hufum die beſten. Die En uſchen ſind 
ein und fleifchicht; die Holſteiniſchen aber gröffer und fet⸗ 
er Lim meiften werden ſie in Schalen von Hamburg ans 
in ganz Deutſchland verſchickt. 
) Die Breslauer, Wiener und Nürnberger Schnecken 
erden vor groffer Herren Tafel weit verbreitet. 
1) Die Schiffer bringen davon in Seeſtaͤdten groffe 
> Schiffeladungen, und verkaufen fie als eine gemeine Speile 
wohlfeil. Vom October bis in März find fie am befien. 
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der groffe und Fleine Blackfiſch, fpeifen die Menfchen 
mit ihrem Fleifche. Die Perlen 7), Perlemutter, 
Korallen und Mufchelfcyalen chun in der Medicin eben 
das was Krebsiteine und Eyerfchaalen thun. - Der 
Blutigel muß die fhlimmen Feuchtigfeiten ausfaugen, 
Die Negenmürnter 0) vertreiben vor allen Dingen die 
Würmer bey Kindern, und werden fonft innerlich und 
äufjerlich für viele Zufälfe gebraucht; das Waffer von 
ihnen, wird wider die Wafferfucht und dag Del wider 
das Reiſſen in Gliedern geruͤhmt. Das weiſſe Fiſch⸗ 
bein, os ſeriae, vom Blackfiſch wird als klein geſtoſ⸗ 
fen zur Dämpfung der Säure, zu Zahnpulver, Au⸗ 
genpulver, und wider Schaarbock im Munde ge 
braucht. Der Eleine Blackfich zu Pulver gebrannt, 
ſoll die. Flecken der Haut, die Zittermaͤler, vertreiben, 
die Zahne faubern,. die Staarfelle der Augen heilen. 
Die Perlen, Corallen p) und Aefte von Corallen oder 
Zinfen dienen zur Pracht im weiblichen Schmucke. 
Die indianifchen Meerfchnecdengehäufe geben Trinf- 
geſchirre und Prunfgefäffe. Die Perlemutter wird zu 
Meſſer⸗ 
Man pflegt fie auch ohne Schalen in Faͤßchen einzumachen 
und zu verſchicken. Die Kieler Diufcheln find berühmt. - 
#) Doctor Eberhard Befchreibung der Perlen, 
Halle, der fie für unbejruchtete Eyer der Mufcheln 
ält. Der jährlihe Fang bey Bacharin bringt 500000 
ucaten. Die Perlenfänge haben wir ſchon Seite 183. 
‚angezeigt. 
0) H. M. 18.8. p. 35. wird ein merkwürdig 
Erempel von einem Baucrmädgen erzählt, welches fich blos 
mit Regenwuͤrmern euriret habe. — 
— PN Die Corallenfaͤnge haben wir ſchon Seite 189. 
angeführt. - R wa et 








— — 








446 Einleitung in die phyfitalifche Geographie. 
Meſſerſchalen, Spieaelrahmen, Dofen und anderh 
Dingen; die groſſen Kifchbeine vom Blackfiſch aber 
von Goldfchmieden zu Löffel. und Gabelformen; und 
endlich) die Seehunde zur Belegung der Wände by _ 
Grotten und Wafferfünften genommen. In Hollaud 
wird Kalf aus Mufcheln gebrannt. Sonſt ſammlet 
man die Schalen der Mufcheln und die Schneckenge⸗ 
Haufe, den Reichthum und die Würfungen der Nas 
tur mit Vergnügen zu bewundern. In Aſia, Afrika 
umd an einigen Orten von Amerifa müffen verfchiede- 
ne Arten der Mufcheln eine Are der Scheidemünze 
abgeben. Bor Alters wuften nur die Tyrer und Si⸗ 
donier aus der Stachelſchnecke 7), murex, die föltlie 
che Purpurfarbe zu ziehen. 
§. 176. . Es find nur wenig Würmer die uns Scha⸗ 
den fönnen, Von den Darmwürmernfälle die Su: 
rie in Schweden aus der Luft aufdie Körper der Thiere, 
und toͤdtet fie innerhalb einer viertel Stunde. Die 
Spul- und Bandwürmer fallen Menfchen und 
Vieh beſchwerlich. Beſonders plagen die Afcarides 
die kleinen Kinder, und in der Gefchichte finden wir 
verfchiedene Benfpiele, daß grauſame Regenten r), 
an der Wurmſucht elendiglich haben fterben müjfen. 
Der Blutigel fauge aus Menfchen und m. 


0) Guid, Pancitolli rerum memorabilium fiue de- 
perditarum p. I. tit. T. ö — — 
r) Als Antiochus Epiphanes, König in Syrien, 2 Mac⸗ 
cab. 9. v. 9. 10.3 ber Kindermörber Herodes, Vid. 
„ Iofepbi‘antiquitar, Judaie. lib, 17. c.13.5 Herodes Agkip⸗ 
pa, fo ſich göttliche Ehre erweiſen ließ, Act. i2. V. 1023. 
„der Kayſer Galerius, Lactant. de morte perſec. ci 33. Au- 
rel, Vict. epit. JE 


- 
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Blut und der Holzbohrer, fo dus Indien gefommen, 
kann ganze Flotten in den elendeften Zuftand verfegen. 


17% &o hätten wir nun die mit bloffer 
Sinnlichfeit verſehenen Gefchöpfe betrachtet. Es fols. 
Yen alfo noch die vernünftig freyen Geſchoͤpfe, oder 
die Menſchen, fo aus zwey wmefentlichen Theilen, 
als erftlich aus einen — oder einen zu ver⸗ 
ſchiedenen Arten des Gebrauchs beſtimmten und ein⸗ 
gerichteten Körper, und zweytens aus einer Seele, 
oder vernünftig freyen mit vielen Fähigkeiten verfehes 
nen Borftellungsfraft beftehen. Ob fie nun gleich 
hiedurch zur Geifter- und Körpermelt zugleich beftimme 
worden find: fo würden fie dennoch, wenn fie ihren 
hatürlichen Trieben. allein überlaffen worden wären; 
wenn fie ohne alle Erziehung und ohne allen Unter- 
richt blieben, ohne Sprache, ohne Gebrauch der Fä- 
higfeiten des Verftandes, auf allen Vieren gehen, 
und fein merflicher Unterfcheid zwifchen ihnen und den 
vierfüßigen Thieren s) gefunden werden. Wir fehen 
dieſes an den Kindern, welchen mit vieler Mühe, ob 
fie gleich das Benfpiel ihrer Eltern vor fich habery 
das Gehen gelehrt wird. Wir lefen von den Kindern : 
der Amerifaner, wie fie in einem Alter von ein paar 
Monaten auf Händen und Füffen vor felbft zu Fries 
- hen anfangen, und durch die Uebung auf allen vieren 
ſchnell fortlaufen. Es lehren ung diefes die traurigen 
Benfpiele von denen Wilden, die zum Theil in der erw 
ſten Kindheit ausgefeßt, zum Theil auf der See ver 
ſchlungen werden, und unter den Thieren aufgewach⸗ 
i rn i b .. fen 


Pi 
\ 
———— R . 
— 








Daher ſie Linnaͤus in feinen Syſtemen unter die win 
fuͤtigen Thiere gerechnet bau... ma cc 
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fen find. Yuftinus führein feinem 44 Buche Kap.IV. 
ein ſehr merkwuͤrdiges Beyſpiel davon an Die 
neuern Zeiten geben mehrere Beyfpiele, 1). den heßi⸗ 
fhen Knaben, „der im Jahr 1544. im dritten Jahre 
feines Alters von Wölfen gefangen und erzogen wor⸗ 
den. . 2). Einen den Philipp Camerarius, am bam⸗ 
.  bergifchen Hofe gefehen, der unter Vieh aufgewachfen 
und von befonderer Gefchmindigfeit gemefen. 3) Eis 
nen jungen Irrlaͤnder von 16 Jahren, der.von Ge- 
bure an, unter den wilden. Schaafen erwachfen. 
4) Einen wilden Knaben von ohngefähr zehn Jah: 
zen, der im Jahr 1694. im Walde an den litthauiſch⸗ 
rußifchen Gränzen unter einer Heerde von Bären ges 
fangen,morden, der fehr.hurtig gemefen, und den man 
mit vieler Mühe aufrecht gehen gelehrt, damit er der 
‚Eöniglichen Küche am polnifchen Hofe. das Holz zutras 
gen koͤnnen. 5) Ein Maͤdchen von 17 Jahren ſo in 
—* 1717. nahe bey Cranenburg im Walde ge⸗ 
fangen worden. 6) Einen Knaben von 13 Jahren, 
jo 1724. bey Hameln gefunden worden,. - 7) Ein 
Mädchen von 1o Jahren, die man 1731. in Cham⸗ 
pagne vier Meilen von Chalon gefunden hat, . 8). Ei« 
nen Knaben von 11 Jahren, fo 1759. auf den raus 
hen und fteilen Gebürgen der ſchottiſchen Inſel Bar 
ra gefangen worden 2). Wenn wir mit.diefen Bey⸗ 
— — * ſpielen 











2) Die 7 erſteren Beyſpiele finden wir mit mehreren 
vorgetragen in Schweifards difl. de ſtatu animae homi- 
"nis inter feras adolefcentis, 4 Bogen in4to, Argentorati 

1757. Das achte lefen wir in-der beliebten Wochenfchrift, 
Dem Reiche der. Natur und Sitten, im 7ten Theile 

im 20. Stuͤcke. Gleichwie wir auch vom 7ten Beyfpiele 
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fpielen dasjenige vergleichen, mas der dänifche Mife 
I fionarius Egede in feinen Nachrichten von der groͤn⸗ 
ländifchen Mißion, von den armen Grönländern ers 
zähle; daß er fie in einer fo denflofen Dummheit an⸗ 
getroffen, daß fie nicht einmahl daran gedacht hätten, 
ob, jemand diefes Weltgebaͤude erbauet habez). Wenn 
wir ferner bemerken, daß die taub: und finmmgebor- 
nen, welche hernad) zu ihren Gehör wieder gekom⸗ 
men, und unterrichtet worden find, geftehen, daß fie 
vorher nicht einmal einen Begriff gehabe hätten x): 
fo fönnen wir Feine andere als diefe Folgerungen dar⸗ 
aus ziehen: 1) Daß der Menfd) durch ven aufrechten: 
Gang’ 














eine vollftändige Nachricht im ıften Theil und deffen aıten 
Stuͤcke vorgetragen finden. 


u) Ein merfwürdiges Beyſpiel, in welchen thieriſchen 
Zuftand cin ganzes Volk verfallen Fann, wenn ein vernuͤnf⸗ 
tiger, ja aller Unterricht aufhöret. Im XI. Jahrhunderte 
zählte man duch in Grönland 16 chrifiliche Kirchen, 2 Cloͤ⸗ 
fier und 3:0. angebauete Derter. Im Jahr 1406. ift der 
legte Bifhoff aus Norwegen nach Grönland abgereiſet. 
Weil nun vor der Zeit an die Fahrt und das Commercium 
nad Grönland verſchiedener Hinderniffe wegen ausgefegt 
worden, und man nur erft in diefem Jahrhundert wie⸗ 
derum mit Ernſt daran gedacht hat: fo hat fie Egede 1721. 
in diefem erbärmlichen Zuftande angetroffen. Büfchings 

neue Erdbefchreibung zjier Theil von Grönland. 


x) Man lefe was Sack in feinem vertheidigten Glau⸗ 

ben der Ehriften ıftes Stüc, 4te Betrachtung, Seite gr. 

92. 93. und in der erfien Betrachtung des 2ten Stücks, 
Seite 8.9. 10, 11 und Ara ſchreibet. 
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Gang, Sprache und Gebrauch des Verſtandes von 
allen Thieren abgeſondert ſey; 2) daß der erſte Menſch 
mit einem aufrechten Gange, eigentlicher Sprache 
und völligen Gebrauch des Verſtandes erſchaffen ges 
weſen feyn müffe; 3) daß ohne nähere Offenbarung 
und fortgefeßten Unterricht fich weder eine vernünftige 
— noch moraliſche Empfindungen entwickeln 
koͤnnen. 











9. 178. Die Zahl der Menſchen zu beſtimmen, 
falle fhmer. Es ift nur ein geriffer Weg dazu zu 
gelangen, nemlich diefelben jährlich zu zahlen, Weil 
aber diefes nur in einigen wenigen Kandern gefchehen 
kann y) und gefchieht : fo muß die Zahl derfelben nur 
auf eine mwahrfcheinliche Weife, nach verfchiedenen 
Gründen beftimme werden. Herr Desland, ein ges 
lehrter Franzoſe, hat die Einwohner des ganzen Erd» 
bodens auf 729 Millionen berechnet 2). Mac) feiner 
Rechnung Hat Europf 109 Millionen 


Afia » 400° — 
Afrika 100 — 
Amerika 120 — 





Summa 729 Millionen. 
Die 


— 











y) Bey den Türken ift nach ihren Geſetzen das Voll 
zu zählen verbothen. 


2) Hamburger Correfpondente 1754. No. 12. 
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— — — 


Die Zahl der der Einwohner in Europa —— 
er alſo: 








In Spanien und Portugall = 6 Millionen, 
In Franfreich . . 20 — 
| In Teutfchland und Ungarn = 20 — 
In 17 Niederländfchen Provinzen 5 — 
In Schweden Daͤnnemark, Norwegen 

und Rußland a — IE u 
In Italien und herumliegenden Inſeln 11 — 
In der Europaͤiſchen Tuͤrkey  - 6 — 
In Preuſſen und Pohlen 7 
In Großbrittannien ⸗ 9 — 
In übrigen nicht benannten + 9 | 


—— 





Summa 109 Millionen, 


Diefe Zah aber ift mohl viel zu — De 
Herr Doctor Büfching trift es näher, wenn er die - 
Zahl auf 1000 Millionen ſett, und die Einwohner 
Europens alſo berechnet =): 


Ba... 03 


— — — 





a) In deſſen Vorbereitung zur nuͤtzlichen Kennt der 
Staatöverfaflung der Eurppäifchen Reiche, 
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In Rußland ⸗ 30 Millionen 
In Teutſchland ⸗ 24 
In Pohlen und Curland 22 
In Frankreich ⸗ 20 
Sn Tuͤrkey = ⸗ 16 
In Ungarn ⸗ 10 
In Großbrittannien und Irrland 8 
In Italien ⸗— 8 
— Spanien > ⸗ + 
In Niederlanden und Schweiß 6 
n Dännemarfund Norwegen 24 
} Schmeden ⸗ .'2 
n Portugall ⸗ . 8 
Im Königreih Preufen - 600000 
Summa 158 Millionen 600000 
Weil aber gar zu viele Reiche mit fo wenigen 
. Einwohnern befegt find, und noch viel weitläuftige 
Länder unbebauet liegen : fo Fönnten noch zweymal 
fo viel Menfchen mit völliger Nahrung und Bequem 
lichfeit auf dem Erdboden wohnen. Aus den Todten⸗ 
und Geburts Regiſtern einer Stadt und eines Landes, 
kann man mit einiger Warfcheinlichfeit auf die Zahl 
der Lebenden fhlieffen. Mad) der genaueften Auss 
rechnung des /unermüdeten Herrn Probft Süß: 
milchs 4), verhält fi) die Zahl der Todten und Les 
benden 


SI PII TEILT 

















b) In feinem Buche von der göttlichen Ordnung in 
denen Veränderungen des menfchlihen Geſchlechts. Es 
habeg zwar einige einen andern Weg betreten wollen, und 

auf jedes Haus nad) einer Mittelzahl 6 Einwohner gefegt: 
da aber in groffen volfreichen Städten manche Häufer fehr 

« vollgefiopft, andere aber: wiederum fehr leer find: fo ift 
dieſer Weg fehr. unficher, 
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benden auf dem Lande wie ı zu 40; in mittelmäßigen 
Städten wie ı zu 32; in den größten Städten, wie 

1 34 25.0der 28; im ganzen Lande wie ı zu 31 oder 
33. Wenn daher von 30 tährlid) einer ſtirbt: ſo 
waͤren in Paris nad) der Zahl der Todten 








26078 | 782340 
in London 17804 | 534120 : 
in Wien: 6571 | 197130 


: in Berlin 3171 95130 
in Hamburg 3027 | 90810, 

Doch kann man aus den Sterbefiften nicht nur 
die Zahl der Einwohner, fondern.auc) die Anzahl der 
verfchiedenen Mationen und Keligionsverwandten er⸗ 
kennen. Die Presbyterianer hatten in Londen im 
Jahr 1729 an Todten 770; die Quaͤker 246; die 
Anabaptiſten 210; die Independemen 118; die Ju⸗ 
den 125. Folglich muͤſten ſich, wenn von 25 einer 
ſtirbt, 19250 Presbyterianer 6150 Quaͤker, 5250 
Anabaptiften, 2950 Independenten und 3125 Juden 
in Londen auf halten. 

Die Taufregiſter zeigen, daß wenn ein geſundes 
Jahr iſt, und keine Seuche noch blutiger Krieg regie⸗ 
vet die Zahl der Gebohrnen allezeit c) groͤſſer ſey als 
die Zahl der Geftorbenen. Alſo waren im Königreich 
Preufen d die Zahl der Gebohrnen in dem 175 3ften 

f 3 Jahre 
c) Einige groſſe Städte, als Fonden, Wien, Breslau, 
Hamburg, Dresden und andere ſcheinen die Allgemeinheit 
dieſes — ſehr einzuſchraͤnken, in welchen oͤfters mehr 
ſterben als geboren werden; welches aber daher koͤmmt, 
daß bluͤhende Staͤdte jaͤhrlich an Einwohnern zunehmen, 
viele Fremde daſelbſt ſterben, auch wohl nicht alzu accurate 
Tauf Liſten erfcheinen Fönnen. 
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Jahre 26575, die 5, die Zahl der Geſtorbenen 18898; 
und in Preußiſch Pommern die Zahl der Gebohrnen 
13304, die Zahl der Geſtorbenen 9603: ſo daß ſich 
in mehreſten Faͤllen die Sterbenden zu denen, die ge 
bohren werden, wie 10 zu 13, oder wie- IO Ju 14, 
verhalten. So. deutlidy kann fih GOtt, als einen 
” Liebhaber des Lebens der Menfchen beweiſen. 
Wenn uns die Taufliften ferner weifen, daß iähr- 
lich mehr Knaben als Mägdgen gebohren werden d); 
und wir aus der Erfahrung mehr als zu wohl wiſſen, 
daß fihmere und gefährliche Arbeiten dag männliche 
Geſchlecht dem weiblichen der Zahl nach gleich ma⸗ 
chen: ſo muͤſten wir gewiß ſehr hartnaͤckig feyn, wenn 
wir nicht befennen wolten: daß der Urquell aller We⸗ 
fen, durch die Stimme der Natur die Polygamie 
verbiete. 
$. 179. Was die Gröffe, Farbe und Bildung 

der Merfchen berrift: fo find die Einwohner des nörd« 
lichften Europa und Amerifa diefleinften; die Patagos 
aber, fo am äufferften Ende des füdlichen Amerifa 
wohnen, die gröften: Zwiſchen diefen beyden, als ven 
äufferiten Grenzen des menfchlichen Geſchlechts, find 
die groͤſten und geradeften Völfer, die Chinefer, Go: 
then, Schweden, Dänen, Kuffen und Monomotapas 
ner. Die am Ende des gemäßigten Erdftriches woh« 
nen, find weis. In der Erdenge, die dag Mare del 
Nord_vom ftillen Meer unterfcheidet, find die aller 
meiffeften. Ihre Augen find für das Tageslicht zu , 
zu 
 ..d) Alfo waren 1753. in Koppenhagen 1307 Knaben , | 
und 1238 Mägdgen ; in London 78 860 Knaben und 7584 . 
Ze Digdam; in Paris 10308 Knaben und 9919 Mägdgen 
geboren i 
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zu blöde. und oͤfnen fi) nur die Naht. Die Völker 
fo zwifchen den beyden Sonnenwenden wohnen, find 
ſchwarz. Die Afrifaner in der zona rorrida find fehr 
ſchwarz. Sie haben groffe und platte Naſen, dicke 
Lefzen, und Wolle ſtatt der Haare ; dieſerwegen fie 
auch Megers heiffen e). Vom Aequator nad) ven 
Suͤdpol, fällt die fchwarze Farbe mehr ins helle, 
Afia ift init gelben oder gelbbraunen Völkern, Anterifa 
mit roͤthlichen und bräunlichen Völfern angefüllt, 
Ueberhaupe find die anterifanifchen Völker gegen an- 
dre Nationen, von Leibesgeftalt, groß und unterſetzt. 
Ihr Kopf ift durch die Kunft glatt, ihre Gefichtszüge 
find regelmäßig, ihre Geberden hochmürhig, ihre Haa⸗ 
re lang, ſchwarz und gerade und beynahe fo ſtark wie 
Pferdehaare. Einen Bart haben fie nicht. Die fchön- 
ften Völker find mohl die Georgianer, Eircaßier, Min» 
grelier, Türfen, Yerhiopier und Mericaner. Die haͤß⸗ 
lichften find die dänifchen, fehmedifchen, rußifchen und. 
freyen Lappen, die Zemblaner, Grönländer, Samoy- 
den, nördlichen Tartarn, die Kalmucken, Hottenten 
- und nördlichen Amerikaner. 

$. 180. Aufferdem find, die Menfchen durch die 
Arten der Sprachen, Religion, Teschten, Gemohn« 
heiten und Sitten, Befhäftigungen, Künfte und Wife . 
.fenfchaften, gar fehr von einander unterfchieden. Mur 
in diefem einzigen Stuͤcke fommen fie mit einander 
überein, daß ſie beſtimmt worden find, durch aufmerk⸗ 
ſame Betrachtung und mäßigen Genuß der Gefchöpfe, 


mm — — —— — — — — — — 
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diefes fichtbaren Schauplaßes,; auf einen erigen, all- 
mächtigen, allmeifen, allwiſſenden, gütigen, barmher⸗ 
zigen und gerechten Schöpfer zu fhlieffen, und daher 
denfelben als ihren einzigen Oberherren mit Demuth, 
und Dankbefliſſenheit über afles zu lieben. Wohl 

dem Menichen, der fic) durch diefe natürliche Religion 
zu defto u Annehmung der geoffenbarten Reli⸗ 
gion leiten und führen läffee! Wohl dem Menfchen, 
der diefer ſchoͤnen Beſtimmung die uns Paulus /) vor- 
hält, und welche daher fo viele gelehrte Männer in 
wohlgerathnen Schriften 2) ausführlid) dargelegt ha- 
ben, durch) Mitrürfung des Geiftes Gottes, nachzu: 
leben, ſich mit allem Ernſt befleißiget; denn 'ihm, ihm 
wirds gelingen: daß er algdenn, wenn die zerbrechliche 
Hütte feines unfterblichen Geiftes zerfällt, den dreyei- 
nigen Gott, auf eine nicht mehr fo mittelbare, fondern 
mehr aufchauendere und mehr erquickendere Weiſe 
ewig erkenne und ehre. 


f) Roͤm. 1, 19. Act. 17. v. 26. 27.28. 

) Als Derham in feiner Phnficotheologie und Aſtro⸗ 
theologie; Fabricius in Hydrotheologia und Pyrotheolo⸗ 
ia; Ahlward in Brontotheologia; Nathleff in Akritheo⸗ 
ogia; Richter in Ichthyotheologia; von Rohr in Phyto⸗ 
theologia;. Leſſer in feiner Yithotheologia, Inſectotheo⸗ 
logia und Tejtaceotheologia. Mehrere folder Schrift: 
fteller liefet man in dem langen Verzeichniffe , das Fabri⸗ 

eins des Derhauts Aftrotheologie vorgeſetzet. 


— 














Drudfehler und Verbefferungen. 





Seite 2.1.13. find ſtatt 24 Stunden, 15 Stunden zu Iefen. 

Die angegebene Entfernung der Planeten auf diefer Seite, iſt 
mit der Karte zu vergleichen, die Seite 95. unter Num, i. 
angeführet ift. ge 

Seite 3. muß in dererften Anmerkung flatt Antonini, Ydriani 
gelefen werden.  ' 

Site 41. habe ich angeführt, daß Martin Behaim aufeiner 
Erdfugel, das damals noch unbefannte and Amerika, nach 
feiner Muthmaffung abgezeichnet babe. Der Hr. Prof, To⸗ 
zen aber will dieſes in der Schrift : der wahre und erſie 
Entdeder der Welt, nicht zugeben. 

Seite 89. find die Breiten von Petersburg und Mofcau mit 
einander verwechfelt. Die Breite von Petersburg ift 60 

- Grad, von Mofeau 55° 33’ und ol, 

Die, Sciter 2 von Hrn. Prof. Maier: verfprochene Kartenrig 
1763 zu Augfpurg von Lotter, doch nur ſchwediſch Wors 
pommern und die Inſel Rügen, geſtochen worden. 

Seite 116. müffen 1.4. die Worte: oder Polushöhe, und in 
der roten Lin. die Polushöhecder, ausgefrichen werden. 

“Seite 117. find in der vorlegten Zeile nad) den Worten 9 Grad 
beydemal die 36 Grade ausgelafjen worden. i 
Seite 127. muß ftatt Eriegende, Triechende gelefen werden. | 
Seite 129. Linie 21 find nach dem Worte : geſchloſſen, die 
Worte gewefen wäre, und Linie 22 nach dem Worte ger 
"habt, das Wort hatte hinzusufegen. eu 
Seite 131. zu den Schriftftellern vom Steinreiche, find noch 
Binzuzufügen: 
a) D. Rudolf Auguftin Vogels, pracktifches Minerals 
ſpyſtem 1762. worin er zeigt, tie die Exze geförs 
* — probiret und ausgeſchmolzen wer⸗ 
muͤſſen 


en 77 

b) Johann Ernſt Immanuel Walchs, Steinreich ſy⸗ 

ſtematiſch entworfen, 1762. worin der Verfaffer als 

lenthalben die notitiam fcriptorum litographi- 
corum, auf das ausführlichfie thitgenommen. 


Seite 


Seite 133. Linie 10. muß das erſte b ein teutfches,. das an- 
dere ein lateinifches ſeyn. 

Seite 138. find die Derter angeführt, wo Acht Porcellain ges 
macht wird, zu welchen nun auch Berlin zu ſetzen ift. 

Eeite 159. in der Anmerkung Finie 5, fol nach Bar ein 
Punktum fiehen, und Baron heiffen. ; 

Seite 159. muß die Anmerkung deu Buchftaben a haben. 

Eeite 179; muß im Tert Linie 6, der Buchliabe @) ausge⸗ 
ſirichen und in die ırte Linie beym Wort Bleyſtift hinge⸗ 
fegt und daher in der 7ten Linie der Buchſtabe b in a vers 
mandelt werden: woraus die Buchftaben fosdie Anmers 

: Fung,beseichnen, zugleich zu berichtigen find. 

Eeite 186. muß in der Anmerfung parenthefis mit dem 
Worte : ausgenommen, gefchloffen werden. 

ie m 8.72. foll 71. und der erſte $.73. dagegen 72. 
eiffen. 

Die übrigen Fehler, fo ſich etwa eingefhlichen, wird 
ein jeder: aufmerkfamer Lefer von felbft einjchen. 
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